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III. 

IN l’NI) VOR BRKISACIl. 

Nach dem Siege von Witteinveyer und dem KUekziigc dci- 
Kaiserlielien und Bayern ging Herzog Hernliard wieder vor 
Breis.aeli zurück. ' i Unterwegs ergab sieh ihm Kenzingeu und die 
Feste Lieliteneck (von der um das .Jahr 1850 noch eine Ruine 
bei H eeklingen bestand . Burkheiiu und Burg Sponeek am Rhein 
waren l)crcits von den Kaiserlichen — wahrselieinlieh zur Brei.saelier 
( Janiison gehörig — verla.ssen. 

Herzog Bernhard naliin sein Hauptquartier zuniiehst wieder 
in Colmai', wo er grosse Festivitäten veranstaltete zu Ehren seines 
Sieges. 

Am 17. August Früh liefen die Schweden unter dem Schutze 
eines Nebels eine Schanze ober der Au-Mühle an und ei-stürmten 
dieselbe. Am 20. August besetzten die Franzosen einen strom- 
abwärts tles Uesen-Berges gelegenen 'Wald.-) 

l)ie Truppen Herzog Bernhanr.s lagerten vor Breisach auf 
<icm rechten Ufer, zuerst in vier, spUtcr in ilrei Hauptgruppen. 
Die erste Lagerung zeigte eine Gruppe am Rhein unter dem 
Uesen-Berg »zuniiehst der Krebs-Mühle und Ihringer Matten«, die 
zweite bei .Vehkarren, die ilrittc auf dem »Ihringer Berg«, dem 
heutigen Fahren- und Böhmi.seh-Berg, die vierte endlich oberhalb 
<ler Au-Mühh-, wo heute ilas Dorf Hochstetten liegt. 

Die zweite und dritte Gruppe verschmolz bald in eine, es 
blieben sonach nönllieh des Ue.sen-Berges das Lager tler Franzosen 

’l Uoitmanu iirnl Kn.>4, Geschieht** der Sudl HrcL^.nrh. 

) Amhrasor Alten. Kelathm Volmnr, AnpuM. 
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unter Marsehall Guebriant, die Gruppe aul dem Ihriiificr Hülien- 
zuf; und das Lager »bei den Bau-Mühlen« (Hoehstettcn). 

Das Lager wurde allmülig systematisch befestigt und be- 
gonnen, die Festung »mit Communicafions-Linien, Redouten und 
Werken um und um zu beschliessen, womit der Festung Breisach 
aller Zugang benommen ward; derowegen Ihro fUrstl. (inaden 
Herzog Bernhard mit etlichen hohen Officiereu und dero Leib- 
eompagnie zu Pfenle Sonntags den 22. August um die Stadt 
reiten und solche selbsten aufs Fleissigste recognosciren thaten, 
da sie dann aus der Festung Ihro fUrstl. Gnaden den Herzog er- 
kannten und mit grossen Stücken unter uns stark Feuer gegeben, 
also, dass Ihro fürstl. Gnaden in grosser Gefahr gestanden, indem 
eine grosse Stückkugcl bei und vor Deroselben in die Erde ge- 
schlagen, also dass Sie etwas mit Erden bedecket worden«.') 

Die Zwischeni-äume zwischen dem Lager wurden mit Ke- 
douten und verbindenden Grüben geschlossen und so eine völlige 
Circumvallationslinie hergestellt, die zugleich eine Vertheidigungs- 
linie nach Aussen bilden sollte. '•) 

Auf die Anlage eigentlicher Belagcrungswerke schien indessen 
Herzog Bernhard verzichten zu wollen, zu einer Beschiessung der 
Festung lagen die Werke zu weit ab und es ist auch zu einer 
solchen nicht gekommen. 

Für das Detail der Circumvallation, in welcher das schwedisch- 
französische Heer lagerte, steht wenig vollkommenverlüsslichesMatcrial 
zur Verfügung. In erster Linie muss der Merian’sche Stich im Theatrum 
europaeum III, 984 dienen, der nach einer Zeichnung des Obrist- 
lieutenants Kluge, des Artillerie-Chefs der Belagerung, gearbeitet ist. 
Eine zweite Skizze »nach Federzeichnung eines schwedischen Ofli- 
ciers« bietet Cloror in »Breisach, seine Vergangenheit und Gegen- 
wart«. Der von G. Droysen erwühnte »Eigentliche Abriss der Be- 
lagerung des Vesten Pases Brysach«, der einer Ausgabe der 
RUcker’schen Dankpredigt angeheftet sein soll, lag hier nicht Vor; 
von zwei anderen Zeichnungen, die dem FM. Grafen Götz in 
Neustadt aus Breisach und Freiburg zukamen®) und die in 

*) V. <1. Grün. 

*) Ambraser Acten. Relation Rein.Tcb, 27. September. 

In der Relation eines Innsbrucker Gewährsmannes ist die Rede davon, 
da« dem Grafen Gütz aclit Tage vor dem Aiifbniclie von Neustadt »aus Urei* 
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Der Feldzug am Ober-Rhein 1638. 5 

Münclien vermiithet werden konnten, hat sieh auch dort trotz 
sor>!;fiiltiu;er Naehsuche nichts {'efunden. 

Die fortifieatorisehe Umschliessun;; der Festung auf dem 
rechten Ufer zo" sieh in einem Halbkreis, mit beiden Flügeln 
ober- und unterhalb Breisachs an den Rhein gelehnt, mit einem 
beiliiuiigen Abstand von 2500 m von den Festungswerken, um den 
Platz. Auf dem linken Ufer befand sich ein selbstständiger Ab- 
schluss, der übrigens nie völlig zum Ausbau gekommen ist. 

Die Lagerplätze der Truppen, insoferne sie nicht in den 
nach allen Seiten geschlossenen und defensionsfilhigen Lagern bei 
Hochstetten und »Im Kriltt«, halben Weges Breisach — Nieder- 
Rothweil, standen, befanden sich auf der, der Festung zugekehrten 
Seite der Schanzenlinie. 

(Oberhalb Breisach, beim heutigen Hochstetten, lag das vier- 
eckig tracirte, mit Bastionen versehene schwedische Lager, welches 
später das Hauptquartier Herzog Bernhard’s enthielt, »das fürstliche 
Hauptquartier«. 

Von hier führte von Insel zu Insel, in drei Absätzen, immer 
mehr stromaufwärts liegend, eine Brücke Uber den Rhein, in jener 
Gegend, wo sich heute als Namen der Auen die Bezeichnungen »Geisen- 
kopf«, » Weierköpfle«, »Kälberkopf« linden, damals »im Geis-Sand« 
geheissen. Der dritte Abschnitt der Brücke muss etwa 2000 m 
stromabwärts des heutigen Ortes Geisswasser an das linke Ufer 
geführt haben. Diesseits wie jenseits befanden sich kleine Brücken- 
köpfe, der diesseitige, die sogenannte »Schotten-.Schanz«, in der 
Au zur Deckung des zweiten BrUckenabsatzes, während für 
den ersten Theil der Brücke das Hochstetter Lager selbst diese 
Aufgabe erfüllen sollte, obgleich cs hiezu etwas zu weitab 
liig. Das Ufer der dem diesseitigen Ufer zunächst liegenden Au 
war mit einer aus Redouten und Verbindungsgräben eng ge- 
8cblo.ssenen Vertheidigungsfronte versehen, die jeden Angriff auf 
die Brücken oberhalb des Lagers verbinden! sollte. In der ebensten 
Spitze dieser Au lag die zur Festung gehörige, jetzt bereits von 
den Schweden besetzte »Mühlbach-Schanze«. Von Hochstetten 

»Ach ein Abriss der glanzen Uelagenin^ und des Feindes aus^efertigten Schanzen, 
sonderlich breisgauischer Seite, zugeschickt worden«. Kin Bürger von Freiburg kam 
»fast mit gleichlautendem Abri?.s« zu Graf Gotz. (Innsbrucker Statthalterei-Archiv, 
Miscellen.) 
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ffcgcn den Folircnbcrg bei lliringen führen heute noeh die Spuren 
eines TciTain-Einsc.hnittes, der »Kingele-Rain«, der beiläufig zusam- 
inenfiillt mit der Verbindungslinie der schwedischen Lagergrupjwn 
von Hochstetten und Ihi-ingen. An manchen Stellen ist der Kain 
unbestreitbar nur Ucberrest jener verschanzten Linie. 

Ein grösseres geschlossenes Werk, welches etwa halben Weg.s 
Hochstettcn-Fohrcnbcrg, dem Hartle-Wald gegenüber, beabsichtigt 
war, wurde nicht mehr gebaut. 

Auf dem Fohrcn-Kcrg bei Ihringcn lag die »Kenfeldcr 
•Sehanz«, eine Sternschanze, durch Schützengräben in einer stark 
ostwärts ausspringenden Trace mit der gros.scn und starken 

• Schanz Pfaffenmützc, gleichfalls noch auf dem Fohren-Berg, ver- 
bunden. 

Bei dieser Schanzengruppe, »Obrist Mo.ser's (^>uartier<. lagerte 
Obrist Moser mit den Reiter-Regimentern Putbus. Schön, Ro.scu, 
Rotenban, Taupadel und einigen Infanterie-Regimentern. Zu dieser 
Gruppe gehörte noch eine Stcmschanze auf dem Böhmisch-Bcrg bei 
Achkarrcn, die •Schanz auf dem Franzosenberg«, wie sie hiess, 
und zwei Redouten als Verbindung zwischen Fohren-Berg und 
Böhmisch-Berg, endlich im Thal eine Schanzenliuie vom Fusse des 
Fohren- Berges bis zum Krebsbach, an welchem die Abschluss- 
Redoute in ihren Umrissen noeh auf Karten neuester Zeit sichtbar 
war, vielleicht im Terrain noch sichtbar ist; es ist die Stelle, wo 
der Krebsbaeh mit starker Vorbiegung gegen den Böhmisch-Bcrg 
sich nordwärts zur Krebs-Mühle wendet. 

In gerader Linie von Böhmisch-Bcrg zum Rhein, über die 

• Faule Wag« zum »Im Krütt« hinüber und gegen die Insel 
Wolfsgrün führte die weitere, noch heute erkennbare verschanzte 
Verbindung zum Lager des Grafen Guebriant und der Franzosen, 
welches sich etwa gerade Achkarren gegenüber dicht am Rhein- 
Ufer befand und die Belagerung gegen Burkheim und Kottweil 
hin deckte. 

Auf dem linken Ufer war eine verschanzte Linie projectirt 
von Biesheim bis etwa Volgelsgrün, aber nur die beiden Endpuncte, 
beim heutigen Volgelsgrün vom Battagly scheu Regiment, der Ort 
Biesheim von einer stärkeren französischen Grup]K! befestigt. Da- 
zwist'hen, da wo später das Fort Mortier gebaut wurde, stand 
Obrist Schmidtberger in einem grö.sseren verschanzten Lagerraum. 
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Die Truppen wurden in Baracken untergebracht und Hoch- 
stetten, das damals noch nicht auf den Plänen genannt erscheint, 
verdankt vielleicht dein Barackenlager seine Entstehung. 

Tag und Nacht lies.s Herzog Bernhard fortarbeiten, reicher 
Taglohn eiferte die. Leute an; ein Soldat, der arbeitete, bekam 
einen halben Thaler, ein Bauer einen halben Grulden täglich. ') 
Wo die Freiwilligen nicht reichten, wurden Arbeiterhaufen aus 
der Umgegend herbeigetricben, gegen die mau übrigens nicht so 
freigebig gewesen zu sein scheint, wenigstens geschieht dessen 
keine Erwähnung. 

Auch der armen Stadt Freiburg i. B. blieb dabei trotz der 
»guten Rccommandation«, in der sic beim Herzog stand oder die 
man wenigstens vorgab. Bitteres nicht erspart und dazu gehörte nicht zum 
wenigsten, dass man ihre Bürger zwangsweise zum Schanzbau vor 
Breisach trieb. ^ Vergeblich flehte wieder der Stad tvorstand, damals 
der Bürgermeister Schenk von Kastell, der Statthalter des Schult- 
heissamtes Hartmann Pyhrr und der Obristmeister Joachim von 
Pflaumern am 29. September in Colmar beim Herzog um Schonung 
oder Milderung; cs hiess, »die Stadt Freiburg möge, da beide 
Armeen nicht weit von einander lägen, ihre Schuldigkeit um.so 
mehr in Acht nehmen, als bei widrigen Handlungen der Unschul- 
dige zugleich mit dem Schuldigen gestraft werden müsste«. 

Der arme Bürger und Bauersmann! Was galt nicht alles 
als »Schuldigkeit« beiden Parteien gegenüber! 

An Artillerie zog Herzog Bernhard ausser dem bei der 
Armee befindlichen schweren Material noch aus Benfclden zwei 
Zwülfpfünder, vier Sechspfünder und vier Regimentsstüeke heran, 
ebenso einige Carthaunen von Rheinfelden. 

') Thealr. europ. UI, 983. 

*) Schreiber, Geschichte der Stadt Freibur^ i. H. IV. 

■) Benfelden dem Herzog für seine Artillerie überhaupt eine «ehr 
werthvolle Stütze, da der geschickte Geschützgiesser Jean Christian Kngelsbergcr 
ein Henfelder Bürger und Ansässiger war. 

Als Massstab für die damaligen Preise des Artillerie-Materials kann eine 
Rechnung dieses StUckgiessers vom Mai 1637 für au Herzog Bernhard gelieferio 
Geschütze und Munition dienen, die sich in der Gothaer Bibliothek befindet. 
Kngelsberger lieferte: 
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Ein vorhandener Ausweis über das ganze Artillerie-Material 
gibt ein Bild der gesamnitcn Ausrüstung. 

Nach diesen » Assignationen der Amraunition c stellt sieh ira 
October das Belagerungs-Material und seine Vertheilung, soweit 
selbe zu eonstatiren, wie auf nebenstehender Tabelle ersichtlich.') 

Reinach selbst meldet über diese Vertheilung der schwediseh- 
französischcn Belagerungs- Artillerie am 19. October 1638 an den 
Kaiser:") »Der Feind verschanzt sich um die Fe.stung allenthalben, 
bat jetzt vier Lager und auf dem Ihringer Berg dero Batterien 
mit 6 Stücken, auf dem Schloss Höchingen 2 Stücke und nicht 
weit davon gegen die Stadt auf einem Berg ") auch eine Schanze, 
darinnen 2 Stück und in den Lagern sind wenigstens 20 Stücke, 
die Schiftbrücke ist eine Stunde oberhalb der Lager bei der 
Au-Mühle. Wie ein Gefangener den 16. d. M. berichtet, sei dieselbe 
Brücke auf dieser (rechtsuftigen) Seite nicht, sondern aut jener 
(linksufrigen) Seite etwas verschanzt.« Das war nicht richtig, wie 
der Plan zeigt. 

Der Kanonendonner von Wittenweycr soll bis Breisach zu 
hören gewesen sein.-*) (?) Er gab, nebst einigen Flüchtlingen, 


Kunde von einem entscheidenden Kampfe, ohne noch die Ent- 

2 bnlbe Carthaunen, an Gewicht ungeiuhr 90 Ctr., der Centner zu 

25 6., zusammen 2250 d. 

Die dazu gehörigen DaH'ctteii, Vorwagen u. a 300 * 

5 leichte ZwölfpfUnder* jeder 10' lang, an Gewicht ungefUiir 21 Ctr. 

(der Centner — Laffetteu, Vorwagen etc. unentgeltlich dazu ge- 
golten — 25 fl.) 2625 » 

2 SechapfUuder, 9' lang, 14 Ctr. schwer 672 > 

Ein Feuerinörser, der 70 Pfd. wirft, 12 Ctr. Gewicht, der Centner 
zu 28 fl 336 » 

2 metallene Pegimeiitastlicke, schiessen 4 Pfd., und 3 andere Uegi- 

mentsstUcke, schiessen 3 Pfd«, zusammen ungeflibr 15 Ctr., der 
Centner sammt Laffetten etc. 30 fl 450 » 

3 Petarden zu ungefähr IV j Ctr. ohne J^adiiug 50 » 

80 Ctr. Pulver ä 20 fl. und 50 Ctr. Lunten ä 7 fl. 


Der SlUckgiesser war erbötig, statt (ield Kanoneii-Metall (Glocken Metall) 
den Centner zu 15 fl. gerechnet, anzunehmen. 

*) Gotha, XIV, 162. 

*) Gotha, Xachlnss Bernhards von Weimar, Vol. X, 289. 

Dem Böhniwch-Berg bei Acbkarren. 

Ambraser Acten. Kelation der v. ö. Uegierung, 12. August. 
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Scheidung erkennen zu lassen. Die ersten Tage brachten auch 
keine besonders beunruhigenden Nachrichten, selb.st als inan end- 
lich vom Hiiekzug der Heichs- Armee wusste, ivurde soviel von den 
Verlusten Herzog Bernhanls miterziihlt, dass kaum zu unter- 
scheiden war, wer eigentlich der Geschlagene gewesen. 

Die erste sichere und deutliche Kunde von dem Ungliieks- 
tage bei Wittenweyer kam erst am 14. August durch ein Schreiben 
des Obrist Melchior von Reinach an seinen Bruder in die 
Festung. ') 

Der Feldzeugineistcr berichtet dagegen an Jlelchior Reinach-), 
am 3. September: 

»Der Herzog von Weimar zu Colmar am hitzigen Fieber 
liegt, daselbst will er eine Zeit harren und Sauerbrunnen trinken, 
hat 2 Comp. Dragoner nach Hochberg logirt, gehen zu Fuss, das 
Kaltembachisch, Bodenbuschisch (Putbus) und Nassauische Regiment 
zu Pferd hat er auf Tapschweyer ;_?) und der Orten ins Gebirg gelegt 
die Übrige Cavallerie, so aus dem Waldkircher Thal delogirt 
worden, liegt im Freiburger, Kirchzarter Thal beisammen, zur Be- 
streifung des Selnvarzwalds, sind ihnen 160 Mann zuFnss zugeordnet 
und commandirt Obrist Oelim, weil alle ()fficiere krank, Rotenhan 
liegt in Stras.-iburg, Rosen in Basel. Ueber den andern Tag indsseu 
50 Pferde die Wacht vor der Festung halten und einander al>- 
lösen, davon bleiben 10 Reiter vor dem französischen Lager, so 
sehr abnimmt, 7 Reiter auf der Strasse am Berg auf Ihringen, 
übrige bei Hochstetten zur Bewachung selbigen Lnger.s. 

Gestern haben etliche Croaten und Bürger ein Scharmützel 
gethnn, etliche gefangen und nicilergemacht. Mit 100 Pferden, so 
die Fourage vorhanden wäre, wollt’ ich etwas Gutes thun.« 

Bemerkenswerth ist die Entschlossenheit und Fassung, mit 
welcher der Kaiser auf die Unglückskunde von Wittenwever hin 
handelte. Das Schreiben vom 18. August aus Prag, die erste ^lit- 
theilung vom Kaiser an FM. Gütz auf die Nachricht von dem 
Verluste der Schlacht, beginnt: »Demnach wir vernommen, was 
den 9, dieses zwischen Schlittern und Kappel für ein Treffen mit 

') Ambr.iser Acten. Cliift're-Rel.stion Obrist Melchior» von Reinncli an» 
Oberkirch. 

'■*} Guthn, Vol. VII, 148. 
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dem Feinde vorgfegangen und wohin selbiges gerathcn, so haben 
wir alsobald Verordnung bei eigenen Courieren an unterschiedliche 
Regimenter gethan, dass dieselben mit der Hilfe Gottes ehestens 
davon zum wenigsten, wde Wir verhofFen, auf zwülftaiisend Mann 
effeetive erscheinen werden, dabei dann auch zugleich mit dem 
Proviantwesen von Uns versehen wird.« ') 

Mit ungebeugter Kraft nahm Ferdinand III. das Werk wieder 
auf, Gütz wurde angewiesen, mit »zusammengesetztem Rath und 
That« mit Savelli unter allen Umständen Breisach »etwa durch 
möglichstes Stratagenia einen Proviantvorrath« zu verschaffen. Die 
von Wittenweyer zuriickgebrachten Truppen sollten bis zum 
Kintreffen der Verstärkungen in geeigneter Weise gesichert auf- 
gestellt werden, die fränkischen und schwäbischen Kreis-Stände 
wurden um Beistelluug der erforderlichen Transportpferde, der 
Uhurfürst von Bayern zur Lieferung der Geschütze für das neu 
zusammengestellte Corps angegangen. 

Nur die Zeit musste gewonnen werden, um die.ses neue 
Entsatzheer zu sammeln, und um sie zu gewinnen, wandte sich 
der Kaiser immer wieder an den Festungs-Commandanten Reinach, 
um aufs Neue seine Ausdauer und Standhaftigkeit in Anspruch 
zu nehmen. 

Am 22. August erging ein Bcfehlschreiben des Kaisers aus 
Prag an Reinach, -) w'orin die Sammlung der neuen Entsatz-Armee 
mit 12.000 Mann, gleichfalls in Aussicht gestellt wird. »Also bleibt 
Dir hiemit ferner unverhaltcn, dass der meiste Theil .solcher Völker 
allbereits in dem Zug begriffen und hoffentlich gar in Kurzem in 
die obern Reichskreise anlangen und Dir nächst göttlichem Beistand 
Luft machen werden.« Es wurde das Einlangen von Geldwechseln 
zugesagt, »und neuerlich hierauf befehlend, dass Du die Dir anver- 
traute Festung bis auf den letzten Athem defendiren, obbedeuteten 
Succurs unfehlbarlich erwarten und Deine unterhabendc Besatzung 
zum ritterlichen Wohlverhalten anfrischen und animiren sollest.« 

Reinach wurde auch die formelle Ermächtigung ertheilt, »alles 

) G5tz'!<ch«r iDqui^itioris- Act II. K. K. Expedit, 1638, Xr. 178. Ein 
nhnlicbe** Schreiben ging an die Erzlierzogin CKaudin Felicitas; der Kaiser be- 
ziffert darin die Truppen, welche er zur Hildung einer neuen Armee bestimmte, 
gleichfalls auf 12.(X)0 Mann. (Ambraser Aden. August.) 

•) Ambraser .\cten, August. 
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zum Fechten iintauglielic Gesindel aus der Festung aUobalden ab- 
zusehaflen und nach Philippsburg transferiren zu lassen«, dessen 
Commandiint angewiesen war, die llreisacher Flüchtlinge gastlich 
aufzunehmen. 

TluitsUchlich hat Reinach im August allein über 1500 Per- 
•sonen aus Breisach ausgewiesen. Er fühlte selbst, wie hart er da 
verfahren musste. »Unter denselben auch denen Wittwen und 
Waisen, deren Eltern und Ehewirthe gleichwohl lange Jahre dem 
hochlöbliehen Haus Oesterreich mit Raths- und Kanzlei-Diensten 
zugethan gewesen, nicht verschont worden, also dass sieh von 
fremden Leuten ausser etliche wenige Adels-Personen, die wir wegen 
künftig bei dem Ritterstand befahrenden Unwillens auszuschaffen 
Bedenken getragen, fast ganz Niemand mehr befinden thut.« O 

Ende August erfolgten einige Geldanweisungen an Reinach, 
zu spät, um damit noch FruchteinkUufc machen zu können. Wieder 
wurde Reinach zur Ausdauer ennuthigt; die Sorge um Breisach 
wuchs, wenn auch vielleicht weniger bei den Herren in Innsbruck, 
die ein sonderbares Verhalten kund gaben, so doch am Hofe des 
Kaisers. »Gleich wie Wir Dich durchaus und auf keinerlei Weise 
nicht hUlflos lassen wollen« schreibt Kaiser Ferdinand an den 
Feldzcugmeister, »Du auch hingegen auf den äussersten Bluts- 
tropfen Dich halten und den Dir anvertrauten Posten als ein höchst 
schätzbares Kleino«!, mit Aufsetzung des äussersten letzten Atheins 
rnanuteniren sollest.«-) 

Man ging jetzt auf eine grosse Anzahl Forderungen ein, die Rei- 
nach schon vor Monaten gestellt, man versprach ihm auch gute Offi- 
cierc, da so viele derselben in Breisach erkrankt waren, — Alles zu 
einer Zeit, in der es bereits schwer wurde, auch nur noch Briefe 
mit Hülfe geschickter und kühner Leute durch die feindliche Cerni- 
rung zu bringen, der Verkehr für ZuschUbc oder besondere Personen 
aber fast ganz unterbrochen w'ar. Der schwerfällige Gang der 
Geschäfte bei den höchsten Stellen übte auch hier, wie so oft, seine 
unheilvollen Wirkungen. 

FM. Götz wollte seinerseits an den bereits so hoch gestiegenen 
Nothstand Breisachs nicht glauben. Am 26. August schrieb er noch 

*) Aiiibr.iser Acten. Relation vom 9. .September. 

") .Ambraser Acten. Schreiben K.aiser Fenlin.ind III., 31. Aiig^ust. 
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fjanz zuversichtlich aus dem Hauptquartier Weil der Stadt an Piccolo- 
mini : • Soviel sonsten die Festung Breisach und dero angeregte Noth 
betreffen thut, habe ich von dein Herrn GFZM. Freiherrn von Reinach 
mittelst mündlicher Relation des Herrn GWM. von der Horst, so 
eine Zeit lang darinnen krank hinterblieben und vor 3 Tag wieder 
bei der Armee angelangt, gewisse unfehlbare Naclirichtung, dass 
man nach der Enden von dem 23. dieses, stili novi an zu rechnen, 
zwei ganze Monat ohne Noth reichlich zu leben, erhalten, dahero 
man des vertrösteten Suceurs sowohl, als des mittels dieser Zeit 
incaminirten Proviantwesens und anderer Nothdurft ohne Gefahr 
erwarten kann.« ') 

Der Kaiser versäumte nicht, dieser Zuversichtlichkeit seine 
ernsten Mahnungen entgegenzusetzen. Aus Prag am 6. September 
lief ein kaiserliches Schreiben bei Götz ein, eine Bitte, ob »der 
Necessität des Reiches« in Einigkeit mit Savelli das Aeusserste zu 
versuchen zur »Succurrirung Breisachs und Hintertreibung des 
Feindes gegen das Römische Reich gerichteten schädlichen An- 
schläge. « *) 

Dass diese Mahnungen stets an Götz, nicht an Savelli ge- 
richtet waren, beweist, wie sehr man am Hofe für Savelli Partei 
nahm. Indessen spricht doch aus jedem Schreiben des Kaisers, wie 
aus denen seines verewigten Vaters immer klar und zweifellos das 
volle Bewusstsein, in dem langen, entsetzlichen Kriege thatsächlich 
für das Reich, für dessen Einheit und Stärke zu kämpfen. 

In diesem Vollgefühl kaiserlicher Pflichterfüllung wurzelte 
ja die Kraft der Kaiser, den langen Kampf weiter zu fechten, so 
lange noch ein h’eind das Schwert zu heben vermochte. Die »gegen 
das Römi.sche Reich gerichteten schädlichen Anschläge« obsiegten 
freilich schlie.sslich doch im unheilvollen westphälischen Frieden. 

Melchior Reinach sandte seinem Bruder eine Abschrift des 
am gleichen Tage, wie das Schreiben an Götz aus Prag abgesen- 
deten, für Reinach bestimmten Erlasses des Kaisers:^) 

»Wir mögen Dir hiemit gnädigst nicht verhalten, dass als 
zwar hiebevor allerhand Klagen sonderlich die oeconomiam be- 

') K. A. 1638; VIII., N. 23. 

'^) GOtz'scher Inquisitions-Act. H. K. K- Kxpelit 1638; \r. 178. 

Gotha, Nachlass, Vol. X, 265 
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trcftend, wider Dicli ciii<?ckoiniuen, zwar für Uns selbst 

und nach der Richtschnur der natürlichen Billigkeit 
dahin gnädigst inclinirt gewesen, ehe Wir solchen Be- 
schwernissen und unzeitigen Angaben Glauben boige- 
messen, Dich vorhero nach aller Nothdurl't darüber zu ver- 
nehmen. Dessentwegen Wir dann dem Duca Savelli auf Dein 
sclbsteigenes Begehren, Dich auf dergleichen fürkoinmende Klagen 
bei Uns verantworten zu können, gnädigst eommittirt und auf- 
gegeben, dass er Dir nach (‘rlaufcner Gefahr und alsobald Deine 
Person mit Fug daselbst könnte eutrathen werden, in Unserem 
Namen neben Einhändigung Unseres brieflichen Befchlschrcibens 
die gebetene Erlaubniss hiehero au Unsern kais. Hof zu kommen 
und Dich purgiren zu können, insinuiren und antragen sollte, damit 
Du nach Nothdurft gehört und alsdann nach Befund der Sachen 
fernere billiginässige Resolution von Uns dieses Orts hätte gesehaflt 
werden mögen. AN’ollten Dich aber hiemit gnädigst sincerirt und dieser 
wahrhaften Beschaffenheit des Endes erinnert haben, damit Du Dir 
desswegen die wenigste Ungnade nicht einzubilden, sondern das.s 
solches allein auf Dein selbsteigenes Anlangen, Dir nämlich das 
gnädigste Gehör und die justitiam nicht zu versagen, gemeint und 
angesehen genügsame ^^’isscnsehaft und versicherte Nachrichtung 
hiemit haben mögest. Mit diesem Unserem gnädigsten kaiserlichen 
^’ersprechcn und Anmahnung, dass Du Deine getreuen Dienste noch 
ferner continuiren, den Dir anvertrauten hochimportirenden 
Posten auf den letzten Athem und Blutstropfen defendiren, 
des unfehlbarlichen allbereits wirklichen incaminirten Succur.ses er- 
warten und nach solchem ritterlichem Wohlverhalten und 'J'a]>fer- 
keit, dessen Wir Uns durchaus und gänzlichen versehen wollen, 
Unserer gewissen kaiserlichen Gnade und wirklichen Recompen- 
sirung unfchlbarlich versichert und gewärtig sein sollest.') 

Vorderst, da beinebens, weil auch die Noth kein (iesetz leidet, 
und in dergleichen periclitirenden Fällen wohl öfters practieirt 
worden, dass man die vorhandenen Barschaften von den Privatis gegen 

*) lUs Ineher grelit auch eine Abschrift, welche <lurch die Ifegieruujj in 
Iniisbnick und den Marx Jacob von Schönau in Klingenau an Keiuach ^'chen 
sollte, im W«»rtlaut mit. Der folgende Schluss-Satz dagejren fehlt in der Innsbrucker 
( opic. Das Original diefjcr beiden .Vlwhrifteii war an TM. Oötz •gesendet worden, 
der cs otVenbar au Keiiiach befördern sollte, was aber niclit ge.«ilinli. 
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künftige Wiedererstattung aufgenominen und damit die gemeinen 
Xecessitäten bestreiten : also wollen Wir Dir ein Gleiehmilssiges 
hiemit gnädigst bewilligt und Uns der rechtmässigen Satisfaction 
gegen dieselben gnädigst anerboteu haben, da dann unterdessen 
auch die unterschiedlichen von Uns gnädigst angeordneten Geld- 
Getreide- und Volks-Succursc nach und nach angelangeti, und Dir 
liofFentlich genugsam Luft und Rettung zu bringen und suppeditiren 
werden, deren Du daun mit Tapferkeit und getreuer Ausharrung 
zu erwarten.« ') 

Am 17. September erliess Kaiser Ferdinand 111. aus Scliloss 
Brandeis abermals eitlen chift'rirteu Erlass an Reinach:-) 

»Wir haben sowohl aus Deinem vom 25. August an Uns 
abgegangenon Schreiben, als aus demjenigen, was Du au Deines 
Regiments untergebenen Hauptinann, den Hess, in Ziffern ge- 
schrieben, den nothleidenden Zustand der Dir anvertrauten Festung 
mit allen Um.ständen gnädig.st wohl vernommen, darauf tlieils Dir 
zur nachrichtlichen Antwort und ver-sicherter Consolation in Gnaden 
unverbalten, das.-: der Obristfeldwachtmeistcr von Lamboy seit dem 
2. September allbcreits in vollem Marsch begriffen, die Regimenter 
auch aus unsern Erblanden schon soweit avancirt. dass sie hoffent- 
lich ehesten Tages bei dom obigen Cor ])0 angelangen werden, so- 
bald nun .solches geschehen, würde Alles in eine mass.im zusam- 
mengezogen und alsdann mit gtinzer Gewalt der Ilauptsuccurs 
fiirgenommen werden, da gleichwohl inmittelst sowohl auf bargun- 
di-scher als hiesiger Seite unterschiedliche Particular - Impresen 
und Uavalcaden, wie etwa ad interim einiger Proviant hinein 
gebracht werden möge, obhanden sein, des festiglichen, gnä- 
digsten Vertrauens und Befehls, dass Du in diesem hoch- 
schätzlichen Posto Dein Aeusserstes bis auf den letzten 
Blutstropfen fürkchren und so lang ein lebendiger Atheni 
darinnen in Unserer Devotion, denselben männlich er- 
halten und al.so des gewiss erfolgenden Suceurses unfehlbarlieh 
erwarten sollest, dahingegen Wir Dich hiemit uochmalen gnädigst 
versichert haben wollen, dass Wir bei solcher zuversichtlicher Er- 

Ob dieses Uefeblschreibon, beziehun<r-«weUe die »Sendung McJcliior 
KeinacU’.« von den Schweden aufgef.ingcu, oder erj<t mit dem Hreis.'u lier Comman* 
dÄiitur-Archii' in die Hände Herzog Bcrnhard.H gekommen, int niclit zu er.*»cheii. 

*) Gotha, NaihlasH. Vol. I. und 40. Ongiu.nl und dediiffrirfe Abschrift. 
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iialtung und ritterlicher Manutenirung dieses so vornehmen Platzes 
Dich mit wirklichen kaiserlichen Gnmlen und Recompens anzu- 
sehen und zu bedenken unvergessen sein wollen, inmassen Wir 
Dich allbereits zum andern Mal gnädigst sincerirt und erläutert, 
dass nämlich die vom Feind ertappten Schreiben keinen andern 
Verstand, als eben diesen in sich haben, nämlich weil Du wegen 
etlicher angegebener vielmehr die Oeconomiam als Kriegshand- 
lungen betrcflfcnden Beschwernisse, Dich zu jmrgiren hiebevor 
selbst verlangt, also h.aben Wir pro Justitia Dich hiehcr zu kommen 
erlauben und desswegen die gewöhnlichen Citationes nusfertigen lassen, 
versichern Dich aber hiemit zum Ueberfluss nochmals 
gnädigst, dass Uns desswegen einige Ungnade über Dich 
nicht beiwohnt, sondern Dein Allergnädigster Kaiser und 
Herr wie vorhin also noch verharrlich bleiben wollen, 
darauf Du Dich ein-für allemal beständig zu verlassen 
hast. Nebstdem würdest Du ungezweifelt von Deinem Hauptmann, 
dem Hes.s, sein berichtet worden, wasgestalt es mit den Wechseln 
bei den . . . Wägen der 20.000 fl. seine völlige Richtigkeit, so hat 
Uns auch der Duca Savelli jüngstens avisirt, dass er die nach 
Breisach gehörigen 6000 fl. allbereits durch den Obristlieutenant 
Anweiler dahin Übermacht habe; Wir wollen gleichwohl gnädigst 
nicht unterlassen, gedachten Savelli mit Ernst anzumahnen, dass 
im Fall solche Ihm noch nicht erfolgt, er ohne einige Zeitver- 
lierung selbige Gelder wirklich hineinzubringen bedacht sein 
solle, etc. etc,« 

Auch von der Erzherzogin Claudia Felicitas kam aus Inns- 
bruck dringende Mahnung an die v. ö. Regierung und den Feld- 
zeugmeistcr: ') 

»Claudia v. G. G. verwittibte Erzherzogin zu Oesterreich, 
Herzogin zu Burgund, Gräfin zu Tyrol, Landgrilfin in Elsass, ge- 
borene Princcssin von Toscana, als von der Röm, Kays, Mayst, 
gevollmächtigte Gewaltträgerin und Mitvormünderin. 

Wohlgeborencr, auch Edle, Ehrsame, Gelehrte, Liebe Getreue, 
Uns ist Eure gehorsamste, umständliche Relation datirt den 9. d. Mts. 
zurecht eingekommen, und sowohl was für Vorrath an Proviant, 
Vieh und Salz in der Festung noch vorhanden, auch wieviel Ihr 

*) Gotha, Nachlaw, Vol. I, 62. Zum Thcll in riiiffern geschrieben. Inna- 
bruck, 21. September 163$. 
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(iHrt-ide und j^egt-'U was begehrender Bezahlung von der Stadt 
genommen und ins Magazin liefern lassen, unterthiinigst refcrirt 
worden. 

Nun halK ‘11 Wir zwar an Eurer Seirgfalt und treugehorsamsteu 
Devotion niemals einen Zweifel gehabt, so befinden Wir aber son- 
derlich aus dieser Euer eingesehiekten Helation, dass Ihr an Euerem 
Beithun nichts unterlassen, und die Erhaltung dieses kostbarlichen 
Kleinods in sondere gute ( tbacht genommen, welches Uns nicht 
weniger zu gniidigsteni Belielicn gereicht, als Wir gleich darauf 
aller dienstlichen ( trteii die Brdbrderung des versprochenen und 
nunmehr im Wi'rk begritfenen Suecui-s eifrigster und de novo 
sollicitirt, darauf Ihr Euch dann unfehlbarlichen Verlass und in- 
zwischen eine kurze Zeit, wie cs getreuen Uuterthanen wohl zu- 
steht und ruhmlieh ist, zur Begebenheit auch den letzten Athem 
in tajiferer, herzhafter Beständigkeit aufzusetzen. Wir Uns .auch 
weg<“u Eures schon zu mehrmalen erwiesenen Eifers gnädigst ver- 
sehi'ii und versichern, zuwarten sollet und werdet. 

Was aber das von der Stadt ins Magazin hergebimes l’ro- 
viant belanget, ist Uns die Erfolgung in Gnaden beliebig zu ver- 
nehmen kommen, der .Anschlag aber, als jedes Viertel Weizen 
zu 21, Koggen 18, Gerste 15, und Hafer 9 ti. 9 Batzen, will Uns 
etwas hoch zu sein gedUnken, damit aber gleichwohl nichts unter- 
lassen, dadurch die Festung manutenirt, Ihr und andere getreue 
Unterthanen bei dem hochlobl. Erzhaus erhalten werden mögen, 
so wollen Wir Eurer bekannten Dexterität heiingestellt haben, 
dass Ihr mit der .Stadt ferners traetiren, dersellKUi ihre eigene 
mitunterhiufende Wohlfahrt und Kettung von friuudein Dominat zu 
tJemüth legen, daher denn auch billig und ihnen selbst höchst- 
rühmlich s<‘i, in dieser allgemeinen Verfallenheit auch etw.as Uebriges 
zu leisten und sich selbst etwas mchreres anzugreifen und auf 
solche Mittel, wie ihr es zum Ik^sten erfinden und der jetzige 
.'st.atus erfordern oder zula.ssen möchte, mit ihr, der Stadt, schliesscn 
möget, welcher Ihr beinelwus Unsere gnädigste üewogniss anzu- 
zeig«-n und zu versichern, dass Wir ihren gehorsamsten Dienst und 
Beitrag insgesaiumt und sonders mit (.iliadeu zu erkenneu einge- 
denk sein wollen, wie Wir Euch denn auch zuvörderst mit allem 
erzfitrstl. Willen wohlgeneigt verblcils-n.« 

Dr. Volmar erhielt |H'rsönlich aus Innsbruck noch am 
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20. September die Versicherung ‘j »als Uns die Kettung und 
Conserviriing die.se.s fürtretniclien Platzes iUtsserst angelegen, in- 
massen Wir allbereits die Avancirung des SuCeurs eifrigst iirgirt 
und wiederum de novo urgiren lassen, ganz und gar ausser Zweifel 
stellende, selbige zur reehten Weil und Zeit ankommen und Euch 
mit Freuden Luft machen, auch dadurch den hartbedriingten ge- 
treuen Unterthaneu aus den jetzigeti scdi merzliehen (’onjuncturen 
werde geholfen werden.* -i 

Unglückliche Zufälle liesseu. wie es scheint, alle diese Schreiben 
in die llUnde der Schweden und Franzosen fallen — aber die 
Sache sollte nicht tlarunter leiden, der ehrenfeste FeMzeugmeister 
hielt .sein Breisach mit eherner Faust, er bedurfte nicht der Mahnung 
zur Ausdauer. 

Und iloch wäre es ein freundliches Geschick gewesen, wenn 
wenigstens jene kaiserlichen Schreiben, die das volle Vertrauen iti 
seine PHiehttreue athincten, in seine Hand gekommen wären, als 
ein Trost inmitten seiner schweren Sorgen, ids eine Anerkennung 
seines ehrlichen Wollens. 

Aber das vertrauende ermuthigende AN'ort .seines Kaisers drang 
nicht zu dem treuen Soldaten, wohl aber ein Innsbrucker .Sdireiben, 
aus welchem wieder jenes kränkende Misstrauen gegen Keinach 
sjtrach. das in Innsbruck lebhaft genährt wunle, das schon mehr als 
einmal mit immer merkbareren Spuren cinher.schleichend, den Feld- 
zeugmeister so tief erregt und verstinniit hatte. 

Hie ungeheure Anstrengung, die .Sorgen und vii-lleicht auch 
wohl die Kränkungen über die Zettelungen seiner Gegner in Inns- 

') Gotha. Nachlaß«, Vul. I, .'lo. 

•) Die Innsbrucker Krie|f.tiätlic, von tleneii mm seil .lahrea 

nreisavh so nnverantwortlirh vernaclilässi^ft wohIoii nml deren wesentliche Thiitijf- 
keit sifh auf ^‘erhl•ty.ulIgell um! Verdächtigungen gegen Keiiiaeh besrhrunkt zu 
halHMi si’heiiit t'Noniiue dieser Kriegrträthe zeiehnele < . K<»sc)miHiiu). beganm-u Über 
Hefebl der Erzherzogin — vielleicht wart* sonst auch da» nicht geM-heheii — 
llerathiiiigen, %vie im Falle des geliingeueii Kutsntze» nun für hreisnch vor- 
gesorgt werden «olle. (Ambraser Acten, October.) Der llericht berechnet nun den 
Hedarf für die Ver|>rovinntirung und Armirimg mit 150.000 fl., für die (iamis«>ii auf 
ein .lalir 2(X).000 fl., für die Fortiflcirung 200.000 fl., aber »dabei befunden, dass 
»olehes Alles einzig und allein an )»ereitem baarem Geld haftet, idinc das bi*.s<>rg- 
lieh weder ein oder anderes mit erfordtTudem fruclitbarlicbem ErtV*ft lut in.s Werk 
zu bringen.« 
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bniek und btdm Kaiser licsscn endlich Hcinacli ini September schwer 
erkranken. ') 

Doch scheint er sich bald wieder autireraft’t zu haben, der 
wackere Mann hatte nicht Zeit, krank zu sein. 

Mit einer Umsicht ohne Dlcichcn sor^rte er für Alles und mit 
ruhi;;er Entschlossenheit konnte er am 7. September noch melden: 
» Wenn^rleichwohl der Succurs etwas über \’enneinen ausbleil)en, 
sollte ISreisach kein Noth leiden, sondern für fiirsil. Durchl. 
und dem Erzhaus von < testerreich in Devotion erhalten wenlen, 
allein will ich nit {jedenken, dass derselbe über die Zeit 
aussen bleiben werde.« '^) 

Freilich weist Keinaeh und die v. ö. Ke^rierun;,' in ihrem He- 
rieht vom 1). .September auch anderweitig darauf hin. dass sie auch 
von der Innsbrucker Regierung erwarten müssten, nachhaltig 
wenigstens mit Geld unterstützt zu werden, «denn da man zu 
diesen Ilauptstücken die Hand nit stetiges im .Sückel halten, eins 
und anderes anstellen lassen und Alles bis zum ilussersten N'oth- 
knopf hinnussparen sollte, so könnten leichtlich in einer Stund, ja 
in einem Augenblick solche, .\enderungen fürfallcn, die man folgends 
mit allem diesem Geld, ja mit viel Millionen nit mehr zu wenden 
vermöchte. ♦ 

Mit der Niederlage von \Vittcuweyer war Breisachs Ent-satz 
nun wieder auf lange verschoben, »wollt zufrieden sein,« meint 
Dr. Volmar, »wenn es in fünf oder sechs Wochen geschehen thäte.« 
Reinach entfernte an unnützen Essern aus der Stadt, was er zunüchst 
noch fortbringeu konnte, In-i 100 Personen; auch die meisten der 
.aus der Schlacht versprengten .Soldaten, etwa 350 Mann, schickte, 
er nebst den in Breisach zur Erholung ihrer Gesundheit anwesend 
gewesenen GW M. Horst. Obristen Kolb und Idepuich über 
.'st. Trudpert in den !sehwarzwald, um zum FM. Grafen Götz 
zu stossen. Auf welchem Wege sie noch aus der Festung kamen, 
ist nicht zu ersehen. 

Am !). September ergab sieh der Stand der G.arnison^) mit 
1;‘)65 ^binn, wovon im Regiment FZM. Reinach 007, de Mers 480 

') Ambr.vscr .\ctan. l{|.|ntion Volmnr, 23. !jt|'temlier. 

AinItrÄ.Her AcU»n, St*pteml>€r. 

Ambrnner Acten, Aupust. Rclniion Volmar. 

AmhraAer Acten, Se|ftemLer. Relation Reinach untl v. ö. Repier>in;j. 
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unter des GWM. von Mcrcy Obrisflieutenant von Grainniont 207, 
von Coreth 35 Mann, unter Obristwuchtnieister Feucht, mit dem 
Rest der aus dem Treffen von Wittenweyer imeli Breisach (Gefluch- 
teten und ihm untergeordneten Mannschaft 140 Mann sich befanden. 

An Reitern war nur ein Hiiuflein Croaten da, nnfiindlieli 
60 Reiter stark, die ein Rittmeister befehliftte »es haben sieh aber 
•seine Reiter nach und nach heimlich wiederum ilavon gemacht und 
seind derselben anjetzo nicht mehr denn dreissig solcher vorhanden, 
so doch mehrere theils krank und um die Pferde gekommen.« 
Kndlich hatte Reinaeh von den Curassieren der ehemaligen Bis.singer- 
schen Com]iagnie 37 Unl)crittene, die er Infanteriedien.st thun lie.ss. 

Zusammen st4inden sonach Anfang September in Breisacli 
noch 1632 Mann. 

Die v. ü. Regierung hatte im Verein mit Reinaeh schon .seit 
Milrz Hausdurchsuchungen nach Getreide vornehmen lassen »bei 
Gei.stlieh und Weltlich, Edeln und Unedeln, bei dem Regimen tshof, 
Bürgern und Soldaten«; 'i dem Pfarrer wurde sein üblicher Zclieiit 
bestritten und zurückbehalten, die Stadt zu einer freiwilligen Do- 
nation an Früchten veranlasst, die kleine Ernte von den Rhein- 
Inseln mit der dritten Garbe besteuert und endlich so weit sich 
mühsam durchgekiimpft, dass die Aussicht bestand, bis zu Ende 
September auszukommen. Die v. ö. Regierung musste .sich dabei 
verstehen, den Weizen, den sie im März für 12 fl. das Viertel ge- 
kauft, ini September schon mit 21 fl., den Roggen ebenso statt mit 10 
mit 18, Gerste statt mit 8 jetzt mit 15, Hafer statt mit 4 nun 
mit 9 fl. 9 Batzen zu bezahlen. 

Es gab sogar Leute — zweimal »bei 60 Personen« — die 
es zu Stande brachten, trotz der Schweden mit Trjigkörben voll 
Käse, Brodmehl, Getreide, ebenso mit Vieh in die Festung zu ge- 
langen. Für ihre Waaren musste dann freilich schon bis zu 30 fl. 
d.as Viertel Getreide bezahlt werden. Die Leute brachten diese 
Artikel weit her, denn die Umgegend war geradezu erschöpft. 
»Fütterung einzubringen,« meint Reinaeh, »seind pur lauter ver- 
gebliche Gedanken, weil sich Niemand über den Kanonenschuss 
aus der Stadt wagen darf, auch obschon kein Feind vorhanden, 
do<di das ganze umliegende Land solchermassen verödet und wüst 

') Aniliraser Actcii. Relntioii Keinacli und v. Ji. !). .Si-pieinber. 

2B2 


Digitized by Google 



Der Feldzug am Ober-Uhein 1G38. 


21 


^^eleget, da wir von einem Gebir^ zu dem andern (vom Sehwarz- 
wald bis zu den Vof'esen) beider Rbeinj'estaden niclit einen Waffen 
voll Heu und FUtterunj 5 zu bekommen getrauen.« 

Audi an Salz begann ein gewi».ser Mangel in Au.ssieht zu 
gelangen, Anfang September waren noch 34 Fass davon im Ma- 
gazin. Eingesalzenes und geriiuebertes Fleisch war gar keines vor- 
handen. doch standen noch 400 Stück Rindvieh in der Stadt, an 
Schafen. Schweinen und Ziegen mehr als 1000 Stück. »Diess Alles 
•sammt den Rossen muss sich noch auf den Grasweiden unterm 
Kanon, beiderseits Rheinstroms und in den Inseln behelfen.« 

Noch schleppten treue breisgauische und schwarzwiilder Bauern 
»mit Wagniss Leibs und Lebens« einzelne Wagenladungen Frucht 
in die Festung,*) aber man konnte sie nicht mehr bezahlen, weil 
alle Mittel fehlten und Reinach selbst schon, was er an Geld und 
Gehleswerth besass. für Proviantankauf hergegeben hatte. •! »Ich 
hab' mich allbereit in Schulden mit Bürgschaften und eignem Angriffs 
meines wenigen Arnuithleins so weit eingesetzt, dass ich allbereits 
bei 6000 fl. in die Cassc geliefert, auch soviel ich im ^'ermögen 
h.ab, noch weiters das Aens.serste daran strecken und aufnehmen 
werde, wo möglich nur, dassdieserPostenlängerinf Jewalt verbleibe.« **) 

Am 13. August handelte Dr. ^'olInar noch der Breisacher 
Bürgerschaft 300 Viertel Frucht für das Magazin herau.s, aber 
woher das Geld zu nehmen »das weiss Gott«. 

Reinach und Dr. Volinar lie.ssen Depositengelder aufsuchen 
und Silbergeschirr einschmelzen,*) um die Trupjien einigcrinassen 
bezahlen zu können; Volmar selbst hatte »abernialen den Anfang 
gemacht und den Rest meines Vermögens dargespannt, hall dafür. 
Andere werden das Exemiiel bei ihnen auch verfänglich .sein la.ssen.« ’^) 

') Keinach meint freilich: »Wann die Sch\vanewälder->Haiiern Geld heim Sol- 
daten wissen, so verwaffcn sie ihr Leben Tag^ und Nacht, nur dass sie Victualieii 
herein bringen mögen.« Ks mag auch in die«^er Aulfassung einiges Wahre gewesen 
sein, jedenfalls gebührt den muthigen Bauern ein grosses Verdienst an der Er- 
haltung der Festung in diesen Tagen. 

‘) Ambraser Acten. Anmerkung zur Kelation Vidmar vom 13. August. 

•*‘) Ambraser Acten. Keh'ttion Reinach, 14. August. 

*) Ambraser Acten. Relation Volmar, .4ugust. 

•) Die Werthrelntion des eingesammelten Silbers und Goldes ergibt sicli 
aus dem Ersatzversprecbeii der v. i\. Regierung, welche in Aussicht stellte, das.« 
>fUrdas Loth weiss 12 Batzen, fUr das Ruth aber 14 Balzen gestattet werden solle.« 
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Am 21. September machte Reinach wieder einen Versucli, 
sich noch weiterer unnüthiner Esser in der Festung zu entledigen 
und hiess einige weitere hundert Personen, zumeist Frauen, Breisach 
verlassen. Herzog Bernhard Hess sie aber nicht passiren; mit der 
Androhung, <lass hei einem zweiten Versuch er sie stäupen la.ssen 
werde, jagte er die ungUickliclien Weiber wieder in das sicliere 
Elend der vom Hunger bedrohten Stadt zurück. ''i 

Dr. Volmar meint, da.ss die 200 aufgefangenen und zurück- 
getriebenen Leute »lauter Weibspersonen sind, auch ohnedas allhie 
mehr Schaden denn Nutzen gebracht und derentwegen wohl er- 
manglet werden könnten.«*) 

Mit immer gesteigerterer Strenge Hess Herzog Bernhard 
übrigens die Verbindung der Festung mit der Aussenwelt über- 
wachen und endlich einige Bauern, deren ganzes Verbrechen darin 
Iwstand, dass sie etwas Salz in die Festung zu bringen versucht 
hatten »im Angesicht der Stadt« hängen.^ 

/unächst setzte nun Reinach die bisherige Zehrung von 
l'.j Pfd. Brod für jeden Mann auf 1 Ptd. herab. Hoch und Nieder 
bekam von diesem aus Hafer und (»erste gebackenen Brod nicht 
mehr, doch g.ab, damit »das Volk in Gehorsam und schuldiger 
Dienstleistung« erhalten bleibe, Reinach auf jeden Kopf wöchentlich 
noch ,3 Pfd. Rindfleisch und dann und wann als besondere Grati- 
fleation dem Jlann einen Gulden.^) 

Sie waren also nicht sehr anspruchsvoll, die.se braven kai.ser- 
Hchen Soldaten und thaten treu und geduldig ihre Pflicht, »obwohl 
bei solchem schlechtem Unterhalt die .Soldaten an Kh'idung und 
L<‘ibeskräften dermassen abkommen, dass fast iler dritte Theil von 
oblH-stimmter Mann.schaft, wo nicht ein mehreres, zum Dienst un- 
tauglich, krank und elend, wie denn eDmmässig fast alle Befehls- 
haber wegen stetiger Wachen .abgemattet und erkrankt sind.« 

Auch machte die v. ö. Regierung ikh-Ii einige Versuche, die 
österreichischen Herrschaften in der Nähe zu einer (Jetreidelieferung 
aus der frischen Ernte nach Rheinau zu bewegen, von wo man 
horten konnte, einige Zufuhren nach Breisach ermöglichen zu können. 

') Theatr. enntjt., UI, 982. 

*) Ambraser Acten. Kclation Volmnr, .Soptember. 

Theatr. euro|t., III. 982. 

*) Ambraser Aden. Kelatiou und v. (1. Kepierunj?. 
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Viel VcTtraueu freilich hatte auch die Kegieniuf; niclit zu ihren 
Beamten. »Oh wir uns nun Icichtlich die Gedanken zu machen, 
da.ss genannte Orte wider solche Zumuthung allerhand Beschwerungen 
einwenden und ohne Gewalt, de.ssen wir uns nicht zu bedienen 
wussten, hiezu nicht werden zu vermögen, .also auf .solche Proviant- 
mittel, da nicht .andere an der Hand wären, keine Hoffnung zu 
machen sein.« ') 

In der Nacht zum 1. September entging Breisach einem neuen 
grossen Unglück mit genauer Noth. Kin starkes Gewätter ging 
nieder und der Blitz schlug in einen Pulverthurm hinter dem 
Augustinerkloster ein, »d.'iss der Strahl oben zum Dach hinein, 
durch den Thurm am Eck inwendig herab und unten bei der Thür 
wieder heraus gefahren.« ohne weitern Schaden zu thun. Als »ein 
sonderbares Mirakel« bezeichnet Dr. Volinar das Ereigniss. 

Die drohende Gefahr des Nahrungsmangels schied nun auch 
— beinahe ein Vortheil für den Fe8tung.s-Gommandanten — von 
der mit so seltener ftpferwilligkeit und Hingebung ausdauernden 
Be.satzung die noch vorhandenen schlechten Elemente vollends aus. 
• Sind auch,« erzählt das Theatr. europ., »aus Breisach von der 
äussern Wacht in tiO ^lann mitsammt den Ofticieren weggegangen, 
deren ihrer etliche nach Basel kamen und ausgesagt, da.ss zwar in der 
Festung an Vieh noch etlich hundert Stück vorhanden, an Fourage 
aber und Brod grosser ^langel wäre.®; Den Herrn Commandanten 
Vietrcflcnd, befinde sieh derselbe zwar unpä.sslich, habe aber unter 
ilessen das Commando Herrn ( fbristen Aescher aufgetragen, welcher 
mit groben Kanonen stark herausschiesse, wären Beide resolvirt, 
sich bis aufs Aeusserste zu halten.» 

lieber die Desertion thut Dr. Volmar, obgleich er in seinen 
Berichten stets von dem Mangel und der Noth in Breisach schreibt, 
sehr entrüstet. »Obgleich ein gemeiner Knecht wöchentlich 1 fl. Gelds, 
dreimal Fleisch und täglich 1 Pfd. Brod, haben sich doch etlich 
leichtfertige Vögel funden, so amsgerissen, theils dem Feind, der 
doch grossem Mangel daraussen, als wir hierinnen haben (?) zuge- 

Ambraser Acten. Uelatiuii der v. r». Kegieninp, Ang’ii!«t. 

-) Ambra.ser Acten, Hebntion Volmar, 28, .'^epteniber. 

Theatr. europ., III, 982. 
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lott'en, tlieils in den Waldungen sich versteckt, mit Riiubern. Mördern 
und l’lllnderern, dazu man sie gezogen, ihren Unterhalt suchen thun.t ') 

l><-r Feldzeugmeister liess die Namen iler Deserteure an ilen 
Galgen nageln.-) 

F.inen merkwürdigen Bundesgenossen scheint der König von 
Frankreich in dieser Zeit .seinem protestantischen Feldherrn in der 
Person eines neuen Capuciner-Guardians für das Breisacher Kloster 
zugedacht zu liaben.^. 

Hin l’rovinzial-('a[)itel des Ordens wurde in der ganz von 
der französi,schen Partei l>eherrschten Stadt Solothurn gehalten und 
der bisherige Guardian aus Breisach, P. Felician, ein dem Hause 
Oestenvich treu ergelK-ner, erprobter Mann, > welcher in diesen 
Landen von getreuen oesterreichischen Unterthauen, so im Amt 
Elzach *i sesshaft gewesen, geboren und erzogen, also seine treue 
Affectiou gegen dem Haus Oesterreich von seinen I'.ltern ererbt«, dahin 
vorgefordert. Wie das F^rovin/.ial-( ’aiiitel — oder was wahrschein- 
licher, der französische Hof — erw.arten musste, verweigerte Reinach 
und die v. ö. Regierung die Abreise des Guardians aus Breisach, 
nicht ohne Ursache be.sorgend. dass er, von den Verhältuis.sen in 
Breisach in genügender Kenntniss, vom Feinde «durch allerhand 
tvraunische tortnenfa die Geheimnisse der Festung zu entdecken 
gezwungen werden möchte.« 

Die V. ö. Regierung selbst stellte die Sachl.age und die Unmög- 
lichkeit der Abreise des (iuardians dem Provinzi.al-t 'apitel in Solo- 
thurn in einem ruhigen sachgeinä.sseu Schreiben vor und ersuchte 
für diesmal auf eine Deputation aus dem Breisacher Klo.ster'l zu 
verzichten. 1 )amit schien die gewünschte ( 'ollision gefunden, das 
Provinzial-t 'a]>itel — in wessen Auftrag ist deiUlich genug — ent- 
hob den P. Felician seines Amtes, befahl ihm nach .Solothurn zu 
kommen und sandte einen mit den Franzosen eng verbundenen 
KIsilsser, P. Riidolpbus, nach Breis;ich als neuen Guardian. 

*) AmbiaJier Acten. Keintiou Volm.ir, 23. Se|iteiiil»er, Wr^^leiche (iriinmeU- 
l.nuflen Sini|iliciufi SimplicLiiiiimi!«. 

") .Ambra«*r .Acten, Hclation Volinar, 5. Octoher. 

*) .Anibrjwer .Acten. September. 

*) Uci Walilkircb. 

) Kihe «Stiftung de» Kr/.berzogs Ferdinand von Tynd. 
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Auffallend leicht ^'clangte derselbe durch die schwedische 
Ceruirung in die Fe.ste und der französische Gesandte in Solothurn 
sprach schon frohlockend von »acht Tagen«, in welcher Zeit Breisach 
seinem König gehören wcnle. ') 

Die V. ö. Regierung that aber ihres Amtes. Sie nahm den 
Guardian P. Felician unter ihren Schutz, er blieb Leiter des Klostore, 
P. Rudolph aber wurde sofort aus der Stadt entfernt. Der fein an- 
gelegte französische Plan war damit schon im Werden zerstört. 

ln dem grossen und düsteren Bilde, welches die schwere Zeit 
des grossen deutschen Krieges entrollt, fehlt es auch nicht ganz 
an Zügen jener trübseligen Komik, welche das Elend der Zerfahren- 
heit und Kleinherzigkeit im zerstörten Reiche deutscher Nation so 
grell charakterisirt und Deutschland so schmerzlich lange Zeit 
zum Gegenstand des Spottes und Hohnes der Fremden gemacht 
hat, Frankreichs vor Allen, das sich jetzt der deutschen Prote- 
stanten bediente, um die Entwürdigung des Reiches bis zum 
Aeussersten zu treiben. 

Mitten in den Acten, die in ernster Wei.se vou all der Noth 
und Sorge, den Mühen und Opfern sj)rechcn, erscheint ein fulmi- 
nanter Protest der »fürstlich-durchlauchtig Pfalz-N<mburgisch hinter- 
lassenen Hoftuarschall und geheimen Räthe«;*) die da waren Don 
Rodrigo Barragan, libero Barone de Wasserburg und Freiherr 
Fabri.as, an die Erzherzogin Claudia Felicitas, es stünden einige 
Stück fürstlich - durchlauchtig jifalz - neuburgische Geschütze in 
Breisach und die würdigen » hintt!rlassenen Hofmarschall und ge- 
heimen Räthe« lebten daher »der guten Zuversicht, Eure Hoch- 
fürstl. Durchl. werden befjrderu helfen und daran sein, dass auch 
hochenneldet Ihre fürstl. Durchl. solche Ihre Stücke von Brei- 
sach erfolget und länger nicht aufenthalten werden.« 

Die pfalz-neuburgischen Kanonen werden freilich nach dem 
Falle der heldenmüthig vertheidigten deutschen Feste mit unter 
den Opfern gewesen sein, die ein' deut.scher Fürst an den Stufen 

') P. Rudolpilus versicliertc iiatUriich, ilans ibni der Gesandte jjerntheu, diese 
acht Taf^e noch in Solothurn zu verbleiben. t>bnc P. Kudulpb war nber doch, allem 
Anschein nach, wenig Aussicht auf einen Krfolg in acht Tagen, und thataachlich 
ist der französisch gesinnte Mönch eben d«K*h und zwar »unbemerkt« nach Urei- 
snch gekotnrnen. 

•) Ambraser Acten, September. 
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des französisclieu Thrones nicdergelegt hat, doch ist anzunclimcn 
und zu hoffen, dass sie vorher wohl ihre PHicht im Dienste des 
Reiches auf den Wüllen Breisachs ordentlich und ausgiebi"- erfüllt 
haben werden. 


Es stand also im September nicht gut in Breisach, aber der 
Platz konnte sich noch halten und ausser dem gehofften Entsatz 
schien den Belagerten eine Hoffnung aufzuleuchten in dem schlech- 
ten Zustand, in den das feindliche Heer allmälig gelangte. 

F ast war cs zur Zeit wirklich schlimmer im schwedischen Lager als 
in der Fe.stung seihst. Aus Offenhurg meldet noch am 7. September 
ein Brief an den kais. Generalproviantmeistcr und Kriegsrath 
Rudolf von Neuenstein, dass laut Nachricht aus Breisach »die 
Festung an Proviant Gottlob noch keine Noth, hingegen soll des 
Feindes Volk dafür grosse Hungersnoth leiden, oft in 5 oder 
6 Tagen kein Bissen Brod bekommen.« Reinach konnte am 20. Sep- 
tember an Savelli hierüber melden: »Inheiden Lagern (des Feindes) 
sagen die Hcriibcrgelaufenen, sei sehr viel krankes, aber wenig 
gesundes V'olk.« ') 

Die Situation Herzog Bernhards war sonach im September 
keine günstige, aber seine wesentlichste Stürke war die That- und 
Entschlusslosigkeit seiner Gegner. 

>\\ann nur oO resolvirte Reiter allhier wären«, sagt Volmar, 
»und man dem b ussvolk trauen dürfte, so könnte ein Qu.artier 
nach dem andern aufgeschlagen (überfallen) werden.«*) 

Dr. Volmar meint sogar »also dass ich nachmal mit Wahr- 
heit .sagen kann, jenialeu besserer Zeit gewesen sei, dem Weimar 
den Garaus zu machen, als eben jetzund.« 

Im schwedisch-französischen Lager scheint mindestens kein 
IhdjerHuss geherrscht zu haben, auch eine Stelle im Simplicius 
Simplici.ssimus deutet darauf hin, von seiner Existenz als Hatt- 
stein'.scher Musketier vor Brei.sach erzählend;*) »Der Beutel war 
leer uml ward V\ ein, Bier und Fleisch eine Seltenheit, Aepfel und 
hartt s schimmliges Brod — jedoch kümmerlich genug — mein bestes 
Wdd].ret.. Immerhin aber war ja doch auch wieder auf Zeiten 


') Oolh.n, Xmhlass, V..I. Vll, 217. 

’) Aiuhraser Acten, .September. Kelatioii Volmar. 

O ffninmcIshaiiBen, .Simplicius Simplicissimus, IV. 
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«rpiebigcr Hiiuborei zu rcilincn und dann schlug die Nolb aucb 
eben.so weit in Ueberfluss um. ln den ersten Tagen des Oetobers 
gelang es den Schweden, in der Gegend von Oftenburg grosse 
Reute an Victualien und Vieh zu machen und nun wurde 
das Pfund Fleisch im schwedischen Lager vor Rreisach um 
l'j Batzen (etwa ll.j kr. ö. W. heutigen Geldwcrihs), 1 Mass 
Wein um 2 Batzen verkauft »da.s Brod aber war Überflüssig und 
konnte man im selben (im Lager) Gänse, Hübner, Salz, Speck, 
Kits, Eier und ilergleichen, alles um ein rechten Pfenning be- 
kommen.« 

Die Hoftnungen der Kaiserlichen standen also nicht ganz im Ein- 
klang mit dem Thatsächlichen. Gar sanguini.sch gefärbt erscheint 
ein Bericht des GWM. Horst vom 3. Oetober an den Herzog 
von I.othringen — aufgefangen durch die Schweden — worin 
er sagt: 

»Herzog Bernhard s(dl sich als krank nach Kheinfelden 
führen lassen, seine ganze (Kavallerie hat er gestern in das Wiesen- 
thal logirt, welche sänimtlich nicht mehr 800 Pferde stark sind, 
ja, d.a.ss sogar Rittmeister zu Fuss gehen und regiert auch das 
Sterben unter den Pferden noch sehr, dass der zweite Theil Reiter 
zu Fuss laufen. So ist es auch in den schwedischen Lagern vor 
Breisach so schlecht l>estellt, dass, sofern sie in 8 Tagen nichts 
den Rhein hinunter zukommt, sie sämmtliche solche Hungers halber 
verlassen mn.ssen, welches vorgestern ein feindlicher Cavalier, aus 
dem Lager kommend, Selbsten afflrmirt.« ') 

An Savelli gab Reinach seinem Entschluss, Breisach bis zum 
Aeu.ssersten zu halten, prägnanten Ausdruck: 

»E. Exc. zweifeln nicht an mir, ilenn ich mit allen Denen, 
so hierin mit verbunden, Leib, Gut mul Blut constantissime auf- 
zusetzen und muss ehender Alles crepiren, ehe der Feind Theil 
an diesem Platz haben sollte.«’) 

.Seit Ende September, vielleicht seit seiner Erkrankung, scheint 
nun aber in seine Stimmung ein eigenartiger Zug von Verbitterung 
und Härte gekommen zu sein. Es kann darin kaum Befremdendes 
liegen, wenn .selbst nur jene Beweggründe berücksichtigt wünlen, 

) (lothn, Nachlass, Vol. VII. Steife 

•) Ambr.aser Acten. Itelation Reinneli, 20. »September. 
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welclic iiacliweisbar sind und die tausend kleinen Eindrücke nnbe- 
aebtet bleiben, wolebe ein Menschenleben so s«'hr verdüstern können 
und die doch nicht mehr sind, als die Leiden des Tages — abci- 
die stets wie<lerkehrenden. 

Die geheime Agitation in Innsbruck und beim kaiserlichen 
Hof, die stete Verdächtigung seiner Treue und seiner Ehrlichkeit 
zu einer Zeit, wo er tagtäglich Leib und Leben einsetzen musste 
auf dem gefährdetsten und verantwortungsreichsteu Posten im 
ganzen heiligen römischen Reiche deutscher Nation, der Undank 
und die geringe Hoffnung, dass hier einmal wenigstens der Vor- 
theil des kaiserlichen Dienstes und des Reiches sich stärker erweisen 
werde au den massgebenden Stellen, als die Indolenz. Kleinlichkeit 
und Entschlusslosigkeit, wie die persönlichen Beweggründe der ein- 
flussreichen Personen, die ]>einliche Sorge um Cield und Nahrung, das 
Alles konnte gewiss genügen, um den sonst so vielerprobten General 
zu verstimmen. Seine Kränklichkeit mag «lies auch nicht be.sser 
gemacht haben und die Schatten der Katastrophe, «lie wenige 
Wochen später in seinem eigenen Hause eintreten sollte, erscheinen 
vielleicht schon in manchem harten Worte, das sich in den Schreiben 
Reinach’s vom September findet, im Voraus. 

Die tiefe Entrüstung des gekränkten Mannes spricht aus 
seinem Schreiben an Savclli: »Hoffe zu Gott, die gewesene Indig- 
nation des Kaisers, von der mir so lange nichts offenbar gewesen, 
wird auf meine Widersacher fallen und sie meine Stelle aufhaben, 
denn ich allezeit mich äusserst beflissen, wohl und recht zu thun, 
wie ich denn dessen jezt «lie sonnenhelle Zeugniss ins Tagi'slicht 
stellen werde.« ' • 

Eine missliche Sache für Keinachs Feinde war dabei aber der Ver- 
lust der Kanzlei Savelli’s bei Wittenwever gewesen,*) besomlers em- 
pfindlich für die Leute, welche am Hofe zu Innsbruck und beim Kaiser 
selbst so unermüdet «las Verhetzen und Verdächtigen Reinachs be- 
trieben, und welche sich bereits eines Erfolges zu rühmen hatten, den der 
wackere, treue Soldat noch nicht ahnen konnte. Eine Untersuchung 
gegen Reinach war angeordnet worden, es ist nicht zu cnträthscln, 
auf welchen Klagespruch hin, und wie gegen ihn, .so auch gegen 
andere Ofriciere derGarnison Breisach. Savclli hatte jetzt formlich Auf- 

*) Ambrnser Acten. Kelation Rehmeli, September. 

*) Ambraser Aden, September. 
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trag nach dem Entsatz Breisaehasich desFeldzeug^eistcrs zu diesem 
Zweck zu versichern. 

Der wohlmeinende Markgraf Wilhelm von Baden hatte schon 
einmal Reinach vor diesen Umtrieben gewarnt, die höheren OfHcierc 
auch in der Armee Savelli’s, die um die Sache wussten, standen 
ganz auf Seite Reinachs, aber Savelli scheint die zweifelhafte Mis- 
sion nicht ungern übernommen zu haben. Der ganze Act sammt 
den Briefen der Erzherzogin ( daudia aus Innsbruck und — damit 
kam ein gewandter und schlauer Diplomat arg in die Klemme — 
auch Herrn Dr. Volmar's Briefe waren in der Krie^skanzlei 
Savclli's und fielen mit ihr dem Herzog Bernhard zu. Dieser sandte 
den ganzen Aet sofort von Strassburg nach Breisach zu FZ'M. 
Reinach. ' I 

Wie sich Dr. Volmar ans dieser Verlegenheit heranswand, 
erzählt er .selbst in einem langen Bericht nach Innsbruck; er kam 
bei dem rechtlich denkenden Reinach noch glimpflich durch, aber 
ein Flecken auf dem Andenken des sonst durch seine Treue für 
Kaiser und Reich, wie für das Hau-s Oesterreich, durch sein Talent 
und seine staatsmännische Gewandtheit und Begabung hervor- 
rsigcndeu einstigen Freiburger Professors bleibt sein dojijielzüngiges 
Verhalten gegen Reinach unbedingt. 

Es mag .sein, dass FM. Gütz nicht so ganz Unrecht hatte, von 
dem Dr. Volmar klagt; »Ich mag nit wissen, wer mich so schwarz 
bei ilime gemacht, denn er sich auch anderwärts verlauten lassen, 
w'enn er in des von Reinach’s statt wäre, wollte er mich, ja die 
ganze Regierung in Rhein werfen lassen.«*) 

Die Gegner Reinaeh's vcranlassten inzwischen die Erzher- 
zogin, die Zusendung eines besonderen Delegirten aus Breisach 
zu verlangen, um mündlich genauere Aufklärung über den Stand 
der Dinge daselbst zu gewinnen, als ihr die zahlreichen Schreiben 
Reinaeh’s und Dr. Volmar’s gewährt hätten. 

Aber wenn einerseits Reinach mit Recht erklärte »dass man 
aller hoher und niederer Befehlshaber bei der Soldatesca in Jetzigem 

’) Diese C urresjtomlenz müsste Aufschluss über «Ins ganze Nef/. der Klagen 
mul Intrigiien gegen Keinacli gehen, aber «ie fand «ich in den diirchgesehenen 
ftoihaer Nachlass-Acten, wohin sie doch jodonfall:* wieder gekommen sein müsste, 
nicht und eben-sowenig in den ntulern benützten Archiven. 

^ Ambraser Acten. Hcl.ation V%dmar vom 10. .‘September. 
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Stand, da unsi der Feind nur einen Kanonenscliusii unter Augen 
liegt, zum hüchsten vonnötlien und derselben keiner, sonderlieli 
Diejenigen, welche an dem hiesigen Wesen genügsame und gründ- 
liche Wissenschaft haben« ') zu entbehren seien, zeigte sich bei 
den Häthen der v. ö. Kegierung in Breisach selbst wieder keine 
besondere Lust zu dem getahrlichen Abenteuer. Sie meinten daher 
mit zarter Riieksiehtsnahme auf die Erapliuduug der Erzherzogin, 
d.ass die Herren »bei der Regierung und Kammer aber theils Leibs- 
unvermöglichkeit halber nit reisen könnten, theils aber Euer 
fürstl. Durchl. nicht gern sehen möchten, da sich der- 
selben Einer oder Anderer mit Gefahr, dass er dem Feind 
in die Hände gerathen könnte, aus der Festung wagen 
thäte.« 

\\’ie feindselig dabei im Innern sich die v. ö. Regierung selbst 
gegen Reinaeh verhielt, beweist aber eine Stelle in einem Bericht 
Volmar’s wegen Absenduug eines solchen Vertrauensmannes nach 
Innsbruck.-) 

Keiner der Herren von der Regierung hatte den erforder- 
lichen Muth, sich durch den Feind durchzubringen, »ausserhalb 
des von Kageneck, bei dem aber dies Bedenken mit unterlauft, 
dass er des General von Reinaeh nächste Base gcheiratbet und 
schwerlich unparteiische Information vou ihm zu verhörten.« Es 
sollte also keinc.sfalls ein Freund Reinach’s nach Innsbruck, man 
fürchtete wohl, das gewünschte Ueble über ihn nicht zu erbangen. 

Obrist Aescher schien Volmar noch der Geeignetste, d(»r 
»alle kleine und grosse Mängel genugsam herfürzustreiehen wisse«, 
aber er musste selbst gestehen, dass er jetzt, da Reinaeh krank, 
nicht zu entbehren sei. Bei »Obristlieutenant Reich, Obristwacht- 
meisler Danbach, Hau|itniann Helmsdorrt'. Betwyl« und Anderen 
wäre es »mit deren Information eben wie mit dem von Kageneck 
bestellt« gewesen. So unterblieb denn die Sendung und l)r. Volmar 
vertröstete auf den Entsatz der Festung ».alsdann werden E. fürstl. 
Durehl. dem Werk anders auf den Boden sehen und aus dem 
Grunde helfen müssen.« 

Bemerkenswertb ist, dass der kais. (.>ber-Kriegs-('ommissär 
von Fels einem Innsbrucker Vertrauensmann im Götz'schcn Lager 

’) Aiiil>ra.‘«er Acten. Septeml)er. 

•) Ambr.i.^er Acten. KeUtion Volmar, 20. September. 
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gegenüber erklärte, dass »die .Schuld, wegen Hreisach nicht pro- 
viantirt, die Waldstädte nicht genugsam mit Soldaten besetzt worden, 
nicht allein Herrn von Reinach, sondern vielmehr anwesenden 
Oesterreich i sehen Räthen, so ihm, Herrn von Reinach, aus habendem 
Befehl, .solches seinem Belieben nach zu effectuiren, die Händ ge- 
sperrt und künftig höchlich zu verantworten sein wird* zuzu- 
inessen sei, ') 

Der Bitte des GW^I, von Horst um freien Pass für seine in 
Breisach betindliche Gattin nach Speyer war von Herzog Bernhard 
am 10, September in höflicher Weise entsprochen worden. Die Gräfin 
Götz, welche in dieser Angelegenheit an die »hohen Tugenden« 
des Herzogs appcllirt hatte, erhielt ein besonderes artiges Schreiben 
desselben. Das war Alles nun auch wieder dem Kanzler Volmar 
nicht recht »mich will aus dieser Action gedünken, dass bei der 
Generalität nit rechte Gedanken sein werden, Breisach zu entsatzen.« 

Ein besonders ergiebiges Feld liot der in Breisach hcrr-schende 
Proviaiitmangel für die Verleumdung, Was eigene Fahrlässigkeit, 
Gleichgiltigkeit und Unverstand unterlassen, dass konnte jetzt auf 
die Schultern des Feldzeugmeisters abgcladen werden, der sich ja 
nicht verantworten konnte, sotidern seine Feste hüten musste mit 
dem letzten Aufgebot aller seiner Kräfte, 

Bereitwillige Nachbeter haben jene Verhetzungen gegen Reinach 
auch gefunden, eine Jlähre von pflichtwidrigem Getreideverkauf 
aus Breisach — Verkauf sogar an den Feind — wurde ausgeheckt 
und spielt noch heute ihre Rolle in modernen historischen AVerken. 
Nicht eine einzige Stelle in den Acten jener Zeit gibt einen be- 
stimmteren Anhaltspunct für die.se Anklage. Aber es ist ja ein 
kaiserliehor (ieneral, um dessen ehrliches Andenken es sich handelt, 
da scheint dann Alles erlaubt zu sein. 

Leider ist es selbst .Schiller, der von der Festung Breisach 
sagt: »Unbezwingbar durch Gewalt, konnte sie nur durch Hunger 
besiegt werden; und die .Sorglosigkeit ihres Commandantcn, der, 
keines Angriffs gewärtig, seinen aufgehäuften Getreide vorrath zu 
(ielde genuicht hatte, beschleunigte dieses .Schicksal.« 

Alit aller Sicherheit jedoch tritt Rü.se auf und meint über 

Imit^brucker .Statthaltorci-Archiv, Mii^cellei». 

-) .Vmhrasor Acten. Kvlation Volmar, 10. f^epteinber. 
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diese Fra<;e: »Die Noth war niclit ohne Sehuld Heinacdi's und seiner 
Frau vorbereitet worden. Keinaeh hatte vor der engen Umzingelung 
viel altes Getreide in der Hoffnung verkauft, bald neues zu er- 
halten, während späterhin die Frau desselben, sei’s aus Habsueht 
f)der aus Ueberdruss der Belagerung, einen ansehnlichen Vorrath 
an Lebensmitteln hciinlieh verkaufte, welche, wie die von ihrem 
Manne veräusserten Bedürfnisse, in die Speicher Bernhard’s tielen, 
gleichsam uni sieh den eigenen Feind selbst zu ernähren. Der 
Herzog hatte seine in Bauerntraeht verkleideten Krieger in die 
Stadt geschickt, die Vorräthe aufzukaufen. Die Frau Statthalterin 
musste mit einem traurigen Schicksal büssen, auf welches geheim- 
nissvoll und mit den Ausdrücken des Schreckens in einem Schreiben 
hingedeutet wird.* 'i 

Und Barthold, II, 152, sagt.' »Als Einzelheit aus dem Schauder- 
gemälde heben wir nur hervor, dass Reinach mit furchtbarem Grimm 
an .seiner Frau Strafe nahm, weil sie aus Habsucht vor der Bc- 
higiTung Getreidevorräthe verkauft hatte, welche zum Theil in 
die Hände der Belagerer tielen. Die Unglück.selige, vor dem tiidt- 
liehen Zorn des Gatten wochenlang verborgen, scheint nach einer 
dunkeln Nachricht dem Entsetzlichsten nicht entgangen zu sein.* 
Man sieht, wie aus dem »on dit* allmälig der Roman und der 
»Geschichtsbaustein* wird. 

Wo ist aber die.se »dunkle Nachricht* und auf was nun stützt 
sich diese Erzählung, die merkwürdigerweise zu den beliebtesten 
Verzierungen der Geschichte, der Breisacher Belagerung gehört? 

* Röse ist wenigstens gewissenhaft genug, seine Quellen zu 
neunen: Ein anonymes Schreiben aus Prag vom 13. October 163S 
in der Gotha’schen ('orrespondenz Vol. VII., dann die Epitome 
rerum germ., pag. 141, Laboureur a. a. <>., pag. 97 und Grotius, 
Epist., 1090. 

fl) Jenes Schreiben auf jiag. 220 des VII. Bandes der 
Gotba’schen (’orresponilenz vorhanden, aus Prag vom 13. Octoher 
dafirt, anilen »Herrn Bruder und Spiessgesellen Hauptmann Augustin 
Fritsch in Breisach* gerichtet, ist keineswegs, wie Röse meint, ein, 
»anonymes«, sondern stammt, wie ihm schon die Handschrift hätte 
verrathen sollen, wie aber so unzweifelhaft als möglich, die — 

>) Küse, II. 268. 
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wenn auch nicht unter dem Ilaupttext, docli aber unter einer Nach- 
«chrift stehende — deutliche Unterschrift beweist, von dem Hanpt- 
inann Wilhelm Hess, Ileinach’s Agenten beim kaiserlichen Hofe. 

Die bezügliche Briefstelle aber lautet: »Die Uberschriebene 
böse Zeitung aus Breisiieh, mit Ihro Kxcellenz Frau (.»emahlin und 
die Entleibung 1 lerru llauptniann Betwvl’s habe ich mit erschrockenem 
Herzen angehört, weil aber Ihre Exc. noch bei jüngster Ordinari 
tPost) gegen mir von einem noch anderen nichts melden, will 
ich eines Besseren verhoften.« *) 

Es ist wahrlieh schwer, aus diesem Satz auf eine Getreide- 
verkaufsfrage zu schliessen oder von einem »traurigen Schicksal«, 
von »gcheininissvoll« oder »Ausdrücken des Schreckens« zu sprechen 
und wenn die Entleibung Betwyl's damit in Zusammenhang gebracht 
wird, .scheint die leben-slustige Dame — weist doch schon das 
»Verzeichniss« der Reden .Johann von AVcrth's darauf hin, dass 
im Hause Reinach’s »fröhliche Fastnacht« beliebt war und diese 
dürfte kaum aus* den persönlichen Neigungen des eisenien Feld- 
zeugmeisters entsprungen sein, sondern wohl eher aus denen einer 
leichtlebigen Frau — wohl auf andere Weise das Missfallen ihres 
Gatten erregt zu haben. 

Aber selbst mit der »Entleibung Betwyl's« muss es nicht 
ganz so schlimm gewesen sein, denn mehr als zwei Monate spUter 
nach <ler Erola-ruug Breisachs, findet sich ein Zettid mit Notizen 
für Herzog Bernhard in den Acten, Frageptincte, die wahrscheinlich 
bei irgend einer Berathung zu besprechen wtiren und da heisst 
es in l’unct 7: »Was mit de Mers und Betwyl werde vorzunehmen 
sein, wie auch mit den Regierungsriithen und Beamten, nach ver- 
Ho8.senen zwei Jlonalen.'-’) 

De Mers und Betwyl waren also naeh dem Abzug zurück- 
geblieben, vielleicht krank oder verwundet, aber jedenfalls am 
Leben und sonaeh auch Betwyl immerhin ohne » Knt.setzliehstes« 
und ohne merkbaren »Schrecken,« 

h) Die Beweisstelle in Epitome reruin genn. ist in der ,\us- 
gabe 1041 Jedenfalls nicht jiag. 141, sondern an zwei Stellen 
120 und 121 zu suchen. 

•) (Jutlia, Xndil.ws, Vol. VII, 22o. 

■) (iolli.i, Vol. XIV. 
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Pag. 120 licissl cs »weil er (Hernbard) wusste, dass man 
ilort (]$roisach) mit nifhr Fleis» sich damit befasste, Geld lici-bei- 
zusebaften als Getreide und solche Din^e, welche für eine liiiigere 
Hclageriing nuthwendig wiireti.« 

Pag. 121 heisst es »es wundern sich jetzt Alle, wie sie (die 
Fi'Stung) verloren gehen konnte, da um die Erhaltung des Schlosses 
derselben so viele Köpfe ängstlieb sorgten, ab(*r von ilieser Menge 
von Sorgern war Einer dem Andern hinderlich und Niemand 
kümmerte sich um das, was die Hauptsache war, damit durch 
rechtzeitige Herbeischaft'ung von Vorrittheu für längeren Bedarf 
vorgesorgt werde, was Keinach auf eigene h’aust tlmn mu.sste; aber 
<lie Fama hält dafür, dass er dabei die Angelegenheiten mehr 
für seine Frau als für das Reich be.sorgt habe.« 

»Die Fama hält dafür« — wer dächte nicht an jenes 
berüchtigte »Man sagt« des im schwedischen Auftrag schreibenden 
Pastor .Sjmnhcim, mit dem zwei .lahre nach Magdeburg der Keim 
geh’gt wurde zu den Jahrhunderte überdauernden .Schmähungen 
gegen den ritterlichen alten Helden Tilly. 

In all’ der Noth beseelt aber ein stolzes .Selbstgefühl den 
ehrenfesten .Soldaten: »In mich soll kein iMensch Zweifel setzen, 
dass ich das Wenigste zu thun, wies einem erlebten Soldaten gebühret, 
unterla.s.seu werde.« ') 

Fast unglaublich erscheint es, wenn in den Aeten noch Ende 
November, zu einer Zeit, da Heinach schon fast ein .lahr seine 
Mauern hielt gegen die Gefahr, da er schon lange Monate den 
Feind vor diesen Mauern und Mangel und Noth in ihnen hatte, 
zu einer Zeit, da er den schweren Kampf mit dem Hunger bereits 
im Vereine mit seinen braven Soldaten und den waekern Bürgern 
hatte la-ginncn müssen, zu einer solehim Zeit sich noch Erlässe der 
Innsbrucker Regierung tiuden, in denen immer und immer wieder 
von dem Auftrag Savelli’s, eine »Reformation des breisacliischeii 
militärischen Commandos« vorzunehmen, gespTOchen,- in denen — da 
nun Savelli bei Wittenweyer von Herzog Bernhards Eisenfaust 
weit genug von Breisach wcggescheuchl worden, um dem stand- 
haften Festungs-Gommnndnnten nicht unverdientes bitteres Unrecht 

’) Goth.i, Naolilns«. V, VU, lölK 

Imiitbriicker StatTlialtcrei-Arrliiv, Mlacellen. 
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niflir thiiu zu können — wonifjstens die 1 loffnung zum Ausdrucke 
gebracht wird, cs werde Graf Sfannsleld doch »obangedeuteter 
Ikcformation halber bei erfolgender Eutsatziing Breisach's, was vor- 
zuuehmen oder wenigstens eine andere frische («arnison unter 
einem anderen Conimandanteii in Breisach zu legen befehlen.« 

•Mit mehr (Sliachmuth und Hott'nung als Ueinncb nahm 
L)r. Volmar die Lage. Er rechnete fest darauf, noch vor Aller- 
heiligentilg der Erzherzogin in Innsbruck »a salvo von hier« 
schreiben zu können, und »vor Ausgang dieses Monats giinzlich 
entsetzt zu wenlen.« l)enn, meinte er, »möglich ist es zu thiin, 
wann man will.« ') 


DEI! DKITTK KNTS.\TZ-VRIISmi. 

Die Aufstellung’ der Entsatz- Armee und der Operationsplan. 

Die Neuformirung einer Armee mich der Niederlage lad 
Witten weyer bot kaiserlicher Seite viele .'Schwierigkeiten; man 
musste die Truj)|>en von allen Seiten herbeiziehen und c.s wurde 
sogar darilbiT verhandelt, tiO(K) Mann spanischer Truppen aus dem 
Mailiindischen durch Graubündten und über Waldshut zu dirigiren, 
um gleichzeitig mit FM. (iraf Götz, der wieder über Offenburg 
vorrücken sollte, auf Bn-i.-iuch vorzugeheti.-) 

Savelli's ffperationen scheinen als selbstständige geplant worden 
zu sein, man wollte ein Zusammenwirken mit Götz wohl wahr- 
scheinlich vermeiden nach den gemachten traurigeti Erfahrungen. 
Für den kaiserliclu'n Heerestheil beim Corps des FM. Grafen Götz 
musste ein u<‘uer Comniandant ernannt werden. 

Am 1. S.-pteinlM-r notifieirte Kaiser Ferdinand 111. der 
Erzherzogin-Statthaheriti in Innsbruck, dass er den »Obristen F'eld- 
zeugmeister Martin Maximilian Freiherrn von und zu der Goltz 
zur Coinmandining Utiseres zusanitnenführemlen kaiserlichen Corpo 
in den obigen lobern) Beichs-Kreisen utid am lÜieiti-fstrom gnädigst 
abgeordnet.« 

.\m1irn«er Aclpii. Itelnti.m Volni.-ir, ä. Ofliticr. 

’) Ambr.nser .Vt-lcn, .Vujju.it. 

AiiibrnstT Acten, .Sp|itcmlicr. 
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Die neu zusammengewürfelte Armee zeigte sieh auf ihrem 
Marseh über den Schwarzwald nicht von dem guten Geist beseelt, 
den die 'J’ruj)pen vor Witten wever gezeigt. Das Vertrauen zu der 
Führung durch den schwerfillligon FM. Götz war geschwunden; 
»der gemeine Soldat ruft nur den Jan de Werth.* ') Doch waren 
die Truppen üusserlich in gutem Stand und bei 12.000 Mann .stark. 

Die Coneentrirungsmärsehe zeitigten auch diesmal ähnliche 
J)ingc, wie nach Brauch dieses Krieges die früheren. 

Das 'i'hcatrum europaeum erzählt wenigstens von dem .Vn- 
marseh des GA\ 51. Freiherrn von Lamboy, der am 22. September 
aus den Niederlanden mit 5 Kegimcntern zu Pferd und 2 zu Fus.s 
zur Götz’sehen Armee mar.schirend, bei Mühlheim den Rhein, und 
am 2. October zwischen llöch.st und Frankfurt den 5Iain über- 
schritten hatte, dass diese Truppen in ilirem Ileraufinarsche »ziem- 
lich tibel und barbarisch gehauset, die Leute allenthalben, wo sie 
hinkommen, unsäglich g<äingstiget und ini .lülicher Land allein 
über 1500 Pferde, ohne da.s andere allerlei Vieh, hinweg getrieben, 
welches sic doch mcistentheils, was sie in der Stadt Cöln ein- 
gebracht, den Bauern wieder zustellcu mUs.sen. Bei währen- 
dem Zug sind die aus 51iustricht ziemlich, wie auch die Bauern 
fast härter hinter ihnen hergangen, also dass .sie allein zwischen dem 
Rhein und 5Iaas-Strömen über 400 Soldaten eingebUsst, ohne was 
in der Stadt Cöln heimlich versteckt hinterl)liebein.*) 

Aus einem s]üiteren Schreiben Kui-fürst Maximilians an den 
Grafen Gütz vom 2. Octob(u- 1038 ist die Operations-Idee und die 
Aufgabe für den neuen Versuch zur OH’ensive zu ei-sehen.^) Der 
Anmarsch Lamboys mit »einer starken Anzahl zu Ross und Fuss« 
an den Ober- Rhein wurde Götz mitgetheilt, und dass dieses Corps 
»den 21. abgewichenen Monats bereits bis Cöln überpassirt und 
also nunmehr in <ler Nähe sein würde«, ferner, dass zwei Regimenter zu 
J’ferd aus Schlesien und zwei zu Fuss aus Oesterreich und 5Iähren 
»sammt demjenigen, .so vorhin in Schwaben zu Eurem unterhaben, 
den Reichs-Corpo stossen werden, inmasseii der Obrist (.'o|)aun 
und Obri.st Preysiiig, jeder mit einem Regiment zu Pferd, auch 

') Ambraser Acten. Relation Ilau^ aus Villingen, 15. September. 

“) Tlicatr. curop., III, 98A. 

(Jötz'sclier linjuisilioiis-Act H. K. R. Regist. 178, September 1638. 
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luTfits (len 17. cjiisdoni zu Praf; über gngen Kgcr Iiernus- 
gegangent. Bis diese Truppen alle gesaniinelt, sollte Gütz »in 
termlnis defensioiii.s sicher gehen«, nicht.s unternehmen und Über- 
eilen und am oder auf dem Sclnvarzwald irgend eine ge.sicherte 
Position beziehen, «den Keind von Rceuperintng gedachten Walds 
ablmlten und die Armada mit der Xothdurft ProviaJit vci-sclieu 
lassen« ... »Wenn aber die.se V'ölker hei.sammen und die Armada 
dergestalt bestilrkt sein wird, alsdann habt Ihr Euch conjunctis 
viribu.s zu moviren und zu bearbeiten, dass ohne längere Zeit- 
verlieriing oder ( kuiction vor dem Winter noch Freihnrg recuperirt, 
die Festung Brei.sach wenigstens auf dreiviertel Jahr soviel mög- 
lich mit Proviant versehen, der Feind (iher Hliein hinühergetrieheu 
und etwa der Rhein diesseits wiederum gar frei gemacht werden 
möge. « 

P’s gingen in der Reichs-Armee weitgreifende Pläne um, man 
wollte in die obere Markgrafschaft eine Diversion machen, dem 
Feinde die Zufuhrstrasso ahschneiden u. s. w. aber rielitig meint 
Pankraz Hang »sed intentio in mente retenta nihil operatur.« •) 

Sodann kam es zu einer Vereinbarung, nach welcher .Savclli 
die HUninger Schanzen, Gütz aber da.s schwedisch -französische 
Lager vor Breisach angreifen, Herzog Carl von Lothringen in das 
Eisass einbrechen und die Brücke von Neuenhurg erstürmen sollte. 

Wie man hier jede Einheit des Zieles vernachlässigte, so 
mis.srieth auch das Phnhalten der Einheit der Zeit und die Grund- 
regel jeder comhinirten Operation war somit missachtet. 

Der Hauptzweck, die Besiegung der Schweden, blieb ganz 
hei Seite, er war einem Bruchtheil der ganzen verfügbaren Macht, 
dem Heerestheil des FM. (iötz überlassen; die Verproviantirung 
Breisachs hing auch allein an dem Erfolge des FM. Götz, während 
ein gleichzeitiger Versuch der Provianteinfuhr auch vom linken 
Ufer wenigstens die Erftdgcbanee verdoppelt hätte. 

Die Operationen auf Hüningen und Neuenhurg hatten gar 
keinen Zweck, wenn nicht den, dem eventuell von Götz geschlagenen 
Herzog Bernhard die Hilfsquellen und den Rückzug ahzuschueiden. 
Das war nun freilich die Haut des noch zu erlegenden Bären. 
Die Operation fand insofern bald eine eigentlich zweckmä.ssige 

') .VmlirniM'r .Acten. Kelntimi Pankr.iz tl.iug .ni!i Villin(;cii, October. 
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Abiinderiui", aU Savdli seine Aufj^abc Iliiningen fallen Hess und 
unterhalb Strassburg über den llbein ging, um sich mit Iler/.og 
Carl von I,oi bringen zu vereinigen. 

Die bald darauf erfolgte N'icdi-rlage Lothringens maehte 
auch diese ( 'oinbination werthlos und Savelli ging wieder auf das 
rechte Hliein-l’fer zurück. 


Vormarsch der Entsatz-Armee. 

In Breisach, wo vom l’M. ( lötz endlich üla’rbaupt jede Nach- 
richt authörte, und bei der immer engem Um.sehlie.ssung der Fes- 
tung durch den Feind, wurden nllmitlig die Be.sorgni.sse gross. 

»Inmittelst gehet allhier der Proviant nach und nach auf* 
meldet Dr. Volmar, »man wird zwar bi.s zu Ende, des Oelobris 
gefolgen mögen, .sollte cs aber lilnger währen, so d(lrft<‘ es klein- 
müthige Hesolutiones abgeben. I’nser General muss sich zu Bett 
halten, unangesehen ihn zwar das Fieber verlassen, so kann er 
sieb doch noch schwerlich erholen, so liegt anjetzo der < »brist 
Ae.seher auch scbwerlieh krank, in .Summa, es fangt an, an allen 
Orten zu fehlen und wäre Zeit, dass man suceurriret 
würde.* ') 

Savelli wollte durch grössere Keiter-Unternebmungen wenigstens 
einigen Proviant in die Fe.stung schaffen, FM. Graf Götz aber hielt 
nichts von den »Cavaleaden«, die Savelli immer in Scene setze, er 
sandte seinen General«(uarliermeister Sehnettcr nach Heilbronn zum 
Herzog von .Savelli mit der Forderung, »dass der Duca Savelli 
ihme, (irafen von (.»ötz, zur Befiirtlerung Ihrer Majestät Dienst, .alle 
Völker in dem Sehwarzwald anstatt dieses Suceurs (durch Reiter- 
züge auf Breisach I zu.senden solle.*-) 

Savelli iH'stand aber auf seinen Ideen, man zankte sieh 
den ganzen .September herum. Graf Götz verlangti- von .Savelli, 
dieser von Götz Truppi-n ; .Savelli klagte, da*s, wenn Oötz ihm 
»tiUO gute Pferde, neben guten < (ftieieren von unterschiedlichen 
Regimentern und 2lK) Dr-agoner, sowie alle seine Groateii« mit- 
geben würde, gi-osse Erfolge errungen werden könnten »so ist doch 

') Ambraser .\oleii. Kelatiuii Volmar. 27. lSe|>tember. 

-) .\mbra*er .Voten. Kxtracto iblto. Weil die Stadt und Heilbronn vom 1. 
und ". September. 
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von ihm, (rrafen von Götz, anderes nichts, als bei neunzig (’roaten 
gefolget.* 

Nach allen \'erliandlungen und Strittigkeiten folgte scbliess- 
lich wieder jeder der beiden Unvertriigliehen seinem eigenen 
Kopfe. 

Gefecht am Hohle Graben und der Croaten-Ritt des 
Obristen Draghi nach Breisach. 

Trotz der abfälligen lleurtbeilung der Savelli'selien Caval- 
cadeii, griff FM. Graf Götz selbst, bevor die Concentriruug der 
Armee vollendet war, zuerst zu diesem Mittel, einerseits, um die 
Zeit auszunützen, andererseits wohl auch, weil er Havelli den 
Kuhm nicht gerne liess, etwa vor ihm irgend welche Hülfe für 
Hreisacb ennöglieht zu haben. 

GWM. von Horst erhielt daher Befehl, einen Vietualien- und 
Munitions-Transport über den Schwarzwald herab nach Breisach 
durchzubringen. 

FM. Götz berichtet selbst über seine Absicht hiebei an den 
Grafen Piccolomini;') >nachdcm ich dem Feind vor Breisach eine 
Diversion zu machen und der nothleidendcn Festung zu sueeurriren 
und soviel möglich Proviant hineinzubringen Vorhabens, von Weil 
der Stiult den 11. September aiifgcbrochen und meine Marche gegen 
dem Sebwarzwald, desselben mich zuvörderst zu versichern, den 
Feind zu beunruhigen und ihm seine bis dahin daraus genossene 
Vietualien und Fourage abzuschneiden, genommen, dessen Behufs 
Herr GWM. von der Horst mit der meisten Cavallerie ziisammt 
300 Jlu.sketiercn voran geschickt und auch mittelst seiner des Feinds 
allerseits Beschaffenheit, Aetionen und Anstalts erkundiget.« 

Bei d(m Schweden und Franzosen brachten die Monate August 
und Sejrtembcr inzwischen die völlige Durchführung der O'rnirungs- 
.Arbeiten um die Festung und Verproviantirungs-Versuche der Be- 
lagerungs-Armee, bei der sich in dem ausgesogenen Breisgau der 
Mangel lange erhielt. 

Zum Zwecke weitergehender Hequisitionen war am 12. Sep- 
tember auch der sebwedi-schc General-Commi.ssär Scbaftalitzky von 

I) K. A., 16H8, X, G. 
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(,'olni:vr in das Lager Herzog Hernliards berufen und von da naeli 
Freiburg entsendet wonlen. 

Die Requisitionen sollten, wie es sclieint, durch die im Wald- 
kireher Tlial stehende scliwedisehe C'avallerie besorgt weixlen und 
es mag wolil auf Scliwarzwald und Unterland dabei gerechnet 
worden sein. 

Die Nachricht von dem beginnenden, ebenso kühnen als aus- 
sichtslosen Vorstosse dos Generals Horst veranlasste nun den Iferzog 
Hernhanl, zunächst die < )briste Kosen und KanolTsky, letzterer 
zur Zeit ('ominundant in Freiburg, mit 1800 Pferden und 400 Mus- 
ketieren bis St. Peter, wo die Wege aus dem Dreisam- wie aus dem 
Glotter-'I'hal sieh vereinen, um über St. Jlärgen auf Neustadt weiter- 
zuziehen, in den Scliwarzwald vorzudetaehireu. ') 

Das Regiment Rosen zählte 3 Escadronen mit 900 Pferden, 
das Kanoft'skv’s 2 Escadronen mit 400 Pfenlen; welche Truppe 
die übrigen .500 Reiter beistellte, i,st nicht zu ersehen. 

I )ie beiden Obriste standen indessen nicht im besten Einvernehmen 
mit einander, die Expedition schien durch den nun neu ausbrechen- 
den Zwist der beiden ehrgeizigen und gcwaltlhätige.n Jlänner in 
Frage. Herzog Bernhard musste einem höheren Offieier das (.om- 
mando der ganzen Expedition üb<'rtragen und bestimmte dazu den 
< ieneral-Commissär .Sehattalitzky. 

Sehaffalitzky berief den Übrist Rosen zu einer Bosproehung 
nach Freiburg, aber Rosen glaubte bei der Nähe der Reichstru])pen 
seinen Posten nicht mehr verlassen zu können. Sein Bericht rief 
im ({egenthcile Sehaffalitzky selbst herbei, der auch wirklich mit 
dem Regiment Kanoffsky zu l'fcrd, 200 Musketieren, 3(XJ unbe- 
rittenen Reitern und 2 Ri'giments-Stücken zur Unterstützung des 
t >bristen Rosen aus Freiburg gegen St. Peter in den Schwarzwald 
hinaufzog, um sich bei der Schanze auf dem »Hohle. Gralien« mit 
ihm zu vereinigen. 

Zwischen St. IRärgim und Neustadt liegt der sogenannte 
«Hohle Graben«, über den der Weg von St. Pet<-r her.aufsteigt und 
durch (las Einsiedel .lost-Thal und Langenordnach-Thal herabführt auf 
Neustadt. 

') V. (I. (öihi, 242. 
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l>er Hohle ünibeti, »so ein ziemlicher Pjws gegen Hreisgan« 
wie Hang sagt, ein langgestreckter Hergriieken, gehört zu dein 
Möhenzug, der das Quellgebiet der Wutach, welche südwärts dem 
Rheine zustrebt, von Jenen RheinzuHUssen scheidet, widche west- 
wärts ziehen, wie Dreisain, Glotter, Wilde Gutach mit ihren Quell- 
bitehen, um sich mit der Elz vereinigend, dem Rheine westwärts 
oder nach Xonlwesten gerichtet, erst unterhalb des Kaiserstuhles 
zuzufliessen. 

Der Höhenrücken des Hohle Gralien war kahl, die Hänge 
und Höhenzüge mit Nailelholzwaldung bedeckt. 

Eine Schanze lag auf dem höchsten Puncte des Uebergangs. 
Neue Karten zeigen noch die Spuren einer solchen, einer Redoute 
mit angehängten Schulterwchren und 2 kleinen Flügelwerken, t )b 
«lies die Re.ste der »alten Schanze«, wie sie schon 1638 v. d. Grün 
nennt, oder eines spätem Baues aus den Eranzosenkriegen sind, 
kann nicht iMistimnit w'erden. Möglicherweise gibt eine locale Tra- 
dition Anhaltspunete, sonst Hesse sich aus dem VTirhandensein 
weiterer Spuren von Vei’schanzungen längs des Weges, wohl eher 
auf das Jüngere Alter dieser Schanzenreste schliessen. 

Die Stelle aber, an der die Schanze liegt, ist gewiss auch 
Jene, an der die »alte Schanze« 1638 lag; w'elche Form aher Jen«», 
gehabt, ist nicht ersichtlich. 

Es scheint, das GW^l. von Horst den »Hohle Graben« 
durch aufgebotene Bauern habe besetzen lassen, um sich des-selben 
zu versiehi-rn, bis tu* seihst seine Truppen die schlechten Wi'ge 
hinanführen konnte. Dic.se Bauern min halam, wi«‘ 1-AI. Götz am 
7. October berichtet, »indem sie seine des Herrn Generalwacht- 
meister anziehende Völker wahrgenonnnen, aus Furcht, von den- 
selben Schaden zu leiden, den Pass, so man den »Hohle 
Graben« nennt und von ihnen vorher allzeit defendirt worden, ver- 
lassen.« 

Wie spricht das ganze Elend des anrea Volkes aus diesen 
trockenen amtlichen Bemerkungen! Die unglücklichen Bauern 
haben die Waffen ergriffen, um für Kaiser und Reich zu fechten 
und nun fliehen .sie vor den eigenen Truppen, von denen sie 
fürchten schweren Schaden zu leiden. 

Nach einer Stelle in v. «1. Grün’s Tagebuch liefen diese, 
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Hauern »in dem Übeln und sehr dunkeln Wetter« gerade dem 
Obristen Kanoftsky entgegen. 

>Als nun die Kauern in dem Nebel auf uns kamen und Imj- 
richteten, dass der Feind vorhanden, aber gleichwohl nicht mehr, 
als 1(X) Pferde stark sein könnte, also ist der Obrist Kanotfsky 
unverzüglich darauf losgegangen, dieselben chargirt, 20 Mann da- 
von niedergemacht und über die 30 Säcke Mehls und andere 
Sachen zur Beute bekommen.« ') 

Der dichte Nebel, »da man weder Freund noch Feind unter- 
scheiden können«, liess nun aber ein Schwanken im Kntschlusse 
bei den schwedischen TruppenfUhrern eintreten ; man wusste, dass 
6WM. Horst mit seinen 7 Reiter-Regimentern ganz nahe war, man 
konnte aber aiich annchmen, dass ihm von der Anwesenheit ver- 
hältnissmässig so starker schwedischer Streitkräfte wenig oder 
nichts bekannt sei. Die energische Stimmung behielt die Oberhand, 
man entschloss sich zum sofortigen Angriff. 

Der Weg von Neustadt herauf, auf dem man GWM. Horst im 
Anmarseh wusste, war »gar eng und auf beiden Seiten des Bergs 
nicht wohl fortzukommen,«®) Gcneral-t'ommissär Schaffalitzky nahm 
daher Stellung auf dem »Hohle Graben«, um die anmarschii-cnden 
Reichstruppen beim Dcbouchiren aus dem engen Weg auf die flache 
Höhe anzufallen. 

Obrist Rosen legte bei der »alten Schanze« die unberittenen 
Reiter rechts, 150 ^Musketiere links vom Wege in den Hinterhalt, 
dtvs Gros der Schweden stellte sich etwas rückwärts auf. 

Die Reichstruppen, welche übrigens die einfachsten Sicherungs- 
massrcgeln unterlassen zu haben scheinen, wurden völlig überrascht. 
Wie angenommen werden muss, in zwei Colonnen, »an beiden Seiten«, 
durch das Langenordnach- und das Einsiedel .Jost-Thal vordringend, 
sticssen sie auf die Hauptstcllung der Schweden, während gleich- 
zeitig »der Obrist Rosen, neben seinen bei sich habenden 50 Mus- 
ketieren, stracks einen Anfall auf ihn gewagt, also dass der Feind 
.sowohl dieser als jener versteckten Musketiere und Reiter, wie 
auch der zwei Regimentstücklein Salve .ausstehen müssen, worüber sie 
dann (wegen Enge des Passes, darin sie sich schwerlich wenden 
konnten) das Mehl und bei sich geführte Früchte und Pulver 

') V. «1. Grün, -242. 

'•') V. (1. Grän, 243. 
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von sich geworfen und mit grosser Confusion zurüekgegangen, dann 
ihrer bei 200 sitzen blieben und in 60 gefangen worden.« Eine 
Anzalil Pferde, dann 80 Säcke Früchte und Mehl war die Heute. 

Unter den Gefangenen befand sicli aueli ein Keiter-Ofticier, 
dessen schneidige Streifziige bei Freund und Feind in Kes]>eet 
standen, der »beriibmte Rittmeister von Kürmreit« nennt ihn 
V. d. Grün, »ein oberaüchsischcr Edelmann, so man nur den Kür- 
mesreiter, als wenn er gerne die Kirchweihen heimsuebte, ') ge- 
nennet.« v. d. Grün sclb.st brachte den vom Kürmreit. den 
»Kirehweihreiter«, am 17. Scpteinl)er über Freiburg zum Herzog 
Bernhard nach Colmar. 

Der Tag des Gefechts am »Hohle. Graben« ist nicht mit Sicher- 
heit anzugeben. 

Rosmann und Ens »Geschichte der Stadt Breisach« nennen 
den 6. September, ohne die Quelle anzugeben, v. d. Grün den 
5. Septemlx?r lalten Styls). Es wäre sonach der 15. oder 16. Sej)- 
tember als Tag des Gefechtes zu bezeichnen, was auch sonst mit 
der Zeit im Allgemeinen stimmt. 

Sehaffalitzky ging vom »Hohle Graben«, ohne dass die schwedi- 
schen (Quellen einen annehmbaren Grund dafür angeben, nach Freiburg 
zurück, von wo die Regimenter .Ro.sen und Kanoffsky in das Wald- 
kircher-'rhal verlegt wurden. Obrist Ochm übernahm das Com- 
mando derselben und legte sich zunächst nach Waldkirch selbst 
in das Quartier. 

Auf dem Rückzug verheerten die Schweden was sic konnten; 
sie haben »mit Brennen solchen gros.sen Schaden in den Thälern 
hin und avieder gethan, dass die armen Unterthanen diesen Winter 
anderwärts in der Armuth sich aufhalten und mchrerentheils ver- 
schmachten müssen.« 

Wenn nun v. d. Grün die Affaire auf dem »Hohle Graben« 
mit Rosen’s Sieg beendigt und die Motivirung des Rückzugs Schaf- 
falitzky's, Rosen’s und Kanoftsky's nach Freiburg i. B. schuldig 
bleibt, so bietet dagegen ein Bericht des FM. Grafen Gütz die ent- 
sprechende Ergänzung. 

Auch er meldet, dass Obrist Rosen, »mit theils Cavallerie« 
ira Voitlringen gewesen, »alldicweilcn aber ich ihm vor seinem 

') Kirmes, Kirelmeihfcst. 

••) K. A., 1638, X. 6. 
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völligen Alllangen /,u bald auf’ den Hals kommen, hat er mit Ver- 
lust in 70 oder 80 Mann sieh wiederum retirircn müssen, dabei 
dann ich nächst Gott gehofft hatte, da nicht eine enge und hohe 
Steig, durch welche die Völker geschwind nicht zu bringen ge- 
wesen, mich verhindert hätte, dass ich nächst göttlichem Beistand 
des Feinds 7 liegimenter zu l’fcrd sammt den fiOO Musketieren, 
so alh' in (^'onfusion und Schrecken gewesen, ruinirt und zu Grund 
gerichtet haben wollte, gestalten er dann sobalden nicht allein ob- 
gedachten »Hohle Graben €, sondern auch den Schwarzwald aban- 
donnirt und sich gegen Freiburg, daselbsten er sich in zwei Dörfer 
erstlich logirt, gewendet, nachgehends aber zwischen Freiburg und 
Breisach, allwo aus Mangel der Fourage täglich (massen sie nichts 
als dius blosse alte Gras, auch dessen wenig übrig und mit Gefahr 
der Unsrigen, cinzubringen) die Pferd merklich zu Grund gehen, 
sich logirt. < 

Berücksichtigt man die Zeit, so kann als wahrscheinlich an- 
gmiommen werden, dass die Schweden sich einige Tage auf dem 
»HohleGrabcn« hielten, dann aber in Folge des Anmarsches der Reichs- 
Armee zurückgingen. DerZusainmenstoss, von dem FM. Götz meldet, 
könnte sonach ein späteres Naehhutgefecht sein, da FM. Gütz mit 
seinen Trup])cn und 9 schweren Ge.schützen erst am 17. Septem her 
bei Villingen eintraf. ‘) Noch am selben Tag ging der Mar.'ch, den 
Graf Wratislaw Fürsten berg führte, nach Donaueschingen, am 
18. September nach Löl’Hngen, am 19. nach Neustadt, d.amals 
fürstenbergischen Gebiets, wo die Armee sich zu ver.schanzen be- 
gann. Es scheint, dass die Absicht bestand, hier die Vereinigung 
mit dem kaiserlichen Corps unter Lamboy abzuwarten, das man 
bereits zwi.scheu Heilbronn und Stuttgart vermuthote. 

In einem Bericht des .lohann Pankraz Hang ist davon die 
Rede, dass man in diesen Tagen noch der beabsichtigten ( ttfensive 
die 1 tirection auf Neuenburg geben wollte. 

In Villingen wurde ein grosses Proviant-Jlagazin gesammelt, 
doch war, da man die Früchte daselbst nicht genügend vermahlen 
konnte, trotz dem Vorrath. Mangel bei den Truppen; weithin wurde 
geplündert, Commandirte in Tuttliugen und Engen erweiterten den 
Rer|uisitioD8rnum, die ziemlich grossen Vorräthe auf den Schlössern 

') Anibrasir .Velen. Kel.-itiou Hnup, .September. 
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lloheuhiiwen und Hloiiil)erg aber waren mit den Schlössern noch 
in sehwedischcMi lländeu und wenig Aussiclit, sie bald zu gewinnen. 

Glücklicher als Gütz war Savelli. der die nothwendigste und 
wirksamste Hilfe für Breisach wirklich durchzubringen vennoehte. 
Kr .schickte den Croaten-Obristen ililli Draghi mitLcbcnsmitteln ab. um 
die Ceruirung zu durchbrechen und weuigsten.s wieder für einige 
Zeit die Festung zu verproviantireu. 

Den brillanten (Jroatenritt des Obristen Draghi schildert die 
V. ö. Regierung selbst;') »Vergangenen 5Ioutags Früh 'am 20. Si‘p- 
tember) ist Ubrist Draghi mit 4CK) (.'roaten, aus Anstalt und Or- 
donnanz Herrn Duca di Savelli vorm Wirthshilusel allhier'O mit 
80 Viertel Früchten angclangt und von Philii>psburg herauf durch 
das ganze El.sass und durch unterschiedliche (Quartiere des Feindes 
mit solcher Geschwindigkeit gezogen, das.s, obwohl der Feind seine 
drei besten Regimenter Pferde snmmt einem Regiment Dragoner 
auf jener Seite Rheins liegen hatte, er doch selbige so eilends nicht 
zusammen bringen mögen. Auf den Abend ist vermeldeter (.)brist 
l>raghi die.serseits Rheins wiederum durch des Feindes Posten, 
ohne einige Hinderniss, fort auf (Iftenburg gegangen und soviel 
wir noch vernehmen können, glücklich durehkommen.« 

Ifnss die( 'roaten » wiederum dieserscits heraus hart au des Feindes 
Lager ohne einige Hindernisse oder Verlust durchgegangen,« bestätigt 
auch Markgraf Wilhelm von Baden in einem .Schreiben an den Grafen 
Piccolomini.’) Reinach setzt am 2ü. September dem Bericht über den 
unerwarteten Streich hinzu:^) »Ist eine erwünschte Hilfe,’) damit 

•) Ambraser Acten. Kclntloii der v. ö. Re<fierun^ vom 23. September. 

') Auf dem Unken Uheiu-rfer vor der HrücUe, die »Sassener MUbl.« Auch 
<lic St. .]acob8-Schan»e selbst wird mnnchni.'ii das »Wirtlisbiiusle* genannt. 

3) K. A., 1638, IX, Hk 

*) (iotba, Xacb'ass, Vol. VH, 1.Ö2. 

In der für Herzog Bernhard angefertigten Chiftre rebersetzung dieses 
von den Schweden .aiifgefangcncn Schreiben» ist diese J^lclle »ist eine erwünschte 
Hülfe* durch Unterstreichen hervorgehohen — also wohl als eine wichtige, Schlüsse 
gestattende Nachricht aiige.selicii worden. Man wird vielleicht nicht fchlgchen, wenn 
niATi annimmt, dass y.n dieser Zeit im schwcdisch franrftsischen Hanpti|uartier die nii- 
zureichende Verproviantining der Festung noch nicht im ganzen Umfang bekannt 
oder doch nicht als gewiss bekannt war und das.s das vorliegende Intercept einen 
wesentlichen Auhaltspuiict für die Benrtheilnng der noch zu erwartenden Aus- 
dauer der Festung ahzugeben vermochte. 
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man desto besser nuslmiTcn und die vor Augen gesehwebte Extre- 
mitäten etwas verziehen mag, für meinen allergnädigsten Kaiser, 
wie ieli nie anders getlian und zu erfinden, in diesem Posten also 
getreuen und standhaften Eifer wider den Feind zu erzeigen, das 
aneil zum Xothfall äusserste Mittel zu Eebcnsaufenthalt und Con- 
servation dieses Platzes sollen au Hand genommen werden, nicht 
zweifelnd, der angedeutete allbereits ineaininirtc Vortrab und llaujit- 
sueeurs zu gutem Etfeet fortgehen, auch E. Exe. mit dem Naeh- 
fidg dem Feind zum Garaus anzustreiehen, eoneurrireu werden.« 

Der keeke Streich Draghi's hatte indessen auch die üble 
Folge, dass Herzog Hcruhard (damals in Coinmrj durch fünf in den 
Händen der .'^ehwedcn gebliebene Itragoner Näheres über die 
Truppcu-Ansammlungen bei FM. Grafen Gütz und Duca di Savelli 
erfuhr, sowie darülx-r, dass bei Ingolstadt 3000 .Mann Kaiserliche 
und Payern als Nachschub für die neue Entsatz-Armee sich concen- 
trirten, 250 Zugpferde in Augsburg angekommen seien und 30 Fuhren 
Mehl, denen täglich weitere folgen .sollten, von da expedirt würden, 'j 


Der kleine Krieg. 

Vom Waldkireher-Thal aus kam es zu einem kurzen kleinen 
Kriege im Schwarzwald. 

l’nter einem Obristen Baron de Laco, wie ihn v. d. Grün 
nennt (Lago?) (»so eine fürstenbergische Frau Wittib, welehc eine 
geborene Freiin von Schweudi gewc.sen, zum Gemahl gehabt«), hatten 
sich die wackeru, gut kaiserlichen > Schwarz walder, dem Haus Oester- 
reich zugehörigen Bauern« nebst einigen Trujips versprengter 
Soldaten im Städtchiai Tryla-rg gesammelt und die Schweden 
hegten Besorgniss, da.ss diese 1 laufen (iber den Wald in das .Simons- 
wälder-Thal herabsteigen und zum Angrilf auf AValdkirch schreiten 
könnten. 

Die Massregeln der Schweden zeugen nicht von dem leb- 
haften Willen, mit den männlichen Schwarzwäldlern anzubinden. 
< »brist ( )ehm zog sich zuerst mit seinen Heitern nach Elzach, wo 
er für seine Person wenigstens blieb und die weiteren < »jieralionen 
dem < tbri.st Hosen tiberliess. Starke J\-irteien gingen von da aller- 

') Theatr. curoji., I!I, 98.3. 
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(lin;;s auf Trvborfr, »welche aber Niemand im Feld, doch das 
Schloss und Flecken wohlbesetzt« antrafeu. »Derowegen,« 
meint naiv v. d. Grün, »der Obrist Rosen mit 2 Regimentern zu 
Pferd und cllichen Compagnien Dragoner') sich in das Gutach- 
Thal begeben, der Meinung, mit einem Anschlag das wiirtem- 
IxTgische feste Bergscldoss und StiUltlein Homberg, welches von 
den Kaiserlichen besetzt war, einzunehmen.« 

Ks konnte sein, dass in dem Gutach-Tlial ein grosser Theil 
jener treuen Hauern daheim gewesen, welche Jetzt in l'rvbcrg 
standen, sonst hilttc das »derowegen« v. d. Grüns keinen rechten 
.■«inn. Den schweren engen Weg von llornlajrg hinauf ins Gutach- 
Thal und gegen Tryljerg anzusteigen, würde sich Rosen wohl über- 
legt haben und die Idee einer grossen Umgehung der Tryberger 
Hauern vom Gutaeh-Thal her, hat gewiss gar keine Wahrscheinlichkeit. 

Die nitchstliegende Combination für das sonderbare Jlanöver 
kann wohl nur sein: man hoffte durch gründliches Plündern und 
Hrennen im Gutaeh-'riia', die GutachthUler Hauern bei Tryberg zum 
Auseinanderlaufen zu veranlassen, um das Ihrige zu retten. 

\'on Elzach •) durch das Prech-Thal und über den Schnallen- 
kopf kam Rosen zwar vor Hornberg, wurde aber so kräftig ab- 
gewiesen, dass er auch diese Aufgabe sofort gänzlich fallen liess. Weniger 
wehrhafte Orte mussten das Misslingen büssen, Rosen zog thal- 
abwUrts, ging in das W'olfaeh-Thal hinüber, und nahm, ohne sieh 
noch weiter um die Tryberger zu kümmera, das offene \\'olfaeh. 

Auf die Nachricht, dass das würtembergische Städtchen Dorn- 
stetten östlich Freudenstadt mit einem kaiserlichen Regiment (?) 
besetzt sei, wollte Rosen, um doch einige Erfolge dieses Zuges auf- 
zuweisen, dieses aufliebeii. 

’) Da <lie niifängliclie Hestatr.mijj des Waldkircher TlmU nacli dem Holdo 
Graben-Gefecht mir die Kepimeater »so bei dieser Actioii pewcseiu iimfn.«sU% 
aUo Kosen und K.inoffsky, ersterer mit UOO l*ferden, letzterer mit 400, so müssen 
— vielleicht auf die Nachricht von den Kauern Ansammluiigen — noch weitere 
Kegimenter von Freiburp oder aus dem Lager vor BreUach in das Waldkircher 
Thal gesendet w'orden sein. .Jedenfalls hatte Obrist Oebm sein Regiment (2 Esca- 
droneii und 6fX) Pferde) mit sich. 

“) ln Elzach traf der rückkehrende Obrist Rosen »den Demi Obristen 
Oehmen neben seiner Liebsten todtkrank, dann sie beide aus einem vergifteten 
Wasser getrunken, w'elche aber hernacher, wiewohl doch mit harter Mühe, zu 
Colmar wieder curirt worden.« (v. d. Grün.) 
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Sulultach, Schlos.s und Städtrlien, an dem er am 24. Sep- 
ti-inbor vorb(*i/.uziclion gedaclite, da »wir dasselbe zu attaquiren 
nicht begehrten«, Hess die Schweden niclit so ruhig passiren, sondern 
»schoss doch mit Doppelhacken und Musketen sehr stark auf uns. 
dass auch etliclie Pferd fodt geschossen und beschädigt wurden.« 

Beim Kloster Alpirsbach traf aber das Detachement schon 
Kunde von Verslärkung(ui der Kaiserlichen in Dornstetten und 
Kosen gab nun den ganzen Zug auf, ging wieder auf AVolfach 
zurück, wo er den Befehl des Herzogs Bernhard vorfand, zur 
Armee zu stossen. 

Am gleichen Ab<‘nd ging das Detachement diesmal das 
Kinzig-Thal herab zurück bis Haslach, von da »über den Berg«, also 
über Hofstetten nach Elzach. Von hier') marschirte Kosen Uber 
Freiburg in das Lager vor Breisacli, wo er am 20. Sei>tember 
ankam. 

Uclwr eine zweite »Partei-Impresa« am ö. October berichtet 
der FM. Götz;*) »Vorgestern habe ich unter ('ommando des 
Obristen Kaikovich eine Anzald Croaten, Dragoner und deutsche 
Keiter, gegen Neuenburg, um dein Feind die Pmviant und Fouragi* 
aus der Markgrafschaft, aus der Schweiz, was diesseits zu Lande 
zu ihrem Lager geführt wird, abzuschneiden und zu verhindern. 
gc.schickt, welclie den General-Kriegs-Commissär und Obristen 
Schaffalitzky, auch den < »bristen Zillhardt nelien etlichen Ollicieren. 
I.icutenauteu, Fähnrichen und Andern, so nach Basel und den 
( )rten hin (um etliche N’othdurften »'inzukaufen) ven-cisen wollen, 
gefangen bekommen, die Marketender ab»»r und andere dabei ge- 
wesene gemeine .Soldaten einen guten Theil ni<>dermachcn lassen.") 

*) V. <1- (JrÜu erwähnt, für Ortj‘kiiinljjfe niclit ohne IiiteroMO, >im Hcraiis- 
marnchiren jim.h dem Waldkircher Thal haben wir eine halbe .'*tuiid von der ^tadl 
Kreibur^ da.«^ auf einem f^chr Indien Hor^ iin Wald {^clci^ene gar alt und ruiiiirtf 
Schloss /Khriugcu (von widehcm die vormaligen Herrogo von Zähringen ilncn 
Nntnen geh.ibt^ zur linken Hand liegen lassen.« 

^ K. A., X, i'. Hidation 

') iMs Thcair. euro|) berichtet hierül»cr ergänzend : *Sio (die Kaiserlichou) 
iH-kanieii in 5(H) l’fcrd ungefähr stark eben dnmnls (iicIkmi etlichen rroviaiitwägcn 
und K.arrcn) nicht allein den tJeneral'rommis.saiium Schnffalitzk)* zuNammt ciücheii 
seiiuT Diener auf einer Heise, so er von Neucuhurg ins Lager vorhatle, gelängen, 
und haueten etliche nieder, sondern es kam ihnen auch bald darauf der ObriM 
Zillbard, d.ineben Ibro fürstl. Itiiaden Herzog Bemhardä Hofmeister Hinckenberger 
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Nach (lern kurzen Vor.st 08 s gcf^cn den »Hohle (inihenc stand 
FM. Gsitz gttnzlicli still. Horst’s Unternehmen wurde aufgegeben 
und FM. Götz .schrieb über die allgemeine Lage aus Neustadt: ') 

»Son.stcn heiindc ich mich noch auf dem .Schwarzwald allhie 
und haben die bei mir befindlichnn Völker an X'ivres und Fourage 
ganz kein Mangel, sondern Gottlob, noch besser als in Württemberg 
zu leben, weilen sie aber mit Kleidern übel versehen und zwischen 
den Bergen allhie bereits gar kalt, auch alle Nacht starkes Eis 
gefriert oder Schnee gibt, müssen sic grosse Külte leiden. Und 
erwarte stündlich deren, von der Köm. Kais. May. Ag. in- 
caminirten und nunmehr im Anzug begriffenen Völker; 
der Feind liegt noch in seinem l’osto vor Breisach, erwartet seines 
Succurs und verarbeitet sieh also, dass ihm diesseits schw<‘rlich 
beizukommen sein würde, allermassen er bereits in die (iO oder 
70 iStUck aufgezogen und alle Hohen und Zugänge zum Lager 
mit Realwerken beschlossen, wie denn zur F'ertigniachung der 
Werke täglich (ohne das dazu gezwungene Landvolk, deren 800 
allein aus Freiburg gezogen) 4000 Personen arbeiten, darunter 
■JOOO unberittene Reiter sein, welche alle 'Fage ‘/j Reichsthalers sammt 
einem Commishrod hekommen, mit N'erspreehen, da die Werke 
.sänimtlich fertig, solche in gute (Quartier zu legen und noch Jedem 
davon neben einem Pferd 40 Reichslhaler zu seiner Wiederniontirung 
bezahlen zu hissen.« 

Der lange Aufenthalt in der Umgegend von Neustadt wurde 
für den FM. Grafen Götz spätc's zum schweren Vorwurf. Auch 
ein Innsbrucker Gewährsmann schreibt darüber: -,i »Nachdem Herr 
Graf von Gütz wider männiglieh, auch der Soldatesca Verwundern 
sich mit der Armee zu der Neustadt ohngeflihr die 4. Woche auf- 
gehalten und rcfraichirt, da doch die beste Zeit, erwünschtes Wetter 
und Gelegenheit gewesen, den F'cind anzugreifen und Breisach 
zu liberiren, auch die gemeine Knecht sowohl als die ( H'ficierc 
dazu sich freudig und willig erzeigt, hat man keine andere Ausred 
und Entschuldigung vernehmen können als dass gedachter Herr 
Graf von Götz mit so wenig Völker (deren damals aufs Wenigste 

und .Junker Keiiiecking^er in ihre Hände, bei welchen «illen sie eine treffliche 
Ueute bekommen. (Theatr. europ.» UI, 984.) 

>) K. A. 1638. X. 6. 

•) Innsbrucker 8tauhnlterei-Archiv, Miscellen. 
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zu Ross und Fuss aut' die 7000, der Feind aber laut eingehender 
Zeitungen und Kundschafter nicht über 5000 stark gewesen) dein 
Feind zu schwacli und täglich noch ctlieh Tausend zu Ross und 
Fuss erwarte.» 


Herzog Bernhard vor Breisach. 

.■\uch der Herzog von Lothringen begann sieh wieder fühlbar 
zu machen. Die lothringisclien Truppen nahmen Rambouillet, 
Baccarat, Kjiinal und andere Orte. ’) 

Der Herzog von Lothringen führte 4000 Mann mit einer 
starken Ifroviantzufuhr für Breisach auf Thann heran, das kaiser- 
lich-bayrische Heer hatte bedeutende Verstärkungen zu erwarten, 
oder was man bei Herzog Bernhard nicht mit Sicherheit wusste, 
vielleicht schon erhalten. 

Wohl stand FM. Götz noch iin Schwarzwald, aber die Ent- 
fernung war nicht so gross, dass ein gleichzeitiger Angriff auf 
beiden Rhein-Ufern nicht möglich gewesen wäre und ein solcher 
konnte das Belagerungsheer in die übelste Lage bringen. 

Allerdings stand die schwedische Annee auf der innern 
länie und eine unmittelbare gegenseitige Unterstützung der Kaiser- 
lichen und der Lothringer war durch den Rhein unmöglich ge- 
macht; die Brücke von Strassburg lag jedenfalls zu weit ab und 
bei der politischen Haltung der Strasshurger konnte man ohnehin 
sicher sein, selbe für die Kaiserlichen verschlossen zu linden. 

Die Nähe der Lothringer einerseits, die Ansammlung des 
neuen Entsatzheercs andererseits schien es aber dem Herzog Bern- 
hard nicht mehr zu gestatten, einen seiner bisher so glänzend durch- 
gefUhrten Offensivstösse aus seiner .Stellung am Rhein zu machen; 
jeder Tag, an dem er die Cernirung etwa lockerte oder das 
Gro-s seiner Trup]ien von Brei.sach wegführte zu einer .Schlacht, gab 
die Möglichkeit, die Wahrscheinlichkeit sogar, einer Verproviantirung 
der Fe.stung von der andern Seite und damit gingen mit einem 
Schlage die Arbeiten und Mühen von Monaten verloren. 

Herzog Bernhard musste also bei Breisach selb.st stehen 
bleiben, es war, wenn man will, der erste strategische Erfolg der 

') Ambra.*»er Acten. Kcl.'ition Voliiiar, 23. September. 
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zähe immer wieder aufgenommenen Entsatz-Operationen, dass 
Herzog Bernhard auf die Defensive geworfen war. 

Ein Sieg über ihn vor Breisach hätte dann allerdings ent- 
scheidend werden müssen und der Sieg fand einige Chancen durch 
die Festung und ihre Vertheidiger selbst, die den Schweden sehr 
empfindlich werden konnten, wenn sie ausfielen, während der grosse 
Angriff der Entsatz-Armee auf beiden Ufern erfolgte. 

Herzog Bernhard musste also wünschen, die Actionsfähigkeit 
der Festung lahm zu legen, bevor noch FM. Graf Gütz in der 
Nähe erschien, sowie andererseits jene Puncte zu sichern, die vom 
rückenden Gegner gcfiihrdet erschienen. 

Er versah daher Mahlberg, Ncuenburg, Rheinfelden und Lauffen- 
burg mit stärkeren Garnisonen und reicher Munition, die Khein- 
Schanze bei Hüningen besetzte Obrist Bernhold mit 300 Mann, 
Kenzingen aber, den vielgeprüften Ort, Hess Herzog Bernhard, 
»nachdem selbige Stadt den 15. October ganz ausgejilündert, die 
Thore, Wälle und Basteien gesprengt und mit Feuer grosser 
Schaden gethan worden, totaliter demoliren, die Materialien ins 
Lager bringen und darinnen, durch die dazu bestellten Zimnier- 
leute, deren täglich über 100 darinnen gearbeitet, Häuser mit Ge- 
mächern und C>efen bauen.« ') 

Der Herzog verstärkte die Cernirungstruppen vor Breisach 
durch Heranziehen von 1500 Mann »tcutschcs Volk« aus den 
Garnisonen Bonfelden und Colmar, so dass unmittelbar vor Brei- 
sach 9000 Mann beisammen waren.-) 

Auch die Schanzarbeiten wurden mit erhöhter Energie betrieben 
und die Festung nach allen Seiten abgeschlossen, »damit die 
(kaiserliche) Reiterei, so auf jenseit der Stadt (vom linken Ufer 
her) sich unterschiedlich bemühet, von Victualien was in Breisach 
zu bringen, gänzlich abgehalten werden möchte.« 

Den .allerdings einander etwas widersprechenden Aussagen ge- 
fangener Officiere nach, hoffte Herzog Bernhard in der ersten 
Hälfte October Ijei 10.000 Mann vor Breisach vereinigt zu haben; 
sic wollten wissen, »dass 8000 Mann frisches Volk dem Longue- 
Glle mit dem Befehl zugeschickt worden, dass er von seinem Corps 
dem Herzog Bernhard 6000 Mann zuschicke und an deren Platz 

'j Thealr. euroje, III, Uyi. 

Theatr. eurup., III, 983. 
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zu ilcn neuen Völkern aus <li-n (jarnisonen zu Mömpel^anl und 
in Lotliriii<;en soviel lierausnelimen soll, liis dk' Anzahl der CCRM) 
wied<!r erfüllt werden niö<re.« ') 

Ks scheint diese Naehrieht, welche in der Zeit nicht, wohl 
aber einipermas.sen iin Wesen mit den Verhandlungen iiliereintriftt, 
die Herzog Bernhard im .''eptember wieder mit Frankreich um 
endliche Zusendung von Trnpj)en und (je.ld führte, auf einzelnen 
Ergebnissen dieser Verhandlungen zu beruhen. Dass die ( tftleiere 
die Zahlen tilx'rtrieben. wäre natürlich gewesen, soviel .seheint 
indessen gewi.s.s. da.ss Longueville, aueh wenn er Verstärkungen 
erhalten haben sollte, bis nun keine Truppen an Herzog Bernhard 
abgetreten hatte und dass der Herzog mit den trübsten Farben 
diese Vernachlässigung dem Könige gegenüber schilderte. Er wies 
darauf hin, dass seine Armee »seait bien conter jusques a un 
point les seruiees quelle a rendns«, dass das Atisbleiben der Be- 
zahlung die l'nzufriedenheit erhöhen müsse und dass zu fürchten 
sei. die Triqqwn zum Feinde übergehen zu s<-hen. 

»I’our ma j>ersonne je mourray mille foys plus tost (pie de. 
faire une lächete ni nen qui s<->it eontraire ii mon honneur et la 
jiassion que jay de servir \’otre Majeste.«-) 

Mit MisslK-hagen wurde von Ludwig XIH. Jlinister Desnoyers 
darauf hingewiesen, dass der Herzog jetzt V(Tstärkungen ver- 
lange. »en une saison sterile de l'un et de I'autre eomme cslant la 
Iin de la Campagne. t 

Herzog Bernhard blieb auf seine alten Truppen beschränkt, 
sein kriegerisches Talent musste ersetzen, was (ieiz und Neid 
seines Brodherrn in l’aris versäumte und vernachlässigte. 

J )as schwerwiegendste Hemmniss der schwedi.schen Operationen 
war alter, dass sich in den kritischen Tagen des Ende .'Septembers 
Herzog Bernhard »zu Colmar etwas übel auf und krank be- 
funden.« •'') 

AVelche Motive in die.ser schwierigen Zeit den französi.sehen 
Hof abhielten, rasche und nachhaltige Unterstützungen an Herzog 
Bernhard zu .senden, ist nicht zu erkennen und schwt'r zu be- 
greifen; dass stdne Lage kritisch war, konnte kaum geläiignet werden. 

') K. .\. 16»^. X, 6. 

-) Kitf« U. rrktiiulen. 

V. d. (Jrlln, 247. 
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Am 25. .Scptcinlx'r. wie am 2. Oeiober Kingen dringemh? 
3Ialin>chreiljen des Herzogs naeh Paris.’) ».Si je votilois voiis re- 
paistre« selin-ibt er an «len ^[inister Desnoyer.s, >et iiioi aiissi de 
vaines esp^-ranees et eliereher senlemeiit des apiilaudissements 
iiiutiles il me seroit ayse de ehatoniller pour ung temps vos oreillcs 
par de.s Juyes imaginaires et de Ibrmer des des.seins en l’air ipii 
se toiirneroieiit en fuinee,« aber die Lage sei zu ernst, um sieh 
jetzt mit Illusionen zu beseliäftigen. I)er Herzog klagt, dass die 
versproeliencn französisehen Truppen nicht kämen, die.sclben 
Klagen schreibt er dein König selbst. Was unter Turenne und 
(iui'diriant zur Zeit beim Heere war, zählte nicht mehr viel, >uue 
partie t'iit rninee dans la bataille i Wittenweyer) et du reste la 
plus part s’est depuis dissipöe, surtoiU les eavaliers ([ui ayant 
vendu leurs chevanlx dedans .Strassbuurg se sollt depuis sauve.s 
par bateaux sur Ic Iihin.« 

ln beredtester Weise schilderte der Herzog seine gefährdete 
Lage ininitleii der Armeen von .Savelli, (lötz und Lothringen. 

Aber Alles dies fand in Paris eine ziemlich ungnädige Auf- 
nahme. l'in selbst die Last de.s Krieges zu tragen, hatte ja Frank- 
reich nicht den dimtsehen Fürsten in Sold und Dienst genommen, 
er sollte nur die Erfolge erfechten, deren Vortheile dann Frank- 
reich für sich hätte ausbeuteii können. 

Indessen fanden immerhin Hüstungen und neue Truppeiiauf- 
stelhingen in Frankreich statt und in recht argloser Weise «leutet 
das Theatr. ciirop. an, in welcher Weise diese Truppeii-Ergän- 
zungen in Frankreich, welche .schlies.slich doch bestimmt waren, 
die schwedisch-französisehe Armee des Herzogs Bernhard zum 
Kriege gegen Deutschland zu verstärken, beschatlt wurden und 
welcher (Qualität diese Nachschübe waren. ».So sind auch zu 
selbiger Zeit in Paris alle ( iefangenen wegen des am b. September 
geborenen Dauphins loskommen, ausgenommen die, welche um 
.'schuld gesessen und solche Thaten begangen, die man ohne 
.sitrafe nicht konnte lassmi hingehen: gleichwohl aber ist den- 
jenigi‘ 11 , so loskoinmen, anferlegt worden, drei Monat im Krieg 
umsonst zu dienen.«'-) 

Dcsindel aus den (iefäiigni.ssen, angewiesen auf die Beute 

>) 11, l'rlt. 42. lö. 41. 

Tlieatr. eiirup., III, 
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und den l{auh, um überliaupt leben zu können, losgelasscn .auf 
deutschen Boden! 

Am .Sonntag, den 26. .September fand im Lager IlerzogBernliards 
eine grosse Feier »wegen des jungen Dauphin, so Sonntags den 
26. August oder den 5. September diess 1638steu Jahres gelwren.« ’) 

Der »junge Dauphin «, dessen Erscheinen in <ler Welt der deutsche 
Fürst am Rhein so prunkvoll hegrüs.ste, ist - Ludwig XIV. Der 
Tag .sollte kommen, wo die Rauhbanden die.ses Ludwig den Boden 
do.s.selhen deutschen Vaterlandes in grauenhafter, unsühnharer 
Weise verheerten, des.sen völlige Schwäche, dessen Wehrlosigkeit 
d.as Resultat der Kämpfe eben jener Männer unil Parteien war, 
zu denen Herzog Bernhard gehörte. Der Siege-spreis für die Feinde 
de.s Kaisers war die Zertrümmerung dos letzten Restes deutscher 
lK)litischor, wie militärischer Kraft und die Früchte dieses Preises 
warf das Schick.sal in die Hände jenes Mannes, dessen rtehiirt ein 
deutscher Fürst so hoch hcjuljclte, ein deutscher Fürst, der so 
viel verherrlicht wird bis in die neueste Zeit. »Gewiss aber ist«, 
sagt Drnjsen von des Herzogs Tod »dass mit ihm der einzige 
Deutsche dahiusank, der es, auf seine .Siege weisend, und da.s 
Gewicht seiner Persönlichkeit einsetzend, hätte unternehmen 
können, d.a,s von dem hahshurgischen .loch erlöste Vater- 
land vor den Anmassungen Frankreichs zu bewahren.« 

Am 26. September donnerte also »zweimal stattlich Salve« 
zu Ehren des jungeu Ludwig, mit Rücksicht auf die offene Hand 
in Paris, die den Sold zahlte dem deutschen Fürsten Herzog 
Bernhard von Weimar. 

Am 7. Octoher-) nahmen die .Schweden »die Eckhergisclie 
(Eckartsherg'sche) Rheinschanz, worinnen 4 Stück Geschütz ge- 
standen und die Brei.saeher Brücke diesseits commandirt« . . . . 
»worüber die in Breisach oh dem Eekersherg den ganzen Tag 
aus gro.s.seu .StUeken Feuer darauf gegeben und zweimal ge- 
stUrmet« . . »aber mit Verlust in 40 Mann ahgetriehen worden.« *) 

') V. (1. Orilii, 240. 

•) Die Innsbrucker Aden verlegen die WegiDibme dieser Seban/.e — wohl 
unrichtig — erst auf den 28. October und in diesell)« Zeit auch jene der zweiten 
Schanze *am Hhein«« eUässischer Seite, da.^ >Wiiih»!fäii!«lciii*. sowie die Zerst«^rmig 
der zwei Briickenjoche. 

Theatr. europ., III, 991. 
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Ein späterer Bericht bezeichnet die Lage der Sdiauzeu als 
»im Grünen«, das will hier sagen auf einer Hhein-Insel (»Grün«); 
es ist also kein Zweifel, dass damit eine der Schanzen gemeint 
ist, welche zur Deckung der Rheinsperrc dienten und es lässt sich 
auf die sogenannte »Spitz-Schanzo« schliessen, weil ein späterer 
Bericht darüber meldet, »cs habe der Feind das unlängst erbaut«! 
Schänzlein im Grünen gegen den Eekartsberg vorüber, weil der 
Rhein sehr klein angelaufcn, gestürmt und endlich mit Gewalt 
einbekomraen, die darin gelegene 40 oder 50 Knecht, darunter 
auch Bürger und Bürgerssöhne erbärmlich niedergemacht, Hände, 
Nasen, Ohren ab- und den Bauch aufgehaucn und dergestalten 
den Rhein herunter Hiessen lassen.« 'i Der städtische Schiffmeister 
wurde bei dieser Gelegenheit gefangen. 

Nach den Versuchen mit den Brandern gegen die Breisacher 
Brücke, hatte Reinach den Hauptarm durch eine Kette sperren 
lassen, zu deren Sicherung zwei »Kettenschanzen« wie sie Herzog 
Bernhard abgekürzt nennt, erbaut wurden und deren einejenes »Schänz- 
lein« beim Eckartsberg, gewesen. In einem Schreiben des Obristen 
Keller in Constanz vom LS. October wird gesagt-), dass der Feind 
»vergangener Woche ein Schänzlein olierludb des Eckartsberg ge- 
legen und erst kürzlich gebauet worden, abgenommen, al.so 
dass er .anjetzo T.uft, die über den Rhein gespannte Kette zu 
sprengen uml alsdann offen, wieder mit Feiiei-sehiffcn, wie eins 
wiederum gemacht soll sein, bis auf die Brücken zu gehen.«’) 

Am 19. October fiel wieder eine Schanze »am Rhein« in 
schwedische Hände, »darauf den 20. dieses zwei .loche von der 
Breisacher Brücke diesseits St. .Jacob (der .lacobs-Sehanze, Brücken- 
kopf auf dem linken Rhein-Ufer) weggc,schossen und abgebrannt, 
auch der Ravelin, der dies.seits vor besagter Brücke gelegen, glcich- 
fitlls attarpiirt und weil kein Volk mehr aus der Stadt dahin 
kommen können, einbekommen.« 

Damit könnte der Raveliu vor der .J.acobs-Schanzo gemeint 

*) Ambraser Acten, N'oveniber. . 

') Ambraser Acten. October. 

Iin Ootha'scheu Nachbiss betliulet sich eine Skizze der Festung, di© 
nach melireren Merkmalen aus Herzog Uernbard.s eigener Hand stammen dürfte, 
jedoch nicht ausreichend ist, um eine eingehendere < trientirung zu bieten, als 
sie die anderen Quellen zu geben vermocht hnbeiu 
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sein. Der grosse »italienische Havelin*, zu welchem der Zugang 
aus der Stadt noch nicht unterbrochen war, Hel <‘rst einige Tage 
später. 

Ks kam dein Belagerer ansscronlentlich zu .Statten, dass im 
.lahre lß.3S »der Hhein bei Mannsgedenken niemals so klein ge- 
wesen.* ') 

ln dem Jlasse, als die Erfolge des Herzogs Bernhard vor 
Breisach stiegen, steigerten natürlich auch die Basler noch ihre 
bisherige Gefälligkeit und Obedienz, gegen den siegreichen General, 
dem sie mit ihrer Neutralität schon so viel Nutzen gebracht hatten, 
Ende September wird von Laib Brod für die Schweden 

berichtet, die von Basel ins Lager kamen; Ende Octolier »hat 
mau wiederum von oben herab 2000 Säcke Malier, IfiOO Säcke 
harte Frucht und 8000 Laib Brod auf 6 Schiffen ins weimarische 
Lager gebracht') u. s. f. Der Rath von Basel sah sich später ge- 
zwungen, den katholischen fjrten »eine ausführliche Entschuldigung 
gegen den Vorwurf zu übergeben, als trage Basel alle !schuld 
am Falle Breisachs.« -'i 

Man setzte in den protestantischen (Jan tonen das Doppelsjiiel 
fort, so lange es nur immer ging, selbst den gefeierten Herzog 
Bernhard liessen sic nicht ganz unberührt mit ihrem untreuen 
Wesen. 

Ohne Unterschrift und Adresse liegt in den Acten des Kriegs- 
Archivs ein geschriebenes Blatt -Zeitung sub dato 20. November 
1688;« ') Vom Schweizer Boden kommt eine Person, die referirt, 
dass »ein englischer Ambiussadcur allda bei den Eidgenossen vorge- 
bracht, dass demnach Herzog Bernhard voii Weimar in wenigen 
Tagen sich der Festung Breisach unfehlbar bemächtigen werde, also 
wollen sic, Padgenossen, auch dai'an sein, dass man alsdann die 
P'estung Breisach dem Künig von 1'rankn‘ich nicht einräume, 
sonsten würde es bei andern Königen eine Aemulation abgeben, 
sondern man soll Breisach alsdann dem Herzog Bi'rnhard sammt 

’) Innslirncker ^tfitth.nlterci -Archiv, Misoellen. Kclatiou Aescher, 2(i. »Ja- 
nuar 1639. 

*) Thoatr, eiirop., III, 992. 

5) Ili-^tor. OeselUiliaft zu Kasel. Ul. 

*) K. A. 163K. XI. 36 
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umliegender Landschaft (bis naidi h’lsass mul ßreisgaii i über- 
lassen. Weiters liabe der engli.sebe Ambassadeur vorgebracht, dass 
seines Königs, wie auch des Königs von Frankreich Wille und 
Meinung .sei, dass .sobald Jlrcisaeh vorüber, solle. Herzog Bernhard 
ilen jungen l’falzgrafen von Heidelberg wieder in sein Land eiu- 
setzen, dazu dann beide obbenanntc Könige dem Herzog Bernhard 
Volks genug zusehicken werden. Die Schweizer haben sieb 
über den ersten l’unct, nämlich da.ss man Breisach dem Herzog 
Bernhard v. Weimar und nicht dem Könige von Frank- 
reich soll überlassen, nichts rcsolvirt, sondern ad referen- 
dum angenommen, lieber den andern l’unct aber haben sic in- 
ständig angehalten, man wolle nach Eroberung Breisachs vor Allem 
die Stadt Constanz einuehmen, welche ihnen ein so grossen- Dorn 
im Auge sei, dabei es für diesmal geblie-ben.« 


Treffen bei Thann. 'i 

Seit 2l). September hatte Herzog Bernhard .sichere Nachricht 
über den Anmarsch des Herzogs von Lothringen. *) 1 )enselben Tag 
noch liess er den grö.ssten Theil seiner Cavalleric über die. Sehitl- 
brücke auf das linke Rhein-Ufer übergehen und übert'olmar nach 
Araerschwöhr tAmmersweier) abrüeken, von wo dann Cantonne- 
ments im iUUnsterthal — dem Thal der Fceht — und jenttm von 
< Irbey, dem M’eis.sbaeb-Thal — bezogen wurden. 

Der Umstand, dass der Herzog von Lothringen und Götz 
nicht am selben Tag zum Entsatz angriffen, wurde entscheidend 
für die Belagerung wie für den Ausgang des Feldzuges. 

Eine Vereinbarung zum gleichzeitigen Angriff wollte nicht 
gelingen, Briefe und Boten kreuzten sich, es war kejn Wunder, 
da.ss die Sache nicht ging. Ein spanischer Ge.saudter, Don Antonio 
.Sirmiente, der sich auch noch hineinmisehte, versicherte den FM. 
Götz,^) dass am 9. oder 10. Octob'-r gewiss die lothringische 
.\rmee von Thann auf das schwedische Lager bei der Breisacher 
Brücke Vorgehen und versuchen werde, 2500 Muss fietreidc in die 
Fe.stung zu bringen. 

*) Oe.sterreieliiHclier He.-itz in «1er (Jrafschaft rilrdt im Eisass. 

•) V. «1. Grün. 

Götz'scher Iinpiisitions-Avt. II. K. K. Exp. Xr. 178, 
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Das Schreiben bekam FM. Götz in Xeu.stadt am 12. Octol>er; 
— es war Uber Constanz gekommen und von liier abgesendet 
worden am 10. October um 4 Ulir Nachmittag. 

Am folgenden Tag, den 13. October, kam ein Brief von 
der lothringischen Armee selbst aus Thann zu Götz, des Inhalts, 
dass sie am 12. oder 13. in Breisach sein würde. I'"'M. Götz hatt<^ 
seinerseits schon am Dienstag den 5. October einen Obristlieu- 
tenant Ruyer nach Besannen gesendet.'! Nach einer Unterredung 
mit Don Antonio Sonniemte und Alfonso di Leon liegab sich 
Ruyer mit letzterem zum Heere, bei welchem sie am 7. < >ctober den 
GWM. Mcrcy erreichten, dem sie versicherten, »dass der Graf 
Götz zweifellos am 14. des Monats den Feind in einer oder 
der andern Weise angreifen werde. Sie, ermahnten deshalb den 
General Mercy, sich soviel nur möglich zu beeilen und den 5Iarsch 
der Truppen Ihrer katholischen (spanischen) und kaiserlichen 
Majestiiten zu beschleunigen, damit er diese Absicht unterstützen 
und zeitgerccht für den bezeichneten Tag (nämlich am 14. des 
Monats) cintreften könne.« 

Von Besan^'On eilten die Beiden nach Thann zum Herzog Carl 
von Lothringen, ihm dasselbe zu melden und Herzog Carl sandte 
sofort auf verschiedenen Wegen (»nach allen Seiten«) Couriere zu 
FM. Gütz, um denselben der rechtzeitigen Ankunft der Lothringer 
zu versichern. 

Nun mar-schirte aber wieder Götz nicht, weil er nicht mehr 
zurecht zu kommen fürchtete und weil ihm noch Proviant man- 
gelte, der in den vier Wochen seines Aufenthalts in Neustadt nicht 
hatte beschafft werden können. 

Am selben Tag, da Herzog Carl IV. bei Thann im heissen Kampfe 
stand, am 15. October, schrieb FM. Graf Götz aus Neustadt an 
ihn: »Versichere . . . dass ich den 21. gelicbts Gott, bei Breisach 
so nahe sein und den 22. versuchen werde, ob ich in Breisach 
kommen kann und da der Feind sich gegen P). fürstl. Durchlaucht 
wenden .sollte, wirds nicht viel Mühe kosten. Stellet er sich gegen 
mich, können E. fürstl. Gn. die Proviant sicher in Breisach bringen 
und durch die PVstung gehen, auch dem h’eind in den Rücken 
und ich von vorne angreifen.« ') 

‘) K. A. I(i32. XII. 63. (SpanischV 

-) GötzVeher InquisitionK Act, H. K. K. K\p. 1638. Nr. 178. 
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Wie immer, war die Entseliiedenlieit des Handelns und damit 
auch der Erfolg bald genug deutlich geworden da, wo die Einheit- 
lichkeit des Befehles herrschte. 

Al.s Herzog Bernhard von Gefangeueu Nachricht erhielt, 
>dass der Herzog von Lothringen schon über das Gebirge heraus- 
marschirt und bei Thann angelangt sei, hingegen aber beide kaiser- 
lichen Generale Götz und Lamboy mit ihrer Armee noch ziemlich 
weit von dannen wjiren, so haben Ihro fürstl. Gnaden nicht er- 
warten können, bis diese beiden Armeen zu beiden Seiten des 
Rheines ankommen und sie alsdann zugleich an allen ( )rten an- 
gi-eifen möchten, sondern haben in Gottes Namen mit eifrigem 
Gebet und Vertrauen zu Gott die Resolution gefasst, sind Dienstag 
den 2. October (12. Octoben in Colmar, wiewohl noch ziemlich 
unpässlich, aufgelirochen und dieselbe Nacht in dem Städtlein 
Heiligenkreuz ') verblieben, des andern Tags aber sehr frühe mit 
6 Regimentern zu Pferde, als dem Rosischen (RoseiC Nassauiseh- 
Taupadelisch- (fehmisch- Wittersheiiniseh- (Weikersheim-) und dem 
Rütenhanischen, dazu noch hernach das Kanoffsky sehe in demTretfen 
kommen, neben 800 eommandirten Musketieren (so aber kaum 600 
gewesen) samrat 4 Feldstücklein bei der Stadt Ensisheim angelangt.«-) 
Infant<*rie und Ge.sehütze scheinen erst hier zu Herzog Bernhard ge- 
stossen zu sein, da er »in selbiger Gegend den Mittwwh (13. ( tetober) 
über, ihre Infanterie sammt 4 Stücken Geschütz erwartet« *) haben 
soll. Im Ganzen verfügte der Herzog sonach über 600 Musketiere, 
4200 Reiter in 16 Escadronen, 4 Geschütze, 4800 Mann. 

»Indem nun Ihro fürstl. Gnaden Herzog Bernhard daselbsten 
wieder vernommen und gar gewisse Kundschaft gehabt, dass die 
lothringische Armee zu Gebweiler, Sulz, Wattweiler, Aufholz und 
in Sennheiin in Quartieren gelegen, sind Sie des Abends von Ensis- 
heim aufgebrochen, der Meinung, demselben des Nachts einzu- 
fallen.« Eine recognoscirende Partei aber verirrte sieh und blieb 
aus, es schien dem Herzog Bernhard daher nicht zulässig, in der 
Nacht noch unter diesen Umständen einen Schlag zu versuchen. 
Die »Schweden blieben nun »die ganze N.acht und fast den 

') 8t. C'roix eil IMaine. 

*) V. d. (Jriln. 

’) Theatr. cuMp., III, 984. 

*) V. d. Orilii. 
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liJilbc.ii Ta}' zwischen dem J>nrl' AVittelsheim und dem Scldosse 

8t:iid'eld ') in Emhuscad(>, bis eiidlicli der Herzog von 

Lotliringen. welelier nicht gewusst, dass wir ihm so 
nahe gewesen, mit seiner Armee aus den (Quartieren aufge- 
hroehen, hei Sennlieim (Iber die Brücke marsehirt und sich auf 
dem (Jehsenfeld — einer also genannten Haide — in bataille 
gestellt. 

Herowegen Ihro fiirstl. (.Tiiaden demselben mit starker Beso- 
Intion entgegen gezogen, dem Feind zur linken Hand mit der 
Cavallerie in die Flanken gangen, denselben linken Flügel der 
(’avallerie derge.-talten ebargirct, dass er alsobald in die Fluebt 
geschlagen und von den Hheingriitisehen bis vor die Stadt Thann 
verfolgt, auch viel niedergemaeht mul gefangen worden. -’j Hier- 
zwischen ist des Feindes rechter auf unsern linken Flügel der 
Cavallerie anmarsehirt und hat stark auf denselben getroffen, 
indem aber Ihro fürstl. (Jnadi-u Herzog Bernhard die andern 
Beiter wieder zusammengebraeht, sind Sie mit denselben des Feindes 
Cavallerie, hinter der Infanterie vorbei, in den Bücken gangen 
und haben also dieselbe ganze ( 'avallerie, mit ihrem grossen Ver- 
lust, aus dem Felde geschlagen, die Infanterie aber hat hierzwischen 
tapfer gefoehten und mehr als zwei Stunden gegen uns allein in 
dem Felde gestanden und sieh mit Schiessen und Anderem über 
die Ma.ssen gewebret.« 

Die Berichte lassen nicht ganz klar die Entwicklung des 
Trefl'ens erkennen, aber cs gibt einen Moment, da die Lothringer 
die schwedischen (iesehütze nahmen und »stracks anfanglieh unsere 
i.die sehwediselu'ii' fiÜO Mann zu Fass, .so der ( )bristlieutenant 
Eckhardt vom Hodiova'sehen oder »rothenc Kegimeut commaudirt, 
über einen Haufen geworfen und in die Flucht geschlagen worden.«^) 

Ein aus lothringischer (Quelle stammender Bericht des (Jom- 
mandanten zu Lützelburg, (4\\ -M. Beek, an l’iecolomini sagt darüber, 
die lothringisehe »Beiterei sei ohne Erwartung einiger Charge als- 

•) Vielleifljt StalVelt'eldeii. 

*1 V. (1. (irün. Ks eisi'ltcint liier also aucli m*ch das Keejinjent Jilicin^raf, 
welches aber wohl sch dem Todo de.«* IJhcinL'rafcu bei Iiheinfeldcn auch unter 
neuem Xauien vmkoimneu dilrfie. 

V. d. Grün. 

*) K. A. ir)3H. X. 1 : 5 . 
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bald durchfiefjaiig«')! mul nncliiimis zu koincm Stande mein- zu 
bringen gewesen. Das Fussvolk, so in vier Squadronen begriffen, 
habe sieh valeureu.sement gehalten, nicht einen Tritt g<‘wiehen und 
obwohl Herzog Bernhard dieselben mit seiner Cavallerie unter- 
schiedliche Male ehargirt, je<loeh das Wenigste nicht ahgcwinneli 
können; also dass er, Weimar, nachmals seine Keitei-ei weiters nicht 
anbringen mögen, welches Ihre Altezza ;der Herzog von Lothringen) 
alsbald in Acht genommen, mit Dero Infanterie gegen den Feind 
avancirt und demselben vier Stücke abgewonnen, die 1200 Mus- 
ketierer in die Flucht geschlagen und durch unser Fussvolk des 
Feindes Keiterei bis in 4 oder 5 Standarten abgenommen und bei 
die 40 gefangen, worunter de.s Taupadels ( tbristwachtmeister 
sein solle.« 

Die lothringische Infanterie trug die Last des Kampfes ganz allein. 

Mit Aufopferung schlossen diese braven Fussknechte »die 
Gassen, welche der Schwedischen Stücke unter ihnen gemacht, 
etliche Male herzhaft wiederum« '), »bis endlich-) Ihro fUrstl. 
Gnaden Herzog Bernhard selbst mit einem unserer Feldstücklein 
'Welche der Feinil schon erobert gehabt, wir aber ihm wiederum 
abgenommen) ungefiihr in ihre Pulver- und Munitions-Wägen ge- 
schossen, da dann die.selbcn angangen i Feuer fingen) und der In- 
fanterie einen grossen Schrecken und Schaden verursacht, also, 
dass sie dadurch etwas in Confusion gerathen und sich in den 
nächst dabei gelegenen 'Wald retiriret «, hart verfolgt von den Schweden, 
die »ihrer viel niedergehauen und gefangen.« 

Dennoch wies die lothringiselic Infanterie die Verfolgung 
schliesslich ab, ihre Ausdauer rettete den Herzog von Lothringen, 
dem selbst der Feind zngesteht: »hat sich zwar als General tapfer 
erzeigt und ist auch bis auf das letzte bei der Infanterie geblieben, 
wäre aber schier zweimal gefangen worden, gestalt dann er d.as 
Pferd, worauf er geritten, im Stich lassen müssen.«^) »Der 
Herzog selbstcn aber ist in dem Gesträuch entgangen und 
davon kommen, dessen Pferd, so Seine Durchlaucht geritten«,^) 

*) Theatr. europ., III, Ö84. 

*) V. (i. Grün. 

TUe.itr. eurup., III. 984. 

*) V. (1. Grün. 

Tlientr. europ,, III, 984. 
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— »das gar gute Himgarisehe Pferd« nennt cs Baron Bassoui- 
pierre, ') der von ilini liofft, dass es seinen Herrn glücklich aus 
der Gefahr getragen liaben werde — »einer von des Obristen 
Rosen Diener mit Sattel und Pistolen zu Colmar eiugebracht.« 

Der Herzog von Lothringen zog sich mit seiner Infanterie 
mit Einbruch der Nacht bis auf Thann »und ferner mit grossem 
Verlust in Lothringen.« 

Von der lothringischen Cavallerie, obwohl sie »bei Zeiten 
durchgegangen, sind doch sehr viel derselben geblieben und ge- 
fangen worden, darunter sich fiirnehmlich der Baron de Bassom- 
pierre (der des Herzogs von Lothringen naher Freund und Gencral- 
feldzeugmcister gewesen! wie auch 2 Obristen, etliche Obrist- 
lieutenants, der General-Adjutiint Vernier, daneben noch 20 Ofti- 
ciere befanden.« Ausser diesen sollen noch 400 Fussknechte und 
200 Reiter gefangen gewesen sein und »haben gutwillig Dienste 
genommen.«") Fünf Geschütze, 24 (’ornets und 20 Fähnlein nebst 
einem Theil der Bagage ward schwedische Kriegsbeute.^) 

Auch von diesen wunlcu 18 tstandarten am 9. Xovember 
dem König von Frankreich durch einen weimarisehen Hofjunker 
zu Füssen gelegt. 

Den V^erlnst des Gefechtes bei Thann bestätigt ein Schreiben 
des Markgrafen Wilhelm von Baden aus Speyer vom 29. October 
au Piccolomini, ohne jedoch neues Detail zu enthalten, ausser dein^ 
dass die Lothringer ».ollen Proviant, so in Breisach sollen gebracht 
werden, wieder auf Thann salvirt.« 

Nicht unbedeutend müssen aber auch die schwedischen V^;r- 
luste gewesen sein, wenn sie in den Quellen auch nur augedeutet, 
nicht aber ziffermässig ausgewiesen erscheinen. 

So fiel Obrist Weikei-sheim, •) verwundet wurden Graf Otto 
Wilhelm von Nas.sau, Rittmeister Graf Sigmund Wittichenstein 
(Wittgenstein), Rittmeister Bergheim vom Rosen'schcn Regiment, 

*) Ambraser Avtcu, October. 

•) V. d. Grün. 

Tlicatr. eurftp., 111, ^84. 

*) ObrUt ^Veiker8heicll wurde mit den an Kraukhciteii verstorbenen 
Obrisleii riitbuK und Kotenliar» zuerst in der 8t. Peterskirche, 1651 dann in der 
8pitalf*kircbe zur Colmar bejfrabcn. 
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RiUtneister Friedrich vom Kegiment Taupiidcl, der von den Loth- 
ringern gefangen nach Thann gebraclit wurde, wo er starb. ' i 

lieber den Verlust an Maunscliaft berichteten .schwedische 
Gefangene im Hauptquartier des FM. Grafen Götz zu St. Peter 
am 18. October selbst, sie hiitten bei der Cavallerie durch das 
lothringi.sehe Fussvolk mehr verloren, als bei der Aetion von Witten - 
weyer, ja, es sei »ibre Cavallerie dermassen geputzt worden, dass 
von mehreren theils Compagnien in die 15 oder mehr beschädigt 
und to<lt verblieben.«-) 

»Ist sieh daunenhero sehr hoch zu verwundern,« meint v. d. 
Grün, »dass wir diese Schlacht und Victorie fast ohne einige In- 
fanterie und Artillerie (denn uns solche gleich Anfangs abgenommen 
worden), sondern allein mittelst güttlichcr Gnade mit der Cavallerie 
erhalten haben.« 

Unbekümmert um seine eigene frühere Angabe, dass der 
Herzog von Lothringen 4000 IMann herangefiihrt habe und unbe- 
kümmert darum, dass die von ihm selbst gebotene < )rdre de ba- 
taille der gegen Thann verwendeten schwedischen Truppen einen 
Bestand von circa 4800 Mann ergibt, fügt v. d. Grün seinem 
Gefechtsbericht bei;*) 

»Im Uebrigen ist auch bei diesem Treffen dieses zu merken, 
(biss, als Ihro fürstl. Gnaden Herzog Bernhard gleich anfänglich 
des Feindes wohlformirtc Schlachtordnung consideriret und in Acht 
genommen, dass der Feind sehr stark, wir hingegen um 
die Hälfte schwächer als ergewesen. Sie zu etlichen hohen 
Officieren, so bei Deroselben waren, gesagt; Es stehet dorten in der 
heil. Schrift Matthäus am 26. geschrieben: Der Geist ist willig, 
aber das Fleisch ist schwach, idlhier aber kann man sagen; Der 
Gei-st ist schwach und das Fleisch ist stark! und sagten ferner: 
<4bsebon mein Vetter, der Herzog von Lothringen eine schüne 
Armee und viel Volkes hat, so hoffe ich doch zu Gott, Wir wollen 
ihm heiiU“ durch Göttliche Hülfe erweisen, dass wir auch Sol- 
daten seien.« 

Die.se Bemerkung muthet uns jedenfalls besser an, als der 
vorangehende etw’as dürftig gerathene AVitz, .sie läs.st in Herzog 

*) V. d. Grün. 

*) Ambr.'iser Acten, Oelober. 

V. d. Grün. 
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Hornlinnl dofh deu grosneii und schneidigcu Soldaten wicalcr er- 
kennen, der sonst in diesen Tagen förmlich in den Hintergrund 
gedriingt scheint durch einen jirildicantenhaften Eifer, der sich wie 
ein Nehel auch (iher die Schrift v. d. Griln’s verbreitet. 

Seit Anfang August gelallt sich v. d. Oriiii in steten 
Herufungen auf göttliche Hilfe und in merklicher Neigung, von 
ihr zu sprechen. l)ie.se s]iontane Frömmigkeit verlässt zwar nie den 
Boden der dürrsten Form, sie erhebt sich nicht zu dem tiefen 
F.mjitinden eines wahrhaft religiösen Menschenherzena, aber sie 
gibt einen Hinweis, dass Herzog Bernhard es wieder an der Zeit 
gehalten hatte, als Vorkämpfer des unterdrückten Glaubens auf- 
zutreten und die Stimmung von oben tibrirt nach in dem Tage- 
buch V. d. (irün’s, — der in seiner ganzen Art freilich den Ein- 
druck macht, als habe er Jenes Nachemplinden der herzoglichen 
Frömmigkeit mehr oder weniger vollständig eben dem Tagebueb 
ilberhas.sen. ohne ])crsünlich sonderlich tiefen Antheil daran zu 
nehmen. 

Ein gutes Wort, aus rechtsehatfen<-m 1 )enken und Emjitinden 
heraus, wird von Bassompierre erzählt. Er sagt in L'olmar zu 
seinem Hauswirth, es »seien drei Feldsehlachten in einem .lahr 
zu gewinnen, für einen Fürsten zu viel, er wünschte Ihrer filrstl. 
(jnadeli das Königreich Schweden und von da aus alle .lahr 
neue Victorien gegen Moscau vom Herzen, aber hierzu Land 
plage Ihre fürstl. Gnaden, was dem Haus Oesterreich sei, viel zu 
hart.« ’) 

Ruhm und ,Sieg im Herzen des eigenen V’aterlandes, Erwerb von 
seinem Mark, Gewinn von seinem kilend und seinen Leiden zu 
suchen, das schien dem lothi-ingi.schen Edelmann ein herbes Un- 
recht, wenn er auch begritf und gönnte, dass ein tapferer Kriegs- 
führer sich »alle .Jahre neue Victorien« erringe. — zum Nutzen 
ala'r, nicht zur Schwächung des Heimathlandes. 


Treffen bei Breisach. 

Ein chilfrirter Zettel lleinachs vom 19. October an den 
FM. Graf Götz besagt:'-*) 

‘) Tlicat. ourii])., III, ttSö. 

•) (I.ilha, Nnilila.«« VII. 1Ö4, 
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»E. Exc. werden aus meinem vom 5. und 14. dieses den j'e- 
fiilirliehen iStand der Fcjstung verstanden und Uie.selben annocli 
in t’riseliem Andenken haben, was Sie mich dureli meinen Herrn 
Hrnder den 6. dieses der unfehlbaren Entsatzuiifr, nachdem die 
tii^lich bevor.stehenden ( ’oujuncturen geschehen, gewisslich ver- 
trösten lassen. Unter dieser Zeit sind allbcndts viele Tage hinge- 
lanfen und nimmt der Hunger und Mangel dermassen zu, diws 
ich kein Hrod mehr auf etliche Tage habe, des Viehes von allerlei 
Sorten so wenig, dass es desswegen gilnzlich auf die äussersten 
Extremitäten kommt und fängt mich an der Handel also zu lx>- 
ängstigen, dass ich nicht weiss, wo nur zu wchn-n genug sei und 
was mich zum Höchsten beschwert, darf ich der Feder 
nicht vertrauen. Gleichwohl wirds mein Bruder etwas entdecken. 
Bitte E. Exc. zum Höchsten, mit dem Entsatz zur Hülfe zu 

kommen, ferner darauf zu setzen (?i ' ) dass die unwilligen 

Soldaten in Gehorsam mögen erhalten werden.« 

Er erwähnt des Gerüchts. da.ss der Herzog von Lothringen 
hei .Seunheim von den Schweden geschlagen worden und das.s 
di<!se in (.'olmar und in allen Lagern »Freud ge.schosseu«, aber 
• leb hah von diesem Zug und V’orhahen kein Wort ge- 
wusst.« 

Nach dem .Siege bei Thann, w'ur Herzog BiTnharil unverzüg- 
lich in sein Lager vor Brei.saeh geeilt, bereit, den nunmehr wirk- 
lich vom Schwarzwald herahsteigeuden FM. Grafen Götz zu 
eiindangeu. 

Aut das fortgesetzte Drängen des kaiserlichen FZM. v. d. Goltz 
und naehdem er nahezu einen Monat auf die .Vnkunft des Truppen- 
corps Lamboy gewartet hatte, war l'.M. Graf Götz endlich am 
16. Oet<d)cr von Neustadt aufgehrocheii und nach St. Beter im 
Schwarzwald vorgerückt, wo er aljer wieder zwei Tage liegen 
blieb. =) 

Das lange Lagern im Sehwarzwald und der Marsch selbst 
kam den waekern Schwarzwäldlern theuer zu stehen. ( iraf Wratis- 
law Fürstenberg selbst sagt »in dieser schier fünfwöchentlichen 
Eimiuartiernng die armen .Schwarz wälder um 5 oder 6tausend 

') Iiechiffrininif nicht (jebinifen. 

*) Aiuhraff^r Actoo. Kelation I'ankraz Hauff aus Villinffeii, <>rtol>cr. 
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Stück Hindvich, des Andern zu gescliweigen, kommen, habe icli 
ihnen fast das Uebrige alles zur Fortführung des Proviant nehmen 
lassen, dadurch sie dann endlich, wie man zu sagen l>flegt, die 
letzte Oelung empfangen.« 

Um den Vormarsch der Armee von Neustadt über Hohle 
Graben und St. Peter in das Dreisam-Thal und auf Preisach gegen 
die schwedische Garnison von Freiburg zu sichern, detachirte 
FM. Graf Gütz einige Gom]»agnien zu Ross und zu Fn.ss gegen 
Freiburg, welche sich eines Vorwerks am Südfusse des Schlo.s.s- 
bergs an der Ebnetet- Strasse, »der Rauern-Sehanze auf dem Nägele- 
See unterhalb der Karthause« bemächtigten.-) 

Der Ab.stieg von St. Peter erfolgte durch das Kspach-Thal. 

FM. (iraf Gütz hatte Meldung, dass GWM. Lamltoy am 
12. October in llorb am Neckar und Friedingen au der Donau 
mit sechs kaiserlichen Regimentern angekommen sei und seine 
Vereinigung mit dem Feldmarschall am 15. oder l(i. October an- 
strebe. Seine Tete, das Regiment Preysing, 2400 Mann stiirk, er- 
reichte indessen er.st am 17. October, einen Tag nach den Abinarsehe 
des FM. Gütz. Neustadt’’) nnd hier den FZM. von Goltz. 

GWM. Lamboy marsehirto sofort nach nnd am Au.sgiinge 
des Espach-'l’hales beim Dorfe Weiler vereinigten sich das Corps 
des FJl. Grafen Gütz und die Truppen des GWM. Lamboy endlich 
am 18. October. Der Gesamintstand der operationsfähigen Trupjjcn 
betrug etwa 10.000 Jlann.') 

Von der Generalität befanden sich dabei kurbayerischerscits 
FM. (iraf Gütz, GW^l. Freiherr von Schnetter, Horst und der 
Generahiuartiermcister v. d. Holtz, an kaiscrliehen Generalen mil- 
der FZ^L v. d. Goltz und GWM. Lamboy.’) Die beiden letzteren 
kamen vom ersten Augenblicke an in starke Diflerenzen wegen 
ihrer dicn.stlichen Stellung.'’) 

Der Marsch an Freiburg vorüber geschah durch das Doi-f 
Adclhausen, bei der »Wiehre« nach Uffliausen, von wo FJI. Gütz 
am 21. October auf den Tnni-Berg bei Rimsingen vorging. Drei 

*) K. A. 1038, X. 12*/2 aus dein GrSH. Schlick^Achcii Archiv zu Kopidlno. 

-) Imishmcker Statth.alterei Arclnr. MiticcUen. 

Amliraser Acten, llericlit Keller au* Consfinz, October. 

*) Innsbrucker Statthalterei-Archiv. Miscelleii. 

*) AiiiliraHur Acten. Relation Rankraz Haujf au.«< Villlnj,'’eii, October. 
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KanonenseliUsse gaben der l)edrängten Festung das Zeichen des 
lierannahcnden Entsat/.cs. 

Am 22 . Octob(>r endlicli setzte sich der Feldinarschall mit 
der Armee dem scliwedischen Lager gegenüber, bei Günd- 
lingcn fest. 

»Im Liigcr«, hei.s8t heute eine Ack(‘rHur vor Gündlingen, 
auf der ungcfiihr die damalige Lagerfront der Reichs-Armee anzu- 
nehmen ist. Die Hiiuser um die Kirche und diese selbst befanden 
sich im innern Bereich des Lagers. 

Die niiehsten Stunden mussten den entscheidenden Kampf 
bringen. 

h’M. Graf Gütz .selbst berichtet über denselben aus dem 
Haupt(|uartier Langendenzlingen am 26. Oetober an den Kaiser 
und an den Kurfürsten von Bayern,') indem er vor Allem 
versichert, dass der Herzog von Lothringen trotz der Niederlage 
bei Thann bereit gewesen sei, noch einmal den gemeinsamen Angrift' 
zu versuielnm und da.ss er selbst, FM. Gütz, seinen »Fortmarche 
durch verschiedene sichere Boten, unter anderem des GWM. Frei- 
herrn von Mcrcy eigenem, ihm auch hinwiederum wohl zuge- 
kommeneii Diener, berichtet und dass Deroselben alle Abends, 
nachdem ich Freiburg passirt, mit drei Stücken meine Anwe.sen- 
heit vergewissert werden sollte, gchorsamlich notiticirt, im Namen 
des Allmächtigen also fortgerückt, dass ich den 20. dieses (Oetober) 
ilrci Stunden vor Breisach, den 21. eine Stund und den 22. einen 
Kanonenschuss von des Feindes Werken mich logirt. alle Abend 
nicht allein obgedachte Losschü.sse thun, sondern auch auf hohen 
Bergen Feuer machen la.ssen, da.ss höchstgedachte Bire fürstliche 
Durchlaucht .solches Alles genugsam sehen und neben meinem 
auch des Feindes auf mich gethanes vieles Schiessen sattsam 
hören können.» 

»Gleichwie ich nun vcrhoft't, es würde also verglichcnerma.ssen 
Seiner fürstlichen Durchlaucht (Lothringen) Armada auf bestimmte 
Zeit genähert und gleich wie von mir der Feind in die Enge ge- 
bracht und an einem oder andern Ort durchgebrochen, also der 
Festung geholfen sein werden. Also hab’ ich den 23. Morgens 
gleichs Tags, des Feindes an der rechten Seiten auf einem Berg 

') K. A. 1638, X. 19. OräH. Sclilick’aehes .Vrcliiv xn K>i|<idIno, ebenso 
K. A. XI. ml 6 und VI. 38 
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gemachte Haiiptselianz, ') von welcher alle seine Werke Iwstriehen 
und defendirt wurden, anzugreilen alle AnsUilt gemacht.« 

F/AI. V. d. Goltz hatte sich erboten, mit den Regimentern 
Tietenbaeh und Zweyer den Sturm zu unternehmen, »der FM. Oütz 
aber dem GWM. Schnetter das Coinmando Uber die.se impresa 
aut'getragtm.« v. d. Goltz reeognoscirte indessen mit den Obristen 
Jlarschall, WoltV und Melchior Reinach, den < )bristlieutenants von 
Tiefenbaeh- und Zweyer- Infanterie und noch einigen Officieren 
und fand, »das.s die Schanze zu gewinnen gar wohl thunlich sein 
werde.« 

Rezllglich der Zeitangabe des Angriffs. .Samstag den 23. Octo- 
ber Früh, steht FM. Gütz im Widerspruch mit den andern Berichten. 
V. d. Griin sagt, dass die Kaiserlichen Freitag Nachmittag schon 
»mit Macht in voller battaglia vor dem Lager sieh priisentirt,« 
sodann aber »die Schanze auf’ dem Mo.serberge des Nachts mit 
aller Macht angegriffen« hittten. 

FZM. V. d. Goltz sagt in .seiner s])Utcrn Relation vom 
10. .Januar 1630 ^), übereinstimmend mit FJI. Gütz, da.s.s, nachdem 
dius Entsatzheer am 22. October hei Gündlingcn angekommen 
»sein also die nilchstkommende Nacht ihm, GWM. .Si-hnettern, 
bei 3500 zu Fuss und zwei Regimenter zu Ross, obgedachte 
Schanze mit aiibrcchendein Tag mit Gewalt anzugreifen, zuge- 
geben worden. A\'ir Andern aber sein in Schlachtordnung gegen 
den Feind im F<dd gehalten und denselben bei dem Angriff an 
allen Orten, damit er denen auf dem Berge nicht zu Hülfe kommen 
könne, wachsam zu halten. Es ist aber vielgedachter GWM. Schnet- 
ter mit Vennclden, das.s er die Schanze rccogno.scirt und den 
Feind seiner zu Ross und Fuss wartend befunden, auch dass der 
Schanzen nicht ziuukommen s(>i, den 23. October früh wiederum 
ohne einigen Angriff zurückgekommen.« 

Die Angabe' v. d. Grün'.s, d.ass Obrist Moser den Angrifl 
der Heichstruppen abgewiesen habe', scheint entschieden unrichtig, 
da V. d. (ioltz ausdrücklich betont, es sei »ohne einigen Angriff« 
.abgegangen. 

*) I>ie »Mo.«ier*Schnnze.« 

'} K. A. 1638, X. 12'';. GräM. .ScliÜck’sclies Anliiv. Ko|ii(]Ino. Koinlion 
V. i!. Goltz. 

(Mitz’ftclier ln<]uisition.« Act. H. K. K Kt*g. 1638. 
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Kine einzige Naeliriclit von kaiserlieher St'ito, die zudem 
nielit von einem Augenzeugen herrülirt, crziiLlt, als der Angriff 
iSehnetter’s gescheitert sei, habe der General zu seinen eigenen 
zwei Regimentern noch 30Ü0 — 4000 Mann vom FM. Gütz ver- 
langt, um den Sturm zu erneuern, Gütz aber habe auf die lebhaften 
V'orstellungen Lamhoy's geantwortet, »wenn ihm da.s Commando 
Ub*-r die Armee anvertraut werde, möge er dann thun nach 
seinem Vermögen, jctzund wisse er aueb, was zu thun sei.« ') 

FM. Graf Gütz führt in seinem Berichte, den Angriff auf die 
Moser-Schanze auf dem Ihringer Berg berührend, fort;*) 

»Alldieweil aber darauf Enge des \\h*ga halber derselben 
nicht beizukommen, andern alle hinauf tilirte Völker mittelst des 
darauf in- und ausserhalb des Werkes stehenden Feindes zu Pferd 
und zu Fuss hütten mti.s.seu zu Schanden gemacht werden, also 
habe ich solche.s mein Vorhaben ändern und auf vorher genom- 
menes Gutachten aller der anwesenden Generalsjjcr.sonen, Obristen 
und Commandanten der Regimenter folgenden 24. die vor der 
feindlichen Schiffbrücken liegenden Werke, in Erwägung keines 
andern Orts der vortheilhaftigen Situation und Fortiticationen 
halber, ja der Festung selbsten besser als diesen des Feindes 
Werken beizukommen gewesen, anzugreifen mich resolvirt, der 
ungczweifelten Zuversicht, sintemalen Ihro fürstl. Durchl. den 
23. nicht einkommen, sich selbigen morgens wenigstens einzu- 
tinden und balte ich meines < >rts gänzlich dafür, da.ss Ihre Dun-hl, 
welche das gemeine Wesen zu befördern höcbst begierig weiss, 
.alleinig und gewi.ss abgidialten habe, dass entweder der verlustig- 
ten Hauptschanzen vor der Brücke, worin Obrist Schmidtberger 
mit 500 Mann das Commando führt und die abgebrannten .Joche 
der Brücke berichtet, oder aber durch den französischen, der Ge- 
fangenen Aussage nach angekommenen starken Suceurs in Ihrem 
wohlmeinenden projwsito verhindert worden.« 

Dieser Entschluss des F.M. GrafV-n Götz scheint aber nicht so 
leicht und glatt gefasst worden zu sein, wie der Bericht glauben 
lä.sst, in der Darstellung des FZM. v. d. Gidtz gewinnt wenigstens 

I) Innabriicker Statthalterei-Archiv. Miscelleu. 

•) K. A. 1638. X. 19. Griifl. Sclilick'aclies .\rcliiv, Kii|iidlii(>. 

.311 


Di- 


y tjoogle 



70 


W e t X e r. 


die ]k'si>n;chung der Generale und ihr »Gutaeliten« eine ciniger- 
massen veränderte Gestalt. 

» Weilen ich (v. d. Goltz) aber bemerkt, ') dass man unver- 
richteter Sachen mit der Annada wiederum abzuziehen in Willen.s 
und darüber Rath halten wolle, als habe ich den GWM. Freiherrn 
von Lamboy gebeten, mit mir in dem Rath übereinzustiinmen, 
den Fil. GOtz dahin zu bringen, dass man aut’ künftigen Morgen 
auf der linken Hand an dem Rhein, dem Feind seine Schanzeti 
nach der Schiffbrücke zu, die wir vorher beide recognoscirt ge- 
habt, angreife. Mäe mau nun in Rath kommen, hat er, Feldmar- 
schall, alsbald pro|)onirt, weil man nichts an dem Feind gewinnen 
könne, als djis Volk unnützer Weise zu verlieren, auch Ross und 
Mann zu verderben, als sehe er nicht, was weiter zu thun, als 
sich zurückzubegeben und die Volker zu .salvircii. 

Hierauf ich geantwortet: da sei Gott vor, dass wir unver- 
suchter und ohne Angriff zurUckziehen .sollten, und da wir's ja 
nicht wegen E. kaiserl. Majc.stät wollten, so müssten wir cs doch 
ehrenhalber thun, denn sonst die ganze Welt uns anspeien würde. 
Wie nun der GWM. Lamboy mit seiner Votji mir bcigcfallcn, hat 
sich der Feldinarschnll darüber erzürnt und gesagt, dass dieweil 
wir es so haben wollten, so wage er’s mit und der 'J'cufel hole den 
Letzten, .so das Seinige nicht dabei thut. Hierauf ich geantwortet, 
so hoffe ich, der Teufel werde mich nicht ertappen, denn mit der 
Hilfe Gottes will ich einer der Ersten sein. <iütz vermeldete weiter 
dass er Euer kaiserl. Majestät schreiben wolle, wenn’s wohl ab- 
gi-he . . . dann mir und dem T.amboy gebühren, da es hergegeii 
übel ablaufe, uns die Verantwortung obliege und der Teufel solle 
ihn holen, wenn cs werde wohl abgehen, man werde eintausend 
^lann allda sitzen lassen und nichts ausriehten. Hierauf ich g«'ant- 
wortet, mit diesen Fornialicn von ilie 1000 und noch 1000 und 
noch 1000 und noch 1000 will ich genugsam und leicht verant- 
worten, denn das Volk gelülrt dem Römischen Kaiser und se- 
auch schuldig, seinen Dienst zu thun. Dessen Hrod wir essen, 
dessen Lied wir auch singen müssen. Item, dass man ohne Ver- 
lust Volks nichts gewinnen werde, .solches weiss ich ohne das 
wohl. Es heisst allhier: wer Schweinsköpf e.ssen will, muss Hunds- 

<) (lötzVvlier Iniiuifliiionit'Act. H. K. H. Kcif. 1038. 
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köpf daran setzen. Wir sein ja desswegen hergekomraen, mit dein 
Fidnd zu schlagen und Brei.saeh zu entsetzen und da man da.s 
nicht thnn wolle, so wäre es hes.ser gewesen, man wäre gar nicht 
hergezogen. Und dergleichen Worte mehr, wie Alle, so dabei im 
Rath gesessen, Wissenschaft haben, sein also mit Gutem und 
liüsem dalad verblieben, da.ss man am folgenden Tag, als den 
24. October Früh mit angehendem Tage an dem von mir vor- 
ge-schlagenen Orte, den Feind solle angreifen.« 

Die schwedischen Schanzen, die rheinaufwärts 'von Hoch- 
stetten auf den Auen lagen, zu denen und Uber welche die drei 
SchiflFhrUcken Herzog lienihards führten, wurden sonach das erste 
Angritfsobject der Reichs-Armee. Es scheint, ilass die Absicht be- 
stand, den Rhein so rasch als möglich zu öffnen, um eine Pro- 
viant-Zufuhr mittelst Schilfen zu ermöglichen, vielleicht auch die, 
dem Herzog von Ix)thringen die Hand zu reichen, dagegen Herzog 
Bernhard vom Strome abzu.schncidcn. 

»Ich habe aber« sagt FM. Götz, »dessen iingeaehtet mein 
sidiuldige.s Devoir zu erweisen, Jlorgens des obgedachten 24. zu- 
gleich anblickenden Tags im Namen Gottes erstlich mit comman- 
dirtcr Ti-upjie, dann etlichen derselben gefolgten Escadronen des , 
Feindes Werke anfallon lassen.« 

Das Detail dieses Angriffs findet sich in vcr-schiedenen Be- 
richtstücken. ’) 

Vierhundert kai.serliche Musketiere unter dem Obristlieute- 
naut des Regiments Zweyer und GOO kurbayerische Musketiere 
unter Obristlicutenant Gütz, beide Detachements unter Cominando 
des Obristen Mai'schall und unter der obersten Leitung des 
FZM. V. d. Goltz überschritten das Wa-sser, »durch welches kein 
Pferd zu bringen gewesen.« 

Musketiere der Regimenter Tiefenbach, Schnettcr und Mar- 
schall nahmen die erste l^chanze weg, die Jlusketiere von Pappen- 
heim- und Goltz-Infanterie gritfen die BrUcken-Schanze an, die aber 
erst erstiegen wurde, .als (roltz nicht nur die Musketiere von 
Tiefeubach hcranrief, sondern auch das ganze Regiment Zweyer 
zum Sturme befehligte. 

') (iljtz'sclier lni|uisiti<>ns-A('t. II. K 11. Heg. 1638, K. A, X. lU. 
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Die beiden angegrirtenen Schanzen bezeielinet v. d. Grün 
als >die Kedoute bei der abgebrannten Mühle (Au-Mühle) und die 
kleine Schanze bei der mittleren Schiffbrücke« (nach dem Plane im 
Theatr. europ. die sogenannte Schottcn-Schanzc). Die Lage dieser 
Schanzen kann auf den heutigen Karten nicht mehr bestimmt 
werden. Der liaum, auf dem am 24. October 1638 gefochten wurde, 
ist heute vom Rheine bedeckt. 

Die Schotten-Schanze hatten die Keichs-'I'ruppen »nach viermalig 
vergeblichem Stürmen endlich in dom fünften Sturm eiubekommen 
und Alles, was er (der Feind) angetroffen, niedergemacht, inglcichen 
das schwedische Regiment daselbstcn in grosse Disordre gebracht 
und stracks auf die mittlere Schiffbrücke, welche gleich dabei ge- 
wesen, losgegangen.« ') 

Die Schweden wurden über die Brücke getrieben, hart ver- 
folgt von den Kaiserlichen und Bayern, die im Sturme aber aus 
der Ordnung und den Verbänden gekommen waren und nun voll 
Siegesfreude, aber auch in Ilitst und Unordnung in dichten Haufen 
auf die Brücke nachdrängten. 

FZM. V. d. Goltz forderte jetzt das Kingreifen des Gros. 

»Ob ich nun wohl diese des Feinds Flucht und die in Händen 
habende Victoria dem FM. Götz, (welcher sehr weit mit der 
Armada hinten stehen bliebl, viel unterschiedliche Mal berichten 
und bitten la.ssen, dass er mit der Armada näher herzu rücke und 
mir mehr Volk schicke, damit die Furia und der Angriff nicht 
erkalte und der Feind wiederum ein Herz fas.se, so habe ich doch 
nichts erhalten können, .sondern ist mit der Armada dahinten 
stehen blieben, hat mir kein Volk ge.schickt und noch dazu die 
flfficiere, so ihm von mir die Post gebracht, mit Worten üljel 
tractirt.«*) 

Aks der Feldmar-schall sich nicht rührte, und dem kräftigen 
und entschlossenen Gegenangriffe der Friinzosen schon die eim* 
eroberte Schanze erlag, eilte v. d. (ioltz selbst zu Gütz.’) »Als 
ich nun selbst mit ihm, Feldm.arschall, zur Rede gekommen, heabe 
ich ihn nochmals persönlich gebeten, er wolle mit der Schhicht- 

*) V, i\. Grün. 

^ Gitlzscber H. K. U. Keg*. 1GH8. 

OiitzVcIier Inr|tii»itions-Act. H. K. li. Kej;. 1G38. 
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Ordnung näher herzu an die occupirte Schanze und Insel, da sie 
ganz sicher ohne Verletzung einiges Mannes stehen können, rücken, 
die andern frischen Völker schicken und die ahgcinatteten an ihrer 
Statt abführen lassen, so wollen wir mit der Hülfe Gottes nicht 
allein die eine wieder verlorene Schanze einnehinen, sondern auch 
hoffentlich weiteren Progress thuu. Der Feind sei in Flucht, in 
Schrecken und in höchster Confusion, und weil mich die kur- 
hayerischen V'ölker, als der ich neulich zu ihnen gekommen, nicht 
kenneten, also wolle er mir den GWM. Schnettcr zu assistiren 
schicken. Hierauf habe ich zur Antwort bekommen, ob ich denn 
wollt’ alle Regimenter zu Schanden machen, es wäre ja einmal 
unmöglich, dem Feind etwas abzugewinnen und den Schnettcr 
könne er von der battaglie nicht entrathen. Ich hinwiederum gesagt, 
das Volk gehöre dem Röm. Kaiser, ob der Schaden an alle oder 
nur an etliche Regimenter geschehe, es sei gleich eins und wann 
ich mir ein einiges kais. Regiment zurückgehalten hätte, so wollte 
ich noch einmal ansotzen, so habe er sich ja auch nicht zu be- 
sorgen, d.ass der Feind ausfallen werde, sintemalen wir an Reitern 
fiist dreimal stärker als er, und sie genug bastant wären, das 
Feld zu versichern, hergegen wir mit fdlem Fussvolk, ohne einige 
Gefahr, aus dem Felde geschlagen zu werden, den Feind an- 
greifen könnten; es haben weder diese, noch andere gethanc 
persuasiones nichts gefruchtet, sondern ist mau also stehen 
geblieben und des Feinds eine .Schanze, sowohl auch die Insel, 
zwischen beiden seinen Brücken, wir innen behalten.« 

.Jeden Augenblick musste der Gegenstoss vom schwedisch- 
französischen Lager her erwartet werden, Obrist von Marschall 
mit seinen Stabs-< tfficieren mühte sich vergebens ab, die Mann- 
schaften zu sammeln und zur ordentlichen Be.sctzung der Schanze 
zu bringen, der Obrist eilte selbst auf die Brücke, um die darüber 
hin.stürmenden .Soldaten zurückzuhalten, ein Hauptmami sollte mit 
seinen Leuten jenseits die Brücke abschliessen. Niemanden mehr 
das andere Ufer betreten lassen, ein Lieutenant mit .ÖO Mann 
wurde gegen die Brücke bei Hochstetten, von wo der feindliche 
Gegenstoss zu erwarten war, zur Recognoscirung gesendet. 

Es gelang die Brücke zu sperren, aber nun drängten die er- 
hitzten Soldaten vonvärks die Au hinab gegen Herzog Bernhards 
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Lager und Brücke von Iloclistetten. Marscliall eilte uacli, aber 
»indem ich nun mitten unter dem Volk war, erhob sich unter dem- 
selben ein Geruf: »Zurück! zurück It gleich folgends eine grosse 
Flucht, dass also die Of’ticiere mitten oder hinten über Haufen 
gelaufen, kein Rcspect oder Aufhaltens vorhanden war.« Mehrere 
Ofticiere Helen bereits unter den Wutlen der Franzo.sen, die in die 
Fliehenden einbraehen, oder wurden gefangen. Obrist ^larschall 
stürzte im Gedriing in den Khein und suchte dann die Brücken- 
Schanze zu erreichen, aber auch diese hielten die Flüchtigen nicht, 
eine entsetzliche Panique war eingerissen. Als Obrist Marschall »nun 
wiederum aus dem Wasser zu dem Volk kommen thitte, vermeinte 
ich mich wiederum zu recolligiren, dem Feind die Schanze abzu- 
nehmen, sobald aber der Feind sich etwas ausserhalb blicken Hess, 
ging es wieder an ein Laufen.« 

FM. Götz sagt über d.as unglücklich ausgefallene Gefecht, 
nachdem er geschildert, wie »innerhalb kurzer Zeit zwei Schanzen, 
in deren letzt<;r drei Stücke und das schottische Regiment des 
Obrist Lc.slic sich befunden, neben einer, über den Arm des 
Rheines gemachten Schiffbrücke zwar erobert und vorhofft, auch 
weiters das vorgewic.sene Glück zu verfolgen. Alldieweilen aber 
die Volker des Feindes nächst dabei auf einer Insel stehender 
Bagage zu- und auseinander gelaufen, dann auch meine Reiter 
Enge des Weges halber nicht hinunter zu bringen gewesen, so 
sind sie von des Feindes diiselbst haltenden Reitern und frisch mit 
gewaltiger Courage angekommenen Franzo.sen also repoussirt worden, 
dass sic gleich die nächst der Brücke liegende Schanze (juittirt 
und in grosser Confusion zurüekgebraeht.« 

Diesen Gegenangriff schildert v. d. Grün, nachdem er die 
momentan sehr missliche Lage, der Schweden und Franzosen zu- 
gestauden und gesagt, es habe »unserenthcils ein schlechtes An- 
sehen gewinnen wollen und der Feind die Festung dermalen gar 
leicht mit Proviant ohne einige Verhinderung versehen und ver- 
sorgen lassen können.« »Hierzwi.scheu al)cr, als solches Ihm 
fürstl. Gnaden vernommen, auch in hoher Person Selbsten zu 
diesem Handel bei Zeiten kommen, haben Sic von Stund au den 
Vicomte de Turenne ( welcher mit seinen Franzosen in der Rhein- 
Insel zwischen bei<len Schiffbrücken gelegen) commandirt, welcher 
benebenst den Obristeu Battigly und Dbrist Hattstein dermassen 
. 31G 
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hoftij? auf die Kaiscrliclien getroffen, dass sie nicht allein vorge- 
meldete kaiserliche Völker, so auf die lirileke kommen und etliche 
Cürassicre, so durch den Rhein gesetzt, alle niedergemacht vind 
ersüuft, sondern auch, als auf Ihro fürstl. Gn. Refehl ich von des 
Cointc de Guebriant Lager etliche Kegiiuentcr zu Fuss (dabei der 
General Guebriant selbst gewe.scn und sieh zu Fuss mit seiner 
langen Picke heroisch und tapfer gehalten; zum Succurs gebracht, 
ist die Schanze an 5 Orten gestlirmt, wieder erobert, auch Alles, 
was darin angetroffen, niedergemacht worden.« 


Die Zureden v. d. Goltz beim Feldmarschall waren also nicht 
nur vergeblich, sondern bereits auch — zu spitt. Auch die Rriickcn- 
Schanze Hel und Obrist 3Iar.schall warf sich vcrgeljens mit 200 ilus- 
ketieren, die ihm der GWM. Schnetter nachgesendet, in einem 
verzweifelten Anlauf noch einmal auf diese Schanze. Kr vermochte 
sie den Schweden, deren OfHciere in erster Rtahe fochten, nicht 
mehr zu entreissen. Die Au musste aufgegeben werden. 

FM. GrafGötz nahm seine Truppen nun völlig in das Günd- 
lingcr Lager zurück und gegen Abends wurde abermals Kriegs- 
rath gehalten — selbstversUiudlich mit denselben Differenzen in der 
Meinung, wie sonst und wohl auch in derselben gereizten Stimmung. 
V. d. Goltz wollte die Unternehmung auf die Auen und die Brücke 
noch immer nicht aufgeben, »da ich gemahnt, ') man solle sich mit 
der ganzen Armada an die innehabende Schanz und Insel setzen, mehr 
V’^olk in die Insel werfen, . . . das Dick und Strauch alsobald etwas 
verschanzen, und dem Feind den Pass zwischen den beiden SchiH'- 
brücken dadurch benehmen. Item an der obgedachten .Schanze 
auf dem Weinberg (die Moser-Schanze) und sonst an allen Orten, 
die ganze Nacht durch dem Feind lairmen machen, versichernd, 
dass er durch .solche Beitngstigung die künftige Nacht wenle durcli- 
gehen, .Stück und alle Wagen stehen husson und sich salviren. In- 
zwischen hat der Fehlmarschall den <>bristcn Leslie wie auch 
andere Gefangene e.Kaminiren lassen.« 

.Alit dem Schotten -( fbri.sten Lc^slie war nun FJI. Graf (Jütz 
».an den Rechten« gekommen. 

Oiill/sclie Kelntinn. 
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Ueber seine Aussagen meldet ein Hericht aus dem »Feld- 
laf'cr niichst Breisach, 24. October, Abends 10 Uhr.« ') 

»Joliann von Lcslie, schwedischer Obrister Uber ein Kegi- 
incnt Schotten, so er das ganze schwi>dische Wesen über geführt 
und conimandirl, heutiges Aforgens aber, nitchst der zweiten 
Schanze unter der Brücke, indem er überzuschwininien vermeint, 
von einem Zwever'schen Capitün, Namens Hans (leorg crgritt'en 
und gefangen worden, sagt aus neben gutwilligem Anerbieten, dass, 
falls solches sich also nicht hiernüchst behnden sollte, er seines 
alten Kopfs hiedurch ohne einige Gnade verlustig .sein wollte, 
niimlieh, das.s Longueville, dessen Avisbrief und abgeschickten 
Boten er gesehen und gehört, auf allerwenigst mit 8000 Mann, 
darunter 1500 Pfeixl, das Uebrige Fussvolk, gestrigen Tag den 
23. bis Colmar cingelangt und wo nicht diesen Abend, aufs 
wenigste morgen gleich anblickenden Tags über die Brücke ins 
Lager marschiren werde, habe seinen Weg durch das Thal heraus 
genommen, wie solches heisst, wisse er nicht; so hiitten auch diese 
beiden, vor der kleinen, über den Arm des Hheins gemachten Brücke, 
zur Secundirung der Fe.stung Breisach eingenommenen Schanzen, 
als zwei blossen Vorwerken nicht helfen, noch behauptet werden 
können, sintemalen sie von den dahinter gelegenen mit tiefen und 
breiten Grüben, hohen Wällen, do])pelten Fallisaden und in die 
40 Stück be.setzten Hauptschanzen bestrichen, daun auch jenseits 
nichts als ein eng gehauener AVeg (darinnen des Herzogs von 
Weimar halbe ('avallerie neben etlich tausend ^lann zu Fuss in 
Bcn-itschaft gehalten und auf die.ses Uebergehen ihr Absehen ge- 
habt), welchen die Ul>er die Brücke filirten ^'ölker, um nach der 
Hauptbrilckc, so noch eine gro.s.se halbe Stunde davon, bis dahin 

sich auch der eingehauene Weg zu kommen passiren mü.ss<‘n 

gewesen, daher alle.«, was über die Brücke gekommen, es wären 
Heiter oder Knecht ohne einigen der Ihrigen Gefahr hätten jede.s- 
inals, also die ganze Armada nach und nach zu Schanden gemacht 
und in Confusion gebracht werden krmnen. Sein ganzes Hegiment, 
.so eines von den ältesten und besten, ungefähr 3(K) stark, sei ihm 
diesmal ganz zu Grund gegangen und halte er dafür, wie er es 
auch zum Theil gesehen, dass von den Ihrigen in die 4 — .50(4, 

') K. A. Ui.S8, XI. a.t (1. 
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darunter sehr viel Ofiiciere und französische Cavaliere todt ge- 
blieben und eine grosse Anzahl gesehiidiget worden, inasscn er 
nunmehr in die 35 Jahr ein Soldat, aber die Tage seines Lebens 
mit solcher Courage nimmermehr ansetzeu und teehten gesehen, 
auch niemals dergleichen geschehen sollte, glauben könnte, sonsten 
befinde sich ihr vor llreisaeh liegendes Corpus dies- und jenseits 
ohne den Herzog von Longueville 2000 Pferde und ßOOO Mann 
zu Fuss und haben sie den 19. dieses die Schanze jenseits der 
Festung in der Mitternacht, alle ohne sonderlichen A\’iderstand der 
Ihdagcrlen eingenommen und gleich etliche Joch (glaube zwei) von 
der Brücke abgebrannt, so dann unverzüglich mit 500 Mann unter 
Commando des Obrist Sehmidtberger, welcher sieh vor aller Gewalt 
zu raanuteniren ver.sprochen, besetzt worden, wisse weiters nichts, 
ende ilamit.« 

Es ist nicht abzusehen, in welchem Masse es den alten Les- 
lie gefreut haben mag, als er sah, welch’ bedeutenden Eindruck 
seine mit so kerniger Dreistigkidt vorgetragenen Erzählungen ver- 
ursachten. Graf Götz scheint alles geglaubt zu haben und die Be- 
theueriing der alten Kriegsgurgel, den Kopf zum Pfand setzen zu 
wollen, für bajire Münze genommen zu haben. Der schwedische 
Obrist mochte sieh wohl in seiner Soldatenlaufbahn nicht erst zum 
crstenmale verschworen und verflucht haben, ohne sich dabei 
weiteres Bedenken zu machen, — er that es eben auch jetzt. 

Nun berichtet v. d. Goltz weiten- über die Wirkung dieser 
Examiualion, ') »welches der Feldmarschall sehr extendirt mit 
Vorgelam, weil dem Feind starker Suecurs zukommen, die 
Armada geschlagen, verloren und der Feind sieh hernach in Be- 
denkung, dass keine andere Armada die.ser Orten auf den Beinen, 
des ganzen Kölnischen Reichs im]»atroniren würde. Die andern im 
Rath Anwesenden, darunter die Obristen und alle Comniandanten 
der Regimenter zu Fuss gewesen, auch vermeldet, weil man nichts 
mehr thun, noch den Feind ferner angreifen wollte, die Ross aus 
Mangel des Futters schon allbereits sehr sterben und die Gefahr 
des ankommenden starken Buccurs zu besorgen, als befinden sie 
rathsam, dass man sich wiederum zurückbegebe, wollte man aber 
noch etwas feruei-es gegen den Feind in Eile vornehmen, so 
wären sic auch willig; darauf ich ii parte zu dem FM. Götz gc- 

') Oätz’scher Im|iiisitions-Act. Kelstion (fultz., 
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sa^Ct. wenn des Feindes Sueeurs (wie die Gefangenen berieliten) 
vorhanden, werde unser Ahzuj; letztlich wohl, wo aber nicht, eins 
und anders übel zu verantworten sein.« 

FM. (jötz liess sich von der einmal gefassten Idee de.s Rück- 
zugs, die unter den gegeljcnen Umstünden jedenfalls den 
schwüchsten Entschluss kostete, — ein Umstand, der bei Gütz 
nicht ohne Bedeutung war, — nicht mehr abbringeu. 

Kr niotivirte ihn auch in dem Berichte an den Kaiser ') »in- 
msissen ich liei .solcher Bewandtniss, weil Breisach so über 6 Tag 
sich schwerlich halten wird, keineswegs, da ich auch die 
ganze Armada (so aus Mangel der Fouragc und Vivrcs ungern da- 
selbst zu subsistiren nicht vennögt) daran gehiingt, dies.seits .so 
wenig als anderseits, allwo der F(‘ind sich aller Werken schon 
vier Tag vor meiner Ankunft iHunüchtiget und von der Rheinbrücke 
etliche .Joche abgebrannt gehabt, auch tüglich mehr Succurs er- 
haltet, nicht zu helfen, ich auf rathsames Gutachten aller obge- 
dachten Generalspcr.sonen, Obristen und Commamlanten der Regi- 
menter die Nacht mit guter (Jrdre abgezogen, in der Intention, 
mich an dem »Schwarzwald also zu formiren, gestalt ich mich 
erstens erst eine halbe Stund davon, folgend«'!! Tags l)ci Freiburg 
und diese Nacht diesseits gegen dem Kenzinger-Th.al logirt, damit 
ich die abgematteten Völker hinwiederum refraichiren und anf d«'s 
Feindes fernere actiones ein wachsames Auge halten, also da der- 
selbe nach Eroberung Breisachs etwas Weittwes zu tentiren sich 
erkühnen möchte, demselben in Zeiten, ehe er sich also, wie dieses 
( )rts ge.schehen, zu fortificiren bemüchtigt, auf den Hals gehen 
und eimm »Streich geben möge und haben E. kais. May. sich A. g. 
zu versichern, dass des heil. Römischen Reichs I Menst nach höchstem 
meinem Vermögen, was mir zu thun mensch- und möglich also 
verrichten wVrdc, damit an meinem allerunterthünigst schuldigen 
Fh'iss k«'ine Ver.säumniss verspürt werden solle, )dlermas.scn denn, 
da ich mit Artillerie diesmal versehen gewesen und die Proviant zu mir 
zu bringen einige Jlittel ergreif««!! können, ich Neuenburg und 
Freilmrg wegzunehmen gesucht hätte. Es hat aber der (iFZM. Frei- 
herr v. d. Goltz aus Mangel Pferds kein einzigs l''tück mitgebracht, 
ich auch von München ans unera«'htet meines vi«‘llilltigen An- 

') K. A. 163S, 19 iinü XI. n.l «. 
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mahnens das Goringste bis hiezu erhalten, daher, was wohl zu 
thun gewesen, unterla-ssen müssen, neben dem dann E. kais. Jlay. 
A. g. zu jKinderiren, dass ob ich wohl dem Feind den Pass von 
Basel, wie auch unterhalb diesseits zu si)errcn mich unterstanden, 
er doch sich dermassen mit allerhand Nothdurft von Proviant, 
Hafer und Fleu, so den Reitern commi.ssweisc au.sgetheilt worden, 
bi.s über den halben November versehen, dann auch von seinen 
jenseits liegenden Festungen und offenen Quartieren also unge- 
hindert fernere Requisiten beizubringen vermögt, das.« diese Sper- 
rung ihm keineswegs hinderlicli fallen könne, E. kays. May. mir 
anvertraute, zwischen dem Feind also stehende Armada aber, in 
Sonderheit die Cavallerie, für welche nichts, als das alte faule Gras 
mit höchster Gefahr und dessen für die geringe Zeit meiner An- 
wesenheit nicht genugsam zu finden gewesen, innerhalb wenig 
Tagen gänzlich zu Grund gehen und verderben, also die schönen 
Völker ohne fernere Verrichtung neben der Festung verloren hätten 
gehen müs.sen.« 

Der Verlust der Reichs-Armee war indessen jedenfalls hedeu- 
tend. Es wurden naehgewiesen; ') 

Obrist Alexander von Neunegg »so sich sehr ritterlich ge- 
halten, mit einer Falconetkugcl übel in den ivehten Arm und 
seitdem jedoch hoflcntlich ohne Leben.sgefahr.c *) 

»Obristlieutcnant v. l’ingenau geschädigt, (verwundet’ 
ffbrist Wachtmeister Pfeffer ge.«ehiidigt, 

4 Hauptleute gefangen oder todt, 

3 Hauptlcute geschädigt, 

3 Lieutenants gefangen oder toilt, 

3 Lieutenants geschädigt, 

3 Fähnrichs todt, 

2 Fähnrichs geschädigt, 

1 Feldwebel todt, 

7 Feldwebel geschädigt, 

3 Fiddwebel gefangen oder todt, 

9 ('ur|K)rale gefangen oder todt, 

4 Corporale geschädigt, 

') K. A. 1638, X. ;ii! 12 ipelir,rti* zu 12',) Pircnloniiiji’Hclio Acten. 

^ K. A. 1(,38. XI. R() 6 Kc|;iti,>n 
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83 todte I 

287 tcnlti' oder gelaiigeno , gemeine Soldaten 

301 geseliildigte | 

1 Adjutant geschildigt. 

Summe der Todtgebliebenen, Oeschädigten und Gefan- 
genen 720, 

Wehrlose 283, 

In Allem, was keinen Dienst tliun kann: 1001 Jlann. 

Den sebwediseb-franzüsiselien Verlust schätzt FM. Graf Götz 
auf 500 Mann, und v. d. Grün gibt ausser dem mit mehreren 
seiner Dfticiere gefangenen Obristeu Leslie noch an, dass Obrist 
Haltigly todt gebliclam und Obrist Schünbcck > durch und durch« 
geschossen worden sei. 

Das Tagebuch v. d. Griin’s besagt, dass die siegenden Schweden 
und Franzosen am 26; October «so der Tag St. Galli und 
manchem bitter genug gewesen« «über lOlX) Todte gefunden, 
welche man all in den Rhein geworfen und also begraben.« Zwei 
kaiserliche Obriste, fünf Capitiiins »neben etlichen gemeinen 
Soldaten« sollen nach v. d. Grün als (lefaugene in den Händen 
der Schweden und Franzosen geblieben sein. 

Das Theatrum europaeum erzählt, dass attf der Hrücke 400 
Götz’sche Musketiere vernichtet wurden, aus.serdera aber auf der 
Wahlstatt über 1000 Todte »und unter denselben 3 Obriste tödt- 
lieh verwundet. 5 Lieutenants (Obristlicutenantsi nebst vielen Ofti- 
ciereti gefunden.« »Ingleichen viel allerhand Gewehr sammt einer 
gro.s.sen Anzahl .Schaufeln und Hacken, womit die Kai.serlichen 
ihre Laufgräljcn gemacht (?), überkommen, wie denn auch alte 
dero Arbeiter in be.sagten Gräben iVj niedergeniacht, .5 Capitains 
aber sammt dem ( tbristen Xeunegg und Obristen Scharter (yi 
gefangen worden.« ') 

Diese gegncrisclicn Angaben werden «lurch den ofticiellen 
\’<Tlust-Ausweis der Reichs-Armee auf das richtige Mass zurück- 
geführt. 

Es fällt .auf, dass in den llerichten Ditferenzen in der An- 
gabe der Z<-it Vorkommen und dies be.sonders im Tagebuch 

') Thcatr. europ. III, 992. 
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V. (1. Griin’s, im Vergleich zu den andern llelationen, der 
Fall ist. Der Unterschied der Kalenderrechnung betrug 1638 gerade 
zehn Tage. 

Der besondere Umstand mag betont werden, dttss v. d. Grün 
.s[ie-ciell den 16. Dctober a. 8t. als Tag des heiligen Gallus be- 
zeichnet, eine ganz richtige Angabe. 

Jlan muss uuu te.sthaltcn, da.ss die Reichs-Armee Freitag den 

22 . October bei Gtindlingen ankam, in der Xacht zum Samstag 
den 23. October den Versuch auf die Moser-Schanze machte, den 
Ke.st dieses Tagc.s sich ruhig verhielt und am 24. October, Sonntiigs, 
das Treffen lieferte. Der Abzug erfolgte in der Nacht vom 24. zum 

23. October, am 26. October relationirt F.M. Graf Götz bereits aus 
Laiigcndenzlingen, 20 km. weit von Breisach. 

Gmiz übereinstimmend berichtet v. d. Grün, dass Freitags am 
12. October (alten Stylsi die Reichs-Armee angekommen. 

Im Uebrigen aber differiren seine Angaben. Er sagt, dass die 
Reichs-Armee den folgenden Tag nach dem Angriff auf die Moser- 
8chanze, also Sonntag den 14. October a. St. demonstrirt, in der Nacht 
auf den Montag, den 15. Octolxn- (also 25. Oetobrrr gregorianischen 
Kalenders,) eine Kanonade unterhalten, »dieweil» den Angriff auf 
die Mühlbach- und Schotten-.Sehanze gemacht habe. Am 16. Oc- 
tober a. St., (also 26. October n. St.) habe man das Schlachtfeld 
aufgeriiumt. 

.Sonach hatte der Kampf nach v. d. Grün MoiiUig den 

25. October stattfinden müssen. 

Die Angaben der kaiserlichen und ligistisehen Quellen finden 
nun zunfichst eine Bestiitigung in den von Droysen angeführten 
Briefen Kanoffsky's an Herzog Bernhard d. d. Freiburg 15. (25.) 
October (Gotha) und Grotius an Oxenstierna d. d. Paris 3. (13.) 
November Epit. 1064. Entscheidend aber ist, da.ss FM. Götz am 

26. bereits aus Langendenzlingen relationiren kann. 

Bezöge sich aber etwa das »dieweil« bei v. d. Grün auch auf 
Sonntag, wie es richtiger wäre, so wäre es auftUllig, dass er vom 
.Montag den 25. gar nichts zu sagen weiss und erst am 26. October 
vom Aufrüumen des Schlachtfeldes berichtet. 

Wenn man beachtet, dass tlmt.süehlich der 16. October der 
Tag des hl. Gallus ist, wie v. d. Grün besonders erwiihnt, so ist 
man ziemlich genöthigt, anzunelmien, dns.s der Tagebueh.schreiher 

323 6 


Diqilized 



«2 


W e i 2 e r. 


wissentlich eine falsche Zeitangabe gemacht hat, um den wahr- 
haft kliiglicLcn Witz vom »bittern Tag St. Gallic anzubringen. 

Es ist aber dies umso wahrscheinlicher, als für die (fefal- 
lenen der Tag ja doch nicht mehr »bitter genug gewesen«, und 
diese Witzelei sich höchstens auf den Schlachttag selljst an- 
wenden Hesse. 

Den Schlaclittag aber bis auf den 16. October, zwei Tage 
weit zu verlegen, scheint v. d. Grün doch nicht gewagt zu haben, 
so blieb er eben mit Witz und Eüge auf halbem Wege. 

Eine iihnliche Excursion im Kalender erscheint, wie früher 
schon erwähnt, in v. d. Grün’s Darstellung der Schlacht bei Rhein- 
felden mit dem Kamen Ferdinandus. Ob die.se, die (.'orrcetheit 
seiner Aufzeichnungen entschieden b<'einträchtigenden Kamcnspiele 
sein eigenes Product waren, oder ot> er sic nur als der <levot«; Re- 
wunderer eine.s Höheren, als der er aus seinem ganzen Tagebuch 
hervortritt, d(T Aufzeichnung für die Nachwelt würdig erachtete, 
kann selbstverständlich im Uebrigtm gleichgiltig sein. 

Das Verhalten der Generale der Reichs-Truppen war an diesem 
Tage nicht vonvurfsfrei. Nicht nur, da.ss die auf der In.sel um dü' 
RrUckenschauzen ringenden 'rnijipen des wackern Obristeu Mar- 
schnil ganz ohne jede Unterstützung gelas.sen wunlen. es Hess sich 
auch aus.scr FZM. v. d. Goltz keiner der Generale zu einer eigent- 
lichen Leitung des Kampfes herbei. Der Innsbrucker Gewährsmann 
sagt darum auch : ') 

»Es hat sich auch Iwi diesem Treffen keine einige Generals- 
jierson seh(*n lassen, geschweige Selbsten dabei gewewm, sondern 
etlich derselben auf einer kleinen Höhe zugesehen, welches bei den 
Ofticiereu und gemeinen Knechten grosse Ungi-duld und Wider- 
willen, auch allerhand seltsamen Diseurs causirt und verur- 
■sacht hat.« 

Die SchwerlUlligkeit und Unlust des FM. Gütz zum Schlagen 
s|)richt lebhaft genug aus dem Schreiben des Jlarkgrafen Wilhelm 
von B.aden aus .Speyer vom 29. (JetoW 1638 an Piccolomini;^) 
»Vom FM. Herrn Grafen Götz ist mir heut dato durch einen 
eigenen zu ihm abgefertigt Gewesenen einkommen, dass zwar die 

*) Innsbrucker Stattlialterei-.\rrhiv. Misccllcn. 

=) K. A. 1(>38. -\. 16. 
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Kaisi-risclien ilic AVciniarisdie Sclmnzon vor Breisadi attaquirt, 
auch die zwei Vorsdianzen occii])irt }rehai)t und allbereits in der 
dritten Hauptscbanze, daran des Feindes Hhdnbriicke li(‘gt, s®' 
wesen, welche aber mit Verlust zwei- oder dreihundert Mann, 
wiederum zurück>resehla"eu worden und man des Feindes "Werke 
fUr starker als Breisach selbst Ustimiren will, und also die (ienerals- 
personen die Festung Breisach für verloren schätzen wollen und 
das kaiserisehc Lag<;r sich gegen den Sdiwarzwald wieder retirirte, 
denn es verlauten will, dass auf der dsassisdien Seite Breisach 
eb<*nmassig schwerlich zu succurriren, weil derttn Orten keine 
Founige für die Reiterei sein solle, auch der Feind an der Rhein- 
brücke zu Breisach dnü Joch hinweggebrannt habe und also das 
üanze Wesen am Rhein-Strom sehr turbulent sich ansehen lUsst.« 

Mit Strenge urtheilen die kaiserlichen Befehlshaber ülter 
tfötz. ') 

»K. hoehfürstl. Durchl. kann ich leider nicht Itergen« meldet 
FZM. V. d. Goltz nach Innsltnick »wie dass der verhoffete Ent- 
satz der Festung Breisach nicht erfolget, sondern unfehlbar die 
Festung muss verloren werden.« . . »Gott verzeihe Dem, der 
an Verlust dieser so hoch angelegenen und nützlichen Festung 
schuldig.« 

Dagegen treten die höheren k urljayerischen Ofticiere mit 
Ent.schiedenhcit für Götz ein. Die Möglichkeit eines Durchbruchs 
gegen Breisach an diesem 'l'age lUugneii alle und selbst bezüglich 
des in Wien geplanten Er.satzes für den Verlust von Breisach, 
der Eroberung Neuenbürgs oder Hüningens, sagt Obri.st Johann 
V. Marschall :*) »Vor Breisach zu stehen hat der bt^kannte Mangel 
der Fourage, als deren keinen Halmen auf fünf Meilen Weges zu 
finden gewesen, darnach auch der Provi.-int, welcher dorthin zu 
überführen unmöglich, nicht leiden können. Neuenburg aber und 
andere Oerter zu attaquiren und in Eile wegzunehmen, ist eine 
Unmöglichkeit gewesen, weil keine quaiificirten Stücke oder anden* 
benöthigte Requisiten bei der Hand gewesen.« 

Noch gingen Gerüchte, auch Markgraf Wilhelm von Baden 
erwähnt aus Speyer eines solchen, dass Breisach bereits entsetzt 

') Ambraser Acten. Bericht de» FZM. v. d. Goltz. Wjildkircli 27. Octobor. 

•) Götz'scber lm|uisition8-Act. H, K. K. 1638. X. 178. 
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und vcrprovianlirt sei.' i Am 23. Octobcr spricht er noch Zweifel 
darüber aus in einem Brief au Piccolomini, am 24. October waren 
die Hoffnungen wirklich zerstört, der Angriff des FM. Gütz auf 
die Schweden und Franzo.sen abgewiesen und die Festung in ihrer 
Noth sich selbst überlassen. 


AngrrifF auf Ensisheim. 

Der Unfall von Thann hatte inde.ssen wirklich den tapfern 
lothringischen Fürsten nicht entmuthigt und wenn FM. Gütz be- 
richtete, dass er bei seinem verunglückten Angriff auf die 
schwedischen H('lagerungswerke vor Breisach aijf Herzog f'arl’s 
Mithilfe gerechnet habe, so war er in der Sache hiezu berechtigt, 
nur nicht in der Zeit. l)er Herzog von Lothringen versuchte wohl, 
den Angrill der Keichs-Arraee noch rechtzeitig zu unterstützen, «w 
liess von Thann aus den GWM. Caspar von Mercy auf Ensisheim 
Vorgehen.-,) Es ist gewiss, dass (;r voraussetzte, Graf Götz stehe 
mindestens noch schlagfertig in der Nähe. Der Tag ist aus den 
(Quellen nicht recht ersichtlich, die »Geschichte der Stadt Breisach« 
nimmt den 22. October a. Styl«, also den 1. November an, was 
aus mehrfachen Gründen nicht wahrscheinlich ist. Das richtige 
Datum eines versuchten Ueberfalls auf Ensisheim muss vor dem 
28. Oetobe.r liegen, da man an diesem Tage beim Herzog von 
Lothringen von der neuen Niederlage des FM. Grafen Gütz und 
seinem Bückzug erfuhr. 

Der (,'omniandant von Ensisheim, ein (,'apitain des fSchatfa- 
litzky’schen Begiments, wahrscheinlich rechtzeitig mit Kuudschaff 
von dem bevorstehenden Angriff der Lothringer versehen, schickte 
ebenso rechtzeitig Meldung zum Herzog Bernhanl in da.s Lager 
vor Breisach und hielt sich standhaft im Ensisheimor Schloss.*) 

Herzog Bernhard sandte sofort den Obrist Bosen und das 
Piitbus'sche Regiment zu Pferd,') sowie ein Dragoner- Regiment 
zur Unterstützung. 

') K. A. 103«. X. 12. 

•) K. 1638. XII. 63. (Spniiiscli). 

’) V. d. tlrliii. 

(i. Droy^en macht ilarAua ein »piitbiisisches inf.interio'Heg^iineiit«, daa 
nicht be*«tnn(l. 
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»Weil er, Olrrist Rosen, aber nicht stark genuf' war«, wurden 
noch die Keiter-Uegimenter KanofFsky und Sehöu, ') sowie einige 
Musketiere dem (Christ Rosen nachgesendet. 

GWM. Jlercy ging von Ensisheim beim Anmarsch die.ser 
zurUck, konnte seinen Abzug aber nicht mehr ungehindert durcli- 
i'ilhren. 

Obrist Rosen verfolgte rasch, ereilte die Lothringer circa 
10 Ivilometcr südwestlich Ensisheim beim Dorfe Wittelsheim und 
verwandelte den Rückzug derselljen in eine Flucht. 

Alfons di L<!on bemerkt,*) »da.ss bei dieser Gelegenheit Alles, 
was nur möglich war, aufgeboten wurde, um dem erlauchten Hause, 
von Oesterreich Dienst zu leisten und dass in Wahrheit die Behaup- 
tung des < )rtes und Postens von Ensisheim, so wichtig für die 
Absicht eines Entsatzes von Breisach, nur durch den Rückzug des 
Grafen Gotz vereitelt war.« »Durch die.sen erhielt der Feind die 
Möglichkeit und Zeit, mit allen (?) .seinen Streitkräften unsere 
Leute ans dem, .so nahe bei Breisach gelegemm Posten zu ver- 
drilngeu, dessen Besitz ihm überdies die Gelegenheit bot, sich ohne 
Ix'sondere Gefahr mit Lebensmitteln zu versehen. V'on dem Rück- 
zug des Grafen Gütz in Unkenntniss gela.ssen, wurde es iiusserst 
schwierig, unsere Leute aus dem Gefechte und Handgemenge 
herauszuzieheli.« 

Auch als FM. Graf Götz endlich seinen Rückzug nach 
Württemberg an den Herzog von Lothringen mittheiltc, .sandte 
die.ser »am 28., 2'J. und 30. des genannten Monats (,'ouriere .auf 
Couriere an den Grafen Gütz« um ihn zu versichern,*) d.ass un- 
geachtet des Vorgefallcneii, Seine Hoheit einen neuen äu.s.serstcn 
Versuch zur Rettung von Breisach unternehmen wolle. Der Herzog 
wolle bei demselben mit seinen wenigen Leuten entweder zu 
Grunde gehen oder mit denselben versuchen, »ob nicht d,as Glück 
ein zweit(*smal günstiger sein werde.« 


') Nach O. Droysen irrthUmlich ein ».«»chottiÄclK”«« ('nvnllerie-Hc^nient, Kin 
ffolcliei* s:nh e<i nicht im Heere Herieo^ Uernhanl», tumdern nur da'« (nfantcrie- 
Hc^imeut l«eslie's. IHe Uezeichnun^ »Hc'ln'mi^che»« Kcpmeiit ist im Actc nbri^ms 
deutlich zu 

J) K. A. 1038. XU. 03 (spanisch). 

^ K. A. U>3H, XU. H3. Hericht Alfonso di 
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DER VIERTE ENTSATZ-VERSUCH. 

Die Aufstellung der Entsatz- Armee und der Operationsplan. 

N(X-li einmal raft'te der Kaist.'r /u.saiaiiicn, was an Kriil'ten für 
den süddeutschen Krief^s.sehaujdat/. verfüj'har war, um Breisach zu 
retten. 

Am 11. November schrieb Ferdinand III. in telseute.ster Au.s- 
dauer, in unbeuffsamer Kraft der wahrhaft würdi;ie Sohn seines 
standhaften Vaters, wieder an Götz;’I » . . . Nun hatten Wir zwar 
gniidigst verhofl't. dass, nachdem mau bei des Feindes Schanz vor 
Breisach nichts Fruchtbarliclies ausgeriehtct, Du wenigstens ver- 
sucht halK’li würdest, wie Du Dieli etwa eines (sicr des anderen 
Posto am Rhein zwischen Basci und Breisaeli, des Feindes schitd- 
liehe Dissegni zu divertiren und ihm die Proviant- und andere 
Gelegenheiten von Basel abzusehneiden, hättest bemächtigen können. 
Sintemalen aber solelu^s wider Zuversicht nielit geschehen und Wir 
noch der Hoffnung lelieii, dass wenn man es nur tentiren uml das 
Werk recht angreifen wollte, die Festung Breisach (sonderlich weil 
aucli seither diis Wallensteinische zu Fass und beide Kegiinenter 
zu Ross Copaun undLenkhain (Vi bei Dir angelangt sein werden) viel- 
leicht noch entsetzt werden könnte, so befehlen Wir Dir gnädigst 
und ganz gemessen, noch Aeusserstes zu versuchen, damit erineldcte 
Festung, wo immer menschenmöglich, noch succurrirt, dies edle 
Kleinod dem Römischen Reich zu nothwendigem Schulz 
und Trost erhalten und des Feindes F.inbruch verhütet, oder da 
wider Zuversicht erstgedaehte Festung nunmehr inmittelst verloren 
wäi-e, alsdann entweiler die Schanze zu Klein-lIUningcn, Neui-nburg 
o<ler »du anderer Platz am Rhein zwischen Basid und Breisach, 
welchen mau diesen Winter behaupten könnte, attaquirt und i-r- 
obert werden möchte, wie nicht weniger mit der Armada da.selb.st 
Dieb zu fonniren, die Weiterproviantirnng Breisachs soviel nien.sehen- 
möglich zu verhindern und dem Feind alle Mittel zu benehmen, 
von Ba,sel auf dem Rhein was zn Is'kommen, auch darob zu sein, 

') Gittz’HcIier H. K. U. 1G38. N. 178. 
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wirs«! ilcim eine Hriii'k«- l>fi dom crobortcii Fo»to über den Kbeiii 
f>vseblii};en werden miifie, um den Feind diesen AN'inter jenseits 
Ulieins mit der Cavjilh:rie zu traviiij^lireu. Her^'epjen lialieu Wir 
dii- ;ruUdi';ste Verorduunj; fcetluin, ünseni und des Reielis Völkern 
mit dem bedürftigen Proviant aus der Scliweiz beizuspringen.« 

Di<- ^^'iclltigkeit des Rbein-Ueborgangs ßreisaeli für das Reieb 
deiitseher Nation, die Sorg(' darum uueh um s(>inc Erhaltung und 
die immer dringender werdende Gefahr des Verlustes der Festung 
au t'rankreieh, welehes sieh mit so viel Vortheil eines deutschen 
Fürsten zu widerdeutseher That bediente, wurde in Wien so mäch- 
tig emjifunden, dass - uaehdem die men.sehliehen Mittel e.r.sehö]>ft 
schienen — an höher«’ Hülfe appellirt wurde. Am ü. Deeember bc- 
gleiti’tc <ler Kaiser selbst «•ine feierliche Proeession zu allen Kirehi’u 
der Stadt, »zu Abwendung der sehädlieheu Belagerung Rreisaehs, 
einen guten .Success uiiil Sieg.« ') 

Auch Kurfürst Maximilian ! hatte, nachdem sieh FM. Graf 
Götz »nelien den kaiserlichen Völkern wieder etwas zurückgezogen«, 
ihm noch einmal »la’i eigenem Courier de novo befohlen, mit er- 
meldi’tem Entsatz annoch die äusser-ste Möglichkeit zu tentiren.« '•’l 
I )«’r neuen 'rrnppenansammlung der Kai.sprlichen und Bayern 
gingen Bewegungen im Sehwarzw^ald Anfang November voraus. 
Die kai.sertreuen katholLschen Si’hwarzwäldler unternahmen. 70(J 
^laun stark, sobald sie von Villingen und Rottweil ans mit 200 
kaiserliehcn Soldaten unti’r.stützt wurdi'U, einen Handstreich auf 
Waldshut, der — bei einer sehr kleinen sehwedi.sehen Bi’satzung — 
aiieh gehing.’j \'on hier grifteu sie das Schloss Gutenburg im 
S<’hwarza-Thal, in wcIcIk’iii 1ü(X) Malter Frucht lieg«ai sollten, au, 
wimleu aber abgewiesen') und verliessi’ii auch Waldshut, als 
stärkere .schwedische Truppenabtlu-ilungeii sieh näherten. Herzog 
Ih’rnhard Hess die Waldstädte nun mit 1200 Manu besetzen, 
in Rhf’infelden stand < tbristlieutenant Fortio mit (iOO Mann, in 
Laurtenburg Obrist Flcrshi’imer und Major Sauerzo|if mit 500 Mann, 


') Thentr. eiirop. III., 1004. 

0 .\mbra««;r Acteo, 10. November. 

Theatr. eurii|). III., 1002 u. ff. 

*) Da» Schloss fiel indes.scii bal«! «larnuf mit öt.K) Malter l'riicht «loch in 
kaiserliche Hände. 
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mit Allfni wolilvcrselu'U. — zu (Iciicii 01>rist Wiedfrhold vom 
Holiontwii'l alloin 400 Manu bciziistellon vonnoclit liatto. 

Dim-h die Ansammlunf' d(“r Hciidm-Armoe in soiner Nälio 
an don bislior scdnvunohat't iK'triidxnicu Boutezü^ion gehindert, 
seheint er sicli auf eine ]ielagening vorlM-reitet und sieh mit Hüek- 
sieht auf die Veii)flegung auf die für den Hohentwiel erfonlerliehe 
Besatzung beschränkt zu haben. Den IJelxTTt'st seiner verfügbaren 
Kräfte sandte er so zur Verstärkung der Schweden in den M’ald- 
städten ab. 

In der Nähe der Waldstädte standen als weitere X'er.^tärkung 
und zur Beobachtung der Kaiserlichen, fünf sehwedische Reiter- 
regimenter mit 8 Stück Geschütz. ') 

FM. (iraf Götz sjimnielte inzwischen das neue Entsatzhecr, 
angeblich 10.000 Mann. Ix'i Schaftliausen und im Klettgau.'^) Mit 
ilieseni Heer war iK-absichtigt, nun jenen Plan des Kurfürsten von 
Bayern au.szuführen, den schon der letzte Vormar.sch hätte effi'ctuiren 
sollen : eine Vorrückung üIxt die Waldstädte nach Hüningen und 
Xeueuburg, Wegnahnu* dieser Orte und Sicherung der Wass<‘r- 
stras.se zwisehen Breisach und Basel, auf welcher dann die Ver- 
proviantirung geschehen könnte. Die Operation sollte dundi einen 
Vorstos.s des Herzogs von Lothringen unter.stützt wenlen, der hiezu 
Cavallerie von der Reichs-.Vrmee zu erhalten hal)en wünle. 

Ohne Reibungen ging freilich die Annahme auch dieses 
( »penüionsplans nicht vor sich. Am 4. November hiess es, .solle die 
Armee von Wolfach erneuert gegen Breisach antbrechen, »es 
wäre von Gott zu wünschen, dass ein Haupt im Fehle wäiv. so 
würde es gewisslich anders hergehen, alle ( tfficiere zu Ross und 
Fuss sind eifrig und willig, dem Feind Abbruch zu thun, allein 
haftet cs an eini'in Ort.« Hin Kriegsrath zu Wolfach beschlo.ss 
»man sollte nochmals gegen Brci.sach gehen unil im Mar.sidi alle 
die vom Feind oeeupirteii t.)rte am Rhein, Grafschaft Hauenstein, 
das !st. Blasisehe und die obere Markgrafschaft wieder demsellten 

') E« ft'lilteii IlbrifTiai.« ancli «lic »neutralen« Narlibarn iiicbl; ülu t'iiiiloiie 
ZUrieh. Itern uml Hasel beten ihren Auasctaisa .vif, •mn ini Kalle der Xotb 
denen von Scbaftliaiiaeii zu Ilillf zu zieben.« K« kam iiideaseu iiiebt dazu. 

'■) Tlieatr. eiirop. III.. 1(102 u. ff. 

.\ndira«er Aeten. Kelation Hang, November. 
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iibncliiiu-n, ilni von don Svliwoizoni und |M>r oonsoqiu-ns den l’ro- 
viant ab9tdi!U‘i(lcn und dadnrcli zwingen, die MlorkiniUff Uroisiidis 
aiifznliebon und zuni Sidda;;i'ii brin>;cn.« 

»Dil'» ist zwar, wie Morr FM. (iraftiötz in |)|<‘no i'Onsilio 
iK'kcnncn niUsscn, srlioii vor zwei Monaten freratben worden, aber 
»i'lbijje.» mal nit {'ut. anjetzo al»'r vielleiebt zu »]>itt fiiit j'ef'unden 
worilen.« 

Dil' Armee sollti' sieb am 12. Novemlx'r bei ItloiidK'rf; .»am- 
mein und von da };e(;en die Wald.stiidte vorj'ehen. 

< Ibrist Meleliiiir Reinaeh, von dem der Innsbrueker Gewäbrs- 
mann ( Jirardi .»a}rt, ’) das.» er in ilim »einen fjar p'treuen iister- 
reieliiseben Diener und »on.sten aueh (|ualitieirte.s Subjeet l«'fnnden« 
tnu'btete unausfiesetzt die Corres])ondenz mit seinem Mruiler zu 
erlmlteu und tliat .seinerseits da» Mö^ilieliste. um Ihm den Heer- 
t'übrern der Reiebs-Amiee ernstlielie» Thun zu tbrdern; als'i' ziem- 
lieb ver;»elM'ns. 

Ein Seliis'ilK'u Mi'lebiors von Reinaeb aus Villin};en am 
11. NoveinlaT an seinen Rruder naeb nreisaeli, welebes Amts- 
»ebri'iber llauf; in liasel in die Fe.stunf; sebafleii lassen sollte, 
.»jirielit indessen mit Me.stinmitbeit von dem Entsebluss zur noeli- 
maliiieii I ttlensive:''*) »Heriebte Ihm bieniit, da.ss einmal Ibro boeli- 
t;riiri. Exeellenz Herr <iFM. Grat’ Uötz resolvirt, den boehls'ilränf;- 
ten Posten vermittelst f;öttlieber Gnade zu entsetzen, allerinassen 
Alles biTeits derfrestalten ineaminirt, dass solebes Vorbal»en ohne 
Sonden' Verhiinfmuss Gotte» in das \\’i-rk zu riehten, nit wold 
kann verbindert werdon.« 

Ob diese» Si'breiben je naeb Pirei.sj.eb an .»eine Adresse j;e- 
kommen, ist irieht zn ersehen. 

• Dil' Römisehe Kaiserliehe Majestitt .»ebiekeii eini'U (‘ourier 
ülsT den andern mit Ri'ti'ld, da.»» unsere Armee in allerwe';e 
die Festunj; entsetzen solle, da es aber wider Verhoffen ver- 
lon'ii würde, »ollti'U » dii' rnsri^eii jjli'ieb darauf bela;4’i'rn und den 
P.'iss zu dem Proviant .»perren,« meldet (iirardi ans LauHi'iibnr^ 
am 2ü. Novendii'r. 

*) Ambraser Actrn. K«'lation Xovembor. 

•) Ambrnaer Aden Ki'Iatioii Seh«»nmi. November. 

*) Ambnmer Acten. Kolntion (Jir.nnli, November. 
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Kaiser Ferdiuaiul wandte sieh auch in einem drinfjeiKlen und 
l>eredten Sehreilx'n au die (’autone Sehafniauseii, Luzern. Basel 
und Fndlmrg i. F.; die Orte luüeliten den Cietreideankaul’ für 
Breisaeh hewil!i;j;en und fordern. Bei der liekannteu 1‘arteinalnne 
Basel’s war der Aj>i(ell an dii' alte FrlMuniirunfr hei dü'seiu Orte 
a I li -rd i ve rgel >1 iel i. 

FM. (iraf Gütz selh-st heriehtet ühei- die };etrotfenen Pan- 
leitun^jen an den P'JI. (irafen (iallas am 7. Noveml>er aus Wolfaeli:') 

» F. K. lialjen ausser meinem jüiiirst verwieliener Ta-'e eiiif^e- 
seliiekten Bericlitsehreiben eingenommen, wie der Jüiif'st vcrsuelite 
Anseldajf der I‘^estuu;i Breisaeh ahjjelanfeii. auch wie und aus was 
Frsaehen mit der mir auvertrautiui Armada ieh mieh anhero da- 
selhsten, sintemalen der Saeheii hefundeiuai (jestaltniss naeh damals 
andenrs niehts zu verriehten gewesen, auf ih^s Feinds Aetionen ein 
waehendes Auge zu haheii, der anziehenden Völker henehen desi- 
derirter Artillerie, deren ieh bis aida'ro nicht das ( ieringsle habhaft, 
geworden und übrigen Kriegsreciuisiteii zu erwarten, zugleich aueh 
die abgematteten Pferde, deren bereits von dem b'öm. Kais. Maj. 
(iV.M. Lamboy über 300 in den wenigen vor dem Feind ije.stan- 
denen Tagen umgefallen, refraiehiren zu la.sseii. bi'geben müssen. 
AUdie%veilen ieh nun glaubwürdiger < terter her beständig Ixiriehtet 
werde, dann aueh aus des GFZM. v. Üeinaeh. ilem zur Autforderung 
hinein, naeh ua-inem Abzug ver.sehiekten Trom|ietiT abgegelsmen 
und selbigen Phids expiseirter S»-hrift und müudlieher Antwort so- 
viel abnehme, dass die Saeheii mit demselben eben in s(deher Fx- 
fremität nieht, wie sonsten aus .seinen di‘s von Beinachs bis hierzu 
kläglich eingekommenen Sehriften seheinen wollen, dass er nieht 
noch etliche Woehen den Feind auf- und sieh zu unter- 
halten bemittelt, begritfen. Also habe der Sachen, wie und welcher 
Gestalt mittelst der Kais. Maj. nunmehr ankonimendeu Dero so 
lang desiderirten Völker und Artillerie etwa neb.st göttlichem Bei- 
stands zu Fortsetzung der l{öm. Kais. Maj. und des allgemeinen 
Wesens Dienst, der l'Vstung Bivisaeh, zu hidfen suchen und der 
Feind, als welchem in seinem stark befestigten Lager beizukonunen, 
ihmn aueh aus .Mangel an Foiirage mal des noch wenigen daselbst 

') Gallas’sclie t'orrcsponilcnz Itaus-, Hof- oiiit Stanl»-.\rcliiv. Der 

selbe lii'ief wmile aueb an l’ireolomiui abgeseialel. K. A. lüüS. XI. 6. 
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Uliri^jcn tiuileu (.Trascü, fji-jjcii .Iciicii zu stolicn, Ix-i Bivi.siK-h mi- 
iiKi^lit'li, zu andorfii Hc.solutioiicu pdu-aclit wcnlcii luöchti“, mit Eiti-r 
iiacli^cdaflit und luudideiii iiiriur liitciitioii d«'r liiiin. Kaix. ?Iaj. 
(iFZM. Eifilicrr vmi dar Goltz, daiiaii GWM, LaiulKiy, Horst und 
ScluH'ttfr frcljülirlidi propouirt, ob das Work niaht Iblfrendar und 
aonaludinirtarniassan zu inaaminiran tliuidiali. VDriJalialtan und dia- 
salban inainar l'rojH>sition alla unaniniitar ladfratallan, dahin ;;i-- 
saldossen, dass untar Coiiduct das ( Ibrlstaii Truakinüllar. als ainas 
varstiindi^ran waakarn Soldatan, ') laut iMÜfra-saldossanar Lista ainij;,. 
Uapnianter von laialitar Cavallarii- und Dragonarn von dem näahst 
l tonauesohingau dan 12. d. Mts. angastalltaii Handazvous unvar- 
sehans ah und gegen Stollhol'an mit ganugsana'r Instruation also 
varsahiekt werden sollen, dass sie näahst Drusanhaim luiltelst daran 
diusalhst noch haKndliahan tSaiiift’a üharsetzen, gegen <lia Jli-au.sah 
sieh wendaii, mit dan Dragonarn iK'ida Pässe salhigas Flussi's wohl 
iH'satzaii, und da des Ih'rzogs von Lothringen t'iirstl. Holi. sieh 
iuinoah um Thann iH’tindan und sieh Diesallaui duirh Ahsahiekung 
eines Gajutains von mir gasuahtarma.ssi‘U zur Vollziehung dieser, 
liraisaah zu haltiui wohlmeinandan Intention nahen mir aueh 
mahraras zu Ojiariran sieh iMdialran wollten, auf 1 )aro amjifangana 
< h'div mit Darosalls'n sieh zu annjungiran, inmittalst aber in solaha 
Positur satz«‘ii solle, dadureh den Feital von Ilanfaldali. Sahlatt.stadt 
Strasshurg u. a. Orten zu Was.sar und I^and jenseits, wie von mir 
diesseits lihains alle I.alM-nsniittal ahgasehnittan, die nölhiga Zufuhr ge- 
stört, darsella' aontinuirüah travaiglirt, durah solaha allerseits Haäng.sti- 
gung aus seinem \'orthail ins Feld gahraaht, mit einem oder Andern 
zu angagiran iMuiöthigt, also dermalen dii's- oder jenseits Büttel, den 
wirkliahan Entsatz vorzunehman, w<i niaht auch den Feind in gänz- 
Ih'haii Kuin zu bringen, an Hand gagehan werden möahta, welahas 
umso desto fiigliehar auszulmlten, ohgedaahtar < Ihrist Truakmilller 
zur N'arptlagung di’r Heiter und Dragoner, (die sonsten darülK'it zu 
fouragiren etwas Mitt«dl zu Stollhofan nöthigen Pi-oviant inaaminiil, 
theils und soviel ihnen zu tragen möglieh, mitzuni'hna'U aufgegelwn, 
das Fehrige naeh mal naah ahgafolgat werden solle, inzwisahen 
dann mit dar (ihrigen Armada iah niiah den Waldstädti-n mal 
andern st-inan mit Vivras varM henan des Feiiales Plätzen, zu wanden. 


’) «Später worfle «talt Tnickminicr hier.» «1er CrWM. v. il. II«hhi 

bf’Atiiiimt. 
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sclbi"«' mit (icwiilt altrtqiiiren. diijcnif'r'ii. an dcmm t‘s tlmnlii-h, so 
vü-1 inö^licli \vc{;gcnoiiiii)cn und dom Foind so nahe mit guter 
Vorsiolitigkeit und Resolution ihm heizukomineu mieli Ijetleissen 
will, dadurch ich auch diesseits alle Zufuhr von Ifasel und andern 
Orten demselben sjH-iTen und innerhalb kurzer Zeit vermittelst 
(tottes allmUehtigen Beistiind etwas Gutes zu verrichten hal>en 
möge, allerinassen zu dessen Vollziehung morgen der völlige Auf- 
bruch eingerichtet, das Rendezvous den 12. zu Donaueschingen an- 
gc.stellt.« 


»Sjiccification 

der Itejriiiientcr, »o Herr ObrUt Triickmllller mit sich Uber Uliein iiebmen soll. 
Ar(|ucbusierc : 


1 Iragoncr : 


Ooaten ; 


Truckmüller 

150 

Xeiinegg. . 

150 

Co|iaun . 

OOO 

S]ierreutt»‘r . 

150 

Metternich . 

150 

Ruebländer . 

150 

Woltf . . . 

,S00 

I.solani 

200 

Hevgott . 

200 

Meinhardt . 

150 

Draghi . . 

200 


1200 


450 


750 

Summa 2400. 


Am 12. NovemlxT sammelten sich die Reichs-Trupjien, mit 
denen FM. Graf Gütz über die Waldstädte herab Vorgehen wollte, 
wirklich Iwi Donaueschingen. 

Die Infanterie .sollte nun auf drei Wochen mit I’rovianl ver- 
si'hen, und GW.M, Horst, statt Trnckmüller. überden Rhein gehen. ') 

*) Ainbrn'ier Acten. Keinlion (Jirardi, Nnvember 
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l)ii-M-n I’liin für doii lM'voi-!it«*hoiid<,‘n letzten Knt.satzvcrsueli bo- 
sprielit aueli Markj.!;riif Willielni von Baden um 27. November aus 
8iH-yer an den Oralen l’ieeoloniini : » Von jetzi;;em Stand der Kestung 
Breisaeh berielite er, das» (.JWM. von llor.st mit 2000 Pferden zu 
Drusenlieim bei Stollhofeii in meiner Markgrafsehuft über Bhein 
gesetzt und mit dem Herzogen von Lotliringen sieb eonjungireii 
solle, wie man vermeint, seie die Oonjunetion bereits geselieben, 
dureb selbige Armada solle auf Breisacb nunmebr der Streieb ge- 
sebebmi. Zugleieh aber gebet Graf Götz mit dem ganzen Istger 
an den Waldstiidten ins Pireisgau berunter gegen Nerienburg, in 
Meinung, dem Feind die Vivre», so von Basel den Bbein binab- 
gefübrt werden, abzusebneidcn.« »Itubingegen koininen Zeitungen 
ein, dass Herzog Bernbard, mit Hinterlassung der Be.satzung in 
seinen Werken vor Breisacb, mit ctliebeii tausend ifann Heiterei 
und Fussvolk aufgebroebeii nnil dem Feldmarseball (.iötz auf der 
breisgauiseben Seite entgegenziebe.» ') 

Ks war keine leiebte Liige für den FM. Grafen Gotz, mit 
unzureiebenden Mitteln eine Aufgabe erfüllen zu »ollen, die ibm 
vom Kaiser selbst so dringend aufgetragen worden. »Ibr wisset 
selbst wobl, was an dieser b'i'stung mir und meinem Haus(; und 
dem ganzen gemeinen Wesen gelegen, darum muss man das 
Aeusserste tentiren, diesella* zu erbalten.« lautet der Seblu.sspa.ssus 
des kai.serlieben Sebreilams vom 11. November lt>38.®i 

Kin l«-merkenswertbes Wort fiillt da aueb in einem Berielite 
naeb Innsbruck: »denn sollte Herzog Bernbard von Saeb.sen Breisacb 
einbekorumen, müssten die Sebwaben und Elsitsser, davor Gott 
sein wolle, alle französiseb werden und zu Grund geben.«’) 

Für die Einleitung der neuerlieben Aetion de» Herzogs von 
Lothringen traf am 19. November wirklieb ein ( tflieier vom 
FM. Grafen Götz in Luxueil beim Herzoge mit einem aus Wolfaeb 
datirten Sebreiben des Feldmar.seballs und dem mündlieben Auf- 
träge ein, den Herzog zu bitten und zu melden, derselbe möge 
mit der Infanterie naeb dem Eisass zurüekkebren und dass der 
Graf Götz ibm biezu 3500 Pferde senden wenle. um auf dieser 

') K. 1638. XI. 34. 

-) Götz'aclier ln<|uisitions-Act H. K. li. 1638. 178. 

*) .Vmlirnser Acten, Novcnilier. 
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Seite des lüieins eine Itiversion zu untenieliiuen, willirend er selbst 
aut' der andern einen neuen Versueli zur Keltunj' von itreisneh 
mist'iilire. ') 

Den l'olfrenden Ta" selion eilte d«'r llerzo", in liurfjnnd dem 
KM. llerzo" von Snvelli den alleinifren Refidd überlassend, naeli 
lieniireniont und von da naeli Tliann. 


Gefecht bei Blamont. 

l)as erste üble Vorzeieheii für den K.rfol" des neuen V«'r- 
snelies zur Hettun" Hreisaelis iniisste eben dieser llerzof; von 
Savelli wieder liefern, dem si'in Kn"lüek treu bliidi wie bisher. 

Ks ist militäriseli nielit vidlkonnnen deutlieli, welelie Zweeke 
Savelli verfolfTte, als er mit einem kleinen 'rru|)|>en- Di’taeliement 
ostwärts marseliirend. am 7. November bei Itlamont ankam. 

S oll J.uneville her warf sieh ihm der fralizösisehe General 
de Feu<|iiieres ent"e"en. Das Theatr. enroji. will übrigens nur 
von 6 700 l’ferdeii, als der ganzen Streitkraft Feu(|uieres', wissen. '*’) 

Savelli seheint in "ewohnter Sorglosigkeit auf ISlamont 
(Ulankenbur;; I an der \’i‘zoiise. etwa 8U KilonietcT östlieh von 
Lunevillc, mit seiner Cavallerie losmarsidiirt zu sein, die Infanterie 
mit Gesehütz und 'frain erreiehte am 7. N'ovemljer deti Kaum 
,Vr"eneourt-Ulamont.^i Hier stiess Feiiquieres ziu'rst auf ilie kaiser- 
liehe Infanti-rie. zi“rs|iren;;te die vidli" Ueberraseliteii, nahm eine 
"rosse Zahl Mannsehaften pd’an"en mal erlsaitete die "anze Uapi"e, 
Is i 80 Munitionswa"en und ilrei Fässer Geld. 

Savelli hatte els'ii noeh Zeit, Ulaniont zu erreiehen. wo er 
mit einem Theile siäner Iteiter .sofort von den Franzoseti ein- 
;;e.Mdilossen wurile. 

Die Meldunp'ii und Naehriehten über das ( ieteeht Is'i lilamont 
lauteten übel ;;eiiu;;, ohne indessen ein klares Uild des Gesehehetien 
zu ;;elH*n. 

1 K. .A, lfi38. XII. I>3. (»paniscli). 

Kostn.aun und En«, Oescliülitr der .Stadt Itrcisjiidi, hezitVern auf niciit nii- 
(icpelieiie Quelle die Franzosen liier mit !KXK) .Mann. 

Uieaos Artrencüurt i.«t auf ilor Karte nielit zu finden (vielleiciit mit 
.Avrieonrt identiseliyi, elienso wie der Ort .sieineprielieii. 

K. A. Ui.38. XI 9. 
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Snvclli ist kein lliTidit vorliiiiuleiu l«'i Andcmi i»t 
tlii’il.s H<iivM!<a<{cii (lif tlii-ils nie mir ilas zunärlist 

willst Erlclitc. 

( tlirist ( lordoii aus Saarliriickcii licricliti't am 10. Xovianlirr: ') 
»l)as.s lU'rr UFM. Duc de Savclli vcnvichcucr acht Ta;;cu mit ein 
tiOU l’l'crdcii uclicu.st l.'iO zu Fuss, woImm auch 80 uiij;ariMdic 
< tidiscn gewesen, so die Muuitiou und Proviant geführt und anderer 
ziemlicher Ihigiige anhero diesen Posten iSaarhrüeken) gelaugt und 
ülsT Xaeht loprt hat und fürder seinen Jlarseh auf Alliertsdorf i? i von 
hier genoiiuueu, des andern Tags als'r wegen hösen Weiters die Bagage 
nicht fortkoiniueii rsler Blankenhurg völlig erreichen können, sind Ihre 
Kxecdlenz gezwungen worden, das Fussvolk ntdist .30 Keitern zu 
den Munitionswageu und Bagage zu eonuuauilireu und selhige 
zwischen Alliert.sdorf und Blankenhurg zu hiiiterlasseii und dass 
Ihre' Fxeelleiiz persöuliidi mit der andei-eu ('avallerie in erst- 
gedaehteiu Schloss I Blankenhurg, Blaniont I einkommeii, wie aller 
der Feind, welcher Funeville stark Is^sehiessi't, solches i-ecognoscirt, 
hat er mit 10 starken 'rru|i]ien 'Kscadronen) auch die Beiter und 
das Fussvolk hei den Wagen gesetzt, selhige, oliwohl sie sich tajifer 
gehalten, doch alsohald giinzliidi riiinirt und alles Beute gemacht 
und als Ihre Kxcellenz vermeint, mit seiner hei sich gehabten 
f'avallerie die .^einigen zu succurriren, sind dieselbe bei dem Feind 
Is i weitem nicht ba.stant gewesen, sondern Hüehtig wiederum in 
.Schloss Blatikeuburg getrielsm worden, allwo Ihre Kxcellenz anjetzo 
sonder N'olk, Proviant und Munition bhwkirt sind, wann dann von 
Seiner Allezza-i auch geringer .Suceurs zu lioHeu. in Betrachtung 
die Armee, sonderlich die lul'anterie ziemlich eiiervirt und der Feind 
Is'i Imneville stark hetindet, also Is-fürchtet miidi, dass mit Ihrer 
Kxeellenz notdi einen schleiditern eventum gewinnen möge.« 

tiraf Piccolomini sagt mit Becht in einem .Sdireilsm aus 
Brüssel am 27. Xovemlsu' an den Kuriursten von Mainz: »Herr 
Duca Savelli als r ist sehr unglücklich und desswegen billig zu 
Isalauern.« 

■I Der Alt. von dem der Unurlilag fehlt, ist itrchivnlisih bezeiehiiet 
als an fiWM, Lainhoy gericlitet (was aber nacli der Titulatur nicht walirsiliein- 
licli), naih einer zweiten Note an Kiirmainz. 

’l Dem Herzog von Lottiringen. 

’) K. A. 1638. .XI. :34. 
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Vormarsch der Entsatz-Armee. 

I n/.wisc-lum liattc der llcrzojjr von Lotlirin^oii in Tliann zwei 
von FM. Grati'ii (iötz finj)fan!'en; ’) 

»Golx- Xavliriclit, das» ivli die 35üU l’fenle, welche »ich mit 
F.uer Hoheit zu vcreinifrcn liabtui, ah;;c.sendet, und da»» der Marsch 
zum ^VnfJtritr auf Xcuenburf; nii};etreti-n worden ist.« 

Freilicli folf^e der Mitthcihni}« de» FM. Grafen Götz an den 
llerzo" von Lothringen, welche »o energisch vom Vormarsch auf 
Neuenhurg gesprochen hatte, schon zwei Tage »]iitter eine andeiv, 
von der Alfon.so di Ix‘on sagt: >])er Graf Götz ent.schuldigt sii-h, 
dass er wegen des stddcchten Wetters nicht, wie es vor drei oder 
vier Tagen durch cimui spcciell ahgesiMuh-tcn < tfticier gemeldet 
worden, den beahsiclitigten Marsch antretcn konnte. Kinstweilen 
bittet er Seine Hoheit, sich nicht mit »i'iucui Leuten zu niihcrn, da 
gleichzeitig gehandelt Avenhui und desshidb, wenn da» Fnternchinen 
gelingen solle, an beiden Seiten in Ueljereinstininiung operirt werden 
müsse.« 

.Vn Mercy aber schrieb FM. Graf Götz, er möge den Herzog 
gewiss bewegen, nicht früher zu marschiren, bis die Vereinigung 
mit <len 3000 Pferden erfolgt sein wünle. ])ann al)er »olle das 
ITnternehinen mit allem Eifer und Nachdruck ausgefülu't werden, d a 
an der Erhaltung von Hreisaeh mehr liege, als an 
jener eines Königreich i 

Der geplante Heiterzug ülK-r den Hhcin wurde am 10. November 
unternommen. -b 

Wenngleich «‘inige Meutezüge und Febertiille gelangen, so 
wurde die Vereinigung mit dem Herzog von Lothringen doch nicht 
erreicht und GWM. Horst musste bald wieder den Hüekzng auf 
1 triiseidieim antretcn. 

< tbrist Triiekmüller bekam gleichfalls eine Aufgals’, <t wurde 
gc'gen die Waldstädte und in das Wiesen-Thal entsendet »dem Feind 
eine Diversion zu machen.« 0 

■) K. A. 1638. XII. 6.S. 

-) K. A. 1638, XII. 63 (.spanisch). 

Thcatr. europ., III., 1002. 

Innsbrucker StnllhHlterei-Archiv. Miscelleu. 

3;^ 


Digiiized by Google 



Der Kelilziig am Ober-Khein 


97 


Dann Invu'li KM. Crraf (iötz wirklie-h von Donaneschingcn 
ant’. (lofli ging c« wieder langsainer, als inaii envartcn uiusüte. Am 

18. Noveinlter traf die ,\rniee l>ei Waldshnt ein, Freitag den 

19. Xoveinlx-r ging der Marscdi ani' LanfFenbiirg, dessen recht- 
witiger Tlieil, Klein -Lantfenburg, naeli kurzem Widerstand der 
Sdiweden in die Hände der Keielis-Tmppen fiel, welelie sieb mich 
eines Tbeiles der Brücke »bis an das daranfstehende Kap(dlin<’) 
iM'inäebtigten: den Brüekentheil gegen die Seliweizerseite hin ver- 
nicxditen- die Sebweden noeb abznwerten.''j 

Ein rt'erw(‘ehsel konnte unter keinen Umständen liier fiir 
die Ibdebs-.Vrmee zweckmässig wenlen und I'AI. (tötz lii-ss soiiaeb 
aneb den eroberten Tbeil der Brücke abbrennen, so dass tbatsäeblicb 
auch für die Sidiweden der U«d»ergang von Lantfenburg für lange 
hinaus aufgehoben erschien. 

Auf ilen 25. Novemls'r bestimmte endlich FM. Dötz den 
Weitermarsch von UiuH’enbnrg gegen Breisjich, unersetzliche läge 
für die üettnng der Festung, aus der nwh ein dringender Xolhrnt 
Beinachs nach Lantfenburg gelangte. Nur noidi sechs Tage habe 
die F<-stnng Nahrung, mfddet er.^> 

Das Erscheinen der llorst’schen Beiter hatte indessen doch nicht 
nur eine grosse Beunruhigung sondern ernste f}et;ilirdung der Ver- 
pflegung für das stdiwedisidi-fcmzösische Heer mit sich gebracht.*! 

Dar beweglieh klagt der weimaris.cUe Delegirte I >r. Faul 
Welwr am 7. DeeemlK'r ans Colmar an Erlach in einem nm 
(> Uhr Morgens ins Lager vor Breisjich abgesendeten Brief, der 
im Nothfall als Ersatz für drei andere vom vorherigen Tag diein-n 
sollte, für die Dr. Weber iM-fürehtete, dass sie vom Feinde abge- 
fangen worden. Er bat nm Nachricht »oh ein mehr zwei Convoi 
von nngidilhr 100 Musketieren hdi zu erwarten idenn filme dieselbe 
die Colttiarer nicht fahren wollen) oder ob ich. mit den 50. so all- 
hier, verrichten solle.« 

') Kliie solche ist .nif Meri.ni's Ansicht von LauÖciilmrg nicht zu sehen, 
tioch ist mit viel Wabrsehciiilichkeit Aii'^stiDehmen, <laK-s sic in denn ersten Brücken- 
pfeiler gepen Kleln-Lauffenburg, nach dem Ueherschreiten dos »LaulTorii ge- 
standen hallen dürfte. 

•' Ambraser Acten. Kelatkm Schünau, November. 

2) Ambraser Acten. Uelution Cfirardi, November 

*> Cothn, Nachlass Bernhards. X, 813. 
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Di'rsclbo JJrirf l)riiifrt /.war weiter ein (Jerüelit von dem }jän/.- 
lieli derouten Uiiekzu^' Horst s naeh Pliili|)|islniro, von seliwenm 
Verlusten dessells-n, von wej'^eworfenen Standart<-n und vielen 
<ielan};enen — atH>r trotzdem sprielit die Furelit aus jedrr Zeile, 
einen LelM-nsmittel-Transjiort von rolmnr ins Bivisaelier Lap'r tVdiivn 
zu inilssen oline. stark«- R<‘«i«'ekun}'. 

Hs stand aueli gar nielit so selilimm mit den Reitern des 
(iWM. V. d. Horst. Der HlU-kzug muss wenig iH-lielligt vor siel« 
gegangen sein, denn in der Nnclit vom 2(i. zum 27. Nov<-nd)er 
lagerte (4 WM. Horst auf s«-inem Marselu« naeli Stra.s.sl»urg-l*liili]ij)s- 
luirg erst in di>r Xälie von Hn-isaeh. im »Kastenliolz«, dem lieutig«-n 
Kasten- oder Küsten wald westlieli Neu-Hn-isaeh.' i 

Der KUekzug Horst's gesehali aueh nielit in Folge cini-r Nieiier- 
lag«‘, sondern auf liefeld. 

FM. Graf Götz stellt«- luieli v««n Laudenburg aus die lotlirin- 
gisi-lie Ex]n-dition ein. 

FM. Graf Götz verliert das Commando. 

D«-r ortensive Hntsi-ldiiss Imtt«- nielit lang«- g«-dauert, die H«-«-r- 
fidirung liatt«- den Mutli v«'illig v«-rlor«-n. Götz sandt«« d«-n I tbrisl- 
li«-ut«'uant l..a l’ii-m- znin Ib-rzog von Lotliring«-n >damit «li«- K«-ili-r«-i, 
w«delu- sieh mit Sein«-r Hoheit vereinigt hat, den Kii«-kzug naeh 
l’hili]H>sburg nehm«-, «la alle G«-n«-rale fest «-nts(-hloss«-n sind, 
Kr«-isaeh s«-incm S«-hieksale zu überlassen.«-) 

Voll banger tSoi^«- lauten aueh di«- Kri«-fe des tr«-u«-n 51ark- 
graf«-n Wilhelm von Kad«-n. 

Hr sehreibt aus .Sji«-y«-r an I’i«-eolomini ; «Ich mag nielit Is-r- 
g«-n, «lass zwar l!r«-isa«-h bis dato n«>eh hillt, ab«-r üb«-r «li«-.s«« Wo«-h«- 
Is-sorglieli nielit lK-st«-hen winl, ieh aueh m«-in«-s Th«-ils s«-ibig«-s d«-r 
Fr.saeh«-n für verlon-n sehiitz«-, wi il ii-h «-inig<- Appan-nz zur Knt- 
satzung nielit s«-h<-, indem d«-r F«-l«iniarsehall tiral tiiitz bis dato 
n«H-li w«-it«-rs nielit, als auf Hauli«-nburg. wel«-li«-n < )rt «-r zwar inn«- 
avaneirt un«l wi«-wfihl «l«-r GW^l. Horst mit eiiu-r Anzahl Cavalh-ri«- 
z nn Ib-rzog von l.z>thring«-n stoss«-n woll«-n. «laniit «l«-rseits «-twas 
möehti- ti-ntirt wi-rih-n, so .-«eht-int mir d«5eh selliM alllM-ri-it.s ) »i-dre 

') (iollia. Vi.l. X, S22. 

K. A. 163tt. XII. 03. (npaiiiscli). 
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untiT Hund koiiimcn, dariinu'ii or wiederum unverrieliteter Suche 
contnrniandirt wurde.« ') 

Am 12. Novemlwr »elirciht Piccolomini aus Hrüssel an den 
GWM. Beck: »Die »cldcciite Zeitung, dass die l’estung Breisacli 
also scliündlich verloren gehen muss« und »Gott vcrzeihi: es Df'iien, 
die daran schuldig sind.« ■*) 

In trüben Accorden klingen die alten Acten des ,Iahre.s aus, 
welches so viel Kam|il' und Noth gezeitigt ohne andern Nutzen, 
als flen des Feindes des ehrwürdigen Heiches deutscher Nation. 

Auch die einzelnen IVrsonen, die in diesem Jahiv im Vorder- 
gründe gestanden, verschwinden — wie ins Dunkel dos Unglücks. 

Am 9. November spricht der Kaiser bereits stun Bedauern 
aus, »schon von divien Wwhen keine verlilssliche Avisa, wie es 
mit der Festung iK'schurt'en, von keiner daseihsthin bestellten Ge- 
nerulsi«-rson« erhalten zu halsm.^) 

Man wusste in Wien am 9. November noch nicht mehr von 
der Bedrüngniss der Hhciuieste, als da.ss »hin und wieder spargiert 
werde, als wann sich tler Feind ermeldeter Festung je länger je 
mehr zu nähere.« Um nun zu erfahren, was die Nachlässigkeit 
der zunächst \’cq)Hichteteii, — es mag unentschieden hleilam, ob 
sich die Spitze des Vorwurfs gegen den Breisuehcr (Jommandanten 
ü<ler, wie billig, gegen FM. Grafen Gütz richtet — ihm ver.schweigi-, 
gedachte ih-r Kaiser, »eine solche vornehme kriegsverstündige P<-r- 
son von Unserem kaiserlichen Hof ilahin zu schicken, auf welche 
Wir Uns gewiss zu verlassen wissen, da.ss sie das Fundament der 
hishero vers[)llrten Versäumniss wohl ergründen und durch er- 
langte Reputation ihn-s vorher im Kriegswesen laxlienten hohen 
Carico denen daroben anwe.senden Gcnernlspersonen recht zusprechen 
und nach Inhalt der von Uns habenden Instruction sie zu schul- 
fligi'r D'istung ihrer Gebühr und Schuldigkeit anzumahnen bastant 
s<dn wird.« 

Hiezu ward ausersehen der Hofkriegsrath, Feldmarschall, 
Obrist der Hat.schier-, Leih- und Stadt -Guardia, Philipp Graf 
Mannsfeld. 

') K. A. 16:38. xn. 11. 

=) K. A. 163H. XI. 15. 

Amlir.iser Acten, November. 
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Nur zu lan^i- Imttc iiiun die \vii-liti};e Aut'f'abe dieses Feld- 
zupi in den Handel! des FM. Grafen Götz und in denen iles 
FM. Herzoj;.s von 8avelli gidassen, denen beiden, wenn aueli aus 
versebiedcnon Ur.saehen, so sehr die Fiihiirkeit zur Lösung der.sells'n 
{'(•brach. 

Savelli, ein nuvsslos (üngebildeter, ehrsüchtiger, hoeliniüthiger 
M.inn, brüsk und verletzend in seinem Auftreten, nicht ohne natür- 
liche Fithigkeiten. aber ohne jedes ernste M’i.sson und Können, 
eine I’ersönlichkeit, die es liebte, als der .Mann >init dem Siiliel in 
der Faust« breitzuthiin, von der ala'r dals'i Niemand ini Heere, 
als er selbst, eine gute Meinung hatte, konnte zum Glück allerdings 
auf minder wichtigem Kriegsschuujilatz wenigstens nur mässigen 
Schaden anrichten. alwr Götz stand mx-h immer an der .''jiitze und 
er ist eine jener militärischen Kr.scheinungen, die Iwi allen guten 
Kigenschaften gefiihrlich werden für den Dienst ihres Kriegsherren. 
Hin durchaus braver, j)ursönlich taj(ferer .Soldat, eine durcle.ms 
ehrf'iiwerthe, ritterliche Natur, ein beinerk(Uiswerth aehtliarer Gha- 
nikter, nicht ohne Talent und inanehe Verdienste, besass er eine 
gewisse 'l’rägheit und eine fast absolute Entschlusslosigkeit. 

ln verantwortungsloser ,'stellung vom Glück getragen, hatte 
er, wie dies so häutig ist, sich auch jeder gros.sen Autgabe ge- 
wachsen gefühlt, aber als die Verantwortlichkeit ernstlich an ihn 
lierantrat, reichte weder .sein Talent noch seine Willenskraft aus. 

.letzt erscheint Götz als der .stets eine Stütze, eine .Vusredc 
Suchende, er braucht stets .lemanden, den er verantwortlich machen 
kann und er selbst steht da, rathlos und doch ein 1 lemmniss für 
jede gesunde That. 

Was die -Vchtung und Neigung für seine Person, die iK'SOuders 
Kurfürst Vlaximilian hegte, so lange verzögert hatte, musste endlich 
d(«’h in das .Auge gefasst werden : seine .\blx-rufung von einem 
Posten, auf dem er so wenig zu leisten vermochte und auf dem 
iKK'h so viel Unglück von ihm zu erwarten war. 


D( •n kaiserlichen und kurfürstlichen Befehlen an FM. Graf 
(iötz, den Entsatz der Festung abermals zu versuchen und durch- 
zaführen, waren denn auch bereits kaiserliche und kurbayerische 
Gommissäre mit Instructionen gefolgt, die sehr weit gingen. 
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l>ip Kr/.lnTzogrin Claudia Felicitas hatte .selion vorher einen 
Vertniuen.sinann zur Armee ireseiulet, um die Aetion zu Gunsten 
llreisaehs zu betroihen. Ein Bericht dieses iTzherzofrlieheu Dele- 
;rirteu aus Innsbruck, Fraueiscus Girardi, aus Villinj'en vom 
16. November deutet auf die wiehtiffen Auff^iben der Commissfire. 
Kr meldet, «dass ich heut bei kaiserisehen und baverischen 
Abgesandten ') “;cwcsen und insonderheit dem Kaiserisehen meine 
\’erriehtung (»ntdeekt. aueh sie was zur Belbivlerung des IIau[)t- 
werks dienlich, mit ihrer Hülfe Ixdzuspringeu im Namen Pmer 
erzherz. Filrstl. Durehlaueht ersucht. Darauf ich so weit vernom- 
men, dass zwar sie nicht zu diesem Ende, sondern zu Formirung 
eines In<|uisitions-Broees.ses wider .Savelli und Gütz und was der- 
gleichen man zu verrichten, von Ihrer Kais. Maj. hierher veroHlnct 
wonlen.« 

Dem Delegirteu Girardi machte FM. Götz noch die besten 
Versicherungen und Zusagen, »was die Entsjitzung der Festung 
Breisach anlK-langt, wolle er ihm, wie bisher gc.'chehen, bestens 
Ix-folden sein lassen, wii- es denn auch an seiner Berson nicht, 
sondern bis dato an Proviant ermangelt.« 

Er gilb zu, dass Heiuach dringend um Hülfe bitte, glaubte 
alwr, Breisach werde sich schon »ein Zeitl« halten können, »halxi 
auch anderweitig vernommen, dass (>s auf drei Monate mxdi pro- 
viantirt sei.«-) 

FM. Graf Götz wälzte, Girardi gegenüber, die Schuld des 
schlechten Fortganges atif den Kurfürsten v'on Bayern — ohne 
Angabe von Gründen — und vermass sich, wenn ihm der Kaiser im 
Frühjahre wieder eine Armee gebe, »die Festung in wenig Woehen 
wiederum zu liefern.^) 

Am 24. November muss Girardi nach Innsbruck die Zer- 
störung der letzten Hotfnung melden. Der Vormarsch auf Lautteu- 
burg war Alles gewesen, zu was FJI. Graf Götz noch Energie 
in sich fand. Jetzt erlahmte die Actionslu.st völlig. »Mit höchster 
Trauer« sagt Girardi, müsse er berichten, dass die Generale die 
Festung nicht zu entsetzen wüssten »aus nachfolgenden Ursachen: 
als nämlich erstens, dass weilen auf diesem ^lar.sch mächtig viel 

*) Aiiibra-ser Acten, November. 

-) AmbrAHer Acten. Helation Girardi, November. 

^ Ambrai^er Acten. Relation Girardi, 24. November. 
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Volk iiusj'o risse II und noeli unsere Armee an Kussvnlk sehwilelier 
als der Feind, indem nielit mehr .ÖOÜO Mann vorhanden, das 
Uebrige in den Quartienni krank und f;esehiuli};t; 2”. dass je 
länffcr je wcnipT die Cavallerie ihren Unterhalt Indien kann, 3® 
dass man die Sttiekc gar hart Ibrtbrinfreii kann, aus Mangel der 
Pferd, 4", dass man die Proviant nicht naehbrin>ren kann, indem 
an Fuhren jrrosse Noth und auch mit Mahlen nicht fortkonmien 
kann. Rrei.sach aber zu belaftern und Neneiibur}; einzunehmen, 
auch die Armee also zwischen den Feind zu lopivn, wissen sie 
nicht anders fruts zu eft'ectuiren, als dass sie, die Arim-e, pinz und 
pir rninirt wtlrde, und ob man schon Xeueiiburfr einnehme, so- 
bald die Armee znrilck in die t^nartiere ziehe, würde der Feind 
(gleich wiederum erobern und was derf^leicluai mehr.« 


firaf Mannsfeld wnnle stündlich erwartet, nur wenn er »die 
Verantwortnnjr auf Ihme nehmen wolle, wollen di<* Herrn Generals- 
jK-rsonen pmz Alles thun, was er für gut lietinden .würde.« ') 

Nach dem Versuch auf Lauffenburg traf endlich Hraf von 
Mannsfeld ein, |iritsentirte seine Vollmacht, verhaftete den FM. Grafen 
Oötz und übergab das (.'ommando an den FZM. Martin Jlaxi- 
inilian Freiherrn von und zu der Goltz.®) 

(fötz wurde mit einer lledta-kung von 200 Heitern in einer 
Kutsche nach München zur Untersuehnng geführt. 


■) Ambr«.ser Acten. Kelatioii Girardi, 24. Novcnilier. 

*) Tiiealr. europ. III. 1022. FZM. v. d. Gultz, einer der tUciitigstea Ge- 
nerale »einer Zeit, hatte nach dem Misserfolg vor Breisach sofort zur Heaciznng 
der Orte am Bodensee gemahnt und auf die Xolhwendigkeit hingewiesen, 
aueli wenn Breisach verloren gehe, »ich der Waldstütte wieder zu bemheh- 
tigeu. Goltz trat aber auch kaum in den Vordergrund, als sich schon niedrige Seelen 
fanden, die jede» seiner Worte auflingen und sofort mit der entsprechenden 
Eututelliing weiter berichteten. Herr Pankraz Hang in Villingen, der eifrige 
Berichterstatter, aber ebenso Iwwhafte und rachsüchtige Mensch, der immer geneigt 
war, jeden kaiserlichen tsier knrbavrischen Oflicier in Inushnick zu denunciren, dem 
er irgend hatte etwas liefern müssen, ein Tvpiis der »fddateufeindlichen Beamten- 
schaft, wusste auch am 81. October schon an die Erzherzogin zu melden; »Der 
Generali|uartienneisler Goltz, wp ein pardonnirter WUrttenibergischcr von .\del 
ist, hat wider Er. Durchlaucht liAbnische ,Sp«ittreden ausgegossen und was lisler- 
reichisch, nur zu ruiniren liegehrt.« 
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Kill StiU'k fiiii's Hi-rii-htes an «len Kurfürsten von JJayern 
aus Wald.shut vom 3. Deeeinlier liejit ini Art, unla^kannt von 
wem, ilie Alisendunf; des KM. Gr.ifen Gütz iH’rielitend. Es sehildert 
mit kriiftipm Zügen Lage und Stimmung. 

»Wie elendig es bis anliero la-i unserer Armada liergangen 
und la'dauerlieh mit dem Hin- und WiderselilejUK’n ohne einiges 
gesuelites Weniger erlangtes Ziel, dieselta- gleielisam giinzlieli ruinirt 
st-i, ist leider mehr denn zuviel männiglieh wi.sseiule und Euer 
kurfürstl. Gnaden ausser Zweifel von Anderen laTeits eommunieirt 
worden.« ') 

Der Fi'ldmarsehall war sich dagegen mit Üeeht bewusst, das 
Beste redlich gewollt zu haben, alier es blieb ihm versagt, seine 
eigene Unzulänglichkeit einzusehen und zu begreifen. So wurde ihm 
zur bittern Kränkung, was doch die Noth iles Dienstes nur erfor- 
dert hatte, und unter dem I (rucke niedriger jK-rsönlieher Anfeindung, 
die in solchen Fällen nicht fehlt, schnitt sjiäter, als die Anklagen gegen 
F.M. (iraf Götz endlich iu einimi Proeess gijifeltcn, manches wackeri^ 
Manneswort aus der gequälten Seele des taiifern Soldaten tief in das 
mit juridischer Siiitztindigkeif geschmiedete Frageiu-tz seiner Inqui- 
sitoren: >Im Felde lil.sst sieh bald scheinen, wer einer ist. nur in 
i-iner halla'ii Stunde, was einer sonst Zeit seines Lebens ver- 
bergen und andi'ie Leute glaulM-n maeheii kann, als wäre er für- 
trett'lieh in llatli und Tliat. Den Tag (von Wittenweyer) i.st es 
auch zu sjiüreu gewesen an jeglichem, aber mit grossem Xaehtheil 
Ihrer Kais. M.ajestitt und des gemeinen Wesens.«-) 

Er wehrte sieh gegen die zahllosen Anschuldigungen mann- 
haft: »ln keinem Krieg half ich mein LelHMilang gesehen, dass ein 


l>bcr den OWM. Sehnetter, der dem Hang »einen liüsen Willen für die 
nnihwendigen I>iel‘emngen vonrarf, kam er (fiftip wieder der Eraherzopin : 
»Schnelter ist «o nngestiiin hertllr({cbri>eli6iJ, das» der Zeit nit ausznfUbren, 
• ondern zn re»erviren, aneb unter anderen Höflichkeiten Henken und Köpfen 
da« Frei(tebip«te (fewest.« (Ambr,a.»er Acten, November.) 

Die ir<>»tl*ts elende Zeit fand im dentachen l.ande doeb auch trostlos 
elende Men»cbeu»eelen, die »l’ankraz Hang« sind nicht vereinzelt. 

') K. A. 16;W. XII. 4. 

•) Oötz’scher Ini)ni»ition»-.tct. II. K. K. H!ä8, X. 178. .'«echster I'uiict 
eigener Verantwort nng. 
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üinicnil Allfs, was in d*-in Marsch "cscliiclit <xlcr Ein- oder An- 
den.T sa^'et, sclirit'tlicli verfasst'ii und mit Zi-iip-n licstiititcen muss.« ') 

Kurfürst Maximilian übersandte mit einem .Sehndbi'n vom 
21. Juli 1640 die fiesaminelten Aussji^en der in der l.'ntersuehunn 
gefjon ( iötz einvernonnneiien < tffieiere an diui Kaiser. 

Aus dem mitgegelxnien iSehreilien i.st zu entnehmen, dass der 
Kurfürst jene Untersui-huiif' aus »erheblichen und wiehtijeen l'r- 
sacheii. vorderst auf {»nitdij'stes Bejrehren E. k. M. selbst« hatte 
eiideiten lassen, aber auch, dass er selbst auf die Ergebnisse dieser 
Untersuchung hin nicht zur UelKU-zeugung grosjser Schuld bei Gütz 
zu gelangen vermocht habe, obgleich »sich aber znin 'riieil so viel 
zeigt, dass Gütz nicht alhvegen gethan, was ihm eines tragenden 
Eeldinarselmlls-.\mtes halber obgelegen gewesen wäre und dass er 
sogar auch wider gemessene Ordonnanz gehandelt.« -i 

Sonach steht wenigstens fest, dass es also nicht .Savelli oder 
dessen Hesehntzer allein wanui, die — wie gelegentlich mit Ix'kannter 
Nebenabsicht erzählt wird — die Klage erholMUi gegen Götz, und 
dass nicht den Intriguen des »Italieners« ausschliesslieh die kriegs- 
reehtliehe liehandlung des bayrischen EeldmarsehalU zuzureehnen 
s»‘i, waain sie auch dazu beigetragen haben mögen. 

') (•«liz'.sclier H. K. IJ. Kx|i. ItiÖH, X. 178. Die Folgen 

an die Tnippen Uber die l’rsachen des Verlustes der Scblacbt iiei Wittenweyer 
and de» Knisatzvorsnclie» vom 24. October fanden keine Antwort, wie man sie 
zn einem Geriehlsverfabreu bätte braneben können. 

Wenn, wie der markgräfliehe Amtmann Stein ans Hadenweiler au Herzog 
llembard schreilit, es von (iötz bies». er sei nielir »ebwediseii als kaiserlicii ge- 
sinnt, so »preetien mindestens tlie Aussagen »einer Oftieiere an keiner Stelle ein 
abfiilliges Wort über den General. 

Es fehlt auch nicht an dett ebartikteristiseben Zügeti der Gehässigkeit in 
deti Verhörsfragen, wettigstetis wäre es schwer, atidere reelle Motive für Fraget! 
zn finden, wie sie z. H. dem (lenerahiuartiermeister Georg Friedrieh von Iloltz 
vitrgelegt wurdeti, ob ntid wanti er am Atorgen des (iefeehtslages bei Götz ge- 
wesen iitid »was derselbe gemaebt, ob er gekleidet otier ohne Kleitlutig gewesen?« 
Göt/.seber In<|tiisitions-Aet. H. K. li. E.\p. ?(i8.8 Xr. 178, 

Der Froeess gc gen F.M. Götz zog sich lange bin und noch im Februar 1Ö40 
legte die Fntersitehiitigs-C'oinmis»ioti tleiii Feldniarseh.'tll neue Fiageputiete vor. 

*) Götz’seher ln<tttisitions-Act. II. K. K. 178, .Septemlter. Sehreibeti des 
KnrfUrsteti Mas tin ilen Kaiser am 21. ,lnli 1()40. 
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Kim-ii wcitfrn Hcwcin dafür l)i('ti‘t rin srlion am 4. Xoviaiibi-r 
aiis Müiudiru all den kais. IIot'krifjraraths-lViisidclitiMi (Irafcn Sidilirk 
jjorirlitctcr Hricf di^s kurliavcrischeii Minintfrs nartlioliimiiuK Hiclicl, 
d»“r dk‘ EindriU'kr, wrlda,' das Verlialtcn des Feldmarsidiall.s am 
llofi- .seines ei<renen Krie;;slierrn liervorjjenifen, deiitlieli wlederfiilit. 
»lliro knrfür.stl. I liirelilaiielit lialien aueli aus des (f rufen iiiitx 
Aetiouen und gepm den Weimar vor};enommenen KxjM-ditionen .so 
viel ver.sjiiirt, da.ss er soleliem Feinde nielit ttmiu^ gewaehsen und 
wenn er wirklieli gute und genug Mittel hat. selbe niebt reebt zu 
gi-brauelien weiss, wie dies die .angestellten Inquisitionen obne 
Zweifel mehr erweisen werden.« . . »lliro kiirfürstl. 1 liirelilauebt 
sind mit dem t.irafen Götz übel zufrieden, dass er obne llöebst- 
dersella'ii Vorwisseii und Itefebl so gcsebwind von Hreisaeb hinweg- 
gezogen, da Seine llimdilauebt ihm doeb befohlen, extrema zu teii- 
tireii, damit die.si-r I’latz entsetzt werde.« ’) 

Wie als-r der kurbayerisehe Kanzler der l’iizufriedeiiheit 
.seines Herrn mit dem General Ausilruek gibt, so sprieht er aueh 
klar und unverhohlen in kriiftiger und treffender Kritik von der 
ganzen Lage, in der so viel Selb.stversehuldetes lag. 

I las Sehreihell zeigt aber aueh die mannhafte Ausdauer und 
den festen Miith, den Maximilian von llayern in all den sehweren 
Stürmen und (.»efabreii, die er durehzuleben gezwungen war, zu 
la-waliren wusste. -i 

Hiehel sehriöbt am 4. N’ovember unter Anderem; »Faier Kx- 
eellenz werden aus Ihrer kurfürstl. 1 )urehlau<-lit mitfolgeiidem 
Sebreiben veniehmeii. wii' seblinim es mit Hreisaeb steht und dass 
die.se Fe.stung entweder sehon verloren ist oder llilehteii.s übergehen 
wird.« . . . »Ibro kais. Maje.stät, der Krone Spanien und des.seii ganzem 
hoehlObl. Hause, so aueb dem Hoiii. Heiehe daran gelegen, dass iler 
oln-n- Hhein-Strom mehr als bisher iiinl iiisoiiderbeit aueh die 
Festung Hreisaeb genommen und wenn die.sellH' verloren, was leider 
nuimiebr ge.selmh oder diK-h in wenig Tagen ge-eladieii wird 
was f(ir gros.se Gefahren daraus erfolfrim, Hreisgau und Klsass ganz 
verloren. Hurgitnd und Lotbringen vom Heieh abgesehnitteii. ( ’on- 
stanz, Zell (Hadolfzelli Lindau. Feberlingeii .saiiimt dem ganzen 

') K. A. 1638. XI. 38. 

'■) K. A. 1638. XI. 38. 
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lUxloiisco iiuss)-r«t ]HTk-lilimi und der Feind eiiuni freien offenen 
l’iiKs iK'koninien wird, entweder um I )onjin-!>troin lieriil» oder olien- 
lier dureil das All};iiii und Seliwalien fte>;en Hayeni oder Tyrol 
weiter ein- und vorzulireeheii. I )eui Allein man wold liiitte vor- 
koinnieii und es verliindem können, wenn man nur den obern 
lüiein-Stroin. wie Ilmi kurfiirstl. Diireldaiielit, inein <!:nildi}i;ster 1 len- 
öfter woldnieineiid erinnert, mehr und zeitlieher in Aelit };enonunen, 
und die, zu dessen Versielierun;; nntliwendi};en Mittel vei-ordiiet 
oder d«K-li nur anderswohin verwendet, den Rhein zu liloss {jelasseu, 
di'ii österreiehiseheii l'n t ert ha neu in den Waldstädten, zu 
Freilnir'T und andern ttrten mit den liarnisonen nieht 
wehe thiin wollen, der t ieneraM 'omnuindanteii und Reaniten 
Iteriehten. als wenn ohnehin alle ( )rte am Rhein zur Xotli wider 
den Feind ver.sehen, zu viel ^reolaiiht. Ihro kurfiirstl. I tiireldaiieht 
anp'botene \'olkhiilfe nieht eiiifrenommen, sondern eher dem Feind 
Alles, als dem eigenen .“Soldaten nur ein St(i<-k Rrod oe};önnt und 
derftestalt dem Weimar allenthalh Thür und Thor zu den his- 
herifren l’irifrress<-n eröffnet und ilamit Alles in p-j^eiiwärti^te 
äiisserste tlefahr frestürzt. Mit j;erin};en Kosten, wenn man sie nur 
reeht und Is-i Zeiten aiifiewendet, hätten die Räs.s<‘ am Rhein können 
vermehrt und erhalten werden; weil sie aber Is-reits vi-rloren. ist 
ungewiss, ob und wann man sie aiieh mit p-os.sen niäehtip'ii Ar- 
maden werde reeuiierircn V leb weiss wohl, dass K. F. und andi-re 
vornehme kais. Räthe an obigem unjrlüekliehem X'erlauf keine 
.S-hiild. sondern ein .\nderes p-ratlien lialM-n und es liela-r anders 
p-seheii hätten. Weil es aber niininehr ;;esehehen und lib<-rsehen, 
so soll man darum das Herz nieht falh-n lassen.« 


Ende der Entsatz- Versuche. 

Mit der Fnt.setziinjr des FM. (rötz vom ('ommando war tür 
den F.rfolg des Feldzii;;s allerdin;rs niehts mehr zu p-winnen. 

Tief Verstimmt zeii;ten sieh die andern kaiserlichen und kiir- 
bayerisehen tleiierale. \'on der tioltz und Lamboy kla;;ten, «dass 
man die Is-ste Z«-it unnützlieh verzehret und so man solche Knt- 
setziin;; eher vor;renonmten, auch da nnr iitiser Volk ein wenif; 
seeundiret, solche Entsetznn;; schon vollzo;ren worden wäre.- 
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AIkt aiieli (Ha Anncc scll(st war in sclilcclittT Sliiumun;;. 
• Die bayerisclK.'!! Ofticic«' sind Eiu'r Dnrolilancht (dar Krzlicrzogin) 
niaht affaationirt nnd gahan Ido» auf üiran ('iganan Xntzan niii, gar 
der garing.sta Soldat widar dan (iötz nnd kein Kaisarisaliar ist 
ilini, anali OfKaiaiv nit, affaationirt.e ') 

Von dar (ioltz Ulxiniahni die durah dan nnglUakliahan Fald- 
zug ruinirt(‘, zndain zusaniniangawiirfalta, znin Thail in Hast nnd 
ohna Wahl aufgabraahta Arinaa anah »onst in »ahr sahlcahtam Zu- 
stande. Kina grosse Zald dar la‘Stan Offiaiara war gafallan, was 
vurhaiidan war, gal) Anlass zur Klage, die Obrista iM'fandan »iah 
niaht t)ai ihnni Ragiinantani und aiiah die Erinnerung an dan Duaa 
di Savalli klang unangcnahni genug naah. »In Sonderheit« barichtat 
V. d. Uoltz, »Allargnädigstar Kaiss'r und Harr, bitte iah Eure kais. 
Majestitt allarnntarthilnigst, 1 )ia.s(dben gandian AllargniUligst gar wohl 
zuznsahen, wen Sie zu Obristan niaahan, die Ib'giinentar sowohl 
zu Hoss als zu Kuss, die Völker vartranan. Dann in höchster 
Wahrheit, niaht alle pita F)*ahtar, so lange Sidiwartar tragen ! Ein 
harzhaltar nnd eifriger Kriag»-( Iftiaiar ist niaht mit Geld zu 1 k‘- 
zahlan und kann Ijai einer Arinmla vad Gnt('s sidiaffan.« 

tioltz waiss nur dan kaiserlichen Obrist von l’raysing 
nnd die kurbayarischan ( tbrista Kolls- und i Melahwr) Rainaah zu 
nanmm, die Isä ihnni l{agiinantarn aushialten und er fügt l«-i: »Iah 
varsiahara Eure Kids. Majestät auf mein Gawi-ssan, dass durah diesen 
allgainatd) aingasahliahanan Jlisslirauch — wie dann die Raginiantar 
ohna ihre Obristan gleich wie die Sadiafe ohne ihn-n nrlitan Hirten 
varblails-n Euer kais. Majestät Kriegsdienst und die allganiainc 
Wohlfahrt vhd nnd oftnuds |H‘rialitiran.« 

Dia Tru[)|M'ii salbst lias.san Alles zu wilnsahan übrig. b 
Es waren, sowohl kaisarlialu*» als bayarisahas Fussvolk niaht 
inahr als Isd 5000 Mann und etwa 1500 l»'rittana Kaitcr, »anah 
gar sahh'ahta Artillerie aus .Mangel dar l’farda« vorhanden. 

»Dia l’tenla starben dan Ih'itarn .sehr, die von dar Artillerie 
passirat keine Nacht, dass niaht sechs oder sieben davon todt liegen 
blailM'ii. K(‘inas IVovianl kann man noch bis dato ums Geld, anssor 

M Ambrai»er Arten, November. Relatiim Girartli. 

•) K. A. 1638. XU., 65. 

*) Anibraw Arien. Kelatioii Goltz, November. 
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etwas Weiiiffes. so noeh hin und nieder gekauft wird, inäelitig 
werden.« 

So war es, wie v. d. (Jolt/, meint, »sonnenklar zu sollen, dass 
man niehts ausrieliten wenle.« 

Die Alsletaeliirnng des (iWM. Horst mit 2000 Dragonern 
und ( ’roaten ins Klsass zu dem zwee-klosen Streifzug und einer elsm- 
so unls-nützt gela.s.M'iien \'ereinigung mit dem Herzog von Loth- 
ringen rilehte sieh jetzt, die Armis; hatte dureh diese ülHMiniissig« 
I tetachirung an Reiterei völlig ihre Sehlagthhigkeit verloren. 

Die endlosen Zögerungen, die l>ahmheit und Lang.samkeit des 
Kntsehlusses im Laufe des Sommers, das stete »Zeit halx'ii« zu 
Allem, hatte jetzt seine natürlichen Folgen. Wenn im Anfang 
W eiliges genügt hiitte, um das erstrebte gute Ziel zu erreieheii. so 
gab es jetzt gar kein Mittel mehr. 

»Wollte Gott, man hätte Imü souniierliehen Zeiten, da (iras 
genug im Felde für die Rosse wäiv zu linden gewesen, <‘twas 
weniger .\nstalt mit der l’roviant, dass die Leute hätten zu leben 
gehabt, geniaeht. so hiitte man. meines Bedünkens, nicht allein 
dem Feind, ehedann er sieh so stark versehnnzet. Vorkommen, 
sondern ihn auch, durch solche .\bselineidiing der Zufuhr Ihm der 
Schanze HüningiMi o<l(‘r anderer t trteii, von der Belagerung abzn- 
stehen, zwingen können.« 

\'on den iK-iden. mit S.ÖOOMann aus Nieder- und ( ilsa’-t lesterix'ieh, 
dann Mähi-en zur Arnu*e eingerüekten Infanterie- Regimentern Prevsing 
und Waldstein, waren Ende November nur nrndi 1200 Mann iiiiter 
den Fahnen, »die Febrigen sein alle, ohnangeseheii sie ihr Pro- 
viantbrcxl bis dato onlentlieh gehabt, dennoch entlaufen und ein 
sehr grosser Theil erkrankt.« Die Regimenter Tiefeiibaeh und 
Zweyer hatten im Treflen bei Breisach am 24. < »etolicr gegen 
500 ^lann verloren, auch sie Lvstandeii nur noeh aus etwa 
800 Platin, die kurbayerisehe.n Regimenter bildeten den Rest mit 
3(X)0 Mann, welche alle »lad dieser kaltmi Winterszeit ülad be- 
kleidet und lief grösste Theil an Selmheii und .'striini|ifen Mangel 
haU-n.« ‘ 1 

Die Armee im Felde litt bald nicht viel weniger, als die ein- 
gesehlosseiie tiamisoii in Bivisaeh. 

') Ambraser Aetvn. Kelation November. 
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»Des Volkes Verlust liiit verursaeht der l'rtihe Feldzug und 
diLss k(‘ine Fourage t'iir die l’terde, vielweniger Proviant l'iir die 
Kiier-hte zu iK-koiimien, ki-in Obst oder Friiehto reit^ sonste.n auch 
iiiehts iin Lande zu tiiiden gc%vesen, die Pferde von dem alten 
vergifteten Oras uingefallen und die Völker von demselben ver- 
giftet<>n Oras, ohne 8alz, ihr Lelx’nsaufenthalt nehmen müssen. 
Also durch selbige unnatürliehe Speise in Krankheiten gerathen, 
kein Doetor, Apotheker weder Meilieamente vorhanden gewesen, 
die l'\dds<dierer leere Büchsen gehabt, also da.ss viel Offieiere und 
.■Soldaten hals-n sterben und verderben müssen.« 

I »bristlieuteiiant Mosencr von Oötz-Infanterie berichtet ithnlieh 
üImt die Ursache der grossen Verluste der Armee: »ist meines 
h'raehtc'ns dies<-, dass man gar zeitig aus dem Quartier ins F(dd 
und in ein ganz venlerbt und ödes Land, da nichts als Nattern, 
Schlangen und Disteln zu findeu gi'wesen, gezogen, dadundi daun 
die neugeworbenen sowfdd als die alten Knechte in vielerlei Krank- 
heit und ilusserste Aniiuth dergestalt gerathen, diuss sie froh ge- 
wesen, wenn den lieitern Plerde nmgefallen, ja sogar solche lelsm- 
(lig angegrilfen und den Hunger zu stillen, öffentlich gesehla<ditet, 
haufenweise daraufgefallen und verzcdirt.« . . »ITnangesehen, dass 
wir in wilhrenden die.sen 9 Monaten nicht gar ein völlig Monat 
Sohl, sondern nur zwei Drittel em]>faugen und das liels^ Uommiss- 
brod zu Z<dti-n abgegaugeii. weil scIIm-s den ganziui , Sommer her 
aus Mangel der Zufuhr auf der ( tftieiere und ^larketeniliT Wiigen 
fünf, sechs, acht und gar zehn Meilen Weges hat müssen geholet 
werden.« 

lüttmeister Karlsteiu des Bedotti’seheu Kegimeuts schildert 
das Land mit den Worten: ».'■'o habmi sie aiudi weit herum keinen 
Proviant können von den .'stiidtleiu erzwingen, weil selbe mehren- 
theils verlassen.« . . und »Weilen auch in einem weitern Distriet 
um Breisach herum das Land unerbaut, das (jras gleieh.sam von 
grosser Hitze verbrannt. <lii> \\ eide von vergiftigen Thieren ver- 
giftet, die ülM-rflüssige Hitze alle Moräste ausgetroeknet, dahero 
eine solche Menge vergifteter Thiere erwachs"!!.«' t 

Wie unzureichend wirklich die Verpflegung in dem ganzen 
Feldzug gewesen, wie wenig s-maeh auch nudir im Lande sidbst zu 

*) Giitas’sclier Inqiiisiiirms-Act, II. K. K. Exp. 1038, N. 178. 
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crlmlttMi war, Iwwcist rin Ausweis Uber die \'er|itle>;uii{j, welelie 
das IJepinent des Ola-isteii Meleluor von IJeiiiaeli erhalten liatte. 

Naeli diesem Ausweis entfiel auf das Hef^inient für 31 Tafre 
im Mai eine Verpriefiuii}; von 24* j Taften, im .Juni wurden 
10 Tufri', im .Juli 18' 'l’af;e, im Aupist 14 'j.j Ta<;e, im S‘p- 
tendx'r 12, im Oetober 7 Tiifje zu weni}' Verj)tlej;:unfr f^^•liotert.'l 

So {'estand denn aueli nun FZM. v, d. Goltz ein, »jedoeh 
mit beküminertein Gemüthe», «dass ieli nunmelir keine Mittel madi 
We^e nudir sehe, die Festung; I5rvisjieh zu entsetzen.* '*i 

Der ('ommandoweehsel hatte somit nur zur F(d}*e, dass 
V. d. (ioltz am 8. December »unverhofft* mit den Tru])j«'n von 
Waldshut autbraeh und — naeh St(ildin<(en zuriiekgitif!;. Kin an- 
{jeseli wollener Bach, die Itdilende Streu ffir die Pferde »und andere 
Saehen mehr* }*alHm den Vorwand, »und muss man also aus der 
Noth eine Tu<*end inaehen, * meint v. d. Goltz. 

.letzt war Breisach aufftcf'cben und verloren."^ 

Jlit dem sehwaelum Versuch auf Laiiffeidnir^, dem kurzen 
Aufstands-Aete im Wutach-Thal und der leeren Demonstration im 
Klsas.s war nun auch der letzte Entsatzversueh gescheitert. 

Es war ein Unglück, dass man im llau|jt<|uartier der Ueichs- 
Armee glaubte, — vielleicht gerne glaubte, um die Verantwortlich- 
keit zu verringern. — dass Bn-isaeh in den nächsten Tilgen falle 
uiul dass also die Frist zu kurz sei, um etwas zu unternehmen. 

»Obwohl i'tliche vermeinet, es würde sich diese Festung noch 
bis auf Weihnachten können halten, so sein doch vorgestern divi 
Burger mit Creditiv hiTauskommen. so bi-richten, dass sie diese 
W'oehe werden mü.ssen mit dem Feind accordiren und verloren gehen, 
weil Alles, Hund und Katzen, schon anfg(‘zchret und alle Soldaten, 
deren noch kaum 300 Mann, dazu iilles krank und machtlos, vor- 
hamhm, die Bürger und der Adel, deren bei 200 sich iM'finden, 
das Beste thun müssen.* 'i 

Di<' Berichte aus Breisach, von denen nun zwar Isweits viele 

') Giilz’scher liiijuiaitioiis-Act, It. K. K. E.\p. 1638. N. 178. 

’) Ambr.iser .\ctcn. Kel.ntion Cioltz, 2-1. November .nis I,.niffenbiirg. 

’) Ambrn.ser Aeteii. Kelatiun Selibnaa, 10. Decenibor. 

*) Ambraser Acten. Kelatiun Goltz, November. 
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ihr Ziol iik’lit iiirlir (‘riviohtcn, soiuli'rn tletn l'Vinili' in liic lliindi- 
fiflen, (He uIkt demuH-h in nnftallend •rrosser Zidd — iin Aiij'iist bis 
in den Se|iteinlHT eittelieinen in den Andirasor Arten iMÜnalie an 
jedem Tafje einz(dne Hreisaelier Selindben, • — diirelijcehraeht 
werden konnten, wie die Innslirneker Arten beweistm, waren 
sehon »eit Anjfnst immer Ix-sorf^ter nnd kla;;ender p'wordrn. 

Am 19. OrtolK'r sandte HeinaeU an Hanptmann Wilhelm Hr.ss, 
seinen Aj^enten um kaiserlirhen Hole, eimm drin>'rnden Malinbriet’ »und 
horte irli nieht. da»s man mirh ferner werde Sterken las.sen, .•umstell 
ieh keine Sidiuld trajren werde, denn die LelH-nsmittel sind (hdiin 
und werden die Sfddaten krank, .sterls-n, entlaufen und fieratheli 
in endlirhe Kleinmüthifikeit.« 

Der tief Ix'sorjTte Mann, der so sidinsürliti”: darauf hofft, »da-ss 
diese Festunjir von Hunp'r, Anfjst, Xoth, Verlust und idlrr Krani'- 
sa! völlij' errettet« werde, versäumt in seinen 1 triefen nirht, sorj»- 
fältifT Alles zu erwäfren, was dem Feinde irgend Xarhtheil sehaffen 
könnte. Er weiss, dass der Verlust seiner Itriefe nur zu wahrsi’hein- 
lirh sei, und er denkt selbst für die.sen srhlimmen Fall daran, 
Alles, was im Entferntesten sieh auf die Xoth der Festung!: bezieht, 
sorjrfjiltif? zu ehiffriren, Zwisrhensätze aber stelam zu lassen, die 
den Feind beunruhi)>:en können. 

Leider Ix-wahrten die (’hitfres das Gehrimiiiss nirht so treu, 
wir lleinach meinte, er wns.ste nirht. dass mau in Herzog« Ilern- 
hards Hauptquartier zu derhitfriren verstand.') 

Ifroyseii II, 448 srhliesst nirht fjanz rirhti^', dass Heinarh 
mit dem 27. September »die Bm-iehterstattung an den Kaiser illx-r 
seine srhlimme Lage« halx- einstellen mtissen. aus Furrht, dass seine 
Ih'rirhte dem Feind in dir Hände fallen und nur noeh gewagt 
halx', »kleine Zettel« hinauszusenden. 

.Mlerdings sind in den Interrepten die närhsten Vorgänger des 
Hrrirhtes Vom 10. Ortidier jene vom ,S. .S-ptember an Melrhior 
Reinarh und von selbem Tag an Götz, ferner vom 20. 8rpteml>er 
an 8avi41i. Aber Keinarh ritirt ja selbst in Iterirhteii vom 19. Or- 
tolx-r seine Herirhte vom n. und 14. Ortober, er erwähnt ehenso 
Narhrirbten, die er an Melrhior llein.irh gesendet. Reinarh hat 
unausgesetzt roirespondirt, — nur sind elx-n doch nirht allrllrirfe 
den Seliweden nnd Franzosen in die Hände gefallen. 

*) (toths. Xaelil.iÄs, Vol. VII, p»g. 157. 
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Aus (len Innsbrucker Acten sind die Sclircibcn vom 27. Scp- 
tcnilKT und 5. < Ictobcr nachweisbar, (d)cnso wie jenes vom 19. Oe- 
tober fcbieklieb dnrehpdjraelit. .\m 19. Oetober schreibt Keinaeh 
auch nach Wien: »Der (-ieneralitilt "ehe ich einim llerieht nmdi 
dem andern.« 

Auch von den im liothaer Xaehlass iH'tindliehen Ilreisaelier 
Brieten wiin‘ erst naehziiweis«'!), was autj<etanf;en und was erst 
mit der Uelwrfrabe der Breisaelu'r Kanzdei tind Areliive in die 
Hände Herzoj^ Bernliards bekommen. 

Noch fand der Breisaeher Festnnf;s-( 'ommandant ktihne (Je- 
sellen, die ihren Hals tafrtä;:lieh waf«ten und wirklich ansserordent- 
liehe Dienste leisteten. Da ist Hans daeob Djiser, oder d<‘r »S|n'rl«, 
aus Weiden daheim, Claus Bonora, Lux (lulay aus Ba.sel und 
andere mehr, die }'an/- merkwürdi^te Knndsehaftsfahrten niaehen. '1 
Jedenfalls aber b<‘<rnnn mit Oetidjin- der Botenfranfj in die 
Fi-stuii}; und ans d<Tselben s<dir sehwieri;; zu werden. Wähivnd im 
.Siptember noidi die ,\mbraser Acten allein etwa 10 Sehreibeii der 
höchsten Stellen aufweisen, welche hinein und heraus ihre Adres- 
s.aten riehtif« erreichten, kam am 26. SejitemlK'r der >;ewandte 
Clans Bonora aus Ba.sel, »derjeiiifte beste und vertrautiste Bote, 
so auch die Sleo. We<r und Sehlieh von Anfaiu; dieses fianzen 
Krieftswesens am Besten b<-kannt« mit fünf Briefen uinl einem 
l’aeket Weeh.s<‘ln ans Innsbrnek, nicht mehr dnreh. (li'zwnnjten^ 
eine halbe Stunde vor Breisach umziikehnm, fridantcte er noch bis 
auf »einen Biiehsensehnss« vor die Planern Basels, wurde aber hi<‘r 
dnreh ein«' sidiwediseh«' Heiter|iatronill«‘ antjrehoben. Der eifrige 
kaiserlich«' ,\g«'nt. .\nitss«-hr«'ibi'r Ibins Flrieh H.'ing, der Bnnlcr 
j«'ni's missgünstig«-!! .\!i!t!iianns Hang aus Sehranilierg, ver!nnehte 
«'S, »«liiivli «'ilende |«raktiseh«' Mitt«-1« den B«iten und «balureh 
sogar das l’a«-k«'t W«'ehselbri«-f«-, «la »«-li«'!! zu alleni gmssem 
(tlii«-k kein Sohlat wed«'r schr«'ib«-n n«>eh h'.s«'!! könn«'ü«, «len l!«‘it«T!: 
wi«'iler abznioeken nn«l nach Basel in Sieh«'rheit zu bring«'!!.-« 
Die.ser Anitssehreiber Hang in Bas«-1 that .sein Mögli«'hstes, «!!«■ Cor- 
r«-s|io!!«lenz niit «h'r F«'stung anfn'eht zu erhalt«'!!, von ihn! ans 
g«-hen «li«' waeki'rn Bot«'!! Claus Bonora, L«ix (liilay. dann «'in nng«'- 
nannter Corporal aus Breisai-h hin und her, «loch niiisst«' aneh «lies 

Amlirasor Acten. Seplemiter . 

•) Amlira'»er AeteaK'li timi l!;mp aUH Hn.syl, 30. J^eptcml»er. 
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«chliciislifli ein Endo nolunon. (.’hius Honora iilM-rnalim die letzten 
Hriet’o de» F^I. Götz für Broi»aoli während des Rüekziif;s des 
Grafen Gütz naeh dein 'l’reffen Ix'i Breisach, in St. Georgen vor 
Freiburg, aber er vennoehte sie nb<-nnals nicht mehr naeh Breisach 
zu bringen. ' ) 

Die Versuche, Briefe in die Festung oder lierauszubringeii, 
horten zwar darum noch nicht auf, aber sic wurden allmählig wirk- 
lich last unmöglich, ungeachtet der oft ausserordentlichen Kühnheit 
der Boten. Ein wackerer Basler Kaufherr, Sieglmann, der die 
Wechselgeschilfte der kaiserlichen Kriegscasse in Basel in der 
Regel besorgte, unternahm es [X'rsOnlich, mit einigem Begleitern 
einen grossen GeldlK'trag in die Festung zu bringen, er durch- 
watete einen Rheinarm unter grossen Gefahren, aller er musste 
umkehnm, weil er nicht durch die schwedische Postenlininie zu 
dringen vermochte. -i 


BREISACHS NOTII UND FALL. 

Die Noth in Breisach. 

ln Brei.sach hatte sich während dieser letzten Befreiungs- 
Versuche selbstverständlich täglich mehr Alles zum Uebleren ge- 
wendet. 

Ende October kam lüii Mann aus Breisach heraus zu den 
Sediwedim. »welcher Brod von Kleien und Eichenrinden gebacken 
tiei sich gehabt, auf scharfes Examininin hoch betheuernd, dass sic 
insgemein, ausserhalb der hohen Oftieiere, so Brod von Habern 
es.sen, kein ander Brod hätten.« 

Während des Kampfes am 24. October war auch noch durch 
einen kühnen Handstreich »die gross«* Schanze mitten auf dem 
Rhein, zwischen Is-iden Brücken«, das sogenannte »Italienische 
Ravelin«, mit geringem Verlust den Schweden in die Hände ge- 
fallen. 


*) Ambrajier Acten. Relation Hau^, October. 

•) Ambraj>er Acten. Relation llmig, 3* December. 

^ Theatr. europ. UI., 993, 
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Mit (liosoiii l’nftliifkstufic, war somit die letzte Mö};lielikeit 
eines f^elepMitlielien Verkehres auf dem llliein für Breisaeh f'r- 
sjXTrt. 

z\m 29. ( )etol»er >zal) Beinaeli freiwillij; ilie >Mülil-Selianze« 
auf, die zVu-MUhle wunh- verlwaimt, »worauf llire fiirstl. Giiadeii 
in der Naeht etlieli 100 Franzosen unter dem Vicomte de 'ruivmie 
und llerrii de K<x(ueservere (Vj auf den 1 'eseldntrj!; eommandirt 
lials’ii. welelier von ihnen ;;l(ieklieh erohert und darinnen ein (’a- 
|iitain sammt HO Kneehteii ^efaufzen, von den Seliwediselieii als-r 
iiielit imdir als zwei j;equet.sfht worden.« ') 

.\ni 4. XovendxT kam der treue Bote IjUX (rulav wieder 
atis Brei.sach nach Ba.sel. Seine ,\ussa<teu lauteten bereits trostlos. 
Xoeh erhielten zwar die Soldat(‘n titjilieh »etwas Brod, M ein, Kleis»-h 
und ,Sdz und wikdientlieh 1 H. in (ield f;eliefert, ala-r d<-r Büifjer- 
sehaft hals' man alles von Früchten und Mehl hinwejzfrenommen -i, 
dereutwe>;en Isd derscllxui IsriMts der höchste llun};cr, .lammer 
uml Klend, sowie aueh in Allem nicht 20 Stück liindvieh uudir 
vorhanden gewesen und auf die 100 Pferde.« 

Die waffenlilhijie .Mannschaft der Besatzung: wurde noch auf 
6 —700 Mann }»ereelmet. 

Xoi'h versuchte dals'i Heinaeh 1 lillfeforilerunjjen. Sowie Her- 
zog Be'rnhard zum ernsten .\uf<riff fjesehrittmi wiire, sah BcMiiach 
die l'este unhaltliar »mit meinem wenigen A'olk, so theils krank, 
thcils uuwilli'; und theils verschmachtcui.« 

Das Filirfretllhl des alten Soldaten war auf das Schmerzlichste 
berührt. >^Iir wiire von (Irund meiner Ssden leid, dass nels-n dem 
ich ein alter Diiuier, erst unter mir ein solcher di'iii all;;euieiuen 
Wesen so hoch au;;ele;;cuc Posten dem jzanzen A’alerlaiid sollte 
entzo^i'U und so viel Fehles hernach causirt werden.«' 

.\ueh am 10. Xoveml>er {'elauf'te ein Brief dos F/.M. Keiiuu'h 
aus Breisaeh zur .-Vriiii'e, in dem er .seinen Bruder zur .Mittheilun^ 
au ilie (iener.-ile i-ineii ein<;ehenden Vorschlag ülsu' di<‘ Dimdi- 

') Tliratr. l•llrl>|). lU., y‘J2. 

^ .\ucli r>r. Volmar spricht sclion in einem früheren llericht von ilie«or 
»Kistenfesrerei.« 

’) Anihraser Acten, November. 

*) Brief vom 8. Novemlmr au Ohrist Keinach. 
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fuhninj; des AnnriftV aut' die bet'e.stif'tc Stellung; der Selnvedeii vor 
BreisaeU macht — >die Kestuii*? «teilt nllhereit« «elir hlo.ss, hab 
Ursache, die, nicht /,u melden.« 'i 

Mit der Umsicht des itchten Heerführer« hielt llerzo}« Bern- 
hard für den Fall der Uelx-rgubc Bivisaeh« «ich .schon Ix'reit. so- 
gleich am srdben Tafte, wenn es sein musste, eine reiche Ver- 
jiroviantirunft in die Festniift zu werfen, nm selbst dem unwahr- 
scheinlichen Ereiftniss einer sofortigen Otfensive der I!eich«tnip|s'n 
zur Belagerung des erolsTten l’latzes gegenülier völlig gerüstet 
zu «ein. 

In Basel standen alle Rheiuschiffe, deren man hatte habhaft 
werden können, reich mit Proviant iKdaden, stündlich zum Ab- 
gehen nach Breisach Ijereit, im schwedisrdien laiger vor der Stadt 
l«'fanden sieh zu gleieheni Zweck elHUifalls gros.se VorriUhe. -i 

Nach den Siegen üljcr den Herzog von Lothringen und ül«>r 
l'M. Götz, konnte sich Herzog Bernhard nun ganz gegen Breisach 
weiuhm. Er richtete eine dringlich gehaltene AutVorilerung zur 
Uels'rgal>e am 2(1. Octolx-r 1638 an Reinach. »So gelxni Wir dem 
Herrn GFZM. von Selbsten zu nrtheilen, ob er Ursjwh und Zeit 
hals', ohne allen weitern Verzug zu uns zu sehicken, sich der 
Xoth und Gebühr zu aceomodiren, oiler sich wieder die Raison 
ferner zu o|)iniatriren‘i:'« . . »Denn es hat der Herr General nicht 
nur mit einem Uavalier, sondern auch mit einem Fürsten so hohen 
deutschen Hauses und Geblüt.«, als irgend ein .\uderer «ein mag, 
zu thun und weil er daliei weiss und sieht, dass uns der liebe 
Gott jetzo mehr Macht und G<‘walt üls-r Ihn und .Ules, was in 
Bn'isach ist, gegönnt, als Denjenigen, welche Er bisher in ( tbaelit 
gelullten, HO ist Er schuldig uml soll Ihn die Billigkeit 
lehren, seine Resjieeten nunmehr aueh höher und mehr 
auf Uns, als zVndere zu wenden und richten.« Zum Schlüsse 
drohte der Herzog, wenn Reinach »irgend um eingebildeter mehrerer 
He|intation oder dergleichen Vanitilten willen« den l’latz noi'h 
länger ls'hau])ten wolle, werde er, der Herzog, »ein solches 
E.\em[X‘l zu statuiren Ursach hats-n, das.« nicht allein der Herr, 
soniiern auch alle, die um Ihn sind, gewiss eni|itinden sollen.« 

’) Ambraser Acten. Kel.Htion (rirardi, November. 

Gotha, NachlaM Herzog IWmiiardK. V'ol. X. 

Ambraser Acten, iielatioii Goltz, November. 
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In wiirdiffiT W<‘isc lolintc der wncktTc Hcinacli am 30. ( )e- 
toljor die so snndorhar niotivirto Auflordonint; des Weimarers ah. 

1 )er alte vielerjirobte kaiserlielie Soldat hatte aus den Stürmen 
der rauhen endlosen Krie<;sjahre einen reinei-en HeoriflF von Khrc 
und l’riieht sieh zu erhalten f^ewusst, als sein nnKedulditrer tJcjrner 
an den Taft le;rte. »Ob denn wohl Eurer fiirstl. Onaden hohe (te- 
bnrt mir ''enuf'sam liekannt, ieh aueh daher dieselbe der Gebühr 
zu Hes|»eetirun'; unver};essen bleibe, so hnl>en Euer t’Urstl. Gnaden 
doeh l>eineliens auch hoehvernünftif' zu erachten, da-ss mir als 
einem ehrlichen C'avalier zuvörderst obpele<ten sein will, den Ge- 
horsam und Treue, mit denen ieh Allerhöchst j^edaehter Kai.ser- 
licher Majestät verpflichtet bin, noch weiters und bis Vcrlierunp 
meines Lebens in (.tbaclit zu halten. Deroweoeu ieh zujrleich der 
Hoflnun^ pdelsm thue. Euer fürstlichen Gnaden werden mir in 
lJn;;ntein nicht verdenken, dass ich in DiTo.selben Zunmthen 
keineswejfs einwilliften kann, sondern cs dahin f;estellt sein lassen 
muss, du Euer für.stl. Gnaden mit ferneren Hostilitäten zu verfahren 
entschlos.sen, wie ich mich vermittelst p'ittlieher Hülfe neben meiner 
anvertrauten Garitison bis a\lfs Acusserste werde defendiren und 
erhalten inö>;en. ') 

Eine alH'rnialif'e Autforderuiif; Ileridiards vom 8. NovemlaT 
scheint mit 1 trohniifcen noch Is'denlend weiter j;ef;anjren zn s«-in. 
Das Sidireilsm selbst hat sieh nicht vorp'fnnden. aber in der Ant- 
wort vom 9. Novemlier reeapitulirt Keinaeh den Inhalt jenes fürst- 
lichen Schreibens, welches die Anfzühlnne der l‘ehlf;i'schla};i'nen 
EntsatzviTsnc.he enthält, mittheilt, dass der Herzog •deutschen (ie- 
blütst weitere französische Hülfe erwarte, dass nach Au.ssa};e der 
lleberlänfer und des anfp^fanjtenen Ileriehts vom 19. I tctols'r an 
den Kaiser die Noth bereits ffross sei in Hreisaeh und dass lieinach 
einen billigen Aecord annehmen müsse, weder sich noch Andere 
»in keine Extirmität stecken, im widri>ren Fall aber nicht ülad 
uufnehmen sollte, wenn von Euer fiirstl. Gnaden ich nicht als 
ein Cavalier traetirt werden möchte.« -i 

Kiihi^, einj'i'heiid nnd würdij;. wie immer, Ixaintwortete Hei- 
niu'h nun im Weiteren auch diesen Versuch. Schon war die Noth 


(iiiih», Nnclilu« Hentng Il«rnk«rds. Vol. X. 2tK). 
’) (totha, Nachlais llentog Benibarda. Yol. X. 2Ü2. 
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zu weit vorfjesehritten, um iiielit bi« zu ciiiem "ewi«.sen Grade zii- 
p'stuiiden wenlen zu inji.s«en. aber »ob dann jijleieliwobl Jemand 
[lartieular Ixd liiiiffeit'r Kinbaltun;' dieses Platzes aus Hunger und 
Mangel, dessen ich inieli dennoeb nieht versehe, zu Grunde gehen 
sollte, so halK* ieh inieh dessen zu getrösten, dass cs um einer ge- 
reehteii Delension und Nothwehr willen gesehieht und lasse die 
Verantwortung vor dem gereehten Kiehterstuhl Gottes an die- 
jenigen gewiesen sein, welehe solchen unbilligen Nothzwangs 
l'rsaehe tragen. Denmaeh gelebe ieh der gilnzliehen Zuversicht, Euer 
fürstl. (tiiiwlen werden mir in rngutem nieht verdenken, dass ich 
Iterosells'n Erinnern bei mir noch der Zeit keineswegs Vordringen 
las.sen kann. L’nd verbleils- naehmulen der iK-ständigen Pesolutioii und 
unersehnx'kenen (ieinilths, mieb sainmt denen bei mir iK'tindenden 
elirliehen Obristen, Ortieienui und meiner anvertrauten Soldatesea, 
auch allen ebrlieheit Leuten allhier bis aufs Aeusserstc zu defen- 
diren. Zu Gott hoffend, sein«' göttliche Macht werde mir aneh in 
solcher gen-i-hten Noth und (»«'genwurt väterlich beist<‘licn.« 

Mit mannhaftem Wort«^ sehliesst der I leid : »Sollte es alter 
je anders ablanfen, so würde mir ja tausendmal lieber und ehr- 
licher sein, in Erinnerung meiiu's ehrlielu'ii, von meinen lielxui 
Voreltern auf mich ererbten und selb.st erworlx'iien Namens ehrlich 
zu sterlx'ii, als in denen Historien nachschreiben zu lassen, dass 
ieh mich vor «1er Zeit und Noth zur l'ebergi'bung «'ines solchen 
hochachtbaren Platz«-s hätte erschrecken la.ssen.« 

Herzog Iternharil sjiarti' auch nieht mit Iteweglichen Worten. 
Dem ülx'rstrengen Manne gab er zu bedenken, dass er nieht das 
Hecht iM'anspruchi'ii könne, die Arna'ii »haufenweise« dahinsterlx-n 
zu hussen und allein noch und ehrlichen Leuten mit Ehre leiten zu 
wollen. »Wir glaulx'ii zwar, dass der Herr znm Gubernator älter 
Hrvisach und das Land, alnT doch nicht iilx'r die unschuldigen 
Seelen ist ges«>tzet worflen.« 

Aber Herzog lii'rnhartl musste auch zngestehen, dass der 
tajifere Geiu'ral »vor die Welt und seinem Herrn seiner Hejm- 
tation unil Ehre eine (ii-nüge g«'than.« 'l 

Eingeengt von allen Seiten, aus «h'ii Vorwerki-n verdrängt. 


Ootlia, XacIil.as.H Bt-riiharils. VgI. X. 328. 
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HuiiKor und Xotli in niUdistcr Aussitdit, liiclt Hcinacli dni Kern 
der FcKt«! mit risorncr Hand. 

In der (“rstcn Novpinl»er\voclic iintprnahincn die Franzosen 
einen selir het'tifren 8tunn auf den Kekerslierfr. dessen Fall ver- 
liänfrnissvoll für <lie Stadt werden innsste. Also' wie ein Löwe fuhr 
Heinaeil mit wuelitifrem Sehla" dazwiselien. »^lan hat sie der- 
massen emjifani^m, dass ihrer wohl lad ilÜO auf dem Platz ge- 
hlieben, welehe wider Verhotfeii gegelMOie S<dda]([H.‘n man an 
sehwedis<'her Stuten ziemlieh einjifunden.« ' ( 

Die F,ntl>ehrungen und Anstrengungen der Garnison in Breisiu-h 
maehten sieh alter im Novemher täglieh fiihlharer. AVahrend Geld- 
und Nahrungsmittel in ^lenge aus Frankreieh und der Schweiz 
dem Herzog Hernhard zuHossen, stand es in lli-eisaeh der UlM-r- 
mässigen An.stnuigungen und der bereits in gefahrdrohendster 
Weise aurtretenden Kahrungsnoth wegen, schon so (Ibel, dass lad 
dem Sturm auf das Havelin »zwischen den Hriicken« am 16. No- 
vember die Hesatzung sich zwar notdi heroistdi vertluddigte, als-r 
»ihrer etliche von ihrtun eigenen Schuss mit sammt den .Musketen 
vor -Mattigkidt iilier ilie Bnistwidir heraus gefallen.« -) 

F.iner Beschwerde über das Zugrundegehen schwedischer 
Gefangener in der Festung, weicht“, wie es scheint, im Namen des 
Herzogs der weimarisehe Hath und Kanzlei-Direetor Hans Ulrich 
F.sslinger erhoben halte, antwortete der Auditor .lohann Kienle aus 
Breisach am 17. November 1638, dass dergleichen »(ielangene. so 
lang BreLsach .sich tler offenen Pilsstt zu Wasser und Land ge- 
brauchen mögen, viel Itesser, freier, mildiglicher tractirt worden, 
als je an einem Ort von kaiserlichen Garnisonen geschehen könnte, 
da.ss als“r nach erfolgter harter Belagerung und gesjterrten Piissen, 
einem und anderem die Nothdurft nicht mehr gefolgen mögen, 
dessen tragt man dieserseiis einige ( keine i Schuld, wiiul auch weder 
Gesetz der Natur ntH“h einiger Kriegsbraueh ausweisen, dass man 
die noch übrigen I.s>la“nsmittel der allhiesigen Garnison enlzit'heii 
otler schmälern, hingegen den (ii'fangenen nach ihrem Belieben 

') Theatr. eiirop. III., 1002. 

Theatr enr<i|i III., 10(r2. 
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folfjfn la.'iwii soll, sondern ist lioffi-ntlieli dem mehr denn zuvor 
iM-selielien, (hiss ihnen noeli so viel eonrtoisie erwiesen worden, dass 
sie solehen ihn'r ah<;ehenden Nahruiifr hidber an ihre Partei sidiicken 
und von Aussen her dii; Nothdurft einbrinfreu lassen miijrcn. Da 
den-ntwi'>;en etlielu' von ihnen aus Manjrel versehniaehten oder er- 
sterben, wird die iSidiuld ihn» eigene Partei, welche sie hiilt'los ge- / 
lassen, zuzuniesscn sein. Jlan hat aber bis anhero dieserseits viel- 
fältig erfahren inilssen, dass die von hiesiger Darnison bei dein 
(iegeiitheil eingebraehten (iefangenen sehr hart und übel traetirt, 
auch mit Ilungersnoth zum Unterstellen genöthigt werden, 
welches dem löblichen deutschen Kriegsgebraueh weit mehreres, 
als obangezogene Pesehaflenheit entgegen und zuwider laufen 
thiit.« ' ( 

Schon im Se|itemb<(r hatte Reinach wirklich Veranlassung 
gehabt, sieh, wie früher über den Bruch d(T f'ajiitulatiom-n von 
Rheinfelden und Fi-eiburg, so nunmehr über die unmenschlichi^ 
pH'handlung zu Is-klagen, welclu“ die (iefangenen der Breisacher 
Garnison im schwedischen Lager zu erdulden hatten, »wie meinem 
Commando untergelM'ue Ofticiere und Gemeine der von des Sehmidt- 
iMTg'sehen Regiments .Alajor wider llerkominen grausamlieh trac- 
tin-n thut. Nun hab' ich der Gefangenen lialls'r bis dato einen 
sonderbaren Respect getragen und g(‘sehen, dass denselben mit 
aller (jebühr nach Möglichkeit begegnet werde und nieht gehofft, 
da.ss hingegen Ihrerseits so enormiter sollte wider die armen Ge- 
fangenen proeedirt wenleii.«-) 

Kin drittes SchreilK-n Bernhards vom 15. '25.1 NovemlM'r 
wurde abermals standhaft abgewiesen, obgleich der Herzog den 
Ueldzeugmeister sehon darauf hinzuweisen vennochti', es sei iM-kaunt, 
dass es in Brei.saeh »auf die extrema komme,« und »in zehn 
Tagen auf 3 Soldaten mehr nicht, als ein Pfund Brod, sonsten 
aVx-r ordiuarie nicht mehr als tiiglich und alle zwei 'I'age 1 ' ., Pfund 
Kosstleisch und V 2 ^fass Wein aiiszutheilen« sei »und das nur 
auf eine schlechte (kurze) Zeil.«^i 

Wahrseheinlieh im Aufträge Bernhards, der ein vierti's An- 
suchen vielleicht nicht selbst stellen wollte, wandte sich auch 

*) Ciutlia, NachlaxA Iternhard.«. Vol. X. 'Mil. 

Gotha, Nachlass. Vol. X. 2(>3. 

Gotha, Nachlass IWrubards. Vol. X. 236. 
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(O'iUM’iil Krlaeli aus NViioiibur^ am 28. NovemlaT an In-lnacli; 
er sehlii!' ilmi vor, ( H'fieierr aus der Festung zu ihm zu senden, 
die sieh iiherzeuiren sollten, diuss kein Kntsatz mehr zu hoffen. 

Ks ist alx-r \v(dd kein zutalli;;es Zusammentreffen, da.ss an 
deinsellwn l'a^e, da Krlaeh sein SehreilMUi naeh Hreisaeh sandte, 
von dem sehwediseheii Üesidenten in Strassbur^ aus Ihmt’elden 
Naehrieht kam iweiin sie sieh aueh dann nieht laovahrheitetel 
von der neuen iHHlenkliehen Hewe^iuii”- der lothriiiffisehen Tru|i]M'n 
in jenen ']';i^en, von ihrer Vereinifjuiif' mit den Reitern des ( ie- 
nerals Ilor.st. und von den Sti"eit'un;'en der kai.serliehen Reiter 
bis Sehlettstadt.' i 

Reinaeh lefjte am 4. DeeemlsT dem (Teneral Krlaeh in 
einem SehreilMUi. in welehian er aneh auf die Nutzlosigkeit des 
Aussendens von Offieieren zur Autkliirun^ üls'r die Lajt«‘ der 
Festun;; himvies, in klarer, deutlieher Weise seini' Ansehauun}' 
dar, das einfaehe un,iri-kilnstelt<‘ Caleul eines vieh-rprobten };erad- 
denkenden Soldaten: ». . solle mein hoehj:<‘ehrter Herr mir sieher- 
lieh Zutrauen, da.ss ieh mir nienialen in meine (ledanken be- 
nommen, mieh die.sesorts wider Kriebsbrauidi und \’ernnnft zn opi- 
niatriren und iladnreh IhriT Ihrstl. (inaden riibebühr Resentimenten 
und Faidjildunj; zu verui-saeheii, sondern r'inzitr und allein ilahin 
{lesehen, dass mir von der Röm. Kais. Majestät und dero (leneral- 
feldmar.sehall Herrn (irafen (Jötz vor und in während Rela<reruii); 
naeh und naeh eiTipdiniehte, aueh jeweils wii'derholte seharfe < )r- 
donnnnz in «reblihrlieher < tbaeht ftehalten würde. 

Als der ieh mir niemalen einbilden können noch sollen, da.ss 
über so thenre und vieltiiltij.fe Zusaben und N'i'rspreeheii mit inner 
so ansidinliehen ins k'eld "ebrai-hfen Kriebsmaeht die vertWi.stete 
Entsatzuub nieht sollte mit mehrerem Ernst ins Werk b,.|.ie|i|et 
worden sein, •»estalten ieh Eueh .solehe < trdonnanz und \ er- 
tröstuufj .seiner Zeit und • »rt wohl werde vorzuweisen haben.«*i 

NiK-h stellte Reinaeh den fortbesetzten Aufforderuiiben .sein 
ruhibes Rriiehtls-wusslsein entbeben. Dass er, so lailfte er es zu 
Ihun überhau)it vermoehle, die Festunj; nieht überbeben werde 
das .setzte er als aueh dem Feinde Is-breitlieh vorau.s, dass er selbst 
am Itesten wissen müsse, wann das Ende bokommc'ii sein werde, 

') Uotlia, N.n liUs.s Beinli.-irils von Wiiinsi. X. 2!'7. 

■) Ciutlai. HsrniiÄnls N.-u-hlass. \'ol, X. 3ÖS. 
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siu’hte er nach Mitjilielikeit ilcui II<'rzi>>r befirririieli zu niaelien. 
l*i<’ AutTordcruup-ii konnten an seinem Entwlilnsse gewiss nielits 
äniiern. >nin einige C'onnnination und Uedroliunj' willen« widlte er 
nieht pfliehtverffessen erselieinen. »Demnach will ieli untertltäni}>:er 
Hoffnunf; f»elelKm, K. f'ürstl. (inaden wenlen mir nieht verdenken, 
dass ich noch hei vorif;er meiner ffetassten Kesolution verharren 
time, mir auch als einem erlebten ehrlichen ('avalier eine Sache, 
die ic-h jcej«en meinen Allerf'iiildigsten Kaiser und Herrn nimmermehr 
verantworten könnte, zu bcfrehen keineswe<»s zuzumuthen bi-f«ehri-n.« ') 

Ein ernster \'orwurf spricht aus den Worten di-s tivuen Soldaten, 
ein Vorwurf, dessen S|)itze den deutschen Fürsten nieht verfehlen 
konnte, der da mit schwedischen und französischen 'rruppen henimzo;;. 
dc-r in französischem S)lde stehend, sieh aus einem Fleek deiitseher 
Ei-de, auf den ihm kein Titelehen Reehts zustand. mit französischer 
Hülfe ein eijeenes Fürstenthum zureehtzimmern zu können meinte. 
»Und wenn es auch wider alles bessere Ver.si-hen« schreibt Hei- 
nach am 27. Novemlier n. St. »f;eschehen thiite. so tröste ich 
mich doch l>eständig mit dem, was ich diesesorts leiden sf)llt und 
müsste, dass es weiten gerechter Defension und Nothwehr eines 
mir anvertrauten Postens und we^»en der Pflicht und Treu 
^ej;en dem höchsten weltlichen Haupt der (.'hristenheit, 
einem ordentlich erwiihlten Römischen Kaiser, auch meiner 
ansjjelMWenen landesfürstliehen Herrschaft <;esehehe.« 

Im l)eccmlK‘r er.sehien der Aussenverkehr allmiihli;; völli;« 
abj'(‘ftehlo8sen. 

.\m 7. Deeendter machten vier Reiter aus der (jarnison den 
tollen Versuch, duivh die sehwedisehen Linien durehzubn-ehen. um 
die ihnen mit}»e;'elH-'nen Hcriehte s(deherart hinaus zu brinpMi. 
Als'r nur einem pdanj; es. sieh wenijfsteiis wieder in die i^tadt 
ztirück zu retten, die drei andern, ein < ‘oriiet, ein S('i'f;eant und 
ein Xlusti-rsehi’ciber wurden auf Itefehl des (ieiierals Erlach vor 
der Stadt («ehäu^.-i 

Nur einmal noidi, zum letzten .Male, ;j;elan{; cs Heinaeh, N'iich- 
rieiiten nach Hasel zu Huuiprecht von \\ t'ssenber>; zu senden. 

*) Gutba, Naciila»^ Herzog IteriihanlK Vol. X. 326. Hreisach 27. No- 
vember n. St. 

•) Theatr. emop. UI., 1003. 
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Er lK)t sicli an. wrim man von Scite de» Kaisers und Heieli» 
noch einen Versueh zur Uetfniifr iler Festung iiiiRdien wolle, sieh 
trotz aller Noth ikh-Ii 10 (Hier 12 Tage »zur Erz<-igung ihrer ge- 
treuesten S<'huldigkeit« zu halti-n, er verlangte, »uni der Wunden 
(.'hristi« den Sueeurs, er mahnte, dass ja aueh der Feind »nit 
mehr 1200 l’t'erd in das l’eld stellen kann, im Fussvolk täglieh 
alininimt, der Herzog selbst tödtlieh krank, keiner Aetion bi'iwolmen 
kann.« Wessenherg Inwliwor mit gleieher Hehentlieher Hitte den 
kaiserliehen CommissHr (irafen Mannsfeld »weil man der Ilreisaeher 
so redliehe Intention sieht« und weil »allem l'eliel noeh wohl vor- 
zubiegeu«. »um der Harmherzigkeit (»ottes willen, Ihrer tiernhmten 
kaisiwlieheii Affeetion, Devotion und bisherigen Heldenthat<*n« i-nd- 
lieh dwh die kaiserliehen (ienerale zum Handeln zu drilngen. ') 

Alwr aueh (iraf Jlaunsfeld seheint die Lage hoffnungsloser 
gefunden zu IuiImmi, als man in Wien geahnt, »weilen ieh aueh 
leider Gott erharms über allen angewendeten äussersten Floiss den 
Entsatz Hreisaehs nieht befiirderu können.« -| 

Die Xoth schuf dem FZJI. Heinaeh in den verzweifelnden 
Hürgern i'ine neue Verlegenheit, vielleieht eine < iefahr. Hatte bis 
jetzt die wackere Hreisaeher Hiirgersehaft getrenlieh mit der 
(iarnison dem angestammten Erzhaus ( »esterreieh und dem lieiehe 
angehangen, so liess jetzt die grauenhafte Noth endlich luanehe 
Störung entstehen und Heinaeh musste mit J >rohuiigen und Strenge 
dem Stadtrathe gegenüber aufh-eten. Der harte ^lann that es sogar 
mehr als uöthig, obgleieh, wie es scheint, für die Hitten und Mah- 
nungen der Hürgerschaft gewiss nicht Mangel an schuldiger Treue 
das Motiv abgab, sondern nur die eine Klage sieh ilurch Alles 
hindurehzog, die der Hürgermeister aussjiraeh, »wenn nur die 
HürgiT zu essen hiltteu.«^! 

Schlechtes Gesindel verschiedenen Standes stellte selbstver- 
ständlich »eine Dienste dem Heichsfeind in umfassender Weise zur 
\’erfügung. Haid ist es ('in Knecht, der in das scliwedisch-französisehe 
Hau]it(|uartier Herzog Hernhard» seinen Herrn verräth, wie etwa 
der würdige .lohann Christof Wenier ans Idstein, der mittheilt, 
das» sein gewesener Dienstherr Freiherr von Leyen seinen Schmuck 

Ambraser Acten, Oecember. Hricf Mannsfelds an die ErzhersKoghi. 

’) Ambra.ser Acten. Brief Mannsfolds an die Erzber/og^in. 6, December. 

Schreiber, (tesdiicbte der Stadt Freiburg i. B. IV. 
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nach Hrcisacli fcoborgen lmb<>, bald ein Mann von höherer Intelli- 
genz, wie der Amtmann zn Ihulenweiler .bdnmn Georg Stein, der 
sieh znm vollständigen Spion erniedrigte und ganz eingehende und 
umfassende Ileriehte Uber die kaiserlieh-bayerische Armee, ihre 
N’ertheilung und ihn- Absichten an Herzog Bernhard gelangen 
Hess. ' I 

Der l>evorstehende Fall iler Festung gab ebenso alh-rhand 
kleinlichen Wünschen Anlass, auf Befriedigung zu hoffen. Der 
Bürgermeister und Bath der Stadt llUningen wendeten sieh an 
Herzog Bernhard, um die Auslieferung des B ei naeh 'sehen Auditors 
Johann Kienle iKüenliii), der vordem HUninger ,'stadtsehreiber ge- 
wesen, daselbst al«T mit »allerlei Actionen, mit Wort und Werken 
viel Fngelegenheit und Venlrusst verursacht und zudem — was 
wohl die Hauiitsache gewesen sein niag, — »unserem gemeinen 
Stadtwesen und denensfdben zugewandten Batlisfreundeu allerlei 
unleidenliche Schmach und Injurien« angethan hatte. 

Jetzt wünschten die edclu Bathsherrn natürlich, tlass ihnen 
Herzog Bernhard den Mann liefere, »damit er uns solcher Injurie 
und Schmach nach Nothdurft Antwort geben müsse.«*) 

Das F.lend in Breisach stieg im Deeember nun rasch auf 
eine furchtbare Höhe. Die Vorräthe waren aufgezehrt, für die 
wenigen Ls'bensmittcl, dk^ der Kine oder Andere bisher mühsam 
verl)orgeu oder gespart, wurden enorme Snnmien geboten uml doch 
war bald auch für dnw nichts mehr zu erhalten, die Todesflllle 
mehrten siidi und zum grässlichen Bilde verzerrte sich allmählich 
die heroische Standhaftigkeit, als der Mord und Leichi-nraub auf- 
zutreten l)cguimen und menschliidies Fleisch den Verzweifelten zur 
Xahrnng wurde. 

Den Jlassstab für den Werth der Lebensmittel in der so ent- 
s«‘tzli(di Iwdrängten Stadt, beziehungsweise für den Grad der Noth 
gibt ein Preisverzeiehniss, welches das Theatr. euroj). Hl., 1026 
aus jenen Tagen bringt. 

Um diese Hungers|ireise zu würdigen, muss man Itcachten, 
da.ss in den Jahren 1600 — 1650 der Preis von 1 ^Falter = 150 Liter 

') Gotli«, Nachlass Vol. X. 422. 

•) Gotha, 8. Deccinber. Nachlass Hemhards. Vol. X. 348. 
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= dri'rt 105 k". HrixH'rucht in einem DuR’lirielinitt, iler nur diireh 
die lidhen Preise der Dmssi^er-Julire des 17. .lalirliunderts so 
hoeli wiinle, ini Hreisemi 4 H. rhciniseh betrii«', in den .lahren 
1020, 1632, 1647 alier 2 H. bis 2 6. 30 kr. stand. 

Wenn beute 1 solelier Malter = 105 kjj. Hrodt’rueht 7 6. ö. W. 
kostet, so erfribt sieb ein (leldwertb des damaligen rbeiniseben Gul- 
dens der ini Münzverbältniss zuni österreiebiseben Gulden mit 
1 fl. 16 kr. zu beziffern wifre. mit einer Helation von 1 : P75, 
also mit 2 H. 3 kr. beuti^er ö. W. 

Der damalige Heiebs- (Hier Six'eiestbaler befriie 2 H. rbein. 
Das Tbeatr. euroj>. nennt nun als LelK>nsmittel]>reise; 

1 Sester i''k, Malten Korn . . 40 ll. rbeinisidi naeb beutifrem 

M’i-rtb sonaeb 100 kjf. Korn 
667 fl. 70 kr. ö. W. 

1 S<»ster Gerste 1 15 kj;.) . . . 14 fl. rbeiniseb sonaeb 100 kp:. 

Gerste 187 6. 46 kr. ü. W. 

1 Sester Hafer 12 Reiebstbaler b .sonaeb 100 k^. 

Hafer 324 H. 80 kr. ö. W. 

1 Sester Linsen 0 H. rbeiniseb, sonaeb 100 k". 

Linsen 121 fl. 80 kr. 6. W. 
1 Se.ster unge.si-bälter Hirse . . 8 H. sonaeb 100 kf^. Hirse 

108 11. 26 kr. ii. ’W. 

3 feester Meid und 3 .S-ster Kleie 120 6. = 243 fl. 60 kr. ö. W. 
Item 1 Viertbeil i;«ler Malter Kleien. 

so 6 S«'ster maebt für . . . 132 tl. = 267 H. 96 kr ö. W. 

'/., Pfund Kleienbro<l für ... 1 fl. 3 Hatzen =26. 4.3 'b kr. 

Für 1 Hrixl zu 3 Pfund und 
1 M ass Wein ein ;rüldener 
Kine mit einem köstlieben 
Ifiamanten. 

Für 1 Sester Weizen einen Pelz, 
sii40 Keiebstbaleri lf>2 11.4U kr.) 

Gekostet. 

Für 1 S<'ster f^emableuer Friiebt 
von einer Frau etliebe Klein- 

’) Nach den »Freiburger jAbrgescläcIiteii« au?» einer (.‘hroiiik de.*» Grün- 
wÄMer-Klosters in Froiburg, Stadt- Archiv Freiburg, pnbl. v. Harttelder. ging 
der Frei.-« des Hafer» zulet/t bis fiO ri., somit ICH) kg. Hafer b7i> II. GO kr, 
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tHÜcn, auf 80 RcicliJilluilor 

ri. 80 kr.) W(‘rtli gegeben. 
Item für 1 ik.-ster mehr gemahle- 
ner Frucht von einer Frau 

200 Ikeielisthaler gegeben, uluo 
für 15 kg. Fruelit 812 ti. 

Au» 1 Sester (15 kg. i gemeiner 
Frucht von einem Hücker 50 
Heichsthaler <203 H.i erlöst. 
Item 1 Laib liroil für .... 

1 Lotli Hanfsamen 

1 F.i für 

1 Huhn für 

1 Pfund Hutter für 

1 Pfund S[M'ek für 

1 Pfund Salz für 

1 Pfund Küse für 

1 Krautkopf für 

1 Viertheil von einem Lach» . . 

1 -\pfel für 

1 gi-dörrter Apfclsehnitz für . 

1 Kürbi.s für 

1 ^’iertheil K.dbtleisch für . . . 
1 Pfund Hossrteiseh für . . . . 

1 Pfunil Kosskutteln, WamjM'ii oder 

Sulzen für 

2 llinterviertel von einem Hund 

1 Pfund HundsHeisch für . . . 

1 Hatte für 

1 Mas» Wein für 

»M<dir als 2000 Ross-, Ochsen-, 

Kühe-, Kälber- und S<diafs- 
Hüuti', eine in die andere für 


4 Heichsthaler 16 d. 2-1 kr.^. 

5 doppelte Pfmmig (etwaH kr.). 
1 tl. (2 tl. 3 kr.). 

5 ri. (10 H. 15 kr.). 

4 H. 6 Hatzen (8 H. 93 kr.). 

1 ri. 9 Hatzen (3 tl. 24 kr.). 
12 Hatzen (1 H. 62 kr.). 

1 d. 9 Hatzen (3 d. 24 kr.). 
1 Hatzen 8 Pfennig (20 kr.). 
10 Reichsthaler <40 d. 60 kr. >. 
3 Hatzen (40 '/.j kr.). 

1 Strassburger Pfennig (etwa 
1' ., kr.). 

7 d. (14 d. 21 kr... 

8 d. .16 d. 24 kr... 

7 Hatzen .94' , kr.). 

7 Hatzen .94’ kr.i. 

7 d. 14 d. 21 kr... 

7 Hatzen (94 ‘'.i kr.). 

1 d. (2 d. 3 kr... 

10 Stüber (34 kr.}. 


5 d. (10 d. 15 kr.) verkauft, 
aufgegessen, ja alle Hunde und 
Katzen verspeiset worden.« 

Die Preise der verssihiedenen Artikel sind offenbar die zuletzt 
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geziihlti-n und kcineswej's daliin zu verstehen, dass uni diese l’reise 
die betreffenden .\rtikel noeh zum Sclduss der Behigerung zu er- 
lialten j;e\vesen wiircn. 

Dadureli erklärt sich auch der relativ niedere Kleisehpreis. — 
HO laiifre < •ehsen und Kühe da wanui, diu-hte man' fcar nicht an 
eine inöftliehe llunfrersj;ef’ahr. Kälber jjah es bald keine intdir, ehe 
noch die volle Xoth ein}jetreten war, Pferde und Hunde waren 
aufj'ezehrt, Ix-vor ihr k'leiseh zu den Leekerbissi-n zu {jehören an- 
tiiifj, zu einer Zeit, wo jeder 'Itig notdi den erhofften Entsatz 
bringen sollte und konnte, ebenso Käse. Speck, Butter u. dgl.; der 
sehwerstenipfindliehe Mangel war vor Allem das Brod. ’) 

Die Leiden der mit solcher Hingebung und .\ufopferung ver- 
theidigten deutseheu Feste und Stadt schienen selbst den an hartes 
Kriegssehieksal gewöhnten .Mitlebenden iingidieiicr und grauen- 
erregend. .Mit iler Neigung, aus Bibel und Alterlhum die Ver- 
gleiehe zu sehöpfen, wunle Breisachs Noth mit dem .lainnicr 
.lerusaleius verglichen und weit ülier seine gewölmliehe Darstellungs- 
weise erhebt sieb das Theatr. europ. indem es das vielumkäiupf'tc 
Städtlein am Kheine, das in einer viermonatliehen Bt-lagerung und 
einer acht Wochen dauernden eiitsetzlieben Noth — »die nicht 
allein mit der Fisler kaum zu b<‘sehreilM‘li, sondern auch schwer 
zu glauljcn« — so treu und fe.st an Kaiser und Hineli gehalten, 
also aiiostrophirt 

» Was soll man von Dir heut zu Tag sebreilien, Du armes 
Brvsaeh, die Du mit keiner geringen Belägerung von Deinen 
Feindim eingesehlossen und noeh wohl was anders und abseheuliehers, 
dann diese und andere vorzunehmen bist gezwungen wonlen y 


*) Die Oewiclilsverhältnis.se ergclK’U sieh etwa wie folgt: 

1 Malter (rheinisch) Gctrcideniass zu 10 Sester, ein Slaltcr = 1 ‘5 Hektoliter. 
1 Wiapel (säcOisisch) = 23 Hektoliter. 

1 Malter sHchsisch = 12' Hektoliter. 

1 Ohm rheinisches fletränkemass = l'ö Hektoliter. 

1 Fuder rheinisches fietr.änkema.ss = 15 Hektoliter. 

1 Küthe, I.ttngrnmnss = 3 Meter. 

1 Morgeu, Fläcbeuma.ss = 36 Ar. 

l Fuder Wein ko.stete in dem dritten Ucceimium des 17. Jahrhunderts 
etwa 55 tl. 44 kr. normal. 

’) Theatr. europ. IH., 1025. 

36 « 


Digilized by Google 



Der Feldziijf am Olier-Kiieiii 1638. 


127 


Musst l)ii iiiflit iiufli mit lifrzlir<-ch<‘U(lfii Srlini<‘r/t‘ii crtuliivn 
dass in rint'in eiuzi>;cii Ta}r acht Itcincr voniclmicii I\iiid<T auf 
einmal verloren utul ohne Zweifel mit liunjreriffen Zähnen zerrissen 
worden V 

Musst 1 hl nicht mit hlutthrätienden Aufren uusehen, dass die 
trsltet) Körjior. so schon etliche Ta"(> in der Erden verffraben fte- 
le;;eu, wiederum herausfrcscliarret, aidVeschnitten und ihre iuwendifje 
(tedärme auffjefressen worden ? 

Kannst Du es ohne M it leiden jjedeiiken, dass Deine j;efanf;enen 
aniien Soldaten im Stockhause, von dem bittern 11 unsrer jfczwuuf'cn, 
mit den Finf'crn Löcher in dii- Mauer jrearbeitet, sich mit dem 
schäillicbcn Kalk zu erlabi'U y Oder em|ifindest Du es nielit, watin 
dersellM'u einer oder mehr, wer es sei, vor Hunger verschmachtet 
und selbi;r,.r also todt von seini'ti lH‘isitzenden hunj'erif'en ( ’ameraden 
mit knfirbelnden Zähnen zerrissen und ungekocht (als den 14. Xo- 
vemlK’r i?i und 12. December im .Stockhaus geschehen' aufgefressen 
winl y 

Ist dies ein Geringes, wenn Deine eigenen Knechte und Kriegs- 
Is'dienteti einen armen .lungen (als eines l’astetenbiickers wider- 
fahren) benalen, er sollte ihnen nachfolgen. sie wollten ihm ein 
bislein llrods geljmi, denselben ala-r nachmals in ihrem Quartier 
jämmerlich schlachten und verzehreny 

(hier sollte es Dir nicht schmerzlich wehe tliun, wenn Du 
am Morgen aufstehe.st und musst bisweilen 10, bisweilen mehr und 
weniger todte Koqier auf öffentlicher Gassen liegend anseheu y« 

Zusammengedrängt auf den Raum eines kleinen Städtchens, 
.ledermann als unmittellmrer Zeuge des l'ngliicks und Elend.s, von 
.ledennaun gesehen und mitemiifumleii, mahnt die naive A]iostro|ihe 
des Thiaitr. euroji. allerdings an grässliehe Dinge. ') 


Die Uebergabs-Verhandlungen. 

Noch in den letzten Tagen bot, wie es .scheint Erlach, für 
die Entlassung des in der Eestung gefangeticn fraiiziisi.sclu'n Oliristeii 
Russw'orm, der wie alles in Itreisiudi bittern Mangel litt, die Ent- 
lassung eines Vetters Reitiachs. der in Lauffenlierg in sehweiliseher 

*) Theatr. europ, III., 102.'), 
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(Iffanjiciisflmtt la^r. Kciiiiu-li >rin;; nicht ein diiraiit’, »aus hcwcf»- 
lii'hcn Ursachen. <• AVas er t’cstliiclt. das licss er nicht Ins. ’j 

Ein anschanliclies Bild ven d<‘r Lafte ini Beginn lleccinlM-r 
jfibt der Bericlit Erlachs an den Herzoe vom 6. l)ec(‘mlH-r n. St. 
Er schreibt u. A.; 

Was sonst Breisach für sich selbst anlannen thut. ist ihnen 
vorgestern ein l’idverthiirui Isd einem < >rt am Rhein, dit; »kalte 
llerbertr« }ti-nannt. anfreemij;eii und auf die 30 Sidiritt Mauer 
saimnt vielen Ibinsern nii-derfreworl'en, seit denis<dbigen halsm 
sie pir Wenig geselio.ss<'n, ans was Ursachen, kann ich nitdit 
eigentlich wissen. Ueberläut'er klagen grosse Noth. dass sie in 
B5 Tagen kein Brod gehabt, so widle das Rosstleisch und Wein 
auch anfangen mangeln und lasse Reinach 400 Hiinte. so er lundi 
in Breisach gefunden, iirii|tariren. um zu verspeisen, hiitte Ver- 
tröstung gethan, heute zu parlamentireii. ich glaub, falls E. flirstl. 
finaden hier sein wlinlen. sie würden es mit (Tcwalf em|iortireii.*i« 
l>ie Inseln wais'ii alle im Besitz di-r Schwe<len nnil Erauzoscii. 
als'r j<'n.seits des Rheins, waren Horst ’s Reiter noch im Feld, — 
ein IadH'nsmitteltrans|)ort der .S-liweden, 7Ü(X) Portionen Brod, wurde 
von 20 t’roat<-n abgi'fangen. ein Theil der Eebcnsmittel indes.sen 
wieder gei-ettet. — die Lii'ferungen ans dem Elsa.ss stockten (xler 
wanm im Begriff, es zu thun, alsT sehr nützlieh erwies sieh das 
lU'U angelegte Freiburger Magazin. 

1 >ie Verpflegung im schwedisch-lVanzösis<dien Bager bot weiug 
nudir zu klagen, es war »bishero ki-in sonderlicher Mangel nicht 
vorgefalleii« meldet Ph'lach am li. 1 fecenils'r, »dieweilen Brod droben 
herunter kommen ist (vonBa.seF und unsere 1 half sehen das ihrige 
sellter baeken. wenn man ihnen das Mehl gibt, die alten Franzo.sen 
fangen es aneh an, ich weiss nicht wie es ablanfen wird, ob sie 
Weiter fortkonunen können, den neuenFranzosen habiai wir tiiglieh 
ihr Brod gegels-n. also dass bis dato keine sonderbaren Klagen 
gewesen, allein gehet viel auf uml i.st vonnöthen. dass man fleissig 
andere Früehte herlH-isidiaffe.« 

Sidion am 7. Ihsa iuber aber si heint Erlach von der Ueber- 
zeugung, dass Herzog Bernhard die Feste »inittiewalt emi>ortin*n« 
würde, wieder etwas mehr zurüekgekommen zu sein. »Da ein sehr 

*) Gotha. Nachlass Bernhards. Vul X. 333. 

■) Gotha, Xachlas.s Herzog Benihard.s Vol. X 311. 
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>;n>ss<T ydinee lifgt«, glaubte er allerdings niebt an die Möglich- 
keit eines Entsatz Versuchs, aber »ist die Jtresehe, so der Eulver- 
thuriu gemacht, gegen den Khein zu, also dass che man dazu 
kommt, die Fortitication gegen den Eisenberg (UcsenlMu-g) muss 
lorcirt werden, daraus E. fUrstl. (rnaden leicht abnehmen kann, 
wie es damit heschaft'en. . .< 

Die Besatzung war freilich klein, »allen Berichten nach nicht 
über 4(X) wehrhafte Mann<, . . . »allein« und nun kamen doch vieler- 
lei Bedenken, »ist das B<‘denken dabei, dass zu solchen Entn-prisen 
nicht wohl zu ratben, auch nicht allezeit reussiren, wie man ver- 
hofft, sondern wenn man sich allein auf Bapport ül>ergelaufener 
!rk)ldatcn verlassen muss und Niemand den rechten Augenschein, 
es sei der Höhe des W^alles. Tiefe der Grüben, Beschaffenheit der 
l’allisaden eingenommen, was mir aber am meisten im Weg liegt, 
ist, dass ich besorge, falls wir dies<'n ( )rt mit Gewalt sollten em- 
j)ortiren, er ganz und gar desolirt, ja gar in die Asche 
würde gelegt werden und also alle grossen Unkosten, Mühe 
und Arbeit, so E. fürstl. Gnaden diessfalls gehabt, würden müssen 
umsonst sein.«'i 

Mit dem 8. December fielen durch einen .Sturm der Regi- 
menter Schmidtberger und Battigli, den eine gut geleitete Mine 
unterstützte, die letzten Verbindungen mit der Insel und damit der 
letzte Rest des Brückenbesitzes; von diesem Tage au hatte Keinach 
nur notdi die Stadt selbst und ihre unmittelbare B<‘f<‘stigung in der 
Hand. 2, 

»Heute Naedit, als der Feind unseren Mineur verspürt, hat er 
seine Gegenmine inr Ravelin springen lassen und darauf ein .loch 
von der Brücke abgtiworfen und das Ravelin verlassen, so Schinidt- 
IsTger ls!setzt, ein iMineur und ein Soldat sind in der .Mine todt- 
geblielien, zwei Mineurs aber wieder ausgegraben worden.« ’) 

Am 10. December kairu-n keine Ueberläiifcr mehr aus Brei- 
sach, »es scheint, dass sic desswegen in Breisach bessere Anstalt 
werden gemacht haben.«') 

•) Gotha, Vol. X. 311. 

*) Thcatr. europ. III., 1003. 

0 Gotha, Nachlass Bernhards. Vol. X. 322. Brief Erlachs vom 28. Ko- 
Tember? a. St. 

*) Gotha, Nachlass Bernhards. Vol. X. 335. 
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Der Rt'st (lur bnivcn Solclatoii in Bn‘isui li liiolt nun trülz der 
;^auenliiit't<'n Notli treu und lest bei ilin-in ( 'oniniandiinti'n und 
don kaiscrludicn Fahnen mn*. 

Der frühere Antrag; Erlaelis, Ueinaeh möf;c < )ffieiere lierans- 
»enden, um sieh von der llofthnuf;slosij;keit seiner Liif;c zu üIkt- 
zeut'en, bot, obgleieli sehon einmal abgewiesen, nun doch einen 
Ankniijjfungsjjunet, um salvo honore die l’Hieht der ti-euen Yer- 
tlieidi^iufr als nunmehr erfüllt betraehten zu können. Da.ss der 
Fall der Feste dimdi den ein^etretenen Mangel unvenneidlieh ge- 
worden, das wusste Hi'inaeli nur zu «^ut. ') 

Ueinaeh seheint in den ersten Tagen des Deeendier nun einen 
derartigen Antrag an Krhieli gestellt zu haben, der im Namen des 
in Hheinfelden betindliehen 1 lerzogs antwortete und, obwohl <l<a'h der 
(fedanke zuerst von ihm selbst ausges]iroelien worden war, nunmehr 
alh'rhand di|ilomatiseh(‘ Winkidzüge versuehte und Ueinaeh am 
7. Deeember niittheilte, da.ss Herzog Jfernhanl über dii‘Se Forder\ing 
sehr verletzt sei, weil >der Herr Generalfeldzeugmeister in die- 
ihm ivon Ikumhard > ertlieilten Avi.sen ein gross Misstrauen ge.set/.t, 
Ihro fürstl. Gnaden vorbedeutetem seinem Anmnthen desto weniger 
trauen oder einigeswegs darein viu'willigen könnte.« 

Am selben Tage zogen Horst und seine Weiter aus d(‘r (iegend 
von t'olinar ab, — »heut hab' ieh Feuer um Mittag bei Sehleftstadt 
gesehen«, beriehtet Krlaeli am Alsrnd die.ses Tages naeh Uhein- 
felden «daraus ich indieirt, dass er (der Feind) dort aueh vor- 
bei sei.« 

Einige Seliüsse, die von Seldettstadt herübersehallten und die 
man in Hreisaeli hörte, belebten wieder Hnftining und Muth des 
eisernen Festungs-Commandanten, er liess wiedtu- ein stärkeres Ge- 
schützfeinu- eröffnen — es war wieder eine vergebliehe Hoffnung. 

Am 8. Deeember 1638 erklärte sieh Ueinaeh unter lebhaftem 
Protest gegen die Weigerung ISernhards, Ueinaeh’.sehe Uftieiere zum 
FM. Grafen Götz pas.sin-n zu lassen, bereit, den Merey’sehen t thri.st- 

') (jotlia N.ichlas« liernhards. Vol. X. 316. l’ebcrläufer liattrn gemeldet, 
«lass Kvinach »seinem Vorgclieii imcli, sein Kind au fressen Willen.«« wäre«, 
imd Herzog Bernhard fand es nicht unter seiner Würd««, sich den .\nschein zu 
g)-hen, als glaube er dies. (Gotha, Nachlass Bernhards, l’ol. X. 325.) 
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lieukMiiint von (.iniimiioiit mit iif)ch oineui Officier in das s<’hwc- 
diät'la- I^;;pr zu spiidon, um dort die Aussa^jeii von (lidanfjenen 
von den Oötz’Hehen Truppen zu hören. 

Krlaeh erbat sieh in der Antwort einige Tage Frist, um die 
Befehle des Herz<igs einholen zn können und widmete dem tapfem 
Festungs-Commandanten dal>ei anerkennende und rühmende Worte. ' ) 

Der Herzog hatte al«‘r von Kheinfelden aus Befehl gegelK-a, 
da.ss die Forderung Keinaehs wegen Heratissendung von < Ifficieren 
abzulehnen sei, »ausser so er den von ihm Ismannten < Ibrist- 
licutenant vom Mercy 'sehen Regiment neben andern Zugeordneten als 
(»eis»;! heraus.sehieken und sieh in endliehe Traetaten und Aeeord 
einlassen wollte.« 


Die Uebergabe. 

Reinaeh legti- nun endlich die Frage der Kapitulation am 
12. Deeemls-r einem Ruthe vor, zu dem er die Mitglieder der 
V. ö. Regierung, l)r. Volnmr, l'laehslandt und Andlaw, den Bürger- 
meister Hans Burkhardt Stoekh, den Magistrat und die ( Ibriste 
Aeseher und de Mers nebst einigen < Iftieienm aller drei in Brei- 
sach liegenden Regimenter zn sieh in das Schloss ls-rief.*i 

Das Verhandlnngs])rotokoll resiimirt alle die gescheiterten 
Hntfnungen auf F.ntsatz, alle die nicht gehaltenen Zusagen, all' die 
durvhgemachfe Xoth und Sorge und geht dann zur Besprechung 
der momentanen Lage ülsw. 

Die Frage wurtle, gestellt, »ob doch noch einige Mittel, so- 
wohl mit Verstiirkung der Mannschaft, als mehrercni menschlichem 
Unterhalt zu hnden, dadurch man die Festung no(di liinger wider 
feindliche Drangsal in des hoehlöblichen Hauses Oesterreich De- 
votion und Gewalt erhalten könnte.« 

Si'it dem 17. November gab es in der Festung kein eigent- 
liches Brofl mehr, seit zehn Tagen bereits »weder Ross- noch 
Kindricisch, noch einzigen Tropfen Weins.« 

Soldaten und Bürger mussten »allein sieh mit Aufzehrung 
der Ross- und Rinderhiiute, wie selbige theils commissweise aus- 
getheilt, theils aljer von den Metzgern und Naehrichtern theuer 

') Gotha, Nachlass Bernhard.«. Vol. X. 

Ambraser Acten. Uolation Volmar, Docember und Miscallen-Protokoll 
Tom 12. December. 
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erkauft worden, da» Leben armselig erhalten.* Hunderte waren 
gestorlx'ii, man hatte nicht mehr soviel Wehrtllhige, Garnison und 
HUrgerschaft zusammengereehnct, »um einen einzigen Bollwerk 
wider einen Huuptsturm genugsam zu defcndiren.« 

Mit Entsetzen musste der Kriegsrath al)er noch mehr con- 
statiren, da.ss »niiinliuh kündbar, dass die todteu Körper zerselinitten, 
ausgralxni, verzehrt, ja auch viel lebendige Kinder angegriffen, 
erwürgt und zu Speise gebraucht worden.* 

So fiel denn endlich der schwere Entschluss »ditss wider 
natürliche Unmöglichkeit zu streiten,* unverantwortlich erscheine 
und dass Breisach »so gut möglich* capitulire. 

Endlich ward also die Noth Siegerin. 

Mit dem 12. Deccmljcr crklilrte Reinach, auf die .\ntrilge Herzog 
Bernhards zu endlichen Clajütulations- Verhandlungen eingehen zu 
wollen. ' ) 

Er wies darauf hin, dass es sich hier nicht um einen nächst- 
besten festen Platz handle, sondern um einen »Posten*, »der in 
des Hauses Uesterreieh Erb- und Patrimonial-Landen nun üljcr 
200 .lahre mit gercehtem Titel begriffen war, auch an dem an- 
»chnliehe Länder und Leute hangen.* Er verlangte daher auch, 
dass der Herzog die von Breisach aus angebotenen Accordspuncte 
ann<'hinen möge. 

Am folgenden 'l'ag, 13. Deeeraber, schlug Erlach im Xamen 
de» Herzogs den Austausch vou Geiseln vor, die am sellxm Tag, 
Na<'hmittag» 3 übr an einem Punct zwischen der Au-Mühle und 
der Stadt Bnasimh beiderseits gestellt werden sollten. Nach Aus- 
wechslung der Geiseln wurde »ofortig(^r Waffenstillstand versprochen, 
bi» die Capitulationspuncte vereinbart werden könnten.-) 

Die Zusendung der Geiseln fand wirklich am 13. DeccmlM'r 
spät Al)cnds kaiserheherseits, am 14. December früh schwedischer- 
seits statt. 

Reinach hatte, hiezu den Obristlieutenaut Merey, den Haupt- 
mann Graminont und einen Regimentsschultheissen delegirt, Herzog 
Bernhard sandte einen Major vom Regiment Rosen, einen Capitain- 

*) Gotlia, Bernhards Nachlass. Vol. X. 350. 

*) Gotha, Nachlass. Vol. X. 347 
T. d. Grün. 
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Lioutfiiant dor Garnison HenlVldon und einen Fuhnrieh von Hatt- 
stein-Infanterie in die Ff'stunjj. 

Am 16. Deceniher wandte sieli aueli die Hnnsneher Btirfter- 
wliart an den Herzog B<‘rnhard. » Kitelist al)gewicbenen Sonntag und 
gestern« war es in der Stadt Ijckannt geworden, dass Beinach im 
Kriegsratli den schweren Entschluss zur Uebergahe gefasst habe, 
und die Bürgerschaft suchte nun lici den l>evorstehendt‘n Capitu- 
lationsverhandlungen ihre Ijescheidencn Interessen auch nach 'l'hun- 
liehkcif zu wahren. ’ / 

Sie bat, zu den \’erhandlungen zwei Vt'rtrcter der ,Stadt al>- 
seitden zu dürfen, was der Stadt von Ueinaeh und der vonlerüster- 
reichischen Regierung, Kanzler Volinar ztierst, abgeschlagen worden, 
da.ss »wir nicht eigentlich wissen könnten, was er, Herr C'omman- 
dant, und die Kegiening uns ohne Wissen zum höchsten Schaden 
und Nachtheil, ihnen al>er zum Guten und Vortheil traetiren und 
handeln thun.« 

Die arme Bürgerschaft (»als die allhier verblielx-n «, wer 
konnte, war ja geflohen. i stand zwischen zw»d harten Mühlsteinen, 
dem Herzog Benihnnl vor den Mauern und dem eisenfesten Hei- 
naclt, sie suchte sich zu helfen, so gut es ging. Sie hatti* Ja auch 
Frsache, auf Bernhards Gnade zu bauen, war cs doch ein dundi- 
sichtiger Plan, den Bernhard hegte, wenn er daran dachte, sieh 
ein alemannisches Fürstenlhum mit der Hauptstadt Breisjich zu 
schaffen. 

Eine .Schwierigkeit iK'im Abscdiluss des Accords bildete die 
Person des vonlerösterreichischen Kanzlers Dr. Isaak Volmar, den 
Herzog Bernhard aus jedem ^'ertrag«; ausgeschlossen haben wollte.*) 

Ifie scharfe Fedi'r des gei.streichen und gewumltcn Mannes, 
g<deit<>t von der tiefen Tremr für das Erzhaus und von einem — 
man muss siigen, mit der ganzen Gemüthstiefc des ilchten Schwaljcn 
empfundenen — lebendigen Hasse gegen die Feinde des Kaisers, 
hatti- sich einst in einem Briefe an Humprecht von Wessenls-rg 
Kritiken üls-r den Herzog von Weimar gestattet, die wieder dem 
Herzog hinterbr.aeht wunlen, Kritiken so herb und scharf, da.ss der 
Herzog sic nicht zu verwinden vermochte. *i 

*) Gotbfl, NachlaMs Heriihard^. Vol. X. 345. 

*) Gotbn, Nnchla«A Bernhards. Vol. X. «355. 

Gotha, Nachla.ss. Vol. X 357. 
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Dr. Volnmr (;ibt selbst Auskunft über diese Frage. Er er- 
zftlilt, dass Herzog Hernbard »eine Action an iiiicb ergriffen und 
mich in zVccord nicht einkonmicn lassen wollen, der ürsuehen, 
dass ich ihn etwas in Schriften injuriosc traetirt halxm soll. 
Und bestehet sonsten solche fürgerllekte injuria allein in dein, 
dass ich vor anderthalb .lahren, als der Feind den Pass 
über Khein zu Wittenweyer genoinmen, Iluinprceht von Wessen- 
berg, gewestem Rötteln’schem Landvogt auf seine aus Kötteln mir 
zugesehriebene Avisation von etlichen mit Herzog Bernhard von 
Sachsen - Weimar eorrrespondirenden Baslern in Antwort unter 
Anderem ungefiihr diese Worte geschrieben ; es werden dergleichen 
(iesellen, welche sich an solche Bettelfürsten hilngen, mit der 
Zeit erfahren, was sie gewonnen halKUi. Welches Sidireiben er ganz 
unlsisonnencr Weise dem ( )bristwaehtmeister Grasser zu Basel zu- 
gestellt und selbiger nachgehi'nds diese Worte hocbgi'dacbtein Her- 
zogen referirt.« ') 

Schon der Umstand, dass diese Denunciation in waJirhaft 
niedriger Weise an den Herzog gelangt war, hätte Bernhanl ab- 
halten sollen, die Sache zu lieachten. Wessenberg batte von 
jenen Briefen im Vertrauen dem Obristwachlmeister der neutralen 
Stadt Basel lvemitni.ss gegeben und diese zweifelhafte Persönlich- 
keit hatte dann, als Herzog Bernhard ins Oberland kam, nichts 
Eiligeres zu thun gewusst, als selliem hierülier »neutralen« Kapjwrt 
zu erstatten. 

Heinach inu.sste auch in dieser Hinsicht sich ins Mittel legen 
und der wackere General konnte auch hier wieder zum la-hr- 
meister ritterlichen Kriegsbrauehs seinem jungen und rachgicrigmi 
G«‘gner gegenüls>r werden. » . . Dass man in verschiedenen B<‘- 
gebungen von Kais. Majestät Seiten denen in belagerten Plätzen 
l>etretenen Käthen, Amtleuten und Dienern, sf» der Gegen|iartei 
zugethan gewesen, ohne alle Ausnahme den Abzug ver.stattet, zumal 
ohnedies gebräuchlich, dass bei solchen Anordimngei\ alle beiderseits 
mit Worten und Werken fttrgegangene ( )ffensiones pardonniret. auf- 
gehebt und nachgesehen zu werden pflegen.« 

Waren die Austalle Volmars auch keine öffentlich geschehenen 
gewesen, sondern nur durch Missbrauch vertraulicher Privatschreiben 

') .\inbra«er Aden. Kelation Volmar, Uccember. 
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weiter iH'kimnt f'cworden, so wnr iillcnHii}'» Ucinm-hs Fürsprafho 
für (len liohcii Beamten der Roffirnmg ciliOK Erfolges iiiidit sofort 
sicher, iinelidein Herzog Bernlmnl ihm <loeh s*dbst, nicht für ge- 
thanes Unrecht, Sfindern gerade für seine ta]ifere. j)Hiehttreue Ver- 
iheidignng gedroht, »ihn nicht mehr als (’avalier hehandeln« zu 
wol len. 

Doidi l*ot Volmar, und für ihn Reinach deni Herzog eine 
Bitte um Entselnddigung iles Vorgehens Volmars an. 

Wie ernst übrigens Dr. Volmar seine Lage nach den An- 
sehanungen seiner Zeit auffassen musste, l)cweist, dass er s*>iner 
Landesfürstin, der Erzherzogin t'laudia Felicitas, sein »hinterlas.sen- 
des, getreues Eheweib« mit dringender Bitte anempfahl.*) 

.\m 17. l)eeernl)er schrieb Volmar <*in Entsehuldigungs- 

sehreilsn an Herzog Bemhaifl naeli Rheinfelden, worin er Is'ztlg- 
lieh jenes Briefs an VVessc-nlKTg iH'kannte, »dass mich der Eifer 
gegen meiner gnildigsten Herrschaft Interess«' auch in solchem Privat- 
sehreils-n zu weit übertragen.«**) 

Reinach erbat sieh übeniies Volmars Begnadigung als eine 
Rücksicht für sich selbst, da er seiner »wegen obgehaltener starkc-r 
Administration, indem er des Kriegs-, Bau-, Proviant-, ('ontributions- 
wewns, auch anderer Aetionen hallx-r, die ganze Zeit meines ge- 
tmgi-nen (ioiivernements, sonderlMire ( 'onmiissions-, Instruetions- imd 
Neb<‘nl»efehl gehabt, darauf ich mich nothwendig l«'ziehen muss 
und also s«dner lad meinem Auszug ja nicht ermangeln kann, son- 
dern in Verbleibung dessen, sowohl lad der Fra\i Erzhi'rzogin zu 
Innsbruck, als lau Ihi-er Kais. Majestiit in nicht geringe Hiftieul- 
tüten gerathen mikdite.« ’*) 

Eine elastis<'her<‘ Katur, als der FZM. Reina<'h, vermochte 
es Dr. Volmar, schon am 18. Deeeiida'r eiin* (dngidiende Relation 
üla-r das Ei’eigniss nach Innsbruck zu verfassen, alsT do<‘h 
spricht auch aus diesen Berichten die grenzenlose Noth und 
Aufregung, in <ler die tn-uen MUnner alle waren, als sie Bndsaeh, 
die Pforte des Reichs, hingelani mussten an Sidiwcden und Fran- 

') Ambraser Acten. Kelation Volmar, December. 

Gotha, Nachlaß Hornhnrda. X. 301. 

*) Gotha, Nachlass Uenihards. X. 363. Schreiben Uf*iiiachs vom 17. üe- 
cembcr an den Herzog'. 
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Kowii. »Ich kann vor Bctrühnins nil inclir «clircilxni«, schlicsst 
Volniar und man mag e« glauhcn.'i 

»Mit moiiuT Person ist es nach vielen Traetaten« sagt Vol- 
mar, »und meiner einkonmiencn Entschuldigung vom Herzog dahin 
gesetzt wonlen, dass ich ihm eine mdnilliche Abbitte thun und 
Ibigends mit d«un Hubernator ausziehen möchte.« 

Die »vielen Tractate« für ihn aber hatte dersellMi tn-ue Rrd- 
naeh geftihrt, den Volniar so lange im Einverständniss mit den 
Innsbrucker und Wiener Höflingen und StrelxTii angcfeindct und 
verdächtigt hatte und dessen reine Ehn», dessen ritterlicher Sinn so 
namenlosen Elends bedurfte, um begritfen und erkannt zu werden.*) 

Nach der im Gothaer Nachlass liegenden (’opie zweier SehrvitK'ii 
von Reinach und dem Gouverneur von Henfelden. Arendt von Quern- 
heim. hat sieh im < ictols'r und Novembi'r auch ein nicht un- 
interessanter Gefangener in Breisach Is-funden. 

Es wird verhandelt über einen Herrn 1 )octor rhemnitius, der 
»kein Soldat der Wehr«, sondern »ein königlicher Rath und Staats- 
mann«, den aller Reinach nicht ausliefern will, »dieweil die zu 
Hungarn und Böhaimb Königl. Majestät Mir allein die Verwahrung 
dieses Chemuitii gnädigst anliefohlen.« ’j 

Der gefangene Dr. (Ihemnitz ist Martin ('hemnitz. der ältere 
Bruder des Geschichtwhreiliei-s Phili]i|i Bogislaw. Martin Chemnitz, 
von Gustav Adolph 1631 zugleich mit dem Rittmeister Rehlinger, 
dem späteren Agenten Herzog Bernhards in Ba.sel. venvendet. um 
die süddeutschen freien Reichsstädte zum Anschluss an die schwe- 
dische Sache zu verleiten, (was ihnen auch mit Nürnberg, Ulm, 
Strassbnrg ii. ;\. nur zu wohl gelungen war,) .schwedischer Geheim- 
rath und < ieneral-Commissarius iH-im fränkischen und schwäbischen 
Kr. ■is. wiinie 1()36 in W.'stphalen von den Kaiserlichen gefangen, 
nach Wien gebracht und v.'rli.-ss dii* (Jefangenschaft erst l(i.39. 

W ann er von Wi.ui als Staatsgefangener mu-h Breisach kam, 
ist nicht zu ersehen, wohl alier, dass er zur Zeit der Katastrophe 
Uireits wieder hinweggebracht und wie es scheint wieder nach 
M ien geliefert worihui wai'. 

') Amtiniser Acten. Kelation Vnlmar aus Kreisacli am 18. December. 

-) Ambraser .\cten. Uelatiun Volmar, 18, December, 
tiotha, Nachlass, VII, 161. 

•) Er.scli und Gruber, Allgemeine Encj klojiäflic der Wissenschaften, XVI. 
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Ucrin" Ucrnliard verlan^lto von I)r. Voliiiar als Proin d<ia 
iinpjfhindcrtPii Abzufrt's dostsclbcn, dass er sich bviin Kaiser für die 
Fn-ilassung jenes (’lieninitz verwende. ') 

In den Nneldn.ss-Seliriften Herzog Hernliards von Weimar 
ebenso wie in der Uallas’selien (/orresjwndenz finden sieli ver- 
schiwbme Aeeord-P'.ntwiirfe, nieritori.seh wobl iin AVesentliehen gleitdi. 
in der Form jedoeh s<j verschieden, dass nicht mit Sicherheit der 
wirkliche Aecord nach seiner Fassung testzustellen ist. 

Zumeist^) wird jene Fassung der Capitulation als die en<l- 
giltige Is'traehtet, w(dehe sieh in der Gotha’schen Xaehlass-Sanmi- 
lung X. 387 vorfindet und im Theatr. enrop. III., 1022 angeführt 
ist, als Modifieation eines vorangehenden (’oncepts. 

Die Fassung im Theatr. curop. ist indessen, wenn auch an un- 
wesentlich(,-r Stelle, nicht ganz eorreet, so dass ini Nachstehenden 
die eorreetc Fa.ssung nach dimi Gotha'seheii Nachlasse, in einzelnen 
Austlrüeken abweichend vom Theatr. curop. eineheint. 

Der Nachlass enthält weiter französische Uela;rsetzungen und 
d«‘ii Entwurf einer Kundmaehuug, in der die Stipulationen des 
Vertrags zwar wieder anders geordnet erscheinen, dafür aber mit 
eingehenden Bestimmungen für das Verhaltcm der abreisenden ('ivil- 
personen und der Biirgorsehaft versehen sind. 

Den von Herzog Bernhard entworfenen Aecordspuneteii stellte 
Keinaeh seinerseits Zusatz- und (legen-Antriige entgegen. •'*) 


Bernhard'ache Accurdpiinete. 

1. Es soll dem GFZM. von 
Keinaeh vergönnt sein, mit seiner 
Is’ihalH’nden Garnison abzuzie- 
hen, die Soldaten mit ,''aek und 
Pack, < )l)cr- und Fntergewi-hr 
und sicher eonvoyirt werden, 
an < )rt und Ende, wohin man 
sich vergleichen wird. 

2. Und soll dem von Keinaeh 
und seinen ( Mbcii'ren vet^önnt 
sein, ihre Bjjgiige und was ihnen 
zuständig, mit abzuführen. 


I Ifeinach'sclier (icgen-.Antrag, 

I 

I 
I 


Ambraser Acten. Relation Volinar, Deceniber. 
^ Aucti bei Rosmnnn, G. Droysen etc. 

*) Gotha, Nachla-ss Uernhards. X. 373 und 377. 
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BernhardVche Aecords|)uncte, 

3. Denen von der Re<;ieriinfj 
»oll verj'önnt »ein. inskiintti}; 
nach ul>ZHziehen, doeh der};e- 
»tult. da»» Ihm f(lr»tl. Gnaden 
»ie in naeht'olj'enden l^nncten 
zuvörderst Satisfaction lei»ten. 

4. Die Biir};er »ollen uiifre- 
jdUndert l>ei dein Ihrigen und 
ihrer Kelipon freien Kxemitii» 
gcla»wn werden. 


5. Dahin};e};en soll der Ahzug 
künftigen Freitag den 7. (17.) 
Deeeniljer unfehlhar geschehen, 
doeh »ollen vorher alsohald naeli 


Keiuach'scher Gegeii Antrag. 

»Des .Vbzug V. (i. Regierung 
und KainnuT Ix'treft’end. ver- 
sieht man sieh gilnzlieh, weil 
fast in allen von der Röin. Kais. 
Majest. der Gegenpartei in unter- 
»chiedliehen <)rten gegelHUien 
Aeeorden, sonderlich mit denen 
in der .Stadt Ri-gensburg und 
-\ugslmrg, auch dem Schloss 
llochherg aufgeriehteten ( ’ajii- 
tulationen, jeweils lad der Krone 
.'V'hweden, Frankreich, Evan- 
gelische Union bedienten Rathen, 
Amtleuten, Dieneni, ungehindert 
aller ihrer getragenen Functionen 
und Verwaltung ein freier Ab- 
zug verstattet wonlen. das» Ihm 
fürstl. Gnaden nicht weniger 
angi'deuteti'r v. ö. Regierung 
und Kammer, .»ammt ihnm An- 
viTwandten, laut de» Uber.schick- 
ten Concepts im 4. Puneti' ein 
freier ungehinderter Abzug ver- 
»tattet und es dalad gänzlich 
gelassen werden solle. 

Das» laut des 4. Puncte» 
die Hürgerschnft ungejilflndert 
bei dem Ihrigen und ihrer Re- 
ligion freien Exercitiis gelassmi 
wi-rden solle, wird hiemit ai-c<»p- 
tirt, doch das» dieser Punct in 
den \ erlauf, — wie in dem Brei- 
»ach'schen Uoneept art. 2 et 3 
zu »«dien, eingesetzt und er- 
läutert worden, angesehen der- 
gleichen Bewilligungen auch an- 
deren öst<?rreiehischen .Städten 
gesi-helien und billig Breisach 
nicht deteriori» eonditioni» »ein 
»olle. 
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Bemhard'eehe Accurdspunete. 

iSi-hlifntiunf; des -Veeords, Ihro 
fUrstl. (rnwleii unterseliiedlielie 
Posten eingcriluiiit werden. 

6. Ks sollen aueli alle Stück, 
Munition und (lew'ehr, wie 
des Namen lialsm mag, über- 
liefert und redlich angezoiget, 
nichts davon verhehlt, vergraben 
oder unter waserlei Prittext es 
sei, Ihro fürstl. Gnaden oder 
den Dazugeordneten verhalten 
w<‘rden. 

7. Alle Archive und brief- 
lichen Urkunden, Documeiitc, 
Rechnungen, Register <ind ( 'olli- 
genden, zuvördei-st alle Urba- 
nen. Sal- und Lehen- Bücher, 
auch auf der Stadt Breisach 
Rathhaus und Registratur, Ver- 
träge und was zur Kanzlei und 
Kammer gehört, wie das Namen 
haben mag und in Breisach 
diese Zeit her befindlich gewesen, 
dcssgleiehen die Zoll-Ordnungen-, 
Register und Rechnungen, sollen 
ganz unverrückt gelassen und 
Ihro fürstl. Gnaden angewi(*sen, 
so denn auch die Restanten von 
Gefiillen und allerlei Herrn- 
gi-ldern völliglieh ausgeliefert 
werd(!n. 

S. Es sollen auch von der 
Regiening, Kanzlei, Kammer, 
Zahl- und Zoll-Amt annehm- 
liche Personen verbleiben bis 
Ihro fürstl. Gnaden deren Be- 
richts genugsjun w<Td<“ii ein- 
g«-zogen haljen. 

9. Alle Mobilia, so der vo- 
rigen Herrschaft zuständig ge- 
wesen, auch alle andcni einge- 
flehcnten (hercingeHüehteten) und 
sonst eingcbrachtcn, bishero in 


Keiaach'sctipr Ge^en-Antrag. 


» . . ist man erbötig. laut 
Ihro fürstl. (iniulcn im 7. Punctc 
. angedeuteten Begehrens zu will- 
I fahren und solche l)<x;umente 
' zu hinterlass(m und möge sieh 
I Ihro fürstl. Gnaden hiezu der- 
j jenigen Kanzlei-Pei-sonen Iwdie- 
i nen, welche ohnedies im Land 
I oder in der Stadt zu bleiben 
l)cg(“hren. 

I Doch sollen wenigstens die- 
jenigen Schriften, so des Kriegs-, 
Bau- und Proviantwesens halls‘r 
von Zeit des Freiherrn von Rei- 
naeh angetretenen Gouverne- 
ments, nändich von anno 34, 
abzuführen vergönnt wün, damit 
man die inzwi.sclien geführten 
actiones gehörigen (,)rts zu jus- 
tifieiren gefasst sein möge.* 

I 


I 

i »Betreffend la'im 9. Punct vor- 
behaltene, voriger Herrschaft zu- 
gestandene ^lobilien, weiss man 
‘ sieh nicht zu erinnern, dass der- 
1 gleichen was Besonderes vorhan- 
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MernharcVnclie Accordspuucte. 

der Stiult uiul Feittung Hreisacli 
verl)lie!)eiien Güter, so den iit>- 
zielicnden Ofticieren und Sil- 
diiten oder aueli der verbleitwu- 
den Hiirgersidial't nieht eigen- 
thüinlieli und vollstiindig zuge- 
hören, oder auch \velelu> vor 
diewr Heiagerung ihniui nicht 
zustiindig gewesen, sollen un- 
verrückt hleilwii. von Niemand 
für das Seinige angesprochen, 
sondern Ihre fürstl. Gnaden dazu 
Verordneten einzig und allein 
angewiesen mul nichts davon 
verstellt, verhehlt und sonst 
unterschlugen werden. 

10. Insonderheit . . (Vi 

11 . — 

12. Alle die < tfticiers- und 
Soldaten, so von Ihro fürstl. 
Gnaden Armee jetzo in Hreisach 
und I.smdski'ou sieh g(>fangen 
hefinden. sollen Ihro fürstl. Gna- ^ 
den ahgefolgt werden, hingegen 
Ihro für-stl. Gn.adcn erhietig sein, 
auch Diejenigen, so Sie 1 )ero 
theils Zeit dieser gewilhrten Be- 
lagerung aus der Hreisach'scheu 
Garnison gefangen, ohne weiteren 
Entgelt los und ledig zu lassen. 

13. In diesem Aceord sollen 

die Uclx'rliiufer nicht mitlH-gritlen 
sein, sondern Ihrer fürstl. Gnaden 
geliefert werd<‘ii. | 

14. Dessgleichcn soll hierin | 
nieht hegrilVen sein Doeior Vol- 
mar, der sieh Kanzler nennt, 
als welelu'r Ihro fürstl. Gnaden 
nieht wie einem Erzherzogliehen 
Diener und Kanzler gehtihrt, 
sondern wider Ihrer fürstl. Gna- | 
den angels)reiU' Hoheit injuriose 
getraetirt hat. 


Keinach’scher Gegen-Antrap 

den, denn was vor diesem Kriegs- 
wesen etwa vorhanden gewesen 
sein müge, das ist Ijci so viehui 
! vorgegangenen Aenderungen ver- 
schlissen worden, da sich alsir 
. etwas hetinden soll, stdehes wie 
j auch cingcHehente oder dejx)- 
nirte Güter, so der Soldatc.sca 
und Hürgersrdiaft oder im Accord 
l)egrifl‘enen Ahziehenden nicht 
eigenthümlich gehörig, zurüek- 
gelassim werden, c 


»Dass daun laut des 14. l’unc- 
tes der v. ö. Kanzler 1 )r. Vol- 
mar nicht im Accord hegriHeu 
sein solle, lu'tindet man sieh 
dessen aus ohangezogenen l'r- 
saehen zum höchsten hescJiwert, 
sintemalen er solcher sediimpf- 
licher Tractamenten gegen Ihro 
fürstl. Gnaden nieht geständig 
und was <lesswegmi aus etwa 
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Zum Accord 3. Ketnaeirscber Gegen-Antrag. 

abgegangeiuMi IVivatuchrcilM'iian- 
gezogen wcnleu mochte, zu 
öffentlicher Verschinipfung Ihro 
l’Urstl. (iniulen Hoheit mit AVe- 
nigsten nicht gemeint geweKcn, 
auch die Schuld desswegen er- 
folgter Puhlieation mehr der un- 
Ix'dachtsamen Correspondenz, als 
ihm, l)r. Volmar, znzumessen, 
wie denn desswegen s«*ine Ent- 
Bi-huldigiing an den Eeldzeiig- 
ineiste.r lautend für gewiss werden 
solle und kann sonderlich er, 
Eeldzeugmeister, dieser Person 
wegen nothwendiger .Justification 
lad Ihro Kais. Majest. nicht er- 
mangeln, wie denn ohne<li(>s 
briiiichlich, da.ss bei dergleichen 
Traclationen alle ( Ufensiones, so 
iH'iderseits mit \\'ort oder Werk 
vorgegiijigen, aufgehebt und 
nachgesehen werden sollen. 

15. Es soll auch der HI'ZM. 
von Reinach verhüten und durch 
annehmliche Geisel eax'iren, dass 
von verdeckten Feuern; Minen 
raler alldem d<;rgleichen Ge- 
lahnlen in der Stadt und Festung 
nichts, daraus Ihro fürstl. Gna- | 
den (sler Dero einziehende Garni- 
son Schaden entstehen möchte, 
hinterbleibe. 

16. Schliesslich sollen alle »Den letzten Piinet betreffend, 

vorstebimden Artikel aufrichtig | wird nicht billig erachtet, dass 
vollzogen oder im Widrigen die- ein einziger Fehler den ganzen 
sellien sämmtlieli gefallen sein Accord cassiren soll.« 

und je einer den andern aiif- 
IicIk'Ii. 

Signatum. 

N’aehtriiglich. 

10. Insonderheit sollen die- »Zu deren im 10. Puncte lie- 

Jenigen fünfzigtausend Gulden, gehrten Restitution deren von 

383 


r 


Digitized by Google 



142 


Wetzer. 


Zum Accord 3. 

welche Zeit diertcr wilhrendeii 
H<*lug('raii>r von Wien an« durdi 
Wechsel Ulx'rinaeht, aber in der 
Stjult Breisach von den (duf^o- 
flehnten (lüteni nudirist xezofjen 
und erJiolM-n worden, entweder 
dahin wie<ler erstattet oder Ihm 

fUrstl. Gnaden durch 

sonst gut fjethaii und gelief<>rt 
werden. 


11. ln diesem Accord .soll 
initbegrirten und der GFZM. 
lieinnch dem ('oinmandanten 
auf dem Hanse Landskroii dess- 
halb Ordre zu ertheilen schul- 
dig will, diuss er summt seiner 
unterhabenden Garnison zugleich 
abziehen und sieh an den Ort, 
de«s«*n man sich ebenmässig 
vergleichen würde, convoyiren 
hissen solle. 


RoiiiAch’sciior Ge^n-Antrag;. 

Wien durch W'ecliscd mich Brei- 
«ach remittirten I" H. kann man 
I sieh der Ursachen nicht ver- 
I stehen, wi'il solchi" Gelder auf 
die Soldatesca, l’roviant und 
I Bauwesen ausspendirt, auch an- 
ders nicht, denn von denjenigen, 
welche ihre Gelder und Deposita 
freiwillig hei-geben und selbige 
ihnen anderwUrts durch Wechsi,“l- 
zettel an diejenigen Handelsleute, 
welche solche Gehhw in Brei- 
sach zu filjcrmachen auvertraiit 
gewesen, gut maclum la.ssen, zu 
der kais. Kriegs-t'assc in Brei- 
sach eiugebracht worden, da 
also- Kiner oder Amh-rer di'ss- 
wegen weiteren Spruch und 
Forderung zu haben vi'rmeint, 
winl man seiner < )rtcn ihnen 
Hede und Antwort zu gelten 
wissen, massen man «ich des 
( »rtes auf sonderbai-e kais. 

( »rdonnanzen zu referin-n hat. 

> Wegen Land.skron laut 11. 
Puuetes ist der FZM. von Hei- 
nach erbötig, wenn ein Accord 
beschlossen, da.ss er beim Ab- 
zug Ihm fürstl. Gnaden nach 
Dero Beliebim eine < Irdonnanz 
hintcrlassen wolle; doch wenn 
der Gommandant, wie besorg- 
lich, nicht parin-n würde, solle 
es Ihm, Feldzeugmeister, un- 
nachtheilig und er desswegen 
zu respondiren nicht schulilig 
sein.» 


»Sodann wird in Ihro fürstl. 
Gnaden Puneteu nichts von dem 
Altzug der eingetlehentcn geist- 
lichen und weltlichen, sonderlich 
der Adels- Personen gemeldet.« 
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l)i«‘ Hciiicrkuiif'i-u wiirdoii iu cini'r <‘i"cncn Notf 

zusanmi(*ii}^<!fu»»t, als >I{c|)lik aut’ Iliro t'iirstl. (iiia(l(Mi df« Ilarzof!;« 
Boniliaril v. Sachsen -\V<‘iinar ütaTschickten Accordspuncten.« ’ ' 


(Brcisacher Acconl.)-i 

1. Ks soll dem Herrn (Tenerali'eld/.eugiiieistcr Freilierrn von 
Keinucli verpJnnt sein, mit der iKdIiatK'nden (ramison und zu der- 
seltHui commandirten Soldati-sca, allen hohen nnd nied(!m Kriefrs- 
ofHci<>ren, sowohl von der Artillerie als sonst, auch denen genudnen 
Soldaten zu Boss und Kuss, la'sonders auch den beiden < tbristen 
Aescher und \\'ietz mit ihren 1 tienern und Zugehörigen, lamebim 
Sack uml Back, mit tliegenden Fahnen, Trommeln nnd Bfeifen, 
( tber- und l’ntergewehr idarnnter dann amdi Fi'iier- nnd Bilrst- 
rohr und Pistolen verstanden i. brennemlen Lunten, Kng<dn im Mund, 
abzuziehen. Sollen auch von Ihro förstl. (inadeii wegen aut’ zwei 
Tag mit Brod versehen und was zu Land gehet, durch Dero 
Soldatesca bis nacb < ttt’enburg und von da durch einen Troin|)«'ter 
bis gegen Stollhot’en convoyirt werden, und soll der Abzug aut’ 
Sonntag den j®' d. Mts. IteeemlM'r^t geschehen, Ihro t’iirstl. (Tiiaden 
uIkt zuvor alsbald nach Schliessung dieses Accords etliche an- 
nehmliche Posten eingeräumt werden. 

2. Sollen diejenigen ( tt’tieiere und Soldaten, welche zu Wiisser 
ausziehen wollen, sie seum gesund oder krank, wie auch des 
Herrn (ieneralt’ehlzeugrneisters und anderer mit anszifdicnder 
t tthciers Bagage vermittelst deren in Breisach Ix-tindlichen Sehitt’e, 
allein das Nenenburger Fahrschiti’ ausgenonnucn, bis gegen Strass- 
burg gebracdit, auch mit sicherer ('onvoy dahin Ix-gleitet werden, 
iloch mit Ib'dingnng, dass die Schiti’huite sieh von da unfehlbar 
wieder gegen Breisach stellen und desshalb (’aution gfdeistet 
werden soll. 

3. Solle dem Herrn ( ienerall’iddzeugmeister erlaubt sein, zwoi 
Stück ties<‘hütz zu acht l’fund Eisen aufs Höchste sehiessend, sannnt 
zwanzig dazu g<diörigen Kugeln und zw('i Tonnen Pulver auf lieide 
mit abzuftihren und haben zu besserer Fortbringiing alles die.ses 
und obgenieldetens. Ihro fürstl. (tiiaden UImu- vorgedacht«! in Brei- 
sach stehende Schitfe zw«‘i gross«! Berner .Sehitf«-. wie auch vor- 
Is-detitetes Nenenburger Fahrschilf folg«'U zu la.s.sen bewilliget, solhui 
auch di«- brcis!u-his<-hen Spitz- oder Bh«“inberg«-r-SchitI’<!. mit and«-rn 
Bcnier-Schitl’en niteh Proporti«)ii uu8g«‘tauscht wer«len. 

') Gotha, Xsichl.n« liernharit.-*. X. 377. 

-) Gotha, Nachlass Itornhards. X. 387. 

Anfänglicli war der 7. (17.) hcdtiiigcn, das spätere Datum ist ein- 
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4. ■,! Und damit der Herr Gcnoralleldzeugmeistcr des l’iisst's 
halber bei der Stadt Strassburj; desto mehr vergewissert sein möge, 
soll ihm crlu\il)t sein, jemanden den*ntwegen mit Sehndlx'n alsbalden 
voran zu sehieken, aueh aut' den Fall erwähnter Pass je verweigert 
werden sollte, das Volk, Bagage und in Suniina Alles, was ihm 
zu AVasscr mit abziitiiihren Is.'williget, bei Altenheim o<ler sonsten 
seiner Gelegenheit niu-h um die Gegend Ofl’enlmrg auszuhulen, 
aueh unter Hiro l’iirstl. (jlnaden Convoy sieherlieh dahin gei'ührot, 
hinwieder alsT von ihm, Herrn Generalteldzeugmeister, dureh 
hinterbleils-iule, annehinliehe Geisel, der Convoy, ihrer JSieherheit 
halb, gebührliehe Caution geleistet wenlen. 

ö. Die Uel«*rläut’er sollen in diestmi Aeeonl nieht inlx'gritl'en 
sein, sondern Ihro fllrstl. Gmulen geliefert wenlen, doeh welche 
Zeit dieser währenden Belagerung von denen Begimentern und 
'rruji|ien, so anjetzt unter des Herrn ( ieneralfeldzeugmeisters Com- 
mando in Breisach iM'griffen sind, gefangen wonlen und sieh wieder 
dahin Ix-geben, mögen unangefochten dalsd bleiben und mit ab- 
ziehen. 

H. Soll der Herr Generalteldzeugmeister schuldig sein, nach 
Schlii-ssung dieses Aceonls Ihro fürsll. Gnaden Gero Begehren 
nach, eine ernstliche vollkommi-ne ( tnire au den Comniandanten 
zu Landskron zu ertheilen, da.ss er das gemeldete Haus alsobald 
aufgelH'ii unil Ihro fürsll. Gnaden einräumen soll, dagegi-n Ihro füi-stl. 
Gnaden ihn sammt seiner unferhalHmden Soldatesea gegen Villingen 
oder < tlfenhurg convoyin-n lassen wollen. 

7. Sollen alle die ( tlliciere und Soldaten, so von lliro filrstl. 
(inadeu Armee jetzo in Breisaeh und l.aiiclskroii sich gefangen 
Is-tinden, Ihro für.stl. Gnaden ohne weiteres Entgeld abgefolgt werden, 
hingegen Ihro fürstl. Gnaden erbietig s<‘in, auch Diejenigen, .so sie 
Dero iheils Z4-it dieser gcwährli'ii Bi-lagcrung aus der breisachischen 
und l.'indskronistdii'n Gariuson gefangen, gleichfalls los und ledig 
zu la.s.sen. 

8. Belangend Dieji'ldgen, welehe Ixd der vorderösterreichischi-n 
Ib'gierung uml Kammersaehen bisher Is-dient gewesen, solle den- 
.selben zwar nach Vertlies.sung der nächsten zwei Monate sammt 
dim Ihrigmi frei abzuziehi'H un verwehrt sein, Jedf>ch mit der aus- 
gislriiekten Comlition, dass Ihro filrstl. tinaden oder Dero hiezu 
De|iutirtcn si«! zuvörderst der Archive, Begister, Bi'chnungen und 
anderiT Acten halb, wovon nächstfolgender Artikel nadelet, nicht 
alli'in richtige Lieferung thun, sondern aueh alh-rfonlerten Beriidit 
darüla-r unverweigert erstatten. Untenle.ssen lassen Ihro fürstl. ( inaden 

') Itieser Artikel stellt nieht im (.'oneeiitc der (Jntbser .V.ichlsss- 
SÄmmlnnjr, jedoch bringt ihn dss Thestr. europ Zu bemerken ist jedoch, dsss 
der folgende Artikel im Coiiceptbuche mit Nr. .ä und zwar naehträgiieb eorrigirt, 
liezeichnet Ul, daher Piuiei 4 aU spSler eingeschaltet anziisehen sein wird. 
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)'(!Sc1ii4h'u. (Ins« sowolil von dci- Fic^ierim^ als von der Kannnor 
etliche gewiss«' l'ersoneu depntirt werden, so mit «lern Herrn ( leneral- 
feUlzengiiU'ister ulsolmlii aiisziehen mul ihre Nothdni-ft an Knd und 
( trten, wo sie wollen, vorhringen mögen. 

9. Alle Archive und hricHichen Urkunden, Doenmente, l«ech- 
nungen, Register und C'olligeiulen, zuvörderst all«! Urharii'ii, S«d- ') 
un«l LehenhiU'h«'!', X'erträge und was zur Kanzh-i und Kammer, 
auch auf der Stadt Hr«'isach Rathhaus und Registratui- gehörig, 
wie das Namen Imls'ii mag und in gemeldetem Hreisach bisher 
bcHiullich gi'W<>sen, ih-ssgleichen die Zoll-(jrilnung«m, Ri-gisti'r und 
Reehnungi-n solh'ii ganz unverriiekt gelassen uiul Ihre fllrstlichen 
Guad«-n ang«'wies«!n ; sodann auch die R«!stanten von (i«'t:illen und 
alh-rh'i lIerr«*n-0«-lil<'r völliglich ansgelicfert wertien. Doch mag der 
Herr <Tcni‘ralfeldz(!Ugincister diejcJiigen Schriften, so des Ki'iegs-, 
Bau- und Rroviantwes«!ns halber von Zeit seines ;ingetrctenen (tou- 
venienu'iits abg«*fassf sind, für sich mit wegflihren. 

10. Ks sollen iiuch ausserhalb d(.-sseu, was hier oben Is'i dem 
ilritten l'unct b«'gritten, alle aiuhirn Stück, Munition uiul Gewehr, 
auch <Ui' Granaten und alle Bau-Mat«.'ri!dien, wde die Namen haben 
inögi'U, Ihro fürstl. Gnadi-n oder «len dazu Veronlneten g«*licfert 
null redlich angezeigt, nichts davon verhehlt, vergralwn oder unter 
wast'rli'i Fnitext es s«>i, unterschlagen werden. 

11. Die Bürger und andere Inwohner zu Breisach insgem«-in 
l)c!rertenil, sollen «lieselben sammt Weib und Kindern, allen ihri'ii 
Zu- und ,Vngi‘hörigen, nicht allein bei frei«'«- Uebung ihri-r lierg«'- 
brachten Religion, sondern auch sonst Is'i dem Ihrigen .sowohh'ii 
als die Kirchen und Klöster ungeplündert verbleils'n. Da aber ein 
islcr anderer Geistlich«!r «Mlcr < trdensleute von selbst aljzuziehcn 
iH'gehrcn, ihm solches frei zu thun unvi-rwehrt sein, geg«‘ii «iiuiero 
Geist- und W«dtliche, sonderlich aber dmi Adelspersonen, wehdie 
nur eingeriehent, gedenken Ihm fürstl, Gnaden sich ihres Wiisler- 
ausziehens halix'r also zu erklän-n, dass sie sich mit Billigk«!it nicht 
sollen darüber zu Ix'schweron haben. 

12. Alle Mobilia, so d«‘in Haus Oesterreich als voriger H«‘rr- 
bchaft zuständig gewesen, auch alle andern eingeflehenten und sonst 
eingebrachten bisher in der Stiidt und Festung Breisach vi'rblie- 
Ix-neii Güter, so denen abziehenden ( tftieii'ren uinl Soldaten oder 
auch der vcrbleilM-nden Bürgerschaft nicht eigenthündi«'h vind voll- 
ständig zugehören, oder auch welche vor dieser Belagerung ihnen 
nicht zuständig gewesen, sollen unverriiekt bleilxjii, von Ni«'inand 

•) Salbüchcr Rind handRchrlfHichc Sammlungen der wichtigem Urkunden 
irgend eines FUrsteuthutn.s, eines Landos, einer Corporation etc. aus den Zeiten 
des Mittelalters ülKjr Territorialerworh, Besitz, Eigenthiini, dingliche Rechte, 
Zehnten etc., als Beweis und rechtlicher Seliutz fdr die Zukunft. (Holzingor, 
Archi%’kunde.) 
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für (las Seinifcc nujjjosjirochcn, sondcni lliro t’iirstl. (iiiadcn dazu 
V^Tonlnctcu einzig und allein angewiesen und nichts davon v(*r- 
ateckt, verhehlt oder sonsten vcrüusaert werden. 

13. Es soll auch der Herr GFZM. von U(dnach verhüten 
und durch annehmliche Geisel caviren, dass von v(3rdeckten Feuern, 
Minen oder andern deig;leichcn Getjihrden in der Stadt und Festung 
nichts, daraus Ihro tiirstl. Gnaden oder Dero cinziehemhT Garnison 
Schaden entstehen möchte, hinterlileihe. 

14. Sollen schliesslich alle vorstehenden Artikel aufrichtig 
vollzogen, dawider keinestheils gehandelt, auch da solches in Sachen, 
die nicht das I’rincipalwesen dieses Accords haupt-siichlich betreflen, 
von irgend einem gemeinen Soldaten geschehen sollte, allein der- 
selhe darum angelangt, im l’ehrigen aber der Accord in allen 
Puncten unverbrüchlich gehalten werden. Und dess zur Urkund, 
haben zuvörderst Ihro fürstl. Gnaden, sodann auch der Herr 
GFZM. Freiherr von Heinach diesen Accord mit eigenen Händen 
unterschrieben. So g('sclu*hen den 7. (17.) December anno 1638. 
Bernhard Herzog zu Sachsen. Hanns Hein. Heinach, Freiherr. 

(L. S.i iL. S.i 

Nach geschehener Euterzeichnung der rajiitulation lie.setzte 
Obrist Hattstein sofort das Kupfer-Thor, bei dem sich die ^\’ege 
von Rurkheim und Achkarren vereinigen. ') 

Beinach scheint l>cabsichtigt zu halMUt, die Wohlthat des 
zweiten (\ipitulations-Artikels für seine ganze Garnison in Anspruch 
zu nehmen.^) 

Der Wortlaut des Artikels la-naditigte ihn dazu, t >b er es 
anstrebte mit Hücksicht auf den elenden Zustand seiner arim'n 
Soldaten oder weil <‘r befürchtete, abcrinals, wi(i l»‘i Hheinfelden 
und Freiburg, die Schweden die Uapitulntion brechen zu sehen, 
lässt sich nicht feststelh'n. Fast scheint es, als hals' die letztere 
Be.sorgniss üls'rvvogen, wenn Heinach dies auch bcgreitlicherweise 
nicht äussertc!. Eine Veranlassung wenig.stens war dazu gegelK-n, als 
Herzog Bernhard am 19. December früh jdötzlich dem Feddzeug- 
ineister durch v. d. Grün mittheih'U Hess, dass »obwohl Ihro türstl. 
Gnaden in den 2. Punct eingegang(‘n und zugeht.ssen, dass Er i Hei- 
nach i mit seinem Volk auf den Schiffen zu Wasser abfahren 
sollte, so lassen Sie ihm doch hiemit anzeigen, dass Er mit der 

*) V. (1. Griiu 

*) V. d. Grün. 
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Garnidon zu Hos.s und Funs, Kricgsficsbraucli nach, durch die Stadt 
und Ptort<!ii iiiars<diir<‘ii und alnohaldcn l>ci dem Ucscnl)crg, dahin 
inan die Schiffe hrinf;en werde, in dieselben sitzen sollte«. 

l)as war wieder eine der willkührlielien Vertraffsuuslej^ungen, 
wie Keinaeh sie fjefUrchtet haben mochte. Der Vorbeizug des Häuf- 
leins kranker, ausgehungerter kaiserlicher Soldaten bot doch keine 
so grosse Genugthuung für das Selbstgefühl Herzog Bernhards, 
dass er nicht hätte auf dieses schmerzliche Bild verzichten können. 

Reinach protestirte gege.n diese neue, nachträgliche Forderung. 
Kr betonte, »es würde der mehrere Theil scini-r verhungerten 
Soldaten nicht wohl ülx-r den Platz, geschweige durch die Stadt 
und Thor zu den Sebitfen marschiren können, dass .sie nicht todt 
darnitaler fielen« und erbat, der Herzog »wollten ihm veraeeor- 
dirtermas.sen Is-i der Stadt in die Schiff sitzen und abziehen la.ssen«. 

Herzog BiTidiard la-stand indessen auf seiner F^orderung, liess 
ala-r doch wenigstens Reinach sagen, »damit er sich keiner 
Arglist und Gefahr zu iM-sorgen luda-, so sollte er auf Iliro fürstl. 
Gnaden Parole sich versichern, dass keinem Soldaten einiges Leid 
geschehen würde«. 

Der Auszug erfolgte denn auch am Sonntag, den 19. De- 
ceinber Vormittags zwischen 8 und 9 Uhr durch das Kupfer-Thor. 

t tbristlieutenant Bissinger cröfthetc denselben mit den Pfer- 
den, ') ihm folgte die Bagage : 2 Maulthiens ti Kutschen und 
3 Bagagewagen, und dann der Rest der tapfern Garnison, ihren 
('lief, den Feldzcugmeister und Fcstungs-Commandanten mit den 
(Ibristen Aeseher und Wietz, den andern < fftieieren und 19 Fahnen 
an der Spitze, sonst aber noch 400 Gesunde »und lici 50 kranke 
gemeine Sjldaten. davon etliche im Stehen und Marschirmi dar- 
nüxler gefallen«, zählend. 

Die schwedisch-französische Infanterie stand beiderseits de.s 
Weges vor dem Kupfer-Thor »in Schlacht-Ordnung«, Herzog Bern- 
hard selljst erwartete den Zug zu Pferde »auf der Seite bei dem 
Uescnlx-rg«. Die Stelle, an der er den standhaften Festungs- 
(Jommandanten empfing, i.st sonach etwa am Burkheimer Weg, 
nahe lieim heutigen Judenfriedhof in nördlicher Richtung von dem* 
selben, zu suchen. 

') V. der Griiii 259 behauptet, das« es noch 70 Pferde («ewe.sen. 
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nie Diirslcllnn^ der Sci'iieii ili-s Ausniarsolii-.-* * der Wiicki-rii 
(iiirnisoii. widclii' v. d. Grün in srinrin Tjigcliin-he jpbt. bii'trt 
fi^irnnrti};«' Stivit'liiditi'r auf Kriogssitlo, niilitiiriscdifs ( Vrcinonioll 
und Ansrbauiin};fn dar Zeit. 'i 

V. d. Grün erziildt. wie Keinaeli. der vor dem Tliore vom 
Pferde gestipffen, »ginji mit .•»ehr tiefer und olbnals wiederhidter 
Heverence ;;egen liöebstgedaelite Ibro fürstl. Gnaden und küHsete 
I)eros(dben die Stiefel,-: welehe sieb alxT anfilngbeli nielit Is'wegt. 
.sonilern anfreelit zu Pferd sitzend Hirn Autorität gehalten und mit 
scharfen und harten Worten zn ihm gesagt, dass Sie wohl gi-niig 
sam rrsach hätten, ihm seinen Aeeord nicht zu halten.’) iinh'in 
er. wie Sic allererst vernommen. .SO von Dero.selben gefangenen 
Soldaten zu llreisaeh im Stoeklmuse stcrla-n mul 3 dererselben von 
ihren andern Cameraden ans grossiT lliingersnoth anfzehren lassiai. 
welches eine unerhörte, unverantwortliehe und erudele Thaf sei. 
so ih-r gerechte tiotl nii-ht iingestratY würde l.a.ssen hingehen. < >l> 
nun zwar der l-'reiherr von Keinaeh viel Entselmldigiing. warum 
er die tiefangenen übel tr.aetiret und nicht losgelaui wollen, vor- 
gewendi't. s.agend. dass seine Armuth so gross gewesen, welches 
denen Gefangenen Is’kannt, sie es auch im llineinführeii an seinen 
Wachten, welche sehleeht waren, gesehen und nun her.aus diesolbe 
wieder .si'hen würden, widehcs ihm sehr naehtheilig gewesen, so 
hätten ja auch die Gefangenen so lang liosstleiseh gehallt, als seine 

') V. <1. (!rlln. 

') Oie Krio^-Ktiketto jener Zeit hot innncheu Xhnüchen. ileii heiitlf^eti 
Ih'pritfen weiüp zusagenden Braucli. So erhielt »»leh der nU otikett- 

inX.^i'ipe Knieheuß^unjj de;* ca|titulirenden Ke^tnng^s-t’oinniandanten vor «lern Sie^r, 
wenn die.«er eine turMliche I'erson wnr, noch ini 8pnni.»cheii Siieee.«>«ioinikriet:. 
ohne das.^ es übrip^ent« Jemanden damals ein^'efallen wäre, darin etwa einen 
Zup lH5iM>nderer Krniedrigunp t»der verHchlliclK*ii (‘hnraktor?* zu «oben. Das blieb, 
wie so viel Derartipea. moderner (jeschicbtachreibunp Vorbehalten, falls es zunUlIp 
gerade Jemanden von der kai-oTlieben Partei betritfr, 

*) Ob dieser .\inis|irucb etwa aurb eine gebraneblielie Konnalitat war. 
«»der ob trotz aller vorborgepangeiien Vertrapsabsehlü.s.He und ZtiMageii Herzog 
llernliard wirklich einen Aecordbrnrli in Kruagiing gezogen bat, ist niebt reeht 
nachzuwoiseii. Was bei Kbcinfelden und Kreilmrg vom Herzog Hernbard ge* 
erheben war, das war freilich auch für llrei.saeb nicht ausser Tlereieb der 
Miigliehkeit. Das Tbealr. eiirop. HI., 1024 erzählt wenigstens, es sei der Her/t»g 
ihataäcblich nur durch die Bitten und Vttrsielliingeti seiner böliereu < X'lieiere von 
«lern Befehl zum Niedermaebeii der unglilckliclieu (■arnison nbgebraclil w>«rdeii. 
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Kncclitc, liis ciullii'li die Noth so ;j;ross worden, dass sie einander 
Selbsten ;;elK'sseu, wäre also einer wie der anderi' gehalten worden, 
verliotte (K'fowegen Iliro filrstl. (inaden wiird<-n iliin verzeihen, 
dass er es auf" die Extremität konnnen lassen niiisscn, da Ja sol- 
ehes aneli unsererseits (scrli wediseherseitsi vor diesem in 
.Vngsburg und melir andi-rn <>rten gesehelien wäre. Als er 
nun ansgered<-t und sieh solehergestalt, so gut er geknnnt, ent- 
selmldiget. so Hessen lliro t'ärstl. (inaden ihn von Sieh, da er dann 
mit dem Eranenzimmer und denen Soldaten zn Fnss bis an den 
IJesenberg gangen und allda in die .Sehitfe geses.sen«. 

Die Erläuterungen über die nnglileklieheii < iefangenen in 
Hreisiieh Hilden sieh nun aber Is-reits während der (’apitnlationsver- 
handlnngen vor, Herzog Bernhard hat als<i dicsi- Naehrieht nieht 
allererst vernommen', wahrseheinlieh alK'r war sie für v. d. Grün 
neu und sehr zuverlässig in dc-r Wiedergalje der Ai-nssernngcu An- 
ch'rer. die in seiner Sehilderung zu oft aller innerer Wahrsehein- 
liehkeit entbehren, ist v. d. flrün wirklich nieht. Es wird daher 
Wfihl aueh an ilen devoten .'leusserungen Ileinaehs Vieles abzu- 
ziehen sein; sein ganzes Verhalten zeigt <>inen Charakter von soleher 
innerer Kraft, voll Härte und Soldatenstolz, voll Klarheit im Wollen 
und Handeln, dass der dnreh v. d. Grün gesehilderte Auftritt 
wcdil nur zn deutlieh die EarlMUimisehung eines submissen Han)>t- 
(jnartierhöriings, wie v. d. (Trän unverkennbar einer gewe.sen, ver- 
räth. (fegenlK’ weise für seine Erzählungen lassen sieh freilieh 
nicht immer fühnui und das Tagelmeh bleibt daher jedenfalls doch 
eine sehätzbare (Quelle. 

Wahrseheinlieher wird v. d. Grün’s Sehilderung. wenn er 
die Isslenkliehe Wu-stellung des Kanzlers V'^olmar beim Herzog 
Bernhard sehildert. 

»Unterdessen kam der gewesene breisaehisehe Kanzler Herr 
V’ohnar in einem .sehwarzeii Kleid und langem Trauer-Mantel mit 
einem Stab in der Hand aueh daher und tliat vor Ihro fürstl. 
Gnaden drei Fnsstalle, bat diesellien mit aufgehobenen Händen, 
um Gottes Barmherzigkeit willen um (fnade. Welchen Ihro fürstl. 
Gnaden ziemlieh hart angeredet und gesagt : Sie hättim zwar wohl 
Ursaeh, ihn, Kanzler, .seinem Verdienst naeh zu strafen, dieweil er 
abcT sein Unrecht erkennte und solehergestalt Gnade begehret, 
wämi Sie gesinnet, ihn ans Gnaden zu jiardonnireii, aber er sollte sieh 
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lje.s»<T Ix^siiuicii und vorscbou, von isoli-lifii Herrn iiint'Uro so lilsd 
zu reden«, v. d. Grün setzt liinzu; »Worütier sieh Viele verwundert, 
dass Ihro f’ürstl. Gnaden sieh seihst in diesem Fall itl>erwinden 
können « . 

AVie aus den früher eitiiden (Jnpitulutionsverlmndhm^en zu 
ersehen ist, war Abbitte und Ite^^iadigiin^ Vohnars eine 
stdti}« auslx-dunj'ene Saehe. und verlief aueh thatsiiehlieh Alles i^aiiz. 
progrannnniässig. Dass frotzd(nn der Kanzler Vohnar zufrieden 
gewesen sein mag, als er von dem Herzog, der ein keekes Spotl- 
wort so wenig vergessen zu können seinen, wcgkaiu, mag wohl 
glaublieh sein. War doeh so oft s<dbst dem Ixivorzugten S<ddaten 
gegenülsM- eil«! Capitulatiou nieht gehalten worden, er, di-r ('ivil- 
lx;anite, der notoriseh treue Anhttnger seines Kaisers, der geistig 
hoehbegabtc Diplomat, dessen Bedeutung Herzog Bernhard wohl 
kannte, lief gewiss ernstlieh einige Gefahr. 

Aljer aueh die F/rziihlung v. d. Grün’s üImm- Volmar litssl sieh 
mit versehiedener Modulation lesen Jind ob trotz der mögliehen 
Gefahr dieser eisenharte Sehwalx!nko]>f. der kluge und umsiehtigc 
Dr. Volmar mehr gethan hat, als elsm dringliehst uothwendig war, 
um aus der Xotli zu kommen, liisst sieh billig bezweiftdn. 

Uelwr den Auszug aber erziihlt das Theatr. europ. ■ nindi 
weiter, dass Herzog Bernhaiil 20.000 Portionen Brr>d für die aus- 
niarsehirenden Soldaten, »welehe um Gottes willen naeh Broil ge- 
rufen«, halx- liefeni lassen — eine Bedingung der Capitulation und 
ein Aet der Mensehliehkeit, — »wie sie dann aueh hoehgedaehter 
fUrstl. Gnaden ganze Stiiek Mensehenfleiseh, davon sic liereits ge- 
gessen und noch essen inüs.sten. öflfentlieh vorgewies<-u. Ks war 
eine solelw* Begierde naeh Brod, dass nur in di-n zwei 'ragen, in 
welchen sie selbiges auf des Herzogs Befehl Is-kommen hatten, 
wegjui der ersehreeklieh ausgestandouen Hungersnoth, (llxT 30 Per- 
sonen Jähling daruiedergefallen und sieh zu lodt gegi-ssiui«. ') 

Aueh in Bndsjieh, obgleich Herzog Beridiard es als zukünftige 
eigene Hesidenz zu sehonen gi-ilaehte, trat seine eigenthümlielii' 
Auffa.ssiing gesi-hlossener Cui>itulatinnen zu Tage, »allwo i\aeh der 

') Tlieatr. enrop. DI., 1024 
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Zeit eiiiip-r Mensch liernusfielassen. snnd('rn alle cingeHehciite (Jüter 
l)pi den Ijonten herauHgej)resst und denjenigen, ho Hieh in dieser 
Ik'lagening gel)rauehen, auch wirklicli in Kuer liocht'ürstl. Üurchl. 
( Kr/.herzogin Claudia i DieuHten und kaiserl. Otticieren und Soldaten 
angehörig, de t’acto liimveggenoinnicn wird«. 

So crlii(dt ( >brist Rosen die grüHich Fugger’schcn Herrschaften 
mit dem Schloss Zillisheim, sein Hruiler die Hen-schaft Brunnstadt, 
< >hrist Oehm anftinglich das .Schloss Landskron, der Herzog Beni- 
hard nahm tur sich alle Domauialgüter in Beschlag. 

Die Kri<‘gsl)eute in Breisuch war eine sehr bediuitende. Da« 
Theatr. europ. sjjccificirt nicht weniger als 135 Geschütze — von 
denen 33 der Stadt gehörten und 1.50 Doi)jMdhacken und der- 
gleichen. Die Hillft«' davon soll aber allerdings nicht mehr 

brauchbar und in der Festung nicht weniger als 250 Centner 
an »verbrochenem Metall« vorhanden gewesen sein. Elxmso war 
ein bedeutender Munitions-V'oiTath da, — Alles zur glänzendsten 
WrtheidigTing, teste Wälle, genug Geschütz, reiche Munition, teste 
und tapfere Herzen, nur keine Nahrung.®) 

Ambraser Acten, Relation Haug, 27. Deceniber. 

*) In Breisach erbeutetes Artillerie-Material : 

1 Stlick, das Kätherloin von Ennislieim genannt, 1 des Niemands Freund, 
8 halbe Cartliauneii, 5 ganze Feldschlangen, 11 Feldschlangen von 12 Pfund 
Eisen, 16 allerhand grosso und kleine HagelstUck, 7 halbe Feldschlangen, 11 
sechspfUndige Stllck, 2 sochspfUndigo RegimcutsstUck, 9 Falconetlein, 8 Regi* 
inentastück von 3 und 4 Pfund Eisen, 11 ScharpfetbUrnlein, 2 dreipfündige 
Stücke, 2 Quartierschlnngen von 12 Pfund Eisen, 8 Feuermbrser, »deren etliche 
üljer 100 Pfund warfen, und sonsten noch mehr kleine Holderer (Polterer, Böller) 
so hierunter nicht hegrlflfen, welche sich noch auf 30 8tUck belaufen«. 

An städtischem Geschütz: 4 Falconets, 1 Falcon, 1 Schlänge], 3 Kegi- 
inents.«tück, 24 Scharpfethürnlein, loO Doppelhacken etc. 

Munition : 

PiiB'er 556 Centner 7ü Pfund, Lunten 772 (’entner 50 Pfund, Blei 349 
C^ntuor, Salpeter 125 Centner, Schwefel 100 Centner, Pech 3 Centner. 60 Pfund 
Musketenkngeln 388,000 StUck, Materialien gnt und bös 3218 Stück, Carthauneu 
kugeln ganze 295, seebsunddreissigpfUndige 150, Cartlmunenkugeln halbe 1773 
Sclilangenkugeln 730, Falconen zu 7 Pfund Eisen 315, S<*hlangen und Kugeln 
zu 12 Pfund Eisen 310, Falconenkugcln zu 5 und 6 Pfund 27. 24., Falconet- 
kugeln zu 3 und 4 Pfund 16. 90, Kugeln zu Schari>fet]iUrnleiii von D/s und 
2 Pfund 5950, Kinpftindige 2000, DreiviertbeilpfUndige 1500, Einviertheil- 
pfÜndige 100, AnderthalbpfÜndige Bleikugeln 100, Dreiviei'tiieilpfUndige Blei- 
kugeln 100, Granaten, gross und klein, so gefüllt 24.55. ungefüllte gross und 
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Wetz er. 


Ki'iuiu-lt sfliifflc. sich mit dom pmzi'ii Iicstt* der (iarnison iiul* 
dem Hlioino in U St*liif!on mich Strassburf; ein, wo man am 21. Do- 
combor anluiifrto und wo ilnn p‘^en Hozalilun;; J5rod für oinifco 
l’a{;o fropdM'n wurde. 

Nur 58 ^lann wanm untorwr'x.'* in Klioinau an Land ^o- 
gaUfTon mul zogen naoli IScntrlden, avo mo .sohwodiseho Dirnnte 
nahmen. ’ I 

Von Strasj^burg aus sandte Koinaoh, Avio er es dem Herzog 
beim Ausmarscdi zngosugt Imtte. am 22. DeeomlHU* einen Herieht, 
der selirit’llieh Aviederholte. Avas er tiem Herzog laTeits iM'im Aus- 
zug bezüglieh des elenden Sehieksals »dniger seluAediseher Get'an- 
gener in Hreisimli gesagt halt«*.-» 

Am 26. DeeemlM-r trai' FZM. Reinaeh mit seinem geretteten 
Häutlein in IMiilijtp.sburg ein, am 80. Deeeinber ging er naeh Heil- 
bronn, A'ftn wo siel» T>r. Volmar naeh Innsbruek Aorfügte.^i 

Von J*liili]»psburg aus gab Reinaeli in wenig Worten aueh 
seine Meldung naeh Innsbruek ab. Der Uriet’ A’eiTäth. Avie tief ge- 
brochen und gel>eugt der brave 8<tldat in diesen sehwenm Tagen 
gewesen. 

klein 1350, nHiHlgranatea sm g^efUllt, mebdieiie 28, eistriie ho gefUilt 4tl, Kar- 
tätschen zu 24 Pfund 318, KnrtHueben zu Feldschlangen 109, Kartätschen zu 
6 Pfund 1637, Petarden 14. 

V. d. Grün jribl au, daas die Beiageniug 1.10O.tK.H) Thaler gekostet — 
freilich dem Kani^ von IVaukreich und höchstens noch dem armen aiis^e}dUn- 
denen I..ande — und da.'^s beiderseil» »oline andern Verlust* HÜ.Ot'K) Mann um- 
gekunimeu .seien. Ek wird gestattet sein, eine Null von dieser Ziffer ahzuxiehen 
und dann noch die Ubrigblcibende Zahl niiwahrachoiidieh hoch zu ßiiden. 

Preisach wunle besetzt mit dem Kegimeut llattstein und dem »gellKui« 
Regiment. Kestungscoiniuandant wurde Generalmajor von Erlach. 

Der Platz wurde mit einigen tausend Säcken Mehl und (totreide versehen. 

Von dem bei Hr>se und Kosmntin erwähnten urigiiiellen »Abdntck Schret- 
heu.« Von einem fUmeinmen Ofticicr vnder der von Hertzog Penihardt Sachsen- 
Weimar hinterlasseneii Armee wegen Kinnemnuing französischer Ganiisou in 
Hreysach an sein vertrawten Brüdern abgaiigen. Getruckt in dem .lahre Christi 
MDCXXXIX.» ist ein Exem|dar im Act des K. A. 1639, XIII. 2 in deutscher 
Sprache vorhanden. Thealr. europ 111., 102.^. 

*) Theatr. europ. III.. 102.'). 

*) Gotha, Nachlass Bernhard.s, X. 

.\nihrnser Acten. Relation Volmar, Decemher. 

*) Ambraser Acten. Relation Reinaeh vom 28. Decemher. 
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Diis iTwarlrti' iiiiil durcli »o viel ei{!;eiie Seliuld der Kef^icruiij; 
lienmflwseliworeiie l'iij^liiek war alno eiiifretroffen: von AVewoenber}; 
und Hans Ulrieli Haii!; kam gleielizeitis; liotseliaft, Breisach sei 
verloren. ') 

l’nd ji'tzt lallt aneli jenes ent.setzliehe \\ Ort. diis keinem l'n- 
;:lüek fehlt, Dr. \olinar sjirieht es aus: »IJcImt dieses tradiment 
ist sehon lang gespielt worden. Aueh meine Schreiben, so ich hie- 
vor abgehen bissen, halxm dessen zwar verdeckte, dotdi gute A\’ar- 
nung gethan. E. f. T). mögen versiehert sein, dass man in IIoH- 
nung eines Suceurs zn Breisach solche Extnanitiltcn ansgestanden, 
die in keiner Historie erhört worden.. 

.So war denn diese deutsche Festung, die >l*orta germaniae., 
gefallen, der Siegesruhni gehörte dem deutschen Fürsten, dem 
l)euts«die huldigten als dem »Heroi invieto Bernhardo de Weyinar, 
üermano Aehilli« und der zermalmenden Wucht der eigenen 
Worte unls’wusst sehliesst das 'l’hcatr. europ. seinen Siegesls-richt, 
indem es sagt: 

» Wegen so wohl sueeedirter Hinwegnebmung mebraugeregter 
Festung, halsm Ihro fürstl. (inaden am 26. Deeemls’r in dersidlxm 
solennissime triumphirt. Dann nachdem Diesellx“ im Beisein zweier 
Herzogen von Württemlx-rg, als Herzog Friedrich und Silvius 
Nimrods. Markgrafen von Durlaeh. des englischen AmlMissadeurs 
Herrn ( »liviers. aller französischen ( lenerale, wie aueh dero ge.sanmi- 
ten 1kh-1i und niederen Oftieieren, in der llaiiptkirehen zu Br_v- 
saeh die Dankpredigt (wolsn eine stattliche Musik aus dem 4. Vers 
des 129. Psalms gehalten wonlenl in gottseliger Andacht lieige- 
wohnt. wurde nach vollhraehtcm Gottesdienst auf dem Schloss ein 
köstlich Bankett gehalten, wols'i hot-hgedaeht .Si'ine fürstl. (Inaden 
auf Dero königliche Majestiit in Frankreich, der Königin 
in .Schweden und des jüngstgeborenen königlichen Prinzen 
in Frankreich Dauphins Gesundheit gigninken, da rlann nach 
Mittags gegen .3 T’hr alh' .Stück zwi'imal gehlst, nachmals von den 
Mu'.ki’ticrcn dreimal .Salvi* gesidiosscn und sonsten aueh wegen Kr- 
olxTung dieses ( »rts zu Hagenau. Benfelden, Schlett.stadt und 
f'olmar, mit Ablassung der Stücke triumjihirliche Freude gepHogen 
worden. 

Aiitbra<ier Acteu, Dt*cfinb«r. 

•) Ai!ibr«»6r Acten. Ueintloii Vulinar, Üeccinbcr. 
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GloieliPs ist auch in rlor kiiiiifjliehen Stadt Paris vorfsailfcnn. 
woselbst don 29. Dpccnibfr Iliro Majestät (als aueli zu St. Oenimin 
und Huelle fsoscliehen i das Te Deuiu luudanms siiifseu, 91 Coniet 
und 48 Fahnen, so vergangenes 1638er Jahr dahin geliefert worden, 
vor dein hohen .Altar präsentiren und an uutersehiedliehen Orten 
die Stück lösen la.ssen, hat man also gedachtes Jahr, unter- 
schiedener Victorien halber, das Te Deuiu laudaiuus zuin 
dritten Mal ZU Paris gesungen.« 
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Line eigeuarlige mul schwierige VerwaltungHaufgabe erwuchs 
der kaiserlichen Hegicrung aus der Organisirung der durch den 
Karlovicer und rassarovicer Frieden erworbenen Provinzen. 

l>ie ausgedehnten Gebiete, welche der Kaiser durch diese beiden 
Friedenstraetate als Preis für liarte und ruhmvolle Kilin|)l'e erworben 
hatte, waren unter der Tiirkenherrsehaft in einen so elenden Zu- 
stand gerathen, dass ihre Neuorganisirung eine, würdige Atit’gabe 
für jeden Staatsmann abgeben konnte, der .Meisterschaft in allen 
Zweigen der Staatskunst und organisatorisches Talent zu beweisen 
strebte. Durch mehr als hunderljilhrige Knechtung und Willkür- 
heiTschaft, wie durch innere und Uussere Unruhen war das Land 
nahezu entvölkert, was noch an Bewohnern vorhanden war, in 
geistiger und materieller Beziehung tief herabgedrUckt und des 
Sinnes für Gesetzlichkeit fa.st verlustig geworden. Dazu kanu-n 
dit; einander diametral entgegenstellenden nationalen, kirchlichen 
und jioliti.schen Ans|>rüche, das V'erlangen der Ungarn nach Uein- 
cor]>orirung der wiedereroberten Lünder in das Keieh der Stephans- 
kröne, das feindliche \’erhttltniss zwischen Magvaren und Serben, 
die Sorge für die F.rhaltung der in Ungarn selbst noch keineswegs 
sonderlich fest begründeten Buhe und für die Sicherung der Grenzen 
nach aussen: Gelegenheit genug zu kräftigem, zielbewusstem 

Schatfeii. Auch die von den Kaisern Leopold I. und Joseph I. den 
»sehismati.schcn Kaizen« so freigebig ertheilten und von t.'arl VI. 
bestätigten »Privilegien« erleichterten die Verwaltung der neuen Pro- 
vinzen kcinesw<‘g.s. Durch langjährige Kriege finanziell erschöpft, 
waren die Krblande nur durch die Anspannung aller Kräfte und 
inüh.sam im Stande, die uothwendigsten Mittel zur Bi-strcitung iler 
Staatserfordernisse zu be.schatfcn; zu Investitionen in grossem Style 
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frlilte unbedingt da.s (leid. Und doch wurde mit Wenigem ganz 
Erspriessliclies geleistet; (_'laudius Graf Mercy') und .leine Nach- 
folger in der Verwaltung der neoaequi-stisehen Länder braucbou 
— bei unparteiischer Beurtlieilung der ihnen zu Gebote gestandenen 
Mittel und der damaligen \'erhältni.ssc — die kritische Prüfung 
ihrer Thiitigkeit wahrlieh nicht zu scheuen. Nach wenigen Jahr- 
zehnten hatten die neuerworbenen Länder bedeutende cidturelle 
Fortschritte gemacht, und für die, allerdings auch vorgekommenen 
Missgriffe und Unterlassungssünden, können die Leiter und Gouver- 
neure jener Provinzen am wenigsten verantwortlich gemacht werden. 

Noch war nicht bestimmt, wann und wo sich die Diplomaten 
versammeln sollten, um die durch die kaiserlichen Waffen eroberten 
Gebiete in völkerrechtlicher Form dem Kaiser zuzusprechen, als 
Ungarn schon Ansprüche auf die voraussichtlich in kaiserlichen 
Besitz gelangenden Länder erhob. 

Gegen das Verlangen der Ungarn nach Keincorporirung der 
einst zur Stephanskrone gehörigen Länder sprachen die gewichtigsten 
politischen Bedenken; in Ungarn selbst war die kaiserliche Herr- 
•schaft noch keineswegs gegen jede Erschütterung gesichert, denn 
die unzufriedenen Parteien waren wohl besiegt, aber weder ver- 
nichtet, noch versöhnt und das Verhältniss zwi.schen Slagyaren 
und Serben ein durchaus unfreundliches; die einfache Einver- 
leibung wäre daher nur eine Förderung des inneren Zwistes und 
eventuell der Anlass zu neuem Ausbruch eines Bürgerkrieges ge- 
wesen. Desshalb widersetzten sich auch die kaiserlichen Staats- 
männer, insbesondere Prinz Engenius von Savoyen, dem Andringen 
der ungarischen Ilofkanziei, ihr die Verwaltung der Neoaccpiistiea 
zu übertragen oder ihr doch einen entscheidenden Einfluss auf 

*) Graf Mercy hat »ich durch seine langjährige ausserordentliche Thaiigkeit 
(1718—1734) um die Hobung der Cultur und des Wohlstandes im Banat in 
diesem Lande unvergesslich gemacht. Kr Hess Moräste mistrocknen, Strassen 
erbauen, verband die Flüsse durch Canäle, und legte viele neue an. 

Eine Menge ausländischer Colouisten zogen sich in diese Provinz Durch sie 
verhes.serte Mercy die Viehzucht, den Ackerbau und die Pflege des Weinslocke». 
Er lies» Wüllen-Mauufacturen und Metall-Fabriken anlegcn, die Maulbeencucht 
wurde verbreitet und eine Seide gewonnen, die an Güte der lombardischen gleich 
kam. Temesvar erstand unter ihm aus Ruinen zur blühenden, wohigebnuten Stadt 
und Festung. 
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dieselbe eiiizurUiimen. In einer am 25. Juni 1718, also noch vor 
der Unterzeichnung des Passarovicer Friedensvertrages, unter dem 
Vorsitze des Kaisers abgehaltenen Confercnz, erklärte sich der 
Kaiser selbst entschieden gegen das Begehren der ungarischen 
Hofkanzlei, wie aus einem Schreiben des Hofkriegsrathes an den 
Prinzen Eugen von Savoyen, ddto. Wien, 10. Juli 1718') ersichtlieh 
ist »Das Gesuch der hungarischen llofcanzley auf die Orientalia 
und andere der orthen vorkommende Politica können wir urab 
so vil .sicherer dilatorie tractiren, weillen Ihre kays. Maytt mit 
Ertheillung der von solcher yber ihr neues referat verlangenden 
restjlution ein gleiches prineipium führen, und in der den 25. pa.ss. 
vor Ihrer Allerhöchsten Persohn gehaltenen Conferenz, das Sie 
tlarauf keine Reflexion machten, und sothancs Gesuch weder 
thunlich, weder gegriludt auseheten, ganz deutlich zu erkennen 
gegeben. Wir seynt aber ebenfals der ohnina-sgebige Mainung, d:is 
nach geendigten Friedenswerkh darvon formbliehen zu reden und 
der dardureh von erneuter hungariseher Hotfeanzley suchende Ein- 
gang zu einer dem allerhöchsten kays. Dienst nachtheilligen Er- 
weitherung in prinio limine ein für alicmahl abzuhinderen seyc.« 

Ihtss die ungarische Hofkanzlci sieh wohl nicht ohne weiters 
»in primo limine ein für allemahl« abwei.sen las.sen, sondern 
bei jeder scliicklichen Gelegenheit ihr Begehren erneuern werde, 
war unschwer vorauszusehen. Es wurde daher, um allen Reclama- 
tionen vorzubeugen, bt'schlossen, auch der österreiehisehen Ilof- 
kanzlei keinen Einfluss auf die Xeoaequistiea eiuzuräumen, sondern 
die Verwaltung dieser Länder ausschliesslich den beiden damaligen 
gemeinsamen Hcichs-Centralbehörden. dem 1 lofkriegsrathe und 
der Allgemtünen llofkammer, zu übertragen. Die neuer worbenen 
Lilnder sollten ein »absolutum domaniuin« des Kaisers bilden, 
frei von grmidherrliehen Obrigkeiten; nicht die vor der türkischen 
Eroberung bestandenen Gesetze und Einrichtungen sollten wieder 
hergestellt, sondern eine neue Ordnung geschaffen werden, indem 
man aus der bunten Menge der in anderen Ländern gütigen Ge- 
setze und Venvaltungsformen das Beste auszuwählen und dort 
»•inzuführen gedachte. Man glaubte eben eine «tabula ra.sa« vor 
sieh zu haben, die man mit den besten Lehren der Staatskunst 
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fines Plato oder Aristoteles heschreibeu dürfe, Ubersiili jedoidi 
dabei, dass ein grosser Tlieil dieser veriiKÖntlichen »tabula rasa« 
bereits mit den der serbischen Nation von Leopold I. und Joseph 1. 
ertheilten Privilegien bedeckt war. 

Bereits im Herbste 1716 wurde eine kleine, aus Beamten 
der allgemeinen Hofkammer bestehende Commission in das Temeser 
Banat eutsr'ndet, um die Organisirung des eroberten Gebietes zu 
Iwginnen ; auch der Hofkriegsrath ernannte seine Vertreter, so 
dass die »Temeser Einriehtungs-Commission« aus dem (ieneral der 
Cavallcrie Grafen Merev als Vorsitzenden, dem General-Feld Wacht- 
meister (irafen ^V^allis als dessen Stellvertreter, dann dtun f)ber- 
Kriegseomniissär H.ann, dem slavonischen Cameral-lnspeetor Kalanek 
und dem siebenbiirgisehen Proviant-( Ibercommissär Haan als Mit- 
gliedern bestand.') Da,s Gleiche geschah im ntiehsteii Jahre nach 
der Eroberung Belgrads behufs Einrichtung der politischen und 
Cameralverwaltung in Serbien, indem der Hofkammerrath Augustin 
von Prosamer, der Hofkammer-Concipist Cooper und der Kaith- 
(Jftieier (Kechiuingsbeamte) Helbling nach Belgrad gesendet winden, 
»um das Oeconomieum unterdes.sen bis zu einer künftigen univer- 
■salen und beständigen Einrichtung, so gut als de jiraesenti thuiilieh, 
zu respieiren und zu beobachten«, .Am 21. October 1717 trafdie.se 
Commi.ssion in Belgrad ein.''') Auch in Bezug auf das militärische Com- 
mando blieb es einstweilen bei einem Provisorium, indem Prinz Eugen 
von Savoyen das Commando in Belgrad interimistisch dem General- 
Feldwaehtmeister .lo.sef Grafen O'Dwyer übertrug,’) welcher im 
( tetober 1718 definitiv damit betraut wurde.*') Die, militärischen Befehls- 
haber führten unterdessen auch alle Geschäfte der Civilverwaltung. 

Inzwischen war der Passarovicer Friedcnsvertrng und der 
Commercien-Traetat zu .Stande gekommen, und nun galt es defini- 
tive Einrichtungen zu .«ehaffen. 

Da die neuen Gebiete nach gleichen Prineipien organisirt 
werden .sollten und mit Ausnahme der osterreichisehen Walachei, 

) Kejfistr. 1718, April, Xr. Öü3 Kx|i. 

■') R,(»i»tr. 1717, .S('|)t«iiiber, Xr. 242, Keiclis-Kiiiaiiz-Archiv »Serbien«, 

1.7573 

Itfßislr, 1717, September, Xr, 138 Kxp. 

Ke*»if*tr. 1718, l*p»t. Ile;-. f<*I. 1147. 
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WO oben andere Verhältnisse vorgel’nndcn wurden, auch meistens 
so vorgegangen wurde, so .sind die, wenngleich ursprünglich mir 
tur einen Ciebiet-stheil erlassenen Instructionen und Verordnungen, 
auch für die andern von Belang. Aus diesem Grunde möge hier 
ein Auszug aus der »Instruction für die zur Einrichtung des 
( teconomici nnivcr.salis in dem Temesvarer Banat« ernannten Com- 
mis.sarien v. Kalanek und Ignaz Haan, ddto. Wien den 7. Octo- 
ber 1717') Platz rinden, ln dieser Instruction wird den Cameral- 
Einriebtungs-Commissären bedeutet: »dass aus erheblichen Ursachen 
Wir dieses durch Unsere von (iott gesegnete Watfen vom Erb- 
feind eroberte Gränzland zu seinem Be.sten und Unserem mehrerern 
Dienst nicht nur mit der Uns von Gott verliehenen oberherrlichen 
.Macht des snninii imperii beherrschen, sondern auch mit dem 
dominio utili et terrestri privative possediren und nntzniessen wollen; 
dass in Erwägung, es la-sse sich bei gegenwärtigen Umständen 
noch kein anderes oder completes systema regiminis formiren, viel 
weniger exetiuireu, zumal auch dermalen der mutuus nexus secu- 
ritatis et utilitatis publicae et privatae in dem bestehet, dass das 
laind behauptet unil geselnitzt, zu solchem Ende die dazu ver- 
iinlnetc ^liliz erhalten und zu ihrer Subsistenz unser aerarinm 
bemittelt, das ist, in casii quaestionis, das Land von dem aerario 
so viel thunlich genossen, und damit .sothanen Genuss Niemand 
hindere oder hinterhalte, das aerarium von der Miliz secondiret 
und su-steniret werde: so .solle bis auf Unsere anderwärtige 
gnädigste Re.solution und Verordnung in politicis, militaribus et 
oeconomieis die Hegierung und Verwaltung aller Un.serer dortigen 
Dienst- und Uinde.sangelegenheiten respective durch das im Land 
und Hanptfestung Temesvar von Uns gnädigst bestellte Militär- 
t'oinmando und durch die vermittels gegenwärtiger Einrichtungs- 
Commission aus Unsn'in gnädigsten Befehl allda anordnende 
( 'ameral-.\dniinistration in Unserm N'anien fürderhin und also ver- 
sehen und geführt werden, dass, abstrahendo einerseits von dem 
pure militari in Commando- und allen demselben anhängigen, mit 
dem Polizei-, Justiz- und Kammerwe.sen oder Oeeonomieo keine 
Connexion habenden Sachen, ileren Incumbenz bei dem im Land 
liestelltcn und allda in capite commandirenden Generalen allein 
und privative stehet, und andererseits von dein, was das mere 

') Koiclw-Kinsnz- Archiv. 
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onconoinivtini, bcsundfrs den Genuss des i^uiiiinii terrestris und die 
in-oveiitus (^’unierales in ilirer Wirtselial’t, Vcrreclinuiif' und derl<d 
Manipulation anbetritt't. in wcleber der alldasif^e (’aineral-Admini- 
strator oder wer statt dessen dein Werk vorstellt, aiieli allein und 
privative in der iininediaten Dependenz von Unserer kais. llot- 
kauiiner amtiren soll; sonsten in allen I’oli/.ei- und dnstizvorfallen- 
lieiten, aneli in militaribns et oeconoinieis, insoweit sie mit einander 
eonenrriren müssen und eines ohne das andere nieht gerielitet 
werden kann. Alles nnitini et eoniinunieativc zwiselien Denen, so 
dein Miiitar-Coinniando und Uaineral- Administration allda von Uns 
pro tempore gnädigst vorgesetzet seien, respieiret, deliberiret, ver- 
ordnet und vorgekehret werden solle 

Ilezüglieb des Genusses, welelier pro aerario ans den prae- 
stationibns (lublieis und den ans dem doYninio terrestri resultirendeii 
lirovcntibns erzielt werden soll, sei so wenig als möglieli von der 
Methode abzuweielien, naeli welelier die Türken das Land genossen 
und die Abgaben der Untertlianen in ipiovis genere «inalitieirt und 
regnlirl haben 

Unsere (,'ameral-Kinriehtungs-( 'ommissarii sollen naeh der auf 
Unserer gnädigst geschöpften Hesolntion stehenden Grundregel, 
dass Wir peiies sninmnm iniperinni das ganze Land snb immediato 
dominio direeto et ntili für Unser aerarinni jirivative haben, halten, 
nutzen und geniessen wollen, den I’unet der l!nral-( tekonomie vor 
Allem regulireii und darin , , . also verfahren, dass das ganze 
Land ausser dem Burgfrieden in Tomesvar und ausser dmi Wäldern, 
Bergwerken und Wässern ul, i, Flüssen, Bächen, Seen, Teichen 
und Morästen) in fundos coloniales et eonfiniarios redigirt, die fundi 
coloniales mit Untertlianen und Grnndholilen besetzt und gestiftet, 
die fundi eontiniarii suo teni))ore der auf die (iränzeii zu postireiiden 
und einzntheilenden Nationalmiliz in sortem sti]s‘nilii unter näher 
festzusetzenden Umständen und Bedingungen zngetheilt und ein- 
geräumt, werden nnlgen, Bidangend nun die fundos coloniales, so 
haben sie entweder schon von der Türken /eiten her ihre Bauern 
und possessores, und diese fundi sind, wie sie sieh betiiiden, zu 
bcsehreilicn, von .sohdien aber den IVissessoren nichts abznnehmen. 
sondern so, wie sie sind, in ein ordentliehes Begister per niodnni 
eines Grundbiielis zu bringen — oder es sind erst eoloni zu den 
(iründeii zu stiften, welches, obwohl es ab eventn. ob nänilieh. 
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wann und wie viel nc-nes \'olk sieh ansetzen wird wollen, depeinlirt, 
so solle cs doch indessen die oherwälinte Maxime, das Land in 
fnndos eoluniaies abzntheilen und einzuriehten, nieht alteriren; oilcr 
es mögen auch wohl ein und andere im Land selion wohnhafte 
rnterthanen Ulter ihre Itisherige possessiones noch (dn- oder anderen 
(irnnd annehinen wollen, weleheii ihnen zu verleihen um so viel 
weniger Anstand sein soll, als die cultura ruralis dadureh erweitert 
und dureh den zu entrielitendeii grösseren Zehent Unser proventus 
( ’aineralis aueh grös.ser wird 

Unsere Canieral-Einrichtungs-( ,'oinmissarii sollen in Befolgung 
Unserer gniidigsten Kesoliition, kraft welcher im Genuss der Unter- 
thauen und Kural-( lekonomie man so wenig als möglich von der 
Art, mit welcher die Türken in hoc gt-nere gewirthsehaftet haben, 
abweichen solle, circa praestationcs publicas et proventus dominii 
terrestris das Werk in eine gute Ordnung stellen und die Urbaria 
aller Orten dahin einriehten, dass 

1. tön jeder conseribirte Unterthan und Einwohner, der haus- 
gesessen und weder sub pntria noch herili potestate ist, er mag 
allein oder Itei einem Andern (wenn es aueh .sein N'ater wäre) 
behaust uml wohnhaft sein, ein Kopfgeld oder naeh dem bisher 
usitirten Namen Ilarass mit einem Speeiesdukaten, oder statt dessen 
an Münz so viel als 4 H. rheiniseher Währung bezahh'n solle, 
hiebei anmerkend, dass die erste l'ollecta dieses Harass’ bei der 
dureh Unsere < 'aineral-Einriehtungs-( ’ommissarii vorzunehmeuden 
«sler anzuordnenilen ( 'onseription, smlann abtu- jedes Jahr in Vor- 
hinein zu machen sein wird. 

2. .Solle univer.saliter der grosse und khüne Zehent Un.serem 
aerario jiraestiret, dessen .Sehuldigkeit in «bis Urbarium eines jeden 
llortes oder Orts, in welches di»; zehentbaren fundi gehören, cin- 
verleibt, und wie alle .Lihre die Oeeimntion geschehen solle, ange- 
ordiiet werilen. 

3. viel Häuser in einem Dorf sind, s<i viel Wagen Heu 
tsler statt dessen für jeden Wagen Heu zwei Wagen Holz .sollen 
von der Gemeinde des Dorfes zur Dis|)osition Unserer dortigen 
<,'ameral-.\dministration geliefert wertlen. 

4. N"on jedem Dorf solle dureh die Gemeinde desselben all- 
jährlich einer der besten Ochsen gegeben und dahin, %vohin es 
Un.sere t,'ameral-Administration befiehlt, versehafft und 
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5. von jedem Haus eines Dorfes, cs sei iin Dorf f^eloKen oder 
zum Dorf {'eliörif', idle Jahr zwei Oka Sehmalz oder statt dessen an 
Geld 1 rt. 30 kr. auf \erorduunf; der Camernl- .Administration 
abgefühlt oder bezahlt werden. 

Ueberdies soll die Caineral-Einrichtungscommission in jedem 
Dorf haus- oder kopfweise die Hand- und Fuhrrobot. welche die 
Unterthanen der Kammer qua domino terrestri zu leisten haben 
sollen, nach der Art des Landes und dem bisherigen Gebrauche 
reguliren.« 

Dies Temeser Banat, um ein Jahr früher als Serbien dureb 
die kaiserlichen Heere zurüekerobert, behauptete auch in seiner 
Organisirung diesen V'orsprung an Zeit, indem es bereits am 
3. September 1718 eine eigene Lnndesverwaltuugsbehörde, »Ad- 
ministration«, unter dem Vorsitze des Generals der Cavallerie, 
Grafen Mercy, erhielt,') während Serbien erst 1720 zu einer eigenen 
»Administration« gelangte. Bis dahin führten die militärischen 
tJommandauten auch die Geschäfte des Politieum’s und Oekono- 
micum’s. Die provisorischen V^erfügungen, welche in der Zeit bis 
zur Einsetzung einer eigenen Landesregierung (»Administration«), 
getroffen wurden, wenlen weiter unten erwähnt. 

Da, wie bereits erwähnt, sowohl der Kaiser als auch die 
Käthe der Krone aus verschiedenen Gründen und »weil die raizische 
Nation von der ungarischen nicht gubernirt w'erdeii wolle, auch 
■sothane Landschaften und Districte gleichsam für eine Barriere 
gegen Ungarn und die Türkei zu regardircu wilren,«®) die Incor- 
porirung der neueroberteu Länder in das Gebief der Stephanskrone 
perhorreseirten, so begannen nun eifrige Berathuugeu über die 
künftige Verwaltung der Neoacquistica. In einem alleruntcrthänig- 
sten Vorträge vom 18. Ajiril 1719 beantragte die. Hofkammer die 
Einsetzung einer »autorisirten Gonferenz oder Hofeommission « zur 
Einrichtung der neoacquistischen Länder, worauf folgende, kaiser- 
liche Entschliessung erfolgte; »Plaeet, und benenne eine stette 
Gonferenz, welche sub praesidio des Kricgs-Pracsidenten iwo er 
abkommen kann) oder nacb ihm des Senioris bestendig soll gehalten 

’) H, K. K Kegi.str. 1718, .September, Nr. 62 iiiid 146 2 Kog. Vgl. Heil. I. 

und II. 

*) H K. K. Regitttr. 1723, .Janunr, Nr. 419 Kxp. 
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werden, wo forJerist Kriegs-Kath und Cammer mit Zuziehung 
hederseits nütliig hehndenden Kitthcn und Mini.stris, pro nune auch 
der Starhemberg stets dabey seyn soll, werde auch vielleicht ex post 
noch ein oder andern ex ministerio dazu benennen. Carl m. p.« ') 

Atn 3. August 1719 fand die er.ste Sitzung dieser Conferenz 
unter dem Vorsitze des Prinzen Eugen A'on Savoyen statt, an 
welcher auch die Grafen Starhemberg und Walsegg theilnahmen.*) 
ln dieser Conferenz w’urde beschlossen, dass der Hofkriegsrath und 
die Hofkammer ein Project für die Einrichtung der neoacquistischen 
Liindcr au.sarbeiten sollten, wornach die definitiven Entscheidungen 
getroffen werden würden. Die wesentlichsten Stellen atis dem in 
Folge die.ses Beschlus.ses von der Allgemeinen Hofkammer ver- 
fassten Projecte, mOgen hier Platz finden.^) 

»Naehdeme Ihre kays. und königl. Cath. Mayt. zu Abfassung 
eines derhalben büchst nöthig vollkommenen Systematis circa 
gubernium et administrationem dieser neueniberten Landen eine 
bestUndigo Conferenz sub praesidio Dero General-Lieutenantcns 
tTitl.) Herrn Prinzen Eugenii v. Savoy Durchl. allorgnildigst 

ernennet so scynd nun zwar zu Befolgung dieses so hey- 

ligen Abziehlens in der unterm .3. Augusti dieses fortlauffcnden 
1719"" .lahr-s gehaltenen Ministerial-Confercnz (iber die in solchem 
Neoacquistico bishero nur provisorio modo veranstalteten Admini- 
strations-Wesen verschiedene Passus in Deliberation gezogen, jedoch 
ob der S.aehen Wichtig- und unvermeydlichcn Weitlidiffigkeit das 
Conclusum dahin vcrfa.sset worden: dass durch eine aus denen 
Hoff-Kriegs-Raths und (.'ammer-Collcgiis stibdclegirte Commission 
nach vorhero so von ein- als andern Thail hiiTüber ahgefa.ssten 
Arheithen dieses Wcrckh zu einem ordentlichen gemeinsambeii 
Project zu richten und sonach ad dcliherandiim et concludendum 
einer hochlüblichen Conferenz vorzutragen, auch .sonderbahrlich 
dabey pro objecto principaliori zu halten, welcher massen Ihre 
kays. Mayt für sich und Dero Durchlste Regierungs-Nachfolger 
auf bestilndig, auch unveriinderlich und ernstlich allergniidigst 
resolviret hätten, dass die.se neueroberte Lande nun und zu künftigen 
weltewigen Zeithen für ein absolutum, inalicnabile domanium vcl 

') Keichs-I''iiinnz-.\rchiv unil U. K. R. Registr. 1719, .\|iril, Nr. 4t>7 Kxji. 

») H. K. R. Ri'gistr. 1719, April, Nr. 467 Exp. 

*■) Reicli«-Finaii7.-Arcliiv, ».Serbien«, Esse. 15573. 
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l>L‘culium regiulu gehalten, traetirot und reserviret sevn und bleiben, 
aueh keinerley subalterne Geist- oder Weltliebe jirivat-Obrigkeiten 
(au.sser was etwa in denen ö walaehiselien Districten sieb sebon 
also vcrtheilter b(‘tindct) jeinablcn darinnen angestiftet oder dureh 
wasserley inodos ae(|uirenili in forma doininioruni territorialiuin 
subalternorum auff Ober- und Nidergeriebte einzutreten traebtende 
Standes Persobnen direete oder indireete fomentiret oder gcdultet 
werden sollen, massen erst erwähnte kays. Maytt. in solelnm Neo- 
acfjuisticis restrietive Bürger und Ikiuren angestiftet haben und 
wissen wollten. Darumben dan also forderist zu sorgen ist, wie in 
dieser qualitate domaniali et jieeulii reservati regii die Stätte und 
Märkten die sogenannte Schoss- und in Dörfferen Haus-Gründe- 
Zinssen, Zehenten und andere ad dominium suiiremum .sowohl, als 
territoriale gehörig, in gewöhnl. ordinari und extraonlinari Gaaben 
zu regulirteu Gang und dermassen leydentliehes e.sse zu bringiui, 
dass sonderlich denen angrUnzeuden türkischen Unterthanen guter 
Stimulus pro electione jugi suavioris zu geben, umb sieh in die.sen 
Ncoacquisticis niderzulassen und das Land desto schleuniger zu 

bevölkeren Derhalben dan nach einer kays. IlolV Cammer 

unvorgreifflichen Meynung das Kegimen politico-militare et eamerale 
in activitate et cxecutivis mixtum bey öfters erwähnten Xeoac- 
(juisticis allerdings in solcher Form zu errichten und instruiren 
wäre, wie zwar allerdings zum deutlichsten Exempel in Frankreich 
bey denen .so genanten alten 12 llaubt-Gouvernemcnts und sub- 
alternen sowohl Commeudantsch.'ifftcn als Intendanten-Acraptern zu 
grossen Ih-hueff und leichten tractament, aueh einigerinassen bey 
der königl. böhm. Statthalter.schafft, königl. Schlcsi.sehen Oberampt, 
X*. österr. Kegierung etc. in der Einrichtung und praxi stehet. Und 
da nun Ihro Iturchl. dem Herrn Herzogen Alexander von Württem- 
berg das Gränz-Geiieralat und Militärische (,>ber-(.'ominando beraits 
allergiiädigst aufgetragen, so könnte derselben auch, wie es in 
Frankreich gemainiglieh an .Subjeeta der Militar-sphaera beschieln't, 
das Praesidium dieses erwähnten Politico-Militar-Cameralischen 
Gubernial- oder .Statthalterey-fori mixti wohl concreditiret, doch 
hiezu die Instruction besonders ad statuin Collegii formati e sphaera 
militari et caiucrali gerichtet werden Zumahlen aber hier- 

unter in jeder Classe der bezihlende Hauptzweckh aiis.ser Zweifel 
auf das Pei-sonale oder die Capacität und Integrität deren ankomiuet, 
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Welche lieentia cultus rcligionis, doch in re.strictissiino nninero 
personarmn, auch denen Juden conditionate allein zu Belgrad zwar 
zu gestatten, allein diese.s schädliche genus honiinum mit solchen 
Toleranz-conditionibus einziisehriinken, und ihnen alles Au.slauffen, 
Hausiren sanibt denen wucherischen Darlehen oder anderen Kauff- 
lereyen abzu.schröcken wäre Wonach 


In Sphaera secunda, 
das Jiiridicum oder .ludiciale 
betreffend, da Ihro kavs. Mavt. allergnädigst resolviret, wie alleiniger 
siipremus Princeps,- also auch Dominus territorialis direetu.s, ohne 
subalterne Privat-Obrigkeit, in diesen Neoacquisticis zu seyn und 
zu verbleiben, auch die Beherrschung darnach zu veranstalten, 
instriiircn und conserviren, folgsamblich in denen abgctheilten Pro- 
visoriaten die Ober- und Niedcr-Geriehte allerdings so durch auf- 
gestellte Provisores und Ainpts- oder Oeriehts-Schreiber adinini- 
striren zu lassen, wie es in allen übrigen Erblunden lege et eon- 
■snetudine durch ihre blaupt-Leuthe, resp''® Wirtschafftspfleger und 
Verwalter etc. zu thnn befüget, salva tarnen provocationc, ja in 
eriininalibus, so poenas corporis afflietivas nach sich ziehen, noch 
ante inquisitoruni examen erhohlender Belehrung circa formam 
processu.«, welche instantia appellationis vel cpiasi zu Belgrad, doch 
p.auciori nuniero per-sonarnni, allerdings also angelegct und instruiret 
werden könnte, wie das Wienerische Statt- und Landgericht, welches 
die Belehrung aufs Land hinaus erthaillet und in delictis gravioribus 
doch in sententias, ante ]mblicationcm et executioncni, an die hoch- 
löbl. k.ays. N’. Oe. Regierung zur A])probation übergeben muss. 
An welche Hoff-lnstanzen aber die causae ultiinae provocationis 
vel revisionis zu dressiren? ruhet bey dem Vorschlag der hohen 
Conferenz und allergnädigsten k.iys, Resolution. Zuinahlen aber 
diese Neoacquistiea noch mit keinerlei Landes-, Civil-, oder Criminal- 
Ordnung oder Gesazen versehen, ohne welche doch die unib Gott 
so hoch recoinmendirte .Justiz nicht, wie es gebühret, administriret. 
ja weder die ringiste Bauren-Gemainde in Fried und bey ihren 
hausslichen Weessen und Wohlstand erhalten werden kann, e farra- 
gine legum Uungariearum totic.s in Artieulis dispi'rsis sibi eontradi- 
centium aber die Gentes zu obriiircn oder damit gar zu gleicher 
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Lilicrtinng«' iiii/.iiraizcii sehr heilciiklicli wäre; so bcwendot iiifilcidicn 
boy Einer hoelilüblielien (Jontbrcii/, in dcliberation zu neliiuen, ob 
nicdit nitlisamb seheincte, lliro kays. Jlayt. <|iiond leges ]uiblieuin 
commune (•oncerncntes zu einer so zu nennemlcn LandpHcfr- und 
l)orff-< »rdnunt; aus der .Scldesisclien so betitelten Dreu-Gedüngs- 
( )rdnung die getiiglielie Arliculos zu cxtraiiiren und auf die Xeo- 
ac(|uistica tbrmä diplomatis zu triistlieher Ib'gel deren Iinvoliner 
und neuen Einkömblingen in dortigen Eandt-8praehen | ubliciren, 
in eriminalibus aber die entweder büliniiselie oder Xb t )e. Criminal- 
Ordnung, und in eivilibus die selir wohl aussgearbeitete bölimisehe 
Statt-IJeebtc gleieldalls pro norma crtliailleii und ]iublieiren zu 
lassen. I'eber welches nun ferner (pioad 


Sphaeram Tertiam 
< 'anieralem 

von wohl beträehllicher Xothdurfl't zu seyii erscheinet, in denen 
so wohl alten 1 )orfV-Einwohnerii oder s<dion angesessenen, als neuen 
t'olonieu gleich anfänglich eine gutte Abthaill- und Ae(|ualisirung 
zu bewürcken, dass nicht, wie, in anderen X'enaeipiisticis Paeis 
L'arlovieensis, sonderlich in Slavonien, ein .Jeder von Gründen sieh 
so vil anma.sse, als ihme beliebet, und dadurch .so ungleiche posscs- 
siones erziglet werden, darauf hennich man nieinahlcn die Steueren 
oder anilere onera puldica zu ))roportioniren vermag, sondern nur 
immer gleichfalls a discretione deren Ailniini.stratoren et ( Iftieialium 
depeiidiren mue.ss, welche dazu auch selten die guügliche Wis.sen- 
■sehal’t haben, was zu einer ordentlichen Eandes-Einrichtung gehöre, 
und dahero rühret aucli dass Inicusque in XVoacquisticis llungaricis 
ohne gemainc liegt die Gründe nur tuinultiiarie, allerdings secundiim 
jdiantasias deren hierzu deputirt gewesenen Cominissarien und 
angestellten Administratoruin, Praefeetorum, Provisoruni in jeden 
Eaiid-Distriet. Ja Dorlfe anderst ein- und aussgethailet. oder [lotiiis 
verrissen und dabey ein grosser Thail von soleheu ( 'ameral-Gfri- 
eianten selbst, noch ein mehres aber von denen angemas.set worden, 
•SO ad cinguluin inilitaiv gehören und (pia tales nie etwas von denen 
oneribus publicis übertragen wollen, woraus nur die betrübte ex- 
)ierienz an Tag liget, warumbin sohdie Xeoae<iuistica Treugae 
Carlovicensis so wenig, ja kaum .so vil hucusi|ue ertragen, als die 

Ki 


Digiiized by Google 



171 


I^erbien unter der kiiiHerliclieii Ke;fieruiiu 1717 — 17 * 1 ! 1 . 

l lfnciantcn und ( 'oinini.ssioiu's gekostet. Um ;iber das Neoaetjuistieuin 
nifslernnm in bessere Itegl ninl < Irdnung zu bringen, ist allliier 
anzninercken, was sowolil in inateria eontriliiitionnin, als der Ltindes- 
fürstl. regalium in objeetum fallet, mir bey einem neu rogulirenden 
Staat zu Erraiebung der sebnellen iK)imlirung nüthig, aueh gedey- 
lielier scheinet, nnil zwalir forderist in inateria eollationum pubii- 
earuin das behöbliche ((uantum contribntionale, sonst nach anderer 
Emden Einriebtnng iiigentlieb ad inilitare gewirlmet nnil in viererley 
generibus, seil: 

1. Der liegenden (Iriinden Tax, 

2. Vennögen- 

3 Kopf- und 

4. Consumptions-Steuren von denen Untertbanen, Itürgern 
und Biinren, einiger Lümler aueh adlieben (Jiitern, Häusern, naeli 
vorbergängigen Landtags- Verwilligungen, ]iro diversitate teinporuin 
nacli einem beständigen ( 'atastro belioben, oder auch wohl jeweilen 
proiniscue oder wexl-weiss alle 4 genera eollationum zur exaetion 
gebracht, und doch in.sonderheit bey denen notorischen Sehädlieh- 
keiten, welche die eonsuraptions-Stenren des so genannten aceises- 
Werek initgebraeht. immer noch auf einen ae(|uabiliore.m modiim 
contribuendi zu ertinden die Milbe angewendtä, in allen tentirten 
Ausarbeitungen aber doch kein billicberes genus eontributionum 
jemahlcn zu vernüuH’iigeren Hegritf einer durehgehenden (ileichheit 
ersonnen worden, als eine wohl regulirte \’ernuigen-.Stcuer, wo 
schon zulänglich populiret und in gutten Gewörb sttdiende Länder 
seynd. Allein man hat dermalen Lämbu- in (dijeeto, welche gleich- 
sam erst e jirima aettite mundi zu einer sich selbst und dem ganzen 
übrigen Staat kays. Erlilamleii wohlgedeyliclien Form, Einrichtung 
und Harmonia, zu Erfolgerung laddiger l’o|iiilirnng gebracht werden 
sollen, da insonderheit ob rüde et feroce ingeniiim popiilorum aut 
.sic nominandorum originariorum ilie diversitas et (pmlitas, oder 
classiticatio derGründ-Taxirungen in bessern, mittern und schlechtcrn 
BiKlen allzeit vcnlächtig und nnbegreitnich Vorkommen, die capitatio 
numeralis oder arithmetiea c barbarica inventione Turcarum ver- 
käst, und :inff Kopf für Kojif jeilerzeit inaeejmd, das Vermögen 
aber in mai.stens neuen Goloniis gleiehsamb für nichts oder iloch 
allzuschwähr, will nit sagen unmöglich, zu taxiren seyn würde, so 
erübrigete, demnach tdlenlings kidn ander genus eontributionum, 
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als jenw inixtnin et tainen aef|uale,' ilavon der allerhüclist uml 
weineste Schöpfer selbst in populo tune elceto, teste Sacris Litteris 
der Inventor, neniblichen in cultura rurali die Deciina fructuum, 
so doch consideralis considerandis eine starke, doch zu denen in 
dortifj'cn Iviuiden allzeit nöthigen nunierosen Postirungeu auch 
eomodest, und in cxactione sicherlich ausgilhigste contributio 
würe 


Nun will man su])poniren, dass iu einer Q Meyl bey einem 
(xlcr uiehrern Dörflern anzustifl'ten 

30 ganze Bauren, jeden reichlich auslangcnd zu Haus 
und Garten 2, zu Feld und Wissmaten 00, und so 
genantem Ueberland 8. zusammen aber 70 Joeh, thuet 


für 30 derselben 2100 Joch 

40 halbe Bauren i» 40 Joeb IfiOO 

40 Gärtner ii 10 Jo«di 400 

30 Angerhiiusler ä 4 Joch 120 

l'farr-, Schuld-, Gcmain Widniuth seze 100 

1 )orff- Anger, Heer- und Landstrassen, Feldwege, \\'a.sser- 

FlUssen, Morästen etc. jwsito auch IßO » 

Zu Huthwayden, otler auch unverthailigen Gedungen . läOO 
Geinain Waldungen 1000 • 


facit 6980 Joch 

und blieben für Mflhlen, Wüi-hts- Häuser, auch ad 

alias nece.ssitates reservirende Gründe luadi übrig . 500 Joch. 


Dass solchem nach in einer quadrat Mcyl allzeit mehr dail 
140 gross und kleine, gegen einander ex mutua necessitudine pro- 
portionirende Häusser, ja wo der Wein-Bau ist. noch mehr derselben 
angestitftet, und von jeden solchen Dorfl’, welches keiner privat- 
Gbrigkeit unterpflichtig, auch von denen Exce.ssen deren Provisoren 
odiT andei-er, so Militär- als (’aineral-Officianten garantiret wäre, 
an Hans.s-Stenren, Grund- und Koboth- Zinsen. Zehenten etc. 
nach erraichten aufrechten Stand olazu, adhibitä prudeliti solertiA, 
wenig Jahr vonöthen) (diiie oppression rsler Verjagung, imo mit 
.\tdo«k- und täglicher Vermehrung deren rnterthanen gar leicht 
jährlich 22t >0 fl. ilem k.ays. aerarin Nuzen versichert wenlen 
könte 
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Ein ganzer Baur »olle an Steuren, Grund- und Roboth- 
Zinsen, unter versicherten freien Auff- und Abzug 
bezahlen jiihrlicli 18 ti., thuet von 30 der.selben . . 540 H. 

Und an Getniyd-, Wein- und Vieh-Zehenten, scze den 

Werth nur ä 12 fl. v. Jeden 300 » 

Ein halbt;r Baur a 10 fl., von 40 derenselben. . . . 400 » 

Au Zehenten sezc ä 6 fl 240 » 

Ein GUrtner a 6 fl., deren 40 240 » 

An Zehenten ä 3 fl., deren 40 120 » 

Anger- Haussier an Zehenten ä 1 fl., deren 30 . . . 30 * 

Mühlen, Sch.Hnk- und Fleisch-Biinken-, auch Sehinidten-, 

Bienen-, Grundbuchs-, Straflen und andere extra- 
onlinari GelUlle, seze nur 150 > 


facit in Summa 2210 fl. ') 

ln dem sujiposito, »lass zu Pracvenirung deren ab 

cxperientia schon bekandten Collisionen und SchiUlliehkeiteu, wtdche 
e multitudine administrationuni entspro.ssen, die mit einander tilg- 
liehe casus concurrentiac, jedoch keine Üependcnz haben, also Uber 
alle, auch öfter Bacatel-dissensioncs den Hoff behölligen, consequenter 
die nothdürttige agenda saltem verzögern, wan nicht gar vei'saumben, 
und dadurch das aerarium allezeit, den Statum politicuui et mili- 
tarem aber auch nicht selten gar eraptindlich laediren und gefiihren, 
so «ill keineswegs rath.samb scheinen, da.s Neoacquisticum mit 
separirten, unter sich nicht subordinirten adininistrationibus in 
Syrmien, Teiuesvar, Walachcy, Servien etc. zu bestellen, sondern 
zu Erraichung einer ordentlichen Caineral-Wirtschaft und gesicherter, 
be.sseren Versorgung des aerarii publici ilas Personale aduiinistra- 
tionis Cauieralis für alle Ncoacquistica fmassen es sonst für Servien 
allzu kostliahr und dispendios- wäre) gar wohl zu versehen, exempli 
gratia und unvorgreitTlich in forma einer kleinen Cammer, sive 
Direction, sive Administration in Bclgriul mit einem Pracside, 
2'" Rüthen 

') Oflenbar »iud bei dieser Berechnung einige Fehler unterlaufen; die 
Gesammtsumine der angeführten Posten beträgt nicht, wie in dem Acte aoge* 
geben. 2210 fl., sondern 2080 fl., und doch muss sie mit Kücksicht auf da.s Vor- 
.stehende, zn dessen Begründung sie dienen soll, mindestens 2200 fl. betragen; 
es fehlt el>cn der Betrag der Grundsteuer der » Angcrhäusler« ; auch ist im Acte 
der Ertrag des Zehents der Angerhäusler u 1 fl. mit 40 fl. angesetzt. 
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Xik-Iist (lifsfii würon ilio Pmofectureii uiiil <iic l’rovi-ioriiitiMi, 
wie oriliiiari Winliscli!iirts-I liiuptniannselmiVten oiler potius nur 
li«'iultiiini)ter zu ennsideriren und ihnpii die Jndici.diii mudi mit 
Adjnngirnng eines (ierielits- oder Am])ts-Sehreibers anznvertranen, 
welelier Ainpts-Selireiber nielit nur zu Haltung ordentlielier rrbarien, 
(ii'undbiielier und Ainpts-I’rotoeollen, sondern auch ( (bsielit und 
Verraitnng ( Verreelinung) der Wein- und ( ielrayd-Zelienten gc- 
brauchet werden könte; doeli solten aueli e niultifariis rationibu.s 
Status die hohe und I lanpt- Waldungen unter einem wohl instriiirten 
Wald- und Forst-Ampt zu laindes-Fiirstlieher 1 >isposition reserviret 
und in ordentliehe Administration gesezet werden, sonderlieitlieh an 
Orilien, wo zn Kvsen-SehmOlz und Hämmern, Bergwerek, (ilass- 
biitten, IVittasehen- Brennereien. Eiehel-Mast, Flöss-Nüzungeii, 
Bienen-Zeindlnng ete. etwa schon Anzeugungen oder doch die gutte 
Gelegcidieit abzuselien; so wären .aueh die Mühl-.Stätte mit ihren 
Zinsen, item künfftig etwa erriehtende Sidiankbäuser, Fleisehbänek 
un<l andere DorlV-Handtwereks- Jlai.stersehufftcn, (}ewörb-Stenren 
oder Zinssen la'sonders ad (.'amerale zu rcservireii, wornäelist dan 
also die )>rimaria agenda ]>olitieo-eameralia hieran bewendeten: 

l'“"- Die ordentliche Beaugensebein-, Ma|ipir- und Anstliail- 
aueh topographische Beschreibung denm l’rovisoriaten, Stätten, 
Märckten, Hürtler und reservirten Wälder, auch Heer-, Marehe- 
und Landt-Strassen, nach der Nothilurll't, so die l’ostirungim znm 
(iränz- und Ijauds-Defonsions-Weessen crlbrdert, tblgsamblich naeh 
vollendeter genauen Unterforsehung mit dem Militar-t'onnnando 
zn verabreden und regulireii kommen wird. 

2''" .Fedt's Dorrt’ in d''’''"' Sorten deren Inwohner, als ganzen 
und halbi-n Bauren, Gärtner oder Viertier, und Angerhänssler zu 
bringen und die Bau-(!ründe, Aeeker, Weinberge, Wiesen etc. 
res|)''‘ aetpuditer denen Dorrt’- Inwohnern oder (.’olonien zuznthcilcn 
lind versichern, dass die zu Fehl- und Garten-Bau angestaiidenen 
( ’oloniim keine andere (iewiirb oder ]irot'essiones darneben treiben 
sollen, welche den Braetext zu Kxemptions-l’raetensionen geben 
kiinten, alss zum exenipl Havdueken und Haizen. so zugleich 
.Soldaten sevn wollen, welches teste notorietate die wirtschalTlliche 
• trdnnng und gutte Lamh-sverfassung höchst .schädlich turbiret. 

3“- Zu bürgerlichen .Schos.sgrtlndim bey .Stätten und Märckten, 
au.sser zn (4bsi- und Kräuter t Järten. wenig oder gar niebts von 
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Wciiilterjifn. Acker oiler \Viesen-( iriimleii, liöelistens tilter bcv 
einer Statt znni fremainen Hau-IIoll'. iiaeli J’r(i]>ortioii ein- timl 
amlern Fnlirniiimi envae von Aeker nml Wiesen-Grünilen znkoinmen 
zn lassen, weilen ab exjierientia bekanilt, dass, wo die Ilürf'er anC 
Aeker oder Weinfrarteii-Hiin und Vieliznelit sieh zu viel verlcoeii 
oder be.seliatl’tisen, die Manutacturen allzusehr neftliftirt werden. 

4'"- Alle sich ausassi«; inaehende Unterthanen nml Inwohner, 
sowohl von Stiltten als DörIVern in ordeiuliehe I luldi^nngs-l’tlieht 
zu nehmen. 

j'“- nie ötlentliehe Meer- und Landt-, \’iehtriebs- und Coin- 
niereial-Strassen anszusezt'u, auch die Feldwege zn reguliren. 

()'"■ Maass, Ehlen und («ewieht in allen Sorten, dan Eimer 
Matiss, Seitei. (,'enten, Slain, Pl’nnd, I.oth ete. Kuthen, Claffter, 
Ehlen, Sehneh ete. jtropter commnnioiiem in eommereio tnit ileiu 
< testreiehisehen in gleiche Verfassung zn bringen. 

7"*" Aii.sser Eelgrad nirgents keine .lahr-Milrekte auszusezen 
oder verleyhen, weil dadurch nur die Frembde (Telegetiheit erhalten, 
das Geld aus denen Liindern wegznziehen und denen inlandisehen 
Handelsleuten mit Unterdrückung des Land-JIannfaetnr-Wee.s.stms 
die Nahrung abzukürzen, da neben diesen auch solche grn.sse 
Znsambenkuurt'ten (wie ab exemplis bekanti zu allerhand bösen 
Abzihlungen bequehmeii; die Woehen-Miirektc aber zu Victualien 
iimlt anderen tägliehen eoinmutandis erziiglen sich mit dem An- 
waehs des Volckes von selbsteii: einiger Orthen aber, wo gatte 
Gelegenheit mit der Hütung dazu sich findet, zu gewissen J.-ihrs- 
zeiteii Haupt- Vieh Miirekte auszusezen, wäre in allewecg rathstimb. 

8'"' Keinerley hausirende Krämer oder heriimbziehende Handt- 
wereker und am wenigsten cireulirende .Indcn-T.seh.achereyen zu 
gediilten. als welche denen in Stätten ange.'C.ssenen liürgcrsehafl'ten 
die Xiihrung entziehen. 

<)no. Kirchen und Sehuhlen ausser denen .Stätten in solclmn 
Orthen auzulcgeu oder auszusezen, dass von nmligenden I fördern 
nicht über eine kleine Mayl der Zugang, sondern in 4'aufV- und 
.Sterlt- Fällen das Volek leichflieh cum saeris zu versehen und nicht 
zu versanmben .sey. 

lÜ'“"' Zn deliberiren und in guttachtliehen Vorschlag zu 
bringen, was für Oehrtern die Statt- und .Marekt-Freyheit zu 
crtheillen, so zwar ab oeulari inspeetioile dependiret. Item 
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llino. jiß liohen Land- und (Jommercial-Strassen, am-h 
Urtalirton der Donau, die Zollstätte anzulegen, dass nicht zu De- 
fraudirung des Zoll-Hegals allerhand Xebemvegc und Uehcrfarthen 
sieh erziglen. 

12'“"- Bey denen Heer- und hohen Landstras.sen eventualitcr 
aut' die ilarche- utul Foiiragirungs- Angelegenheiten, auch zum 
Ochsentrieb zuelänglichc Huethwayden vorzugedencken und der- 
iialben geraumbc Wisinaten in Landts-Filrstlicher Disposition und 
Verwaltung deren Provisoren zu lassen. 

13'*”' Bey Erbauung deren Mühlen, so aller Orthon unter 
Landts-Fürstlicher Boftmässigkeit, auch Zinsen, und anderst nicht 
geschehen solle, ingleiehen aut’ gutte Fluttirung mit deren Erbauung 
gleich mitbedacht zu seyn, wo solche etwa zur llolz-Schwem 
nüthig seyn möchte. 

14'“' Zu Belgrad am Wasser, wo es zu Ein- und Ausladung 
deren Waahren am hetiuehinlichsten wäre, einen Kranich zu 
erbauen, wovon zum Kran-Hecht moderatum quid zu bezahlen, 
welches doch eben einen besondern ])rovcntuin Cameralem ab- 
wertt'en wird. 

Io*”’ Die Bräu-Crbars Gerechtigkeit Ihro kays. Mayt. ubi(|ue 
locorum zu reserviren, wo es thuentlich, Bräuhäuser zu erbauen. 

16'“- Die Bergwerke und Salzgruljen zu visitiren, auch zu 
sorgen, wie weith man jene aut’- und aus diesen den Verschleiss 
auch in äussere Landen bringen kann. 

1 T"“”' Weilen in diesen neu-uc(|uirirten Landen maistens Laub- 
wälder, in welchen sich eine Menge Bienen erzUglen las.sen, auch 
deren nur in 8ervien schon 6771 in die Conscription einkommen, 
es dahin einzurichten, dass von jedem Bienstock jährlich ein halb 
Pfund Wax zu Providirung der kays. Licht-Gamiiier geraichet 
werde. 

lymo. jjjg Viehzucht aber ausser obigen Ochsen und höchstens 
auch eines Schweins nicht dccima, sondern etwa trigesima, mit 
keinerley andern Gal>ellen zu beschwähren, so die Leuth von deren 
Erzüglung abzuschröcken pHegen, sondern noch mit höchsten Fleiss 
zu trachten, da-ss von neuen (,'olonien der Albanischen Gebürgen 
Anlauten etc. die subtil wolltragende Schaaff und solche Gaissen 
mitgebrachf, auch propagiret werden möchten, welche die Giiis.s- 
Haar tragen, daraus man den feinen (.'amelot fabricirct, so dem 
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Erbliindischen Mamifactur Weesen zu selir grossen Behueff dienen 
könte. Wonach 

Circa modalitates et allicimenta 

der baldigen Pojmlirung dieser Landen e cornpeteutiis sphaerae 
politico-canieralis zu Deliberation und abtassenden Sebluss, auch 
sonach pro clementissiniu resolutione erstattenden Referat gehöret: 
ob alle? oder welche? aus nachfolgend entwortfenen punctis per 
Diploma caesareo-regium in nöthigen 8prachen durch den Truck 
publicircn zu lassen; nemblichen 

Erstens, dass Ihre kays. Mayt. diese neu-acquirirte Liinder 
als ein perpetuuin Doraaniuni et peculium regium für sieh und 
Ihre Regierungs-Nachfolger zu declarircn, in solcher qualitaet es 
auch zu küntftigen ewigen Zeiten zu conserviren, und alles, was 
dawider resolvirt, verhangen oder angemasset würde, pro nunc als 
tune et ad onines casus null, nichtig, uncrUfftig und nicht nur von 
keiner Bindlichkeit, sondern jederzeit revocabl, ja höchst sträfflich 
zu erkliiren für Impetranten und ihre Helffern, mit diesem fernem 
Zusaz: dass, wan 

Andertens auch ingruente quacunque neeessitate publica un- 
vermaydlich würde, auf die Domanial-proventus Capital-Darleheu 
zu versicheren, solches doch nie anderst valide geschehen solle oder 
könne, alss mit Erthailung des Compossesses bey denen dortigen 
( 'ameral-Cassen, ohne ringister Afficirung des Dominii utilis aut 
directi, sondern es sollen diese neue Colonen sowohl, als alte In- 
wohner solcher königlichen Domainen zu allen Zeiten ohne leib- 
eigenschafftliches obligo oder privat-obrigkeitliche Hubjeetion wie 
freye königliche Zinssleuthe gehalten und tractiret, auch daran 
niemahl gekrÄncket, verkauffet, verpftindet oder durch Schancknuss 
vel alio quocun([ue modo alieniret werden. Zu welchem auch 
hikihstens rathsamb wäre, gleich das genus contributionum et onerum 
publicorum nach obiger distinction des 4-fachen Bauren- und noch 
zu (dassificirung und Taxirung des Bürgerstandes mitzupubliciren 
und versicheren, dass es zu allen Zeiten dabey sein Verbleiben 
hal>en, auch in Friedenszeiten die Miliz in Postirungs-Casarmen 
erhalten werden solle, ohne derhalben den Bürgersmann mit 
(Quartieren, Vorspahn oder Scrvice-Prästationen oder andern mili- 
tärischen exactionibus zu beschwähren und erschöpfen. 
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Drittens demiuifli Ihre k;i_vs. Mayt. als Suprcmus l^ater et 
Oeconoiiius patriae et jure regio cs befehlen, auch zu Dero treu 
gehorsamsten Stünden aller Erblanden das gnädigste Zuvertrauen 
sezen können, dass sie, Stünde, es weder hinderen, am wenigsten 
aber widcrs])rcehen werden, wan imterthünige Hürger- oder Hauers- 
leuthc- aus versicherten .\bzihl sich in diesen jetzt durch das 
Passarowizisi'he armistitiuin neu-aeqiiirirten Landen Servien,\Valachey, 
Syrmien und Banat Temesvar, auch ConKnien von Bosnien oder 
anderen schon mit dem ('arlowizisehen Fridens-Stillstand eroberten 
bonis Hscalibus in Htingarn und Slavonien zu domiciliren, ihre 
Ilüusser mit anderen tauglichen Wirthen zu bestifften, oder unbe 
hauste, leilige, oder schon zusamen verehl igte selbst, oder mit llültV 
ihrer Eltern und Befrenndten dazu sieh ent.sehliessen, sic resp” 
mit denen noch in ihrer Kost und Brod weesenden Kindern von ihren 
I lerrschaft'ten ohne Abfahrt-, Nachsteuer-, Weglass-, Brieffs-Lösung 
oder andern (leldexaetionen sambt aller ihrer mobilar llabsehalft 
frey ab- und nacher .solchen neu-aispiirirten Landen, auch honis 
fisenlibus ziehen zu lassen, als w’elehe zum Bosten der ganzen 
Christenheit und insonders kays. Erblanden bald in vollkommene 
l’opulirung zu sezen ratio publica et s.alus universi populi (qiiae 
suprema lex e.st) suaderet. 

Viertens der abgedanekten Soldathen, so in F.rblündern häutig 
mit ixler olnie Hüusser sich befinden, und docli zu sehr empfind- 
licher Beschwürde des armen Landmanns mit importuneii Beltlen 
sich nähren, Muster- und Ausscheidung zur Anhaussung in Ne<i- 
acquisticis, denen dazu e dupliei fundo gutte HülfFe und Förderung 
gelaistct werden könte, nemblich nach .schleuniger rntersiichung 
au.s denen für sic oder zum Soldaten Spithal vorhandenen gar 
reichen Htifl'tungen und aus denen Länderen seihst, aus welchen 
sie zu emigriren haben, und die ihrer gerne loss ^eyn weiten, mit 
einer allgemeinen Beytrags-Verwilligung. 

Fünftens Itey anfolgenden Fridens-Ziäten auch denen Veteranis 
emeritis, .so mit Weih und Kinderen sich in Stätten oder 1 >öi-tferen 
an.sässig zu imiehen gedäcliten, nebst Bezahlung ihres ruekständigen 
Soldes, etwa noch auf ein jmar .lahr zur Anhausung die < tage zu 
continiiiren, weil indessen bey deni'u Begimentern ihre .Stellen 
unersezt bleihcn. und ihnen dabey noch die andere eoneedirende 
Freyjahre verliehen wenlen könten, quo teiiqmn' sie sich erholen 
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und nUzliclic IJnterthaiieii selbst und in propa^inc abf;eben würden, 
welche Arth deren Colonien auss denen Confinial- Praesidiis sowohl 
als übrigen Regimentern, auch Frey-Compagnien der Infanterie 
und ('avallerie wie ein Seniinariuni perpetuum deren Colonien in 
Ilungarn würe; doch hiUte man dabey dieses in alleweeg zu 
versicht^ren, dass, sobald ein Soldath sich zur bestiindigen Domiei- 
lirung inscrildren lassen, er ex eingulo militari tretteu müsse und 
ad privilegia militum in keinerley Gelegenheit mehr provoeiren 
könne. 

Sechstens bey denen Stätten die Wahl der Raths- Persohnen 
der Burgerseliafft per privilcgium zu versich«>ren, jedoch aus denen 
Raths-Gliedern die Ernennung des Bürgerinaistcrs und Statt-Rich- 
ters, auch der Wai-ssen-Ampts-Vorsteher de triennio in triennium 
dem politischen Gubernio aufzutragen, wie ingleiehen die Collee- 
turen deren Pfarren, siiniliter in Dürlfern die Wahl des Richters, 
deren Gesehwohrnen und eines Gemain-Redners denen Bauern, 
doch sub praesidio et eontirinatiune der Provisoriat-Acnipter zu 
lassen. 

Siebentens die Veransttiltung, dass fUrohin die zu Feld-Kriegs- 
1 Hensten unbrauchbar werdende oder sonst ausmustere.nde l’ferdte 
sowohl der Cavallerie als .Artillerie bey Lieferung der neuen 
Rimonten-Pferdte zu.samben gebracht, nacher denen neuen aequisten 
versindet und umb billigen Preiss denen hiinwohnern verkautfet 
werden .sollen, wodurch in die.seii Landen auch die küntftig zu 
Kriegs-Diensten ttiugliehe Pferdzuebt maximo comodo publici zu 
erraichen stünde. So will auch ferners nöthig erscheinen über das 

Polizey-AVeesen in Stätten 

la-treHend folgende unmassgebige Reflexiones oder Anmerkungen 
zu einem gutten Reglement hier anzufügen, alss: 

imo. Magistraten die Obsorge für die Gottes- Forcht, 

Kirchen und Sehuhlen mit erustlieher Ermahnung aufzutragen und 
recoramandiren. 

2'*"’ Eine gute Abthail- und Proportionirung deren Nahrungs- 
Gew’örben zu veranstalten, da.ss nicht j>er monopolia, propolia et 
pidypolia die meiste Bürgerschatft nur immer am Kummertuch 
n.'igen und bettlarm seyn müsse, dann das Wohlseyn einer Statt 
d(Kdi wahrhafftig am maisten davon dependiret, zwi.seheu der 
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Bürgerschaft eiae proportiouirte Nabrungs-Abthailuiig einzuführeii 
und nach eines Jeden Nuzen oder Verdienst die onera publica 
moderate abzumessen und anzulegen, dass der arbeitsame BUrgcrs- 
und Handwercksmann, auch Künstler davon leben und bestehen 
könne. Doch bleibt in alleweeg ad arbitrium Magistratus gestcllet, 
wie in denen Gewörbschafften der Handelschafften und Kranie- 
reyen, 2''" Künstler und Handtwercken, auch 3““ Wein-, Bier- und 
Brandtwein-Schanckes die Zahl ad loca zu proportioniren und also 
rcatrictc zu fa.s.sen, dass nicht, gesetzt 10 Schmidt- oder Ilandt- 
wercks-Maister einer Profession in eine Statt aufgenohmen werden, 
wo deren nur einer oder zwehn sich wohl zu ernähren vennüchten, 
et sic de caetcris, so alleine bey und von der Statt, in welcher 
sie wohnen, leben müssen, ohne von ausseren Landen, wie die 
Tuchmacher, Zeuch- und Leinen -Weber, Loh-Gärber etc. ihren 
Lösungs- Pfenning herbeyzuziehen, also nach Anerwachsung des 
Verschleisses immer zu vermehren, welchen Manufactui-isten auch, 
so ihr Geld auss der Frembden herbeyziehen, nicht nur mit j)rivi- 
legiis, sondern auch Verlaags-Mittlen an die Hand zu gehen die 
höchste Politique in einem wohl regulirten Staat ist und bleibt. 

S“®' Die Taxirung deren Victual-Faylschafften oder sonder- 
bahre magistratische Obsicht, dass in consumptibilibus oder anderen 
Sorten täglicher Nothdurfften, alss Bau-Materialien, item Taglohnen, 
Interessen bey Darlehen etc. nicht durch wucherische Auffsatt- 
lungen, Verstandnuss deren Bücken, MUhlern, Fleischhackern, 
Wein- und Bier-Schanckern muthwillige Theurung erzUglet, sondern 
die pretia renim in einer Icydentlichcn Tax erhalten werden, 
welches auch auf die Marckt-Faylschafften von Schmalz, Butter 
Kaess, Ayern, Krautwerck, Obst etc. ja nicht minder auf die 
Krämereyen-Sorten mit der Obsicht von Ehlen, Maas und Ge- 
wichtern durch ein regulirtes Zimment-Anipt sich verstehet, dabey 
auch eine öffentliche Statt-Wiiagc anzustifften. 

d“' Die Obsicht der Gesundheit durch Saubttrhaltung deren 
Häussem und Gassen, mit Ableytuug deren Kuchel-Ausgüssen und 
Ausführung der Kehr- und anderer s. v. Mist-Sorten von Därmen 
Ayerschahlen, Federn, Blueth und dergleichen Unsauberkeiten, die 
in denen Giissen zu.sambcn geschüttet üblen Geruch und böse 
Lufft, auch daraus endstchende ansteckende Kranekheiten verur- 
sachen, derhulben auch 
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als wixlurch Iciohtlich allerhand Betruf; und Diebs Gehöhlung ein- 
/.iiselileiehen pHeget. 

25'"- Oeffentliclie Tanz- und iSpillh.äusscr keinesweegs zu ge- 
statten, weilen dabey allerhand Laster-Thaten sich erziiglcn, so 
giittlichen Zorn und allgcmaine Landes-StraHon erlblgeren. 

1 lenie iiUehst qnoad 

Sjihaeram (luartam Militarein 
zwar die .Sorge zu eines hochlöbl. kays. Iloft'-Kriegs-Uaths und 
zeitlichen ( ieneral-Lieutcnantcns Obsorge btrsonders, ja allerdings 
privative gehöret, allein es hätte ex parte (,'amerali et inultipliei 
ratione oeconomiea die k.ays. Hotl-( 'ammer zu wünschen und an- 
zutragen, dass ebenermassen ohne Multiplicirung der (ieneralaten 
djLs so sehr aneinander annectirt- und ohne besorgende t^'ollisiones 
huit nicht wohl zertrennliehe Xeoactpiisticuni auch in inilitaribus 
zum Haupt-Graniz-Generalat Belgrad subalternirct werden möchte, 
wie es nicht nur zu groser .Sublcvalion des uerarii publici, sondern 
auch e ratione situatinnis atijue inutuae necessitudinis concurrentiae 
i|Uotidianae. deren zum Vöstungs-Bau und sonsten vorl'allenden 
Xothdurtricn von bes.ser- und .schnellerer Bewürekung auch in 
partibus ll'allaehiae seyn wünle, als aus yiebenbUrgeu, alwo es 
ohne dis gar genug zu thuen gibet, und von so entfernter Hand 
nicht so leicht wie von Belgrad aus reinedirt wei-den könte. 

Jedoch bleibt alles zu Seiner Durchl. des Herrn Gral. Lieu- 
tenants hocherleuchten judicio anhaiinb gestellet, und wird ultra 
jain supra interjecta ([iioud 

.''phaerain i|niutani l’oliticani 
nochinahlen widerhohlet, dass in solcher allerdings der .Status fori 
inixti subversire, auch vorerindeter inassen rathsainb und wohlge- 
deylich bedünekete, in Form deren französischen alten Gub<-rna- 
inents oder aliqualiti'i' königl. böhmischen Statthalterey über alle 
Neoac«|uistica, ja vielleicht nebst dem ganz .''yrinien e ratione situ- 
ationis et «piotidianae communicationi.s, einen guiten Thail von Sla- 
vtinien nebst der Vöstung l’eterwardein, wo nicht auch Ksseg da- 
hin .Hotvohl ad partes tJuhernii politici civilis, als generalatiis mili- 
taris zu subalteruiren, und weilen in dcm'ii Wallachischen Distric- 
ten, auch Svrmien etc. aus diesen Neo-acipiisticis die I.andesvcr- 
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thailung schon in Privat-HerrschafFten und mit re.sp'" Ober- und 
Vice-Gcspahncn und Bojaren praeveniret, solchen Jedoch keine 
andere function.s- ActivitUten oder grösere Salaria auszuweisseu 
oder zu gestatten, alss in Bühaim und Mähren denen Crayss-Haupt- 
Icuthen, in Schlesien denen Landes-Aeltisten, in üestreich Viertl- 
Commissarien beygelcgt seynd, und (ibrigete demnach, mit wa-ss 
für einem Genere contributionum sonach denen in solchen Di- 
stricten befindlichen mediat oder privat herrschaft’tlichen ITnter- 
thaneu beleget werden könten, und .scheinet dabey, das.s aller- 
dings mit keinem andern oder mehrern als demjenigen, wass denen 
kays. immediat-Unterthanen, iit supra in distincten Classen zue- 
gethailet, es wäre dan sach, das.s ein andere.s Genus collationum 
unter vorigen Fürsten respcctu solcher subalternen Unterthanen 
schon in praxi stünde und, welches zwar schwähr zu glauben, dem 
Genio nationis e consuetudine beraits angenehmer wäre, alss 
dieser Jicue allerdings leydentliche Antrag, welcher zu praeoptiren 
stünde, wau solcher auch das (piantum contributionale nicht ,ab- 
werffen thäte, so vorhin die Fürsten und AVoywoden zu erpressen 
gepflogen, dabey auch in allewceg der höch.sten politischen Koth- 
durfft ist und bleibet, wider die Excessen der Bojaren und di's- 
potischen Saevitien deren Privat-Obrigkeiten leges corectori.as 
zu statuireu und das Volck in gerechten Schuz zu nehmen, 
dass solche den Unterschied zwischen christlich- und türki.seh- 
barbarisclair Herrsebung emptinden, hiiunit aber, wie es in (.'on- 
Hnal-Uanden die ratio Status erford(>rt, zur l)eständigen Treu an- 
gespornet, ja nngell.imniet verbleiben; und weilen auch der sul)- 
delegirten Commission aufgetragen worden, die Ucbcrleg- und Aus- 
tindigmachung deren Mittlen zum Fortitications-Bau sich angelegen 
seyn zu lassen, so ist provisorio modo bereits in Servien durch 
Accordirung eines sogenannten Rolxits-Geldes von monatlich 
2,'178 H. H7 kr. ein fundo in Abgjuib und Exercitium ge- 
bracht, welcher in anderen Xeo-acquisiticis auch practicabl sehei- 
net(; und zum Fortitications-Bau, doch wie in andern Landen unter 
eameraliseher Einnahm und Verrechnung gar wohl zuelänglich 
wäre . . . 


Der Antrag der Allgemeinen llofkaramer auf Centralisimng 
der Verwaltung der gesammten Neoac(iuistica unter einem tJeneral- 
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üouveruemont in Belgrad kam nicht zur AiiKführung, denn noch 
im August 1719 genehmigte der Kaiser, dass auch im Königreich 
Serbien zur Verselmng des Militare, Politicum, C'amcrale und Pro- 
vinciule eine eigene »Administration«, wie eine solche für das 
Temeser Banat bereits bestand, unter dem Praesidium des Feld- 
marschalls Prinzen Carl Alexander von Württemberg eingesetzt 
werde.') Die Activirung dieser »Belgrader Administration« ertolgte 
mit kaiserlichem Erlass vom 7. September 1720 an den Prinzen 
Carl Alexander von Württemberg, und zwar ntteh denselben Prin- 
cipien und mit derselben Instruction, welche bei der Einsetzung 
der kais. Administration zu Temesvar am ii. September 1718 aul- 
gestellt worden waren.®) Der erwühnte kai.serliche Erlass au den 
Prinzen Alexander von Württemberg®) lautet: 

»P. P. Es ist Dr. Lbdcn bereiths vorhin durch l'nsern llof- 
kriegsrnth angezaiget wordten, wasmassen Wir für Unseren Dienst, 
auch zu mehrerf'r wohlfarth des geraainen weesens zu seyn gnil- 
digst befunden, dass in dem durch die Gnad des Allerhöchsten 
den lezten Türkhen- Krieg nebst seiner Haubtstatt eroberten König- 
reich Servieu eine formbliche Begicriings-arth eingeführet, solche 
aus dem Militari und Camerali unter dem nahmen einer Admi- 
nistration geniain.schäfftlich bestellet. De. Lbden aber, welcher Wir 
unter ainstens das aldasige General-Commando in militaribus gdst. 
an vertrauet, darbey das Praesidium führen, es auch in der Haubt- 
saeh auf die in dem Temesvarer Banat eingeführte arth beobachtet 
wenlen soltc, worbey Wir es annoch allerdings bewenden las.sen; 
zumahlen Wir aber durch Unsere beede Hofmitln, des Uofkrieg.s- 
raths und der Hofeammer, wie dise Bestellung circa personale, 
formale et materiale beschaffen zu seyn, und auf was weis sie 
mithin in re et modo ihr Ambt zu handleu, näher überlegen und 
Uns den Befund darüber gehörst, vortragen lassen, so haben ^\’ir 
auch Uns darnach weithers dahin entschlossen, da.ss 

!““■ .so vill das Personale der vorermelten Administration an- 
belanget und nachdeme Deine Lbden bereiths pro Praeside ernennet 
seynt, ex parte militari Unser < >brist- Feld -Wachtmeister Graf v. 

’) II K. K. Kegistr. 17IH. Prol. Kx|i. fol. 1428 und Prot. Reg. fol. 804, 
') II. K. R, liegifltr. 1718, Sept. 62 Keg. vgl. Heil. I und 1718 
146/2. Keg., vgl. Beil. II. 

H. K. K. Rt*gi*»tr. 1720, September, 128 2 Reg. 
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U'Dwyer f'dr ileii ersten, und Unser olitic deine in dem Künigreieb 
Servien angestelter < )ber-Kriegs-(!omnnssarius Aekerinan,di8(T letztere 
Jedoeb derfTcstalten tUr den änderten Adininistrations-Iiatb von lins 
tfnildigst belielad wordten, das soleber als Ober-Kriegs-Commissarius 
seine mit diser (jnalilet niebt voreinbabrte function gleiehwoblen 
unter (Teneral-Kriegs-Cominisariatiseber l)ireetion auf die eben in 
dem Temesvarer liannat von dem Ober-Kriegs-Commissario Haan 
besidii'bende weise fortbsezeii tliue, und zumalilen Wir ex parte 
f'amera für den ersten Administrations-Kalb Unseren (Titll Hosen- 
berg, und für den änderten Unseren iTitli Borsebek erkUsen, als 
ist mit soleben die Administration in der Vestung und Statt Bel- 
grad fürdersamb zu besezen undt anzufangen, Sie Unsere kays. 
Administrations-Kätbe aber in voto et sessione untereinander den 
rang zu beobaebten, wie soleben einem jt?den, obne darinnen der 
Militär oder ('ameral-Kepraesentation balber einen untersebied zu 
maeben, seine anderwerttigf^ l’ersonal-<|ualitet und charaeter zne- 
aignen tbuet; Was aber 

2''®- das Formale oder den in ipsa operatione et manipulntione 
zu gebraueben babendeii inodum angebet, wirdet diese Unsere 
Administration ad nonnani des Temesvariseben Instituti alles und 
jedes, es seye von l’nserem llofkriegsratb oder Uusi-rer Hof- 
eainmer conjiinetim aut separatim bienuutcr erlassen, sowohl in 
l’olitieo. Militari als in ( 'amerali et Provinciali, wie aueb der 
.lustiz, oder was sieb sonsten tpioipio modo ergibet (das ('ommando- 
weesen und die jiurae expeditiones militares allein uusgenobmen) 
jedesmablen in pleno administrationis consessu, und ausser disem 
niebts vorzunebmen, und da ain oder anderseilbs resjieetu der von 
liier aus hinab erlassenden Befehlen oder Expeditionen eirca exe- 
eutionem einiges Bedenkbcn, anstand oder sonsten etwas in Un- 
serem biiebsten Dienste sieb aüsserte, ein solebes pro re nata mit 
umbständen biebero zu i-elationiren, aueb dise und all andere über 
die daruntige agenda und Vorfallenheithen abstattend- und einsen- 
dende Beriebt von Deiner Llslen und dem ex parte (’amerae an- 
weesenden ersten Hatli, in eines oder des anderen abweesenbeit 
aber von denen, dem rang naeb aldortb betindliebeii ersteren beeden 
respeetiven Hepriisentanten jedesinabl zugleieb untersebriben und 
sub simultanen subseriptione an beede ."stellen, neinblieb den llof- 
kriegsratb und die llofeammer biebero unter ainsteiis einznsebiek- 
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lieu, desfrleichen uiifli dit' daniiiteii cx adniiniistratioiie in dem 
Landt erlassende V'erordtnnn^en und expeditiones nomine admi- 
nistralionis auszufertipen haben, darbey aber einem jeden, sowohl 
Deiner Llxlen tina J’rilsidi, als übrigen adininistrations-meinbris 
t'rey stehen solle, ini Fall die \*ota nieht eiiistimbig, oder sonst 
sieh eine Differenz und Anstand aüsseren thätte und so oft es 
l’nser höchster Dienst erforderen wirdt, solches in der einsehikhen- 
den Kelation mit Anführung deren unibstUndten und Ursachen pro 
et contra zu annotircn und darüber die Resolution des weithereu, 
wo kein periculum in mora oblianden. in abweseuheit aber Deiner 
Lbden qua Pracsidis das Dircctorium derjenige Rath, welchem es 
ex natura qualitatis et prorogativae personalis zuekommet, zu 
führen haben wirdet, also zwar, dass all- und jede zur Administra- 
tion gehörige Angelegenheithen euiuscuntjue inateriae an denjenigen, 
so dius Dircctorium pro tenqtore führet, zu laitlien seynt. F.s seye 
dan sach, wo es in das Politicum cxtrancnm als in correspondenz- 
sachen mit der Pforten und Kltigeu von denen Türkhen, woraus 
wcithläuftigkeit und dem Militari eine V'erantwortliung entstehen 
kunte, so vill es nemblichen Servien bctriffet, einlautlel, allermasscn 
tlic übrige Politica orieutalia et extranea der daselbst c.ominan- 
direndc üränz-ficueral. mithin derniahlen Deine Lbden zn beobach- 
ten und unmittelbar an l'nsercn Hof zu handen Unseres llof- 
kriegsraths zu dirigiren haben, da benebens die Abhandlung des 
.Servieu rcspicirenden Politici extranei, wo es keinen Anstand leydet, 
dem ex parte militari in Deiner Lbden abwecsenheit gegenwärtti- 
gen ersten Rath und respectivc commandirenden Generalen, doch 
dass hiervon gleichwohlen in concessu administrationis der Vortrag 
bcschchen solle, zucstehen, wo es aber einen Anstand hätte und 
also kein periculum in mora obhunden, die mainungen hingegen 
danUber nicht ainstimbig wären, die sache nomine administrationis 
cnm adducta utriinjue ratione hiehcro an bemelte Unsere beede llof- 
mitln berichtet und von daraus der weithere Bescheid eingehollet, 
sofern aber ein periculum in mora sich aUssertc, mithin es keinen 
Verehub leydete, auf Verantworttung des connnandirendeu Generalen 
befolget, darüber aber gleichwohlen hiehero berichtet und über alle 
dergleichen Fälle die expeditiones durch die Administrations-Ganzley 
an die Partheyen ausgefertiget und allein von dem commandiren- 
den (ieneralen an die türkische Gränz-Commendanten in eodem 
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conformitate {jeschriben werdten solle. Und zumablen Wir Deine 
Lbden als in Servien cominandirenden Generalen ebne deine mit 
einer Kriegs-Cauzley, nemblicb einem Seeretario oder ( 'oneipi.sten 
sainbt zwey Gunzlisten verseben la-ssen, so seynt solebe ebenfalls 
gleicb es in dem Teniesvarer Hanat besebibet. zu denen admi- 
nmtralions-Vorfallenbeitben und Expeditionen zu gebraueben, welebe 
jedoeb abgesonderter zu balten und darüber ein be.sonderes protbo- 
coll zu fübren ist. Auf was weis sodan 

3““ d.as peeuniale und eassa-weesen in Servien zu traetiren 
und zu respiciren kommet, ist aus denen liier anligenden pro 
norma entwoi-tfenen punctis') eutbalten und darinnen .sebon deut- 
lieb angezaiget, was so wobl res])eetu ordinarii et fixi, als extra 
ordinarii sive easualis, ingleieben in Correspondenz -Anweisung 
und Heebnungssaeben Unserem Cameral-Instituto gemäss zu ob- 
serviren scyn, fidgbar Sie Unsere bestelte Administration sieb dar- 
naeb, als ob solebe imneta von wortb zu wnrtb alliier inseriret 
wären, in nlweeg zu aebten, beliebst aber selbe in eor|)oi-e, sonder- 
beitlieb aber Unsere ex parte Uumerae anwesende Administrations- 
Kätbe, uinb in cassa und Geldsaeben alle nur tbnnliebe Ordnung. 
Hiebtig- und Verlä.slicbkeit einzufübren. die cinkuntl’t und revenüen 
genau zu respiciren und sorgsainbe Obsiebt darauf zu balten, 
ausser dem bxo et ordinario, und wo niebt jiericuluin in mora 
unterlauffet, keine Geldausgab ebne vorlaüffig dnbier besebebender 
gemainsebäfftlieber eoneertation und darüber erfolgender Ranea- 
litet.s-Anweisung zu tbuen, die Geldanweisungen aueb dermablen 
an Unseren (Titl) Rosenberg als ei-sten ( 'amernl-Rejiraesentanten 
von Unserer Universal-Ranealitet aus iinmediate zu erlassen, von 
demselben aber solebe der Administration jedesmabl zu eröfnen 
und die Notiz darvon zu geben, die besebebendc Auslagen .sowohl, 
als auch die einkommende Militär- und ( 'ameral-gefälle dem 
Instiuto gemäss abge.sonderter zu balten, darüber die gewrdin- 
liebe Extraet, welebe der aldortbige Cassier alzeitb besonders, 
als einen Ulsu’ die Militär- und den anderen über die Caineral- 
gefälle und ausgaben zu verfassen, Unserer Ilofcammer und 
zugleieb der Ranealitet uinb bienius den Cas.sa.staud allemabl 
mit Verläsliebkeit, und aueb Ibro Un.serer ^Administration zu über- 

•) Als vorherrschend den iiiiuTn l’assa-Dienst betreflend und von geringen*m 
Interesse hier nicht aufgenniiinien. 
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raichen, anuebst aber von solcher beflissentlich dahin zu reflec- 
tiren sevn wirdet, damit die in Verrechnung stehende Bcambte 
jedesiuahlen in rechter Zeith zur gezihnienden Rechnungs-richtig- 
keit und getreuer adininistrirung deren (iefiillen angestrenget, die 
L’nterthanen jedoch so vill möglich verschonet und beybehalten, 
auch von niemanden weeder eine extorsion oder andere unhilliche 
Zuemuthung fürgenohmen noch gestattet werdte. Ybrigens fallet 
4'® bey einer jeden wohlbestelten Regierung, folgbar umb .so 
mehrers in disem uneingeriehteten Land, auch auf das .1 ustizweesen 
Imubt.silchlichen zu reflectiren, welches dan ebenfalls nach dem 
Teinesvarer Instituto zu fassen, und zwar, so vill die daselbst von 
Zeith zu Zeith anwesende kays. Trouppen und andere Militares 
angehet, bei dem foro militari zu verbleiben, die Landjustiz aber 
durch die Provisores und Kneesen, so vill tils einem Domino ter- 
restri zuestchet, über die in eines jeden District unmitlbar unter- 
gebene Insassen, allein nur in rebus minoribus et magis ordinariis 
quasi in prima instantia zu handlen, desgleichen auch die Statt 
Htdgnid vermitels eines bestellenden ordentlichen Magistratts über 
dasige Burger und Inwohner die ei-ste Instanz in causis civilibus 
zu seyn hat, wo jedoch, so fern ain oder die andere Parthey bey 
der ersten oder unteren Instanz beschwäret zu seyn erachtete, 
sodan zu Ibro administratiou tanquam secundam Instantiam den 
Recurs zu nehmen befugt seyn solle; wohingegen die causae gra- 
viores et criminales in prima Instantia von Unserem daruntigen 
Generalats- und respectu talium cjiusjirum zugleich bestehen Land- 
Auditoriatambt unter der direction Ihro Administration fürzu- 
nehmen, die darüber schöpfende Sentenz und Urthoill aber au 
solche nach dero Verlangen und Anordnung abzugeljcn, sodan auf 
erfolgende approbation von der ersten Instanz zu exequiren ; in 
casibus vero aut delictis gravioribus, singulariter statum publicum 
concernentibus und in specie criminc laesac Majestatis die such 
jedesmahl bierhero mit Guttachteu zu berichten, inglcichen von 
Ihro Administration, wan Sic sonsten üher eine in Justizsachen 
vorfallende Begebenheit, es möge ein civile oder criininale be- 
treffen, sich zu belchrnen erachtete, oder die Partheyen selbstcn 
durch den adniinistrations-Ausspriich sich beschwilret zu seyn be- 
fiadeteu, das erste ohnbedenklich beschehen künte, in dem änderten 
auch der recursus anhero per modum revisionis vel gravamiuis 
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der üblielicn < »rdmuif' iiacli nicht zu benehmen wäre. Neben deine 
hnlicn Wir schon hieroben gdst. erwelmet, dass der Statt Belgrad 
nur in eansis civilibus das Jns primae instantiac zuegeaignet seye, 
und thuen mithin die criminalia ebeiimilssig zu dem Landt-Audi- 
toriatambt geliören, und zumahlen das Boliceyweesen, nemblieh die 
pretia verum, Richtigkeit des Gewichts und Maas, Sauberkeit deren 
Gässen, Visitation deren (,'amins und Hauehfiingen, wie auch in 
die Feuer- und Gesundheitssaehen maehende Filrklierungen in 
allen orthen unter der Obsicht der Landts-Kegierung stehet, und 
dises in einem neu von allerhand Leuthen besezenden orth, wie 
Belgrad ist, am allermaisten uüthig seyn will, da insonderheit von 
dessen fürsiehtiger Besorgung die Wohlt'arth und das Authehmen 
deren Insassen grossen Thaills aghanget, so hat auch alda das 
erwehnte Bolizeyweeseu unter Ihro Unserer Administration ohn- 
initlbar zu stehen und disemnach von solcher alle Sorg- und Aut- 
merksambkeit anzuwenden, damit in allen darunter gehörigen 
Itingcn eine gutte Ordnung eingelaithet und handgehabet werde, 
da benebens kheine andere Insassen als Teiitsche und Catholisehe 
für Burger anzunehmen die raitzische, griechische und armenische 
Nation jedoch in dem Ijereiths Ihro ausgewisenen < )rth als eine 
gleiehsamb aligesünderte ('ommunitet ebeiimässig zu gedulten, dar- 
liey jedoch die Maas zu nehmen ist, damit die Catholisehe und 
Teutsche Insassen auch ohiu^ Einrechnung der Besazung jedes- 
mahlen stiircker als die Griechen und Hchismatici seyen. llii'rniichst 
werden wir Uns 

5‘"- circa Rcligiosa et Kcclesiastica in kurzem des inehrern 
gdst. entschliessen, da Wir mitlerweill denen 1*. I‘. Soe. desu die 
Verseilung der I’farr in Belgrad mit Bevlegung eines jiihrlichen 
Unterhalts provisorio modo und auf unsere weithere Resolution 
anvertrauet, auch etliche Ordens- I'ersohnen, benantlichen denen 
I’. 1*. Franeiseanern. Minoriten, Capucinern und Trinitariis gestattet, 
sieh in Ihdgrad stabiliren zu können. Es ist jedoch von Ihro Un- 
serer Administration beflissentlich zu sorgen, damit die eura ani- 
marum auf einen glitten Fues gcstcllet und andurch die Inwohner 
des Landtes zu einem auferbauliehen und gottgefiihligen Wandl, 
auch in so weith es durch die christliche Lehr und exemplarische 
Aufführung der Geistlichkeit beschehen kann, zu dem wahren ca- 
tliolisehi-n (ilaubi-n gewendet werden mögen, so sich folgbar dahin 
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nielit verstelu't, dii^s l'nseiv aldasi(!;e riUertlmneii ritus jrrueci, denen 
Wir ihr frevos exereitium relifiionis gdst. gestattet, auch /.n di.seni 
Ende pro Archi-Episcopo et Metropolita den Moysen l’etrovich er- 
nennet, in ihren Keligionsweesen mit Gewalt hekränkhet oder ihnen 
eine andere ofFenbahre Besehwiilirliehkeit zugezogen werdten solte. 

Vbrigen.s seynt dise.s, was Wir liieroben gdst. erwehnet. nui' 
die princi])ia generalia et fnndanientalia, wornaeli sie Unsere Ad- 
niiuisiration ihre Verriehtmig anznt'angen nnd forthzusezcn liat. 
Wir werden Selber jedoeh cpioad materiale die speeitiea sueeessive 
weithers an Hand geben lassen nnd nielit minder von selber gntl- 
iiehtlich vernehmen, wass Sie etwan in der manipulation selbsteii 
für Unseren Dienst und mehreren Anfnuhm dasigeu Königreichs 
ftirträglieli ansehen und erachten möchte, nmb sodan Uns darlilier 
des weithercn entsehlie.ssen zu können. 

Die Wir Uns ohne tleme zu Deiner fJiden auch Unseren 
gesambten Administrations- Hiithen zu Unseren liöehsten Dienst 
hegenden ruhmwUrdigen Eyler, auch ohnermüdeter Treue und 
Aufmerk.sambkcit, nicht inindru' in denen Geschätt'ten besizenden 
statlichen Erfarnheit gänzlich verseilen, das Selbe es an nichts 
unterlassen werden, wordurch unser Interesse betbrderct und 
insonderheit das bemelte Königreich Servien, gleich es von 
Gott mit versehidenen Elüssen. Bergwercken und anderen Vor- 
theillen der Natur begabet undt dennahlen die Vormauer der ge- 
sambten wehrtisten Christenheit ist, in einen floris.santcn nnd 
rechtschaffenen Stand nach und nach hergestellet werde. Die 

Wir anbey Ihro unserer Administration eine Ab.schriff von der 
Un.serer kays. Administration in dem 'J'cmesvarer Bannat an- 
noch untern 3. T*’""- 1718 erthailten und in di.sem lie.script ölficrs 
angezogenen Instruction ') zu disem Ende beyschli.ssen, damit sich 
selbe darinnen ersehen und darnach, in so weith Wir hierdurch 
nicht abgegangen, in denen sich eraignenden Vorfällen hei then die 
einstimbige Maas nehmen können. 

Wormit Deiner UIkIch. wie auch Unserer gesamhten Admi- 
nistration sambt und sonders mit kays. Gnaden und allen gutten 
wohl beygethan verbleiben. 

Wienn den 7. September 1720.* 

’) Siehe Beilaj^cn I und H. 

:n 
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Der neue Chef der f^esmiiintcii politischen und militärischen 
Verwiiltung Serbiens, Prinz Carl Alexander von Württemberg, traf 
am 13. October 1720 in Belgrad ein') und trat licreits am 26. des- 
selben Monats die Bereisung der ihm anvertrauten Provinz an, 
welche bis zum 20. November dauerte.*) 

Der Zustand des Landes und seiner Bewohner, wie ihn der 
Prinz von Württemberg bei dem Antritte seiner Verwaltung vor- 
fand, war ein ziemlich trostloser. Der kaiserliche Commissar, 
tJberst Graf Neipperg übersendete im .lahre 1718 mit seinem 
Berichte über die Gräuzsebeidung auch einen die ilussersten 
GrUnzdistricte umfassenden Conscriptions-Extract^), welche bei 
der x\btrennung des Königreiches .Serbien von der ottomanisehen 
Pforte an ( testerreich abgetreten wurden, aus dem die Zahl der 
(trtschaften und der Bewohner einiger Dictriete ersichtlich ist, 
nämlich: 


T . f) onAt) 

I H s t r i c t 

Bewohnte 

Unbewohnte 

ti i-v 1 1 tiiicic 

Orte 

Orte 

j 122 

Kijue 

14 

II 

7 

14ö 

Kraina , 

20 


ö3 

Krivina 

13 

11 

60 

F^orezkareka 

15 

— 

1 80 

Majdanpek 

10 j 

il - 

1 80 

üomoljo 

10 

l 

89 

IFesava 

16 ' 

^ .54 

48 

l'aracin und Petrovac 

9 

14 

4 

Stolac mit seiner Zu^ehOr 

1 I 

1 

1 78 

Jagodiiia j 

17 t 

19 

149 

Kragiijüvac und C’ernagora 

38 1 

i>6 

— 

Cfti^ak exclusive ncines Districts 

1 

1 

i 432 

Valjevo 

126 

— 

(14 

Krupa 

10 1 

— 

22 

Loznica 

^ t 

— 

886 

f^abao 

74 

4 

24.ä6 

■| 

416 

342 


'> II. K. H. Ketflstr. 1720, Nuvemher, Nr. 1702. 

H. K. U. Kegjislr. 1720, Deecmbcr, Nr. 146. 

'0 K. iiiui k. 6tnat«-.\rcliiv > Hiingnrica 1717 — 1719.« 
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Serhieii iintifr der kjiiHerlii-lteii Keffierung 1717 — 1739. H^3 

Aul' jf 6 bewohiitf ( >rtc entfielen also 5 unbewohnte, und 
aut’ jede noch bewohnte Ortsebiift durehsebnittlieh kaum ü Be- 
wohner, d. b. Familien. Hierzu bemerkt Oberst Xcfippei-jr: 

»VermüfT dieses b^xtracte.s ist zu erkennen, wie diese Distriete 
mit wenig Fntertbanen besetzt sind und so viel ieh wiibnmd dieser 
(Triinzseheidung habe abmerken können, so dürften sieh einige 
dieser vorhandenen Unterthanen noch auf die türkisehe Seite be- 
geben, wie schon geschehen, im Fall man sie an Contributionen 
und Anderem mehr zu geben verhalten würde, als sie den Türken 
jährlich zu geben gewohnt waren. Die Vorspann zu geben kommt 
ihnen ungewohnt und sehr schwer vor, desgleichen Quartier zu 
halten, insonderheit aber Leute ungarischer Nation bei 
sich zu haben. Geld und etwas Erleidentliehes wurden sie, wie ich 
vermuthe, sich eher bequemen zu geben, als Quartier zu halten, in- 
sonderheit, wenn sie von den Haydueken und Hussaren nicht ge- 
[ilagt, auch keine Durchreisenden oder Durchmarschirenden umsonst 
auszuhalten gezwungen sein würden, auch die Herrn Comman- 
ilantcD und Districtsverwalter uninteressirte Leute, und sonsten 
den gimieinen Bauersmann zu ihrem Nutzen und Wohlsein mit 
überflüs-sigen Dingen nicht plagen, sondern vielmehr zu beschützen 
helfen. Zu diesem muss imin ihnen au die Hand gehen und ihnen 
erlauben, bei jetziger, ihnen neu vorknmmender Zeit, ihre Etfecten 
ums (jeld anbringen zu können, und sofern dieses ein oder zwei 
.lahre observiret wird, so glaube ich, dass man nicht allein die 
vorhandenen I'nterthanen wird behalten, sondern aus dem Tür- 
kischen in diese Distriete sich mehrere werden begeben. Ihre 
Gi-istlichen muss man Hattireii. die bei den Unterthanen viel ver- 
mögen, Jedoch ihnen keine völlige Gewalt zugestehen. 

Es dürften sich dennoch in den Districten mehr L’ntertbanen 
befinden, als hier angemerkt worden, weil in ver.schiedencn Häusern 
der Bauersmann o<ler V'ater mit seiner ganzen Familie, unter 
tlenen öfters zwei oder drei erwachsene Söhne, auch einige schon 
verheiraihet, und nur für einen Kopf angegeben. Die Separation 
derselben würde meinem Bedünken nach mehr Nutzen verschaffen 
können, als wenn man sie beisammen las.sen sollte; auch, gleich- 
wie ich nach Passirung ein- oder anderer Orte erst erfahren, dass 
ganze Dörfer in das Türkisehe gewichen, hingegen aus dem Tür- 
kischen Kommende sich wiederum in unseren Districten niederge- 
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lassen, so dürften sich aueli mehr oder wenif'cr Untertlianen W- 

findeii als beschrieben Es kommt auch viel auf die 

Manier au, mit welcher mau von dem Untertlianen etwas begehrt. 
Unter den jetzt eingesetzten Districtsverwalteni sind einige, welche 
theils aus Unverstand, theils aus anderen Ursachen nicht zum 
besten mit den Untertlianen umgehen, desgleichen auch einige 
Commandanten und eingesetzte Capitäne.« 

Da.ss eine besonders vorsichtige Behandlung der einheimi- 
schen serbischen Bevölkerung nüthig war, ei-gibt sich unter 
Anderem aus einem Berichte des Camcral-lnspectors .lakob von 
Alter <m die Allgemeine Ilofkammer, ddto. Belgrad 9. August 
1724,') worin es heisst: »Die Uandesliewohner sind sehr aber- 
glitubisch, halten ihren Metropliten und Popen für Abgötter, lieben 
bisher noch mehr das türkische ,Ioeh als die christliche Regierung, 
weil sie dem Morden und Rauben ergeben und ihnen die Lebens- 
strafc statt des sonst wegen eines Todtschlages den Türken lie- 
zahlten Blutgeldes nicht gefallen will, legen ohne Scheu, wann und 
so oft man will, und auch in contrarium, was sic einen Tag vor- 
her ge.sagt, einen Eid ab und sind von Natur lügenhaft ; sie ver- 
graben ihr Geld und entrichten sehr ungern ihre schuldigen Ab- 
gaben. IN'enn aber Einer ihre Sprache reden kann, so thiin 
sie dagegen um ein gutes Wort Alles.« Wohl hatten sieh 
gleich nach der Eroberung Belgrads zahlreiche Ansiedler, be.son- 
ders Deutsche, ilort nietlergelas.sen, doch besassen viele derselben 
nicht genügende Mittel oder fühlten sich aus anderen Gründen 
nicht glücklich. Ueber diese An.siedler äussert sich .lakob von 
Alter in seinem soeben erwühnten Berichte, »Notitia Serviae«. 
folgendermassen : »Soviel die hier in der Stadt sich ni<‘derge.lassenen 
Deutschen belanget, so sind diese von allerhand Nation und will 
ein .leder, dass die Süidt nach seiner Landesgewohnheit eingerichtet 
werde, also da.ss dieses Land erst nach 20 bis 25 Jahren und 
fast nicht wohl eher in einen guten Stand wird können gesetzt 
werden, bis nicht sowohl der Deut.sche als der alte Raiz, der die 
türkische Lebensart gewohnt, abgestorben und ihre Kinder an- 
sHssige Untertlianen sein werden.« 

') Kfich«.Kin.sio:.Arcliiv. »Serbien« Ka«c, l;).'i73. »Notitia Ssrviao«. 
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Serbien unter iler kaiserliclieii Kegieriing 17)7 — 1739. 

Wie aus den, von dein Belgrader Stadtriehter Friedrich 
Stadler ini Jahre 1718 in Wien vorgebraehten Bitten und Be- 
schwerden wie auch aus den Berichten der (Jameralbearaten her- 
vorgeht, hatten die Ansiedler aber auch manch triftigen Grund 
zur Klage. Die besten Häuser (900) in Belgrad wurden von der 
Garnison in Besitz genommen, die übrigen, in welchen sich An- 
siedler hätten niederlassen können, durch Wegnahme alles Holzes 
ruinirt Die Bürger waren durch schwer»* Schanzarbeit bedrückt, 
der Stadtrichter wurde mit Arrest bedroht Während die Serben 
an Sonn- und Feiertagen von der Schanzarbeit befreit waren, 
mussten die Deutschen auch an diesen Tagen arbeiten. Vornehmen 
und wohlhabenden Bürgern, welche die schwere Arbeit nicht ge- 
wohnt waren, wurde nicht gestattet, Taglöhner als Stellvertreter zu 
den Schanzarbeiten zu schicken. Nach einem, diesen Gesuchen bei- 
liegenden Ausweise, hatte die »Deutsche oder Donaustadt« in Bel- 
grad bei Anfang der Schanzarbeit am 24. November 1717 folgende 


Kinwohner: 

Deutsche : 833 

Armenier : 29 

Raizen: 39 

Ungarn ; 1 1 


Deutsche Juden: 13 

Türkische Juden: 34 

zusammen 459 Kinwohner, res]>. Familien. 

Am 30. Dcceinber 1717 befanden sich in der »Donaustadt« 
nur mehr 251 Deutsche, 21 Armenier, 25 Raizen (die Zahl der 
Ungarn, deutschen und türkischen Juden war gleich geblieben) 
also zusammen nur 355 Einwohner, resp. Familien, mithin war 
innerhalb eines Monates eine Verminderung von etwa 23% Percent 
eingetreten. 

In Folge dieser Beschwerden beauftragte die Hofkammer 
am 28. Juli 1718 die in Belgrad befindlichen Cameralbcamten 
Johann Jakob von Terlichscron und Franz August von Helbling, 
den Belgrader Stadtrichter und die gesummte Bürgerschaft gegen 
Bedrückungen und Gewaltthätigkeitcn nach Kräften zu schützen 

*) Keichfl-Kinanz-Arcltiv. 28. .luli 1718. 

-) Die »Save- oder K.'iir.enstaiit« h»tte zu jener Zeit 46ö Einwobiier, resf*. 
FnmUien. 
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und, falls sie nicht selbst Abhilfe schatten könnten, au die Ilof- 
kainmer Hericht zu erstatten, welchem Aufträge dieselben am 
31. December 1718 entsjirachen. ln diesem .Schriftstücke ') erklüren 
die genannten (Jameralbeamten »dass sowohl sie selbst als auch 
die Bürgerschaft nur durch die feste Hoffnung aufrecht erhalten 
worden wiiren, dass der commandirende General Graf (l'Dwyer 
eine andere Bestiniiumung erhalten, djiss eine Absonderung der 
Miliz von der Bürgerschaft durch Krbauung von Casernen in 
der »Festung« und »Wasserstadt« geschehen, oder doch wenigstens 
dem General ein geschürftes kaiserliches »Inhibitorium« aus- 
gefertigt würde, durch welches er von allen gewaltthiitigen, will- 
kürlichen und unbilligen Eingriffen in das Canierale und Politiciim 
abgehalten werden möchte. Statt dessen sei aber das Gegen- 
theil eingetreten und durch kaiserliche Entschliessung dem Grafen 
tVOwyer das definitive Commando übertragen worden. Dadurch 
sei die Bürgerschaft so bestürzt und niedergeschlagen, dass die 
Bessi'ren und \'ermöglicheren wieder wegzogen und die Uebrigen 
sehnsüchtig den Frühling erwarten, um das Gleiche zu thuu. 
.''elbstverstündlich wenle die Einwanderung und Hebung der 
Bevölkerung durch solche Vorgünge arg geschädigt. Die Haui)t- 
beschwerdeu, welche dringend Abhilfe erheischen, seien folgende: 
Bürger würden oft aus nichtigen, vom Zaune gebrochenen Anlüssen 
vom Militär ergritten, auf die Haupt wache geführt, in Eisen 
gelegt und erst nach Wochen gegen Erlegung einer Geldbusse 
und nach vielen Bitten entla.s.sen. Das Armen- und Krankenhaus, 
welches die Bürger durch Almosen und Strafgelder errichtet ' 
h.itten und erhielten, sei ihnen weggenommen worden. Die be- 
mittelten Bürger, welche zum Schutze ihrer Habe sich Häuser 
oder Gewölbe bauen wollen, erhielten keine Erlaubniss dazu, .so 
da.ss sie gezwungen seien, zur Sicherung ihreä Eigenthums wo 
immer zu bauen, welche (Jebäude aber dann wegen der Regu- 
lirung der Stadt wieder demolirt werden müssten. Die Unsicherheit, 
öffentliche Gewaltthätigkeit, Diebstahl, Raub und Mord seien er- 
schrecklich, ohne dass irgend welche Abhilfe getroffen wenle. 
Mitten in der .Stadt, zwischen hölzernen Häusern, sei in einer ehe- 
maligen Moschee eine ungeheure Menge Pulver und fertige Muni- 

') Originalbcrirlit im k. und k, Unii.s-, Hof- und Su»t«archi» : >}lung-arica 
1717-1719.« Kasc. 77. 
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Serbien unter der kxiiierliclieu Kegiemnjr 1717 — 1739. 19< 

tioii untergebrndit, und ila in den acht Monaten, seit sieli die ge- 
nannten Cameralbeaniten dort beftinden, zehn gcftlbrlicbe Feiiers- 
brUnste ausgebroclien und in einer Naclit drei Brandlegttngen 
entdeckt worden seien, so scinvebe die Stadt wegen des vielen 
Pulvers in der höchsten Gefalir. Graf O’Dwyer tverde .seit seiner 
Ernennung zum coininandircnden (teneral täglich une träglicher.« 

Vorläufig hatten diese Beschwerden wenig Erfolg, erst ini 
September 1720 wurde durch die Einsetzung einer eigenen Landes- 
Verwaltungsbehördc, der »Administration«, unter dem Feldmarschall 
Prinzen (’arl Alexander von Württemberg der M'eg zum Bessern 
angebahnt, doch blieb Graf O'Dwyer noch bis 1722 in Belgrad. 

Prinz Carl Alexander von Württemberg ging mit Eifer an 
seine schwierige Aufgabe, die militärische Sicherung des Ltindes 
nach Aussen und dessen politische und wirthschaftliche < Irganisirung 
im Innern. Zunächst veranlasste er eine allgemeine Conscription, 
um durch dieselbe eine reale Ba.sis für die künftige Landeseiu- 
riehtung zu gewinnen. Diese im Jahre 1721 vorgenonimene Con- 
scription ergab das Resultat, dass in ganz Serbien mit Ausnahme 
von Belgrad sich 6020 eigene Se.ssionen, resp. Grundwirthe be- 
fanden. ') 

Als im Herbste 1721 Prinz C.arl .\lexander von Württem- 
berg in Privatangelegenheiten nach Wien reiste, benützte er diese 
Gelegenheit, um dem Hofkriegsrathe eine Denkschrift über die in 
Serbien einzuführenden V'erbes.serungen zu überreichen. '■') Zunächst 
sprach er sich gegen die bisherige Art der Besteuerung aus. Der 
Landmann sei gewolint, seine Abgaben nach türki.scher Art unter 
einem Namen abzuführeu, statt dass sie ihm unter allerlei Titeln 
als Contribution, Hobott, Nachtrag, Service u. dgl. aufgebürdet 
würden: daher solle statt aller die.ser verschiedenen ordinären und 
extraordinären Abgaben, mit Ausnahme des grossen und kleinen 
Zehents, künftig jeder llauswirth für eine ganze Session 16 tl., 
jeder verheirathete Bruder 14 fl., jeder unverheirathete Bruder 
10 tl. jeder verheirathete Sohn 8 fl., jeder ledige Sohn über 12 
Jahre 4 H., jeder begüterte Inwohner 6 tl., jede begüterte Witwe 4 tl. 

') H. K. H. Hegistr. 1722. .luli, Xr. 367. 

•) H. K. K Keg:istr. 1722, Jaminr, Nr. 451. Kicped. 
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Jährlich an Abgaben entrichten. Die» würde, mit Au-snahme von Bel- 
grad, wo die Conseription noch nicht beendet war, ein Jahreserträgniss 
von 137.814 fl. liefern, wähn'nd in den drei verflossenen Jahren, trotz- 
dem der Landmann in manchen Districten jährlich 28 bis 30 fl. zalilte, 
die Gesammteinnahmen durchschnittlich doch nur 88.114 fl. jähr- 
lich betrugen. Ferner beantragte er die Einführung eines Grund- 
buchs, wodurch er an Kaufbriefstaxen, Eigenthunis-Uebertragungs- 
gebühren, Abfahrt- und Pfundgeldern, hohe Einnnahmen in Aus- 
sicht stellte. Die Besteuerung der eingeführten fremden, nament- 
lich croatischen und stey rischen Weine, die Monopolisirung des 
Wachs- und Uonighandels, die Errichtung von Mühlen auf Staats- 
kosten oder durch Unterstützung von Privatunternehmern, und 
einen Einfuhrzoll auf Mehl; Besteuerung der im Lande herum- 
ziehenden türkischen und griechischen Kaufleute, Branntwein- i:nd 
Schanksteuerii oder Daz, Besteuerung der Fleischhauer und Wirthe, 
Weidesteuer für das aus der Türkei auf die Weide herüberge- 
triebene Vieh, dann eine Steuer für die zur Eichelmast in die 
Wälder gestellten Schweine, Verpflichtung der Handelsleute, ihre 
Waaren ausschliesslich von der mit kaiserlichem Patent vom 
27. Mai 1719 privilegirten »orientalischen Compagnie« zu kaufen 
und ihre Ausfuhr-Artikel an dieselbe zu verkaufen, die Ausnützung 
der reichen Gold-, Silber-, Blei- und Kupferbergwerke zu Avilar, 
.Stajenik, Rudnik, Parz und Palanka, endlich die Errichtung eines 
ärarisclMMi Salzverlage» würden weitere, ansehnliche Einnahnis- 
quellen ergeben. Ausserdem lenkte der Prinz von Württemberg 
die Aufmerksamkeit des Hofkriegsrathes a>if die ganz unglaule 
liche Bedrückung und Ausbeutung der Einwohner durch die 
griechisch-orientalische Geistlichkeit. 

Diese Anträge wurden sowohl beim Hofkriegsrathe, als auch 
bei der Hofkainmer und in der neoacquistischen Subdelegation 
wiederholt durchberathen und mittels eines gemeinschaftlichen 
Vortrages des Hofkriegsrathes und der Hofkammer vom 16. Mai 
1722 *) zur Kenntnis» des Kaisers gebracht, wobei die ge- 
nannten Hofstellen zwar die Berechtigung der gemachten Vor- 
schläge in der Hauptsache anerkannten, allein an den, aller- 
dings etwas optimistisch gehaltenen Details, Manches auszu- 

') H. K, K. Kegistr. 17^2, Juli, Nr. 367. Exjied. 
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Stellen hatten und namentlich gegen die von dem Prinzen von 
Württeinljcrg ohne Einholung der höheren Genehmigung vor- 
genommenen Aeuderungen mit dem dort angeatcllten l’ersonale 
Einsprache erhoben. Es blieb also vorläufig bei den, in der In- 
struction des Prinzen gegebenen Directiven. 

Die in dem Statute ausgesprochene Goordinirung der mili- 
tUrischen und Cameralvertreter bei der » Administration < verwandelte 
sich bald in ein Verhilltniss der Subordination der Cameral-Re- 
präsentanten unter die militärischen Mitglieder; wie hätte auch 
ein einfacher Hofkammerrath dem Feldmarschall und Prinzen 
eines erlauchten Fürstengeschlechtes gegenüber gleichen Einfluss 
behaupten sollen ? In einem Hcricbte an die Hofkammer ddto. Bel- 
grad den lö. Mai 1722, schrieb der ('aineral-Inspector Terlichs- 
crou, dass ein Caraeralbeamter zu Belgrad in steter F urcht wegen 
der »allzupräpotcnten Miliz« stehen müsse, und im Fall man den 
cinlangenden Befehlen Folge leiste, habe ein getreuer Cameral- 
bcamter nichts Anderes davon als Verfolgungen seitens der 3Iili- 
taren. Der Prinz sei zu leichtgläubig und schenke Schwätzern und 
(Ohrenbläsern zu viel Vertrauen. Er i Terlicbscron) halte es für 
eine Unmöglichkeit, dass ein Cameralbcamter, sofern er allein das 
Cameral-Inferesse zu behaupten suche, mit dem Militare in Ein- 
tracht lebe, da ihm »das Militare zum öfteren e diametro adversiret 
und durch vielfitltige Eingriffe die actus (piasi posses-sorios zu er- 
zwingen, auch seine Autorität über das Camerale zu praerogireu 
sich indefesse bearbeitet.« So habe der Prinz von Württemberg 
durch seinen Hofmeister allen (,'ameral-Provisoren befohlen, nach 
(len Weisungen seiner .läger in den Wäldern ihrer Distrietc zur 
Krleichterung der .lagd vierklafterbrcite .Tagdbahnen über Berg 
und Thal aushnuen zu lassen, welche Arbeit die Bauern (in 
manchen Districten über 1000 Arbeitstage) leisten mussten. 

Der Prinz habe ferner durch seinen Secretär Gruber mit 
dem Magi.strate der deutschen »Stadt Belgrad im Jahre 1721 einen 
Gontract wegen Abnahme des Zehentweines abgeschlossen, ohne 
die Cameralbeamten auch nur mit einem Worte davon zu ver- 
ständigen. Terlichscron bat daher um die Ermächtigung, seine 
Berichte direct, bloss mit seiner Unterschrift versehen, an die Hof- 
kammer richten zu dürfen.« ') 

*) Keichs-Finanz-Archiv. Fase. 15.401. 
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Zum Zwecke der (Jameralverwaltung wurde dn.'^ Land mit 
Ausseliluss der Stadt Be](jrad, in 15 Districte eingetlieilt, ') zu 


deren Verwaltung 11 Provisoren, jeder mit einem Ispan und zwei 
Ueberreitern, aufgestellt wurden. 

der District Belgrad mit 42 Dörfern. 

» » Grocka »18 » 

» » Semendria »19 » 

» » Passarovie »17 » 

» » Rani und Gradi.ska ...» 35 

» » Jagodina und Kragujevae »18 » 

» » Paraf'in und Hesava . . » 28 » 

» » Uudnik »39 » 

» » Valjevo !• 76 » 

» » PaleS »73 » 

» » Sabae und Jad . ...» 81 • 


welche 15 Di.stricte zusammen 446 grössere und kleinere Dörfer 
entbielten. Doch wurde im .lalire 1723 das Provisoriat Grocka auf- 
gehoben und dieser Di.'^trict tlieils zu Seraetidria, tbeils zu Belgrad 
geschlagen. Die Hau]>t.stadt Belgrad bestand nebst der Festung 
und der in den ersten .lahrcn noch öden Wasserstadt, aus zwei 
bewohnten, abgesonderten Städten, nämlich der »dcut.sclieu oder 
Donuustadts und der »Save- oder Ilaizen.stadL« 

In der erstem war kurze Zeit ein Bürgermeister, seit 1724 
aber, wie es auch nnfäuglicb gewesen, wieder ein .Stadtriebter mit 
4 Ratbsverwaudten und einem Syndicus, in der Raizen.stadt dagegen 
nach üblichem (gebrauche ein Knes oder Richter und 4 Ge.schwonie 
als SLadtobiigkeit und erste Instanz der bürgerlichen Einwohner 
ohne Entgelt des iVerars bestellt. 

Das der Belgrader Administration unterstehende Eand lieferte 
in den ersten .lahren an Contribution und Robotgeld ein jähr- 
liches Erträgniss von 50.000 bis 70.000 H., im .Jahre 1722 aber 
einschliesslich einer unter dem 'l'itel einer »Strafe« niitre])artirten 
weitern Auflage von 24.000 6. im Ganzen 105.(K)0 6.; diese Be- 
steuerung nahm aber die Fnterthanen .so hart mit. dass die.selben es 

’) Die tliesseita der Don.iu gelepeneii Bezirke Serbiens waren von Anfang 
an deai Temeser Banat einverleibt und der Temesvarer Adininii^tratioit iinter- 
«tellt worden. 
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noch lange Zeit naehliei- empfanden. Bits zu diesem Jahre wurde das 
jährliche Contribiitions-Quantum stets durcl» den Cnmeral-Inspector 
V. Terliehscrou mit dem Ober-Kriegscommissilr festgesetzt und 
nach geschehener BatiKeation durch die Hofstcllen, von dem 
f 'ameral-Inspector den l’rovisoren die auf jeslen Distriet anrepar- 
tirte Summe mitgetheilt, worauf diese die Subrepartition von Dorf 
zu Dorf machten, die.selbe dem ( 'ameral-Inspector zur Bestätigung 
vorlegten, dann die auf ihren Distriet entfallenden Abgaben ein- 
hobeu und dem f'ameral-Oberbeainten übergaben, welcher das ein- 
gegangene Contributious-t^uantum an die kais. Kriegscasse ab- 
licferte, die Rohotgelder dagegen auf eigene Verrechnung zuriiek- 
behielt Für das Jahr 1723 wurde eine Session') durchschnittlich 
mit 24 fl. besteuert und daher sammt den zwei Belgrader Städten, 
deren jede damals zum erstenmal (früher zahlten diese beiden 
Städte »für die Fortitication und Ziehung der Linien um die Stadt« 
monatlich je 300 fl.l mit einer Jahressteuer von 401K3 fl. belegt 
wurde, im Ganzen, ein.schliesslieh der Robotgelder, die Summe von 
98.266 fl. »pro (pianto contributionali« anrepartirt. Allein schon 
im nächsten .Fahre musste man von dieser hohen Besteuerung ab- 
gehen, weil Viele theils nach Slavonien, theils auf türkisches Ge- 
biet auswanderten. Andere aber sich unter der Hand als Hayducken 
einschreihen Hessen und somit ein bedeutender Ausfall an Ein- 
nahmen hevorstand. Es wurde daher nach einem Pauschal-Naeh- 
lasse von lO.tXFO fl. eine Gesammtsuinme von 88.466 fl. ('einschliess- 
lich der Abgaben der beiden Belgrader Städte von je 4000 fl.l, 
in Anschlag gebracht, so dass sich gegenüber der für da.s .Fahr 
1722 bloss von den Landhezirken erhobenen C’ontributions-Snmme 
von 105.(XK) fl. (die beiden Städte hatten, wie erwähnt, 1722 
noch keine Contrihution gezahlt) eine Verminderung um fast 
25.000 fl. für die Landhezirke ergab. Doch ging die Stcuercin- 
hebung immer sehr schwierig und oft nur mit Hilfe militärischer 
Execution von .statten, weil, wie der f'ameral-luspcctor JakoF> von 
Alter, der Nachfolger Tcrlichcron's in .seinem an die Hofkammer 
erstatteten, »Notitia Serviae« betitelten Berichte, ddto. Belgrad 
9. August 1724®) bemerkt, »der Raiz erstlich an sich .selbst nicht 

*) Kine panze Session umfasiste 30 Joch Accker, 6 Tagwerk Wie;«en und 
8 Pferde oder Ochsen. 

•) Rcicbs-PinanZ'Areliiv : »SerbieiM, Fase. 15.573. 
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KUtwilUg zahlt, zweitens aber, weil kein Comniereiuni ausser I>andes 
geht, das Vieh und Getreide auch dermal in gar schlechtem Werth 
ist und allein Honig, Wachs und Wein, wenn nicht der Raiz den 
Wein seihst austrinken würde, zum Verkauf gebracht werden 
kann.« 

Die ( 'anieral- oder landesfürstlichen Einkünfte bestanden 
hauptsiichlich aus folgenden Gefilllen: 

1. Aus dem jährlichen Zigeuner- und türkischen .hiden- 
Harasch (Kopfgeld), dann aus den Toleranz- und Wohnungszins- 
geldern der deutschen .luden, der Arrenda der Verfrachtungen zu 
Wasser und dem Hierbrau-Gefälle, welche Abgaben direct an die 
Caineral-Oberamtscassc entrichtet wurden. 

2. Aus den Gefällen des Haupt-Mauthaintes zu Belgrad und 
dessen Filialen zu Grocka, Semeudria, Passarovic, Paraein, Rud- 
nik, Valjevo, Sabac und Pales. 

3. Aus dem Salzverschleiss bei der Hauptlegstätte Belgrad 
und den Filialen zu Sabac, Gradiska, Passarovic und Valjevo. 

4. Aus den Waldamtsgefiilleu. 

5. Aus dem bei den Provisoriaten eingehenden Wein-, Läm- 
mer-, Ziegen-, Ferkel-, Bienen- und Getreidezehent, Schafweidc- 
und Eichclgeld für Schweine, Fischwasser-, Weinschank-, Fleisch- 
bank-, Branntwcinkesscl- und Mühlzins, türkischen Juden-, Contre- 
bande- und Straf-Geldcrn, welche sämmtliche Cameral-Proventen 
im .Jahre 1722 ein Erträgniss von 87.78.5 fl. 41 kr., im Jahre 1723 
aber 95.884 fl. 49 kr. lieferten. Der Zehent wurde in Geld, und 
nur jener von Getreide in nattira erhoben. Als Mittel zur Hebung 
der Lamlcseinkünfte empfahl der Gamcral-Inspector Alter in seinem 
erwähnten Berichte >Notitia Serviae« zunächst die Herabsetzung 
des allzuhohen Salzpreises und die Errichtung mehrerer Filial- 
Salzlegstätten, damit der l’nterthan nicht bemüssigt sei, das Salz 
auf 20 oder mehr Meilen aus Belgrad abzuholen und die Einschwär- 
zung des türkischen .Salzes vermindert werde ; ferner die Errichtung 
einer ordentlichen Legstätte für die fremden Waaren in Belgrad, 
wodurch der Unterschlcif bei der Waarenbe.schau verringert werden 
könnte; die Anstellung von Waldbereitern, damit Niemand ohne 
Bezahlung der Waldta.ve Bau-, Tischler- der anderes Holz, ausser 
was er zu eigenem Gebrauche benüthigt, schlage ; Errichtung eines 
ärarischen Tahak-Apaldos, von Lederfabriken, Gla.shütten, Ziegcl- 
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und Kalköfcn, SilgcmUhlen, Beutel- und Papiermühlen, Hausenfang, 
dann Erbauung ordentlicher WirthshUuscr in Belgrad und bei 
Hassan-Bassa-Palanka, wo Sauerbrunnen gefunden worden waren, 
Erbauung einer Sehiffbrücke und Herstellung von Ueberfuhren ; 
Wiedererüflfnung der alten im Land betindliehen, Eisen, Blei und 
auch etwas Silber enthaltenden Bergwerke ; endlich Reducirung der 
Hayducken auf eine bestimmte Zahl und Postirung derselben an 
die Gränze. Insbesondere wäre aber die Ansiedlung deutscher 
Colonisten im Belgrader, Grockaer und Paleäer District an der 
Save zu fordern. 

Was nun die Hcrbeiziebuiig fremder Ansiedler betrifft, so 
traten damals in Serbien dabei ähnliche Uebelständc zu Tage, 
wie sich bei neuen Colonien aller Volker und Zeiten zeigen. Neben 
Üeissigeu und strebsameu Ackerbauern und Handwerkern fanden 
sieh auch manche weniger empfehlenswerthe Elemente ein. Für 
den friedlichen Landmann hatte übrigens das von der türkischen 
Gränze entferntere und daher für sicherer gehaltene, auch in der 
Organisation vorauseilende Temeser Banat überhaupt mehr An- 
ziehungskraft als das im Falle eines neuerlichen TUrkenkrieges 
zunächst bedrohte Serbien. Es Hessen sich indessen doch zahreiche 
Deutsche, namentlich aus der Gegend von Worms, in Belgrad nieder, 
während ein grosser Theil der übrigen Ansiedler aus Veteranen des 
Heeres Prinz Eugen’s bestand. Die Begünstigungen, welche den 
fremden Einwanderern zugestanden wurden, bestanden in Folgendem: 

1. Einem Reichs-Freipass für ihre Habseligkeiten; 

2. Einräumung einiger oder und unbewohnter Dörfer l»ei 
Belgrad, und zwar thunliehst solcher, wo sich noch keine Raizen 
niedergelassen hatten; 

3. zu jedem Haus 24 Joch .\ckcr, 6 Tagwerk Wiesen, die 
nüthige Hutweidc und die zum eigenen Bedarfe erforderlichen 
Weingärten unentgeltlich. 

4. Zuerkennung von drei Freijahren für alle aus fremden 
Ländern und nicht aus den kaiserlichen Er blanden 
kommenden Einwanderer, so dass dieselben die ersten drei Jahre 
von aller Contrihution und Einquartierung befreit .sein, die nächsten 
drei Jahre nur die Hälfte, nämlich 12 fl., die folgenden drei Jahre 
18 fl., dann aber die vollen 24 fl. und die Robot entrichten sollten. 
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5. Withrend der ersten drei Jahre der Bezug des Brenn- 
uiiil Bauholzes unentgeltlich. 

(j. Die Pfarrer sollen aus dem Zehent ein gewisses Deputat 
und einige Grundstücke erhalten '). 

Die Ansiedlung der Juden war nur in beschritnktein Masse 
(18 Familien in Belgrad), gestattet, doch wurde diese Zahl häutig 
überschritten. 

Am schnellsten entwickelte sich die »deutsche« Stadt Belgrad; 
dort gab es bald an 400 haussiissige Familien, darunter Hand- 
werker jeder Art. Am 1. Mai 1721 wählte sich die Bürgerschaft einen 
Bürgermeister und Bäthe, deren Wahl auch von der kaiserlichen 
Administration he.stiitigt wurde.*) Auf einen Antrag der Admini- 
stration vom 13. August 1723 und nach eingehenden Berathungen 
sowohl bei der neoacquistischen Suhdelegation als auch bei dem 
Hofkriegsrathe und der Hofkaminer, erfolgte mittels kaiserlichen 
Erlasses ddto. 18. Februar 1724*) die Keguliriing der »deut.schen 
Stadt« Belgrad nach folgenden Grundsätzen: 

1. ln der »deutschen Stadt« Belgrad sei ein Stadtrichter ein- 
zusetzon, welcher die eompetente Inspection über die andern Raths- 
glieder und ihre Verrichtungen haben, nach der Norma anderer 
Städte gewählt werden und von den allgemeinen Umlagen befreit 
sein soll. Hier wird für die Administration noch besonders bemerkt, 
dass dieselbe in ihren Vorschlägen auf die bürgerlichen Frei- 
städte in Ungarn als Beispiel hinwies; weil aber die ungarischen 
Stände die Incoiqioririing der Neoaequistiea heftig anstreben, die 
entgegengesetzten Absichten Sr. Majestät aber bekannt seien, so 
sei, um den ungari.schen Ständen nicht den geringsten Anlass zu 
geben, künftig in allen neonc(|istischen Einriehtungs.sachen und 
andern Vorfallenheiten von dem Königreiche Ungarn vollständig 
zu abstrahiren und letzteres keineswegs als Exempel oder Norm 
hinzustellen. Es sei jedoch kein Bedenken, das, was sich in Ungarn 
oder anderswo Gutes und Nachahmenswerthes rindet, aufzunehmen, 
jedoch ohne Angabe, dass es nach dem Beispiele dieses oder jene.s 
Taindes geschehe. 

') Keiclis-Finani-Arcliiv; H»fk.imn)er-Krl«ss vmii HO. .Iiiiii 1721. 

•) H. K. K. Registr. 1736. Juli, Nr. 812. E.vp. 

H. K. K. Registr. 1724, Februar, 239. Keg. iinil 168. Kx|>. 
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2. Von (len Rathsglicdern soll cinor als Stadtkllminerer, 
einer als Stadtliauptmann , einer als Stadt-Wagineister, welcher 
zugleich die Visir-, Oiinent-, Ellen- und Uewiehtsgehilhren einzu- 
heben und an die Stadtcasse abzufilhreu hat, dann einer als Spital- 
vater bestellt werden. 

3. Zur Führung des Stadtprotokolls, Errichtung der Testa- 
mente und Inventarien etc. sei ein Stadt-Syndicus oder Notar zu 
Irestellen. 

4. Da die Stadt Belgrad eine. Fahne führen darf, so kann 
sie auch einen Stadt-Lieutenant und einen Stadt-Fähnrich, jedoch 
beide ohne Besoldung, erwählen. 

5. Die Anstellung eines Marktrichters sei zwar sehr nützlich, 
doch müsse hei seiner Auswahl vorsichtig zu Werke gegangen 
werden, damit durch de.ssen V'exationen nicht etwa die Lebens- 
mittel vertheuert oder abgeschnitten würden. 

ü. Anstellung eines Wagdieners. 

7. Anstellung von vier Nachtwächtern. 

Ö. Aufstellung einer Stadtuhr. 

9. Bestimmung eines Pauschales für das Aufziehen und Richten 
der Stadtuhr. 

10. Bc.stellung eines städtischen Kaminfegers. 

Der Magistrat sei alle zwei Jahre zu erneuern; für die Stadt- 
richtcrstelle seien der Administration jedesmal drei (’andidaten vor- 
zuschlagcn, aus welcher dieselbe einen provisorisch ernennt, während 
die Ilatitication durch die llofstellcn erfolgt. Bei der Erneuerung 
des Magistrates seien jedesmal die städtischen Rechnungen sorg- 
fältig zu prüfen. Ferner sei ein Schullehrer aiizustcllen, die deutsche 
Sprache als Unterrichts- und Muttersprache einzuführen 
und strenge darüber zu wachen, dass der Lehrer die 
.lugend in keiner anderen als der deutschen und lateini- 
schen Spruche unterrichte. 

Bezüglich der städtischen Einkünfte ward bestimmt, dass 

1. die Gebühr für die Einverleibung in die Bürgerrolle (10 fl. i 
unmittelbar an die Stadtcasse abgeführt und hauptsächlich zur An- 
schaffung von Feuerlöschre(juisiton verwendet werde. 

2. Die Strafgelder seien eheufalls an die Stadtcas.se abzu- 
führen und nichts davon dem Stadtrichtcr, Syudicus und den Raths- 
gliedern zu erfolgen. Dafür soll der Stadti-ichter und der Syndicus 
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von Einquartierung und Contribution befreit sein, jedoch nur be- 
züglich ihres innerhalb des Burgfriedens der Stadt ge- 
legenen Besitzes. Die Rathsmitglieder haben, gleich den anderen 
Bürgern, die öffentlichen Lasten zu tragen. 

3. Das Wag-, Wochenmarkt- oder Standgeld, Ciment-, Visir- 
iind Ellcngeld, sowie 

4. \’on den Wirthshilusern und Kaufläden er.ster (.'lasse eine 
monatliche Gebühr von 30 Kreuzern, dann 

5. von einem Schank- oder Bierhaus, dessgleiehen von einem 
Gewerbe oder einem Handelsladen monatlich 5 Groschen, werden 
ebenfalls der Stadtca.sse überwiesen. 

6. Dem Magistrat wird der Weinschank dreimal im Jahre, 
nämlich zu (Jstern, Pfingsten und Weihnachten, jedesmal 8 Tage 
lang, nomine publico et in commodum civitatis zugestanden, jedoch 
so, dass die Wirth.s- und Bierhäuser darneben ihren Schank betreiben 
dürfen. Zu diesem Zw’ecke sollen dem Magi.strate 12 Viertel Wein- 
gärten und 1(X) Joch Acker gegen einen jährlichen Grumlzins 
überlassen werden. 

7. Bei Sterbefiillen sollen die Testamente und Inventarien 
durch den Stadtsvndicus errichtet und dem Magistrat die Einhebung 
eines Kr eu/.ers von jedem Gulden des reinen Nachla.sses zuge- 
standen werden. 

Hinsichtlich der von der Stadt vorgebrachten Bitten wird 
angeordnet: 

1. Das Grundbuch habe beim Cam<‘rale zu verbleilx-n. 

2. Bezüglich des Bürgerrechtes verbleibe es bei den obigen 
Bestimmungen. 

3. D.as »Jus glndii« kann der Stadt Belgrad unter den gegen- 
wärtigen Verbältnissen nicht übertragen werden, sondern die Cri- 
minal-Gerichtsbarkeit verbleibt in der bisherigen Weise bei dem 
Generalats- und Land-Auditoriat. 

4. In Betreff dc.s Waisenwesens sei bei dem dortigen Magistrate 
die niederüsterreiebe Gcrhab-schafts- (Vormundschafts-) Ordnung 
einzuführen, falls nicht bereits eine andere entsprechende bestehe. 

5. Führung eines Stadtprotokolls und jenes .Siegels, welches 
die Stadt vor der Türkenhen-schaft hatte, falls dasselbe noch vor- 
handen ist, im anderen Falle sei ein Entwurf desselben zur Ge- 
nehmigung vorzulegen. 
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6. Einführung einer Fcucrordnung, und zwar jener von Krliim, 
aln der für Belgrad geeignetsten. 

7. Eine Instruetion für den Magistrat sei zur Batitieation 
einzusenden. 

8. Da dem Magistrate nur die Jurisdietio niinor verbleibt, 
sei ihm aufzutragen, mit Geldstrafen nicht zu willkürlich vorzu- 
geben, weil »non in oranibus, ubi jura non statuunt certam poenam, 
die pecuniaria zu inHigiren ist.» Die Strafgelder in den eausis 
minoribus, über welche dem Magistrat die Jurisdiction zusteht, 
sollen an die Stadtcasse, solche Geldstrafen aber, welche in eausis 
m.ajoribus von dem Landgerichte verhängt werden, ad aerarium 
abgefUhrt werden. Der Magistrat habe darauf zu sehen, dass die 
bestimmte Zahl von Handwerkern aufrecht erhalten werde, dermal 
8 Bäcker und 2 französi.sche Bäcker, 12 Fleischhauer (naoh Er- 
forderniss kann die Zahl der Handwerker dureh die Administration 
vermehrt oder vermindert werden), ferner obliege ihm die Bestim- 
mung der Brot- und Flei8ch])reise und die Ueberwaehung der 
Qualität der Lebensmittel, endlich die Errichtung eines Stadtbades. 

Die Zahl der Gast-, Einkehr- und Wirlhshäuser sei zu gross 
(in der Donaustadt allein befanden sich 140); ihre Zahl sei bis 
auf 48 zu vermindern, doch sei keineswegs mit der Entziehung 
der Schankbefugniss vorzugehen, sondern nur in der Art, dass 
statt der durch Todesfälle oder sonst erledigten Wirthsgerechtigkeiten 
keine neuen verliehen werden, bis die fe.stgesetzte Zahl erreicht 
ist Bezüglich der Hülie der für jede Gattung Wirthshäuser zu ent- 
richtenden Gebühren werde die Entscheidung später erfolgen, des- 
gleichen 

10. wegen des Branntweinschanks. 

11. Niemandem soll gestattet sein, zwei Handwerke zu be- 
treiben, nur die Betreibung einer Wirthschaft neben dem Hand- 
werke ist erlaubt. Das Hausirwesen ist bloss auf die Jahrmärkte 
beschränkt und an die Bewilligung des Magistrates gebunden. 

12. Die Zahl der Juden zu Belgrad soll regulirt und die- 
selben sollen mit einem Toleranzgelde belegt werden; der Kauf- 
mannschaft solle gestattet sein, sieh selbst ein »Regulament« zu 
schaffen. 

13. Die Einverleibung der Belgrader Handwerkszünfte in die 
Wiener »Hauptlade« sei derzeit nicht nöthig und aus verschiedenen 
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Ursachen auch nicht an{!;enicssen, sondern cs sei mit der Er- 
richtung der Zünfte bis zum Erstarken der dortigen Gewerbe 
zuzuwarton. 

14. Man werde bedacht sein, der Stadt Belgrad als einem 
Griinzortc die entsprechenden Privilegien zu ertheilen. 

15. Uie Pfarre und Seelsorge sei provisorisch von den Jesuiten 
zu versehen, bis zur endgiltigen Festsetzung des Stadtbezirkes 
jedoch weder die alte Pfarrkirche zu restauriren, noch eine neue 
zu erbauen, damit dieselbe später nicht etwa aus fortificatorisehen 
Rücksichten niedergerissen werden mü.sste. Auch wird die üster- 
reichischc Stola-Ordnung mit den für Belgriid nüthigen Abände- 
rungen der Administration zur Richtschnur zugeschickt werden. 

1(5. Die Anstellung eines tüchtigen Schulmeisters sei bereits 
approbirt. 

17. Die Errichtung einer lateinischen Schule durch die 
Jesuiten wird genehmigt und werden zur möglichsten Förderung 
der deutschen Sprache, Lehrer aus der österreichischen Provinz 
dahin ge.sendct werden. Wegen der mi.ssliehcn Lage der Staats- 
tinanzen sei es jedoch nicht möglich, für die Erhaltung der Lehrer 
und Schule eine tixe Summe anzuweisen, sondern es seien den 
Jesuiten einige Grundstücke zu diesem Zwecke zu überlassen. 

18. Es sei ein Stadt-Physikus mit dem jährlichen Gehalte von 
150 11. zu ernennnen, ebenso 

19. eine Stadti-.\potheke zu errichten sowie Barbierer und eine 
geprüfte Hebamme anziistelleu. 

20. Zur Errichtung eines Spitals werde der Stadt ein ge- 
eigneter Platz angewiesen werden. Es sei dahin zu wirken, dass 
durch Schenkungen und Vermächtnisse ein Fond gebildet werde, 
der zum Unterhalt von 12 Betten ausreicht. Das Aerar werde, 
hiezu Materialien und Einrichtungsstücke im Werthe von (500 ll. 
beitragen. 

21. Die Trennung der » Deutschen - 1 von der »Raizen-Stadt« 
sei bereits in der der Administration ertheilten Instruction ange- 
ordnet und dieser Befehl bleibe aufrecht, ebenso bleibe die Stadt 
im Besitze des ihr vor zwei Jahren zu einem Rathhause über- 
lassenen Gebäudes, wo der Magistrat auch den ihm bewilligten 
Schank betreiben kann. 
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22. Das Jlalilrcdit sei ein Dominiale. daher das Mahlgeld 
an da.s Aerar abziiführen. «Sollte in Ikdgrad das Mehl an einem 
gcnteinsninen Orte, sowie in Wien in der » Jlehlgrnhe,« aufhetvahrt 
werden, so sei der «Stadt die Einhebnng einer von der Administration 
festzusetzenden Gebühr zu gestatten. 

23. Die Waag-Gebühr und die Erricbtiing einer Niederlage 
kommen zwar dem Aerar zu, doch könnte der Stadt zur leichteren 
Bestreitung ihrer Ausgaben der Waag- Aufschlag überlassen werden. 

24. .Itihrlich sollen zwei «lahrmärkte in der Dauer von je 
14 Tagen, tind zwar am Feste «Johannes des Tiinfers (24. Juni) und 
am Feste Simon und «Juda .28. Octob<>r'l, dann wöchentlich drei 
W ochenmärkte abgehalten werden. Das hierbei zu erhebende 
!4tandgeld gehöre der Stadt. 

25. Alle Exarnfitdirungen sollen durch Licitation geschehen 
und mit der Stadt nur dann, wenn sie unter den Meistbietenden 
witre, vor Anderen contrahirt werden. 

26. Falls di<! Urarischen Mühlen nicht genügen sollten, könne 
der Stadt die Erbauung einer Mühle gestattet werden, wofür sie 
aber den Mühlzins zu entrichten liiitte. 

27. Der Stadt .seien so viel öde Grundstücke, als sie bebauen 
oder als Viehweiden benützen wolle, unentgeltlich und nur gegen 
jtihrlichc Bezahlung des gewöhnlichen Recognitionszinscs, dann des 
l’funilgeldes bei eintrelenden B<»sitzverUnderungen durch Kauf, Erb- 
schaft u. s. w. zu überlassen. 

28. «Setzung ordentlicher (iriinzsteine unter Zuziehung der 
Nachbarn. 

29. Steine, Holz und Wahlnngen gehören dem .\crar; Neu- 
brüchc und Neurodungen sind, sowie in dem Erzherzugthum 
< festerreieh unter der Enns, durch die ersten Jahre vom Zehent 
frei, nach Ablauf der Fi-eijahre aber ist der gewöhnliche Zins, resp. 
Zehent zu entrichten. 

30. 1 >ie angesuchte Mauth- und Dreissigstfreiheit für die zum 
bürgerlichen Gewerb- unil Handwerksbetrieb eingeführten Mate- 
rialieii kann nicht zugestanden werden. 

31. Die Kalk- und Ziegelcrzougung gehört dem Fortificatorium; 
do<'h sollen zum Baue der «Stadtgebiiude bis zur grösseren Ent- 
wicklung der Stadt die Baumaterialien vom Forlifications-Bauamt 
zu einem billigeren Preise abgcgt;ben werden. 
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Scliliesslicli wird noch beigcfüf;t, das« in die »deutuche Stadt« 
Belgrad, entaprechend dem bereits ausdriieklieh ergangenen Befehl, 
keine andern als deutsche und katholische Ansiedler aufgenoimnen 
werden sollen. Und wenn auch der »Haizen-Stadt,« welche, von 
der »deutschen« ganz abgesondert, in eivilibus durch einen Hichter 
und vier Kathsvi-rwandte verwaltet w^<Tden solle, die gleichen Bene- 
ticien wie der »deutschen« Stadt, niirnlich ein Stadt-Schankhaus, 
Fleischbank, Standgeld, Ellen-, Gewicht-, Metzen- und Waag-Geld 
zur Bestreitung der städtischen Ausgaben bewilligt werden, so .sei 
dies nur in der hier beschriebem-n Conforniität mit der »deutschen« 
Stadt zu verstehen und habe die Administration sich stets den 
Allerhöchsten Willen vor Augen zu halten, »dass zu Belgrad als dem 
äussersten Gränzort und Vormauer der ganzen Christenheit allezeit 
die deutsche Natioti die principaleste Uiin »juoad activitatem quam 
numerum sein müsse.« ') 

Bald nach der Verleihung dieses Stsituts wurde auch das 
Wappen für die Stadt Belgrad bestimmt. Prinz Carl Ale.vander 
von WürttemlKTg legte dem Ilofkriegsrathe mit Bericht ddto. 
Belgnul den 23. August 1724*) zwei Wappen-Entwürfe zur Go 
nehmigung vor. Erstens das bisher gebräuchliche, drei türkische 
Moscheen und der über denselben schwebende kaiserliche Adler 
mit der Ueberschrift; sub umbra alarum tuarum« und der Um- 
schrift: »Gross Insigl der Statt Belgrad in Servien 1721;« dann das 
angeblich uralte, .aus der römi.sehen Kaiserzeit stammende Stadt- 
wappen, ein geharnischter römischer Soldat, zu seiner Rechten 
ein Pferd, zu seiner Linken ein Stier, auf deren Rücken seini* 
Hände ruhen, mit der Ueberschrift: »Taurunum.« Der Hofkriegs- 
rath entschied mit Erlass vom 9. Mai 1725’), dass das bisherige 
Wappen, nämlich drei türkische Moscheen mit dem kaiserlichen Ailler, 
wie oben beschrieben, beibehalten werde, die Unterschrift jedoch 
zu lauten habe: »Alba Graeca recuperata anno 1717.« 

Die Bürgerschaft strebte die Wiedererlangung der alten Pri- 
vilegien und Vorrechte, welche Belgrad unter den ungarischen 
Königen genossen hatte, und die Einrichtung nach dem Muster 

') H. K. U. Uej^istr. 1724, Föhruar, Xr. 168. Kxp. und 239. Keg’. 

*) H. K, K. Regi.str. 172 j, M.ii, Nr. 14ü. Exp. 

H. K. U. Kegiütr. I72ö, Mai, Nr. Il8. Keg. 

56 


Digiiized by Google 



Serbien unter der kaUerlidien Kegicriing 1717 — 1739. 


211 


iinder«*r kiinigliclier Freistiidtc au. ') Diesfr Wunsch stand jedoch in 
directem Gegensätze zu den für die Organisirung der Neoaequistica 
aufgestcllteu Gnmdsiltzen und fand daher trotz aller Berufung auf 
uralte Privilegien und auf das Jus postliminii bei der Regierung 
kein Gehör. Im Jahre 1724 erklärte der Hofkriegsrath in einem 
Krlass an die Belgrader Administration, diuts das Jus postliminii in 
Serbien durchaus nicht anerkannt werden könne.-) 

Ueber die bauliche Entwicklung der »deutschen oder Donau- 
siadtc gibt eine im Reichs-Finanzarehiv vorhandene Tabelle aus 
dem Jahre 1728®) Aufschluss, laut welcher sich in derstdben fol- 


gende Häu.ser befanden: 

Stabsquartiere 68 

Ab initio bürgerliciie Häuser 316 

Gewesene Kasernen 384 

Neue, regulär erbaute Häuser 40 

Neue, irregulär erbaute Häuser 4.') 

Geistliche und (’anieralhäuser 35 

Kasernen von der Artillerie 45 

• . Pidliy 12 

» » Alexander (Württemberg) .... 90 

• Harraeh 6 

- • .Marulli 176 

• .< Alcaudete 3 

» N<dp|M-rg 86 

> » Lothringen 69 


Summa . 1375 Häuser. 

Allerdings wird man sieh unter den zahlreichen Kasernen 
nicht etwa Bauten im modernen Sinne, sondern meist kleine, von 
wenigen Soldaten bewohnten Häu-schen vorstellen dürfen. 

Was <lic Erwerbs- und wirthsehaftlichen Verhältnisse betrifft, so 
waren auch hier zahlreiche Sehwierigkeiten zu überwinden, welche 
dem Aufblühen der Handels und der Gewerbe hinderlich in den 
Weg traten. Unter der einheimischen Bevölkerung, sowie unter den 
Einwanderern befanden sich nur wenige vermögliche Ia:‘ute, da- 

') H. K. K. KsjfiMr. 1736, .Juli, Nr, 8t2. Kxp. 

») H. K. R. R.(ristr. 1724, Juli, Nr. 325. Reg. 

*) Reichs-Kiiiaiu-.Arcliiv. »äerbien,« Khsc. 15573. 
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■;e}?L-n viele, die nur auf augeiiblieklielien Erwerb, in welelier 
\\’e.ise immer, aii8gfien}!;en und dadurch den strebsamen, reellen 
Handwerker und Bürger scliwer schädigten. Eine der beliebtesten, 
aber für das öffentliche Wohl nachtheiligsten Erwerbsarten für Ein- 
wanderer /.weifelhafter Qualität war die Eröfthung von Sehank- 
häu.scrn. was namentlich in der ersten Zeit, bei dem anfänglichen 
Jlangel an gesetzlichen Bestimmungen und bei dom Umstande, 
dass von den ausgeschenkten Getränken keine .\bgabe an das 
Aerar entrichtet wurde, und es .ledern nacli Belieben gestattet 
war, Bier und Wein aiiszuschenken, wetler schwit'rig war noch b<-- 
sondere Betriebsauslagen erforderte, ln einem Berichte des Genenils 
Marulli. ddto. Belgrad, 7. Juli 1731'), also .schon nach der »He- 
gtdirung« der deutschen Stadt Belgrad, wird darüber Klage ge- 
führt, > dass jeder hergelaufene Kerl, der sich ein Zimmer gemicthet, 
ein oder das andere K.assel Bier gekauft oder auch nur auf Borg 
genommen und ausschenkt, zur Erreichung eines Gewinnes lieder- 
liche.« und scliamloses Gesindel beherbergt und damit so lange 
fortfithrt, bis er wieder zu Grunde gegangen und andere l,eute 
betrogen hat.« In der deutschen .Stadt waren damals, trotz der 
anbefohlenen Verminderung, notdi immer (liier 200 Wirth.shänser. 

Die Gewerbetreibenden richteten ihr Hau[»tstn'ben darauf, 
möglichst bald in den Besitz von »Zunftprivilegien« zu gelangen, 
fanden aber mit diesen ihren Wünschen bei der Begierung nur 
wenig tiidiör. Es wurde den Gewcrbetreibendmi wohl gestattet, 
ihre Kinder selbst anfzndingen und freizuspreclum, aber die Er- 
richtung förmlicher Zünfte wurde nicht Ijewilligt.*) Im .fahre 172.3 
befanden sich in der »deutschen« Stadt Belgrad an llandwerkei-n: 
12 Fleischhauer. 8 Bäcker, 4 Bräner, 2 Chirurgen, 11 .Sehuhmaeher, 
3 Czisehmenmacher, 12 .Schneider, 2 Goldarbeiter, 8 Tischler, 
.0 Schlosser, 3 Glaser, 4 .Schmiede, 4 Wagner, 8 Binder, 3 Drechs- 
ler, 2 Maurer, 3 Zimmerleute, 1 Uhrmacher, 4 Biemer, 2 .Sattler, 
3 Seifensieder, 3 Perücken macher, 2 Hutmaeher, 2 Bothgärber, 
3 Gärtner, f> Fischer, 3 St'iler, 2 Sjiengler, .3 Kürschner, 1 Lebzelter, 
1 Kaimnaeher, 1 .^eidenfärber, 1 .^ehwertfegcr, 1 .Strumpfwirker. 
1 Zinngie.s.ser, 1 Büchsenmacher, I Knojd’maeher und 1 Kothgiesscr.") 

') NeoncqoiKiticii. Nr. 201 (luderUepstrAtiird.k. k. KclcUft-Kne^siiHm8teriQni9). 

-) U. K K. Kef'istr. 1733, Oktober, Nr. 24. Reg. 

■') II. K. R. Hfgintr. 1724, Februar, Nr. 168. Kxp. 
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Zur Uelebuug dr» Handels mit dem Orient hatte Kaiser 
Carl VI. mit Patent vom 27. Mai 17U1 die Errielitiuig der >Orien- 
tuliselien t.'ompagnie« genehmigt und derselben aii.sgedchnte Privi- 
legien verliehen. Die (iesell.'chnft errichtete aiieh in Pelgrad eine 
Niederlage. 

Da.s ern.ste Ibmiüheu der Kegieriing, Handel und (Jewerls' im 
Laude zur Blüthe zu bringen, wurde durch die thatsilehlichen Ver- 
hältnis-se wenig gtdbrdert. Ausser \\’aehs und Honig gtib es fast 
gar keine Ausfuhrartikel. Die serbischen Kaufleute handelten grös-sten- 
theils mit türkischen, die deutschen mit Wiener M'aaren, die eigent- 
lichen Handelsgeschäfte alter waren in den Händen türkischer 
Unterthanen, weil diese auf Grund des am 27. .Iidi 1718 zu Pu.ssu- 
rovic zwischen Oesterri'ieh und der Türkei iihgesehlossenen Com- 
mi'reieii-Traetates nur 3 Percent von dem Werthe der eingeführten 
Waaren zu steuern hatten. Nicht blos.s der Handel im Grossen, 
sondern auch der Klein versehleiss wunle fast ein Mono|>ol der 
Türken. Der rnterschied in der Sitiuition eines türkischen und eines 
iisterreiehi.schen, nach nnd aus der Türkei H.andel treiltenden Kauf- 
mannes ergibt sieh aus Folgendem: Die türkischen Kaufleute zahlten 


iu <ler Türkei 3 fl. 

an der ersten österreiehisehen Gränzstation 3 

dem .Aga in Wien 2 

zusammen . 8 fl. vom Hundert. 

Der üsterreiehisehe Unterthan dagegen zahlte vom Hundert: 

in Belgrad 7 fl. 30 kr. 

> Peterwardein 2 30 

Ofen 2 30 ' 

Ibiai) 2 .30 

l’ngariseh-.Altenburg 1 » — 

- Bruck a. d. Leitha 2 .> 30 

.Schwechat 2 • 30 

und dann in Wien 10 bis liS fl,, auch . . 20 » — 'i 


Cntcr die.sen Umständen war die Conenrrenz inländischer 
Handelsleute mit den türkischen bist au.sgesehlo.ssen, und darunter 
litt nicht blos.s der Handel Wien's, sondern auch jener der neo- 

' Keiclis-Fiiiaiiz-Arrhiv. Hol'kamiiicr-Vrr.ininunff vom 12. Kebr. 1731. 
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acquistischeu Provinzen, da die türkischen Kaufleiite wohl Waarcn 
ein-, aber wenige ausfUhrten. Auf vielfache Beschwerden und 
Gesuche der nach dem Oriente Handel treibenden Kaufleute ertloss 
endlich nach laugen Erhebungen und vielfacli eingeholtcn Gutachten 
am 12. Februar 1731 eine Verordnung der Hofkammer de.s In- 
halts, das.s zur Erleichterung des Handels aus und nach der Türkei 
die kaiserlichen Unterthanen von den aus der Türkei einge- 
führten oder dahin ausgcfUbrtcn Waarcn (i Percent an Mauth- 
gebühren entrichten, bei den ungarischen und ncoacqiiistischen 
Üreissigst- und Mauthilmtem aber nichts mehr iH'zahlen sollen. Der 
Ausfuhrhandel Serbiens blieb indessen ziemlich unbedeutend; ein- 
geführt dagegen wurden Manufactiir- und gewerbliche Erzeugnisse 
aller Art, die im Lande selb.st nicht hergestellt werden konnten. 
Namentlich zog der türkische Abba, womit das serbische Volk sich 
meistens bekleidete, sehr viel Geld aus dem Ijande. 

Behufs Wiedereröffnung der wiihrend der Türkenzeit in Verftll 
gerathenen Bergwerke, wurden gleich Anfangs Einleitungen getroffen') 

’) Prinz Würlteiiiherp Hess «lie Keste ehemaliger Uergwerke dnrrh Sach- 
kundige untersuchen. Der Bericht der Ijiezu abgeonlneton Bergheamten, den 
Prinz Württemberg am 2. Decomber 1721 an den Prinzen Eugen sandte, be- 
rechtigu* zu guten Hoffnungen (K. A. 172U Fase. XIII. Nr. 1). Sie hatten ziier^^t 
nnler dem Schlosse Havilla eine ziemliche Anzahl alter Gruben besichtigt, in 
denen sieh aber weder Kupfer-, Blei-, noch Silber-Stufen oder Erze vorfaiiden, weil 
die Grulien zu selu* verfallen waren. »Zwei Stunden davon, hoi Palanka, cben- 
mäHsig eine Anzahl verfallener Gruben, wo man auf den alten Halden gediegen 
Bieisehu.Hs fand. Im Gninde war ein alter ErhstoHen zu sehen, woraus etwas 
loth vitriolisches Wa.sser ging. Urei Stunden von Palanka, in dem Stoinik und 
Par/.er Gebirge, nicht im Thal etwa am Wa.s«er, sondern auf den höchsten 
Bergen, eine unsägliche Menge Schlacken, auch Silberglätte darunter, gediegen 
Blei und hin und wieder Bleischuss. In dem Hndniker Gebirge einen Hauptgang. 
der sein Streichen vom Aufgang gegen Abend, von der sechsten Stunde nimmt, 
auf welchem ein alt gewestes Hauptwerk zu bemerken, auch viele verhauene 
Zechen zu sehen waren, aus denen vermnthet wurde, da.ss einstens grosser Keich- 
thum da gewesen sein müsse. Auch wiwen Kupfer«, Silber- und Bleistufen zu 
spüren, und in den Gründen viele Schlacken und rudera von Gebäuden zu sehen. < 

Her Bergbau wurd»* nicht ohne Erfolg wiederaufgegriffen; da aber Belgrad 
mit seinem Gebiete im .fahre 17HH schon wieder unter türkische Herrscliaft und 
Vernachlässigung zurückfiel, so linden «ich wohl jetzt wenig oder keine Spuren 
mehr von den damals unternommenen Arbeiten. In den späteren Vorschlägen des 
Prinzen, wie der Ertrag des serbischen Landes höher gebracht werden könnte 
^Belgrad, den 26. Februar 1724), sind Bergwerke, Fischereien, .Tahrmärkte, nur 
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und bereits im Jahre 1719*) ein Fachmann aus Siebenbürgen zur 
Untersuchung des Rudnikcr Bergwerkes entsendet und nach ver- 

im Vorbeigehen erwähnt, aber noch nicht unter dem wirklichen Krtrage aufge- 
fahrt, den orsterc damals freilich auch noch nicht geben konnten. 

Die Vorschläge de» Prinzen Württemberg: »Olmvorschrciblichst und in 
mnglidistcr Kürze, etwelche abgefasste Capital-Atteutiones. wie das Künigreich 
Serbien zu besserer Ertragnis des Cameralis in Stand gesetzt worden kr>nnte,« halten 
sich nur an die unbezweifelt möglichen and den Unterthaii wenig drückenden 
Quellen, weit entfernt von aller Plusmacherei. »Erbaulich für den (’ameralisten muss 
e» immerhin »ein, wenn er ein Land, welches ausser der aitfliegenden Gründe, 
nach einem mässigon Steuerfuss angetragenen Abgabe von 9Ü.CKX) Gulden jährlich, 
in allen übrigen Abgaben durch die drei .lahre 1719, 20 uml 21 nicht mehr als 
21.000 Gulden, also im Durchschnitt jährlich 7000 Gulden ertrug, in ersagten von 
der Grundsteuer unabhängigen Abgaben, im Jahre 1724 auf jährliche 83.344 fl. 
30 kr. berechnet, dahet die Preise der Dinge Hussorst niedrig angenommen und viele 
Objecte noch unbesteuert sieht.« Ausser der Grundsteuer bestanden als Abgaben: 

Hauptstadt Belgrad 4.500 H. 

Weinzehnt, reiner Ertrag nach abgezogenen Unkosten. Der Eimer 


ist nur zu 3, 2’ , und 2 Gulden angesetzt, wofür vorher die Pro- 
visores nur 1 Gulden abfUbrten, aber den Wein in natura nahmen 

und so hoch sie konnten verkauften 31.830 > 

Bienenzehnt, von 12.000 Stöcken, gab im Jahre 1721 rohen Hoiiig 
und Wachs 1,920.000 Oka, welches zu ü Kreuzer an türkische 

Kauflcuto überlassen wurde 9.60U • 

Getreidezehnt, von 8500 Metzen schwerer Frucht zu 30 kr 4.250 » 

und von 1250 Metzen Hafer, Gerste u. dgl. zu 15 kr. » 

braiintweinzehnt oder Kaki aus Zwetschken, wildem Obst (Kler Wein- 

Irebern, 850 Eimer zu 4 Gulden 3.400 » 

Gewölb- oder Ladenzins der Kaufleute und Krämer 2.004 » 

Ans dem türkischen Gebiet cingetriebencs Vieh, von 100 8cbafen 
3 rt.; von einem Rind oder Pferd 7 Kreuzer, dann von denen im 

I>ande gefallenen Lämmern 3 kr 17.257 » 

Eichelgeld von Ü794 Schweinen, zu zwei Groschen, und von den- 
selben Weidgeld zu 1 Groschen 10.193 » 


83.344',, ri. 

In diesem Anschläge waren der Judenhof zu Belgrad. Holz- und Salz- 
verschleiss. und wie schon bemerkt worden, Bergwerke, Fischereien, J.ahrmärkte. 
aU erst neu zu tretfende Einrichtungen, sowie die Bierbrau- und Branntwein- 
brennerei-Pachtung, die rein 20.000 Gulden nnbot und vorher nur 1500 Quldon 
(fetragi^ii hatte, noch nicht eingerechnet; Tabak, Mauthen, Kin- und .Ausgangs- 
ailUe, Jagdgerechtigkeit und viele andere steuerpflichtige Objecte, fUr welclie nian die 
Kevnlkeriing vielleicht zu wenig vorliercitet hielt, n«K'h gar nicht geplant und für 
die Grundsteuer der erwähnte geringe Knas angennnimen. 

') II. K. K. Kegistr. 1719 I>rot. Esp. fol. 108. 
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schiedenen Vcrsuelu'ii und Verliandliingen im Jahre 1726 die 
Bildung einer ftewerksehaft zum Betriebe des Budnikor Bergwerks 
auf Grund der Maximilinnischen Borgordnung genehmigt.') 

I)och kam cs damals noch nicht zur thatsächlichen T’elx'rnahme 
<lieses Bergwerkes d\irch die Gesellschaft, an deren Spitze Prinz 
Garl Alexander von Wiirtteinherg seihst und sein Bruder Frie<lrieh 
standen.*) Erst 1730*) wurde dasselbe, dann im Jahre 1736 auch 
jene im Havalancr und Cubiouer Gebirge verpachtet.'') Auch die 
Gold'wJiseherei in der Morava wurde wieder aufgcnonimen, hatte 
aber, wie es scheint, nur mittelmiissigen Erfolg.'^ Zur Einführung 
der Seidenzucht waren im Laufe der Zeit die nöthigen Schritte ge- 
schehen und im Jahre. 1736 war eine Gesellschaft zu Stande ge- 
kommen, welche sich die Einführung die.ses Profluetionszweiges im 
Grossen zur Aufgabe 8tellte.*i Allein der baldige .\usbruch dos 
Krieges mit seinem bekannten Ausgange Hess alle diese Pläne 
nicht zur Keife kommen. 

Die unerlä.ssliehste Bedingung für die ))olitisehe und wirth- 
schaftliche Einrichtung eines eroberten Landes i.st die militärische 
Sicherung des neuen Besitzes, denn ohne diese ist aller Aufwand 
von administrativen und finanziellen Mitteln in der Kegel von ge- 
ringem Erfolge. 1 )ic Bewohner eines solchen Landes beobachten 
begreiflicher Weise, vorausgesetzt, dass ihre Lo.sliisung aus dem bis- 
herigen Stautsverbande nicht von dem Volke selbst mit allen 
Mitteln angestrebt war, aus vcr.schiedenen Gründen, gegenüber 
der neuen Regierung eine gewisse Reserve, namentlich wenn sie 
sehen, dass die. Möglichkeit bei nächster Gelegenheit wieder l'nter- 
thanen ihres früheren Landesherrn zu werden, keineswegs aus- 
geschlossen ist. Andererseits wäre es zwecklos, Müht; tind Geld 
für eint> Sache zu opfern, ohne sich deren Besitz auf jede mögliche 
Weise zu sichern. Dessluilb wtirde gleich nach der Eroberung 
'Femesvars und Belgrads die Ncubefcstigung dieser wichtigen 

') H. K. K. Kegistr. 1726, .September, Nr. 440. Kcft. 

Reicb'* Fiiianz-.4rcbiv. 6. .Juni mul 24. .September 1727. 

’) Neoacipiistica Nr. 434 (in der Kegistratur de« Ucicbs-Krieg.smiuisteriumH;. 

*) H. K. K. Registr. 1736, Mai, Nr. 837. Exp. 

■') Reichs-Kinauz-Ärchiv 4. .Juli 1727. 

'■) II. K. R. Registr. 1736, Januar, Nr. 720. Exp. 
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Griinzpostcii in Angritt’ genouimezi. um diesellxiu zu Hollwt-rken 
ersten Kiingc» zu inaclien. Gross waren die zu bewilltigenden 
Si-hwierigkoitt?n; Arlreiter, Werkzeuge und Baumaterialien mussten 
mit ungeheuren Kosten aus weiter Ferne herbcigeseliafft werden. 
Am Wichtigsten fehlte es dabei, an genügenden Geldmitteln, die 
in Kt)lge der langwierigen Kriege kaum aufzubringen waren. Dass 
die in blutigen Kümpfen glorreich errungenen Gebiete unter allen 
Umständen behauptet werden müssten, sowie dass 'remesvar und 
Belgrad nicht einfache Grilnzfestuugeu gegen die Türkei, sondern 
^Bollwerke der Christenheit gegen die Ungläubigen* seien, die.se 
Ueberzeugung stand indessen allgemein fest, und so fand sieh 
8chlies.slich iloch auch hierin thatkräftige Unterstützung. Iin Jahre 
172U wurde zur Herstellung der beiden genannten Fc.stungen von 
dem Clerus ein Beitrag verlangt, und obwohl der päpstliche Staats- 
seeretär, Cardinal l’aulucci, den ungarischen Clerus ermahute, ohne 
päpstliche Bulle sich zu keinem Beitrage herbeizulassen, erklärte 
der (.äirdinal von Sachsen-Zeit-s und Erzbischof von Gran dennoch, 
so lange er das Erzbisthum Gran besitze, Jährlich freiwillig 8000 H., 
und der Cardinal Csaky, Erzbischof von Kalocsa, .3000 fl. auf einige 
.Jahre zu diesem Zwecke beisteuern zu wollen.') Mit der Bulle 
vom 31. Jänner 1725 bewilligte Fap.st Benedict .\11I. einen von 
der gesainintcn Geistlichkeit der deutsch-ungari.schen Länder im 
Latife von 5 .Jahren cinzulicbenden Beitrag von 800.000 fl., ttnd 
von jener in Nea|jcl, Sieilien und Mail.and von l,2fM).00<J fl., also 
zusammen 2,000.000 fl. für die Befestigung von Temesvar und 
Belgrad, ^lit 1 lofk.anzlei-Decrat vom 25. April 172ö'j wurden diese 
Siibsidiengelder auf die Geistlichkeit der einzelnen Länder in fol- 


folgender W’cise rejiartirt: 

Ungarn 93.H33 fl. 20 kr. 

Böhmen 122.666 » 40 • 

Mähren 74.666 40 

.Schlesien 60.000 — • 

< testerreich unter der Enns 166.6(i6 » 40 

Transport . . 517.332 fl. 40 kr. 


* t Ueich»* Finnnz- Archiv : >rrot(K.'onuni conferentiae miniüterinliA« iMto. 
12. Juli 1720. 

Ueichs-Kiiianz Archiv: Kancikel: Fe«tung^Hbnu zu Ue%rad und Temesvar 
und (reistiiehe Stihsidien*. 
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Transport . . 517.332 fl. 40 kr. 

Oc.storrcicli ob ilcr Enns 94.666 » 40 

Stcvermark 40.000 » — • 

Kiirntlien 18.666 » 40 » 

Krain 14.666 ■ 40 » 

Friaul und Görz 13.333 » 20 « 

Schwaben und Vordcrösterrcich . . . 10.666 » 40 - 

Römisches Rcicli und Bisthum Cnnstanz 20.000 — » 

Jesuiten 33.333 > 20 » 

Zusammen . 762.664 fl. 40 kr. 


Nach Ablauf dieses t^uin([uenniums bewilligte Papst Bene- 
dict XIII. mit Bulle vom 16. Januar 1730 ftir weitere 5 Jahr«? 
abermals Subsidien in dem gleichen Bfstrage, ebenso Papst (.Je- 
mens XII. im .Fahre 1735. Durch diese Zuschüsse, im Vereine mit 
den, vom Staate selbst aufgebrachten Mitteln war es möglich ge- 
worden, Temesvar und Belgrad mit neuen und starken Festungs- 
werken zu versehen. 

Allein nicht bloss durch Wall und Graben und die Garnisonen 
der regiiliiren Armee, sondern auch durch die militäri.sehe Orga- 
ui.sation eines Theiles der Landesbewohner, durch die Errichtung 
einer Nationalmiliz, sollte für die Sicherheit des L.andes gesorgt 
werden. Bereits im April 1718 berichtete General Battee dem Ilof- 
kriegsrathe, dass er zur Aufbringung einer Nationalmiliz, um die 
Vorposten zu besetzen, verschiedene Patente sub sjm- rati an den 
(,'apiUin Milosatt' hinausgegeben habe.*) Der Ilofkriegsrath billigte 
diese ^Ia.ssrogel und beauftragte den General Battee, weitere An- 
träge in dieser Richtung zu stellen.*) Auch die Bevölkerung folgte 
IxTcitwillig dem an sie ergangenen Rufe und bald waren 13 (’om- 
pagnien Ilaydueken tmter 2 Ober- und 15 Unter- Capitäuen bei- 
sammen, welche zur Bewachung der Gränze und zu anderen 
Diensten verwendet wurden. Allein die Sache hatte auch ihre 
Kehrseite. 

Schon im .lahre 1724 schrieb .lakob von Alter in seiner 
wiederholt erwähnten Notitia .Serviae : Zur Erleichterung des 

Unterthans und dass er be.s.ser emporkommen könnte, kommt es 

■) II. K K. 1718. Prot. Kxp. fol. «48 
1 II. K. II. 1718 Prot. Itsir. fol. 223. .\pril. 
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eben viel darauf an, daas du* Hayducken ad iniiueruin certuni 
rcducirt, an die Gränzeu gesetzt und von den besten im Land in 
Besitz genommenen Nabrungsorten hinweggezogen werden, datnit 
sie dadurch mehr Cameraden zu f'ontribuenten bekoninien, auch 
ilire Mitbauern nicht selbst unter diese Landmiliz (obschon es von 
dem Militiir-Comtnando verboten) unter der Hand und unter dem 
Vorwände, dttss sie schon dabei gewesen, genommen, und daneben 
noch, wie es zuweilen geschieht, Vater und Bruder mit der Kxeni|i- 
tion von allen Gaben jirotegirt werden. Und in Wahrheit zu sagen, 
so ist es fast nicht möglich, dass hiesiges Land, aus etwa -BXK) 
Familien bestehend, neben den 13 Compagnien Hayducken, die 
von 17 Capitünen commandirt werden, die besten Gründe im Orte 
bewolmcn und dabei noch den rnterthanen, besonders der Capitän 
zu Passarovic, Theodor Protonavis genannt, der ein rechtes Fla- 
gellum de,s Lundes ist, sehr grosse Überlast thun. aufkommen 
könne.» Und in einem Berichte der Ceutralbeamten an die Hof- 
kaminer vom .Jahre 1727*) heisst es, dass die schönsten Markt- 
Hecken und Dörfer den Hayducken eingerüumt seien, und zwar 
nicht bloss an der Grilnze, sondern selbst im Innern des Landes. 
Fast die Hillfte dess«dl)f'n sei im Besitze der Hayducken, die 
eontribuirenden Untcrthanen aus vielen Dörfern vertrieben worden 
und noch immer klagten die Hayducken über mangelndes Terrain. 
Ausserdem nähtnen diese alle Frachtfuhren und sonstigen Arbeiten, 
Ixü denen etwas zu vcRÜencn ist, für sich in .Inspruch und liessen 
dem Landbewohner, der die öffentlichen Lasten trug, keinen Ver- 
dienst zukommen; dazu betrielM-n die Hayducken einen ausgedehnten 
•Selimuggel. 

Die zur Kegelung dieser Nationalmiliz eingesetzte ( ’ommission 
beendigte ihre Arbeiten im Decemlter 1728 und Prinz Carl Ale- 
xander von Württemberg erstattete am 12. .Januar 1729 dem Hof- 
kriegsrathe hierüber den Schlussbericht.-) Laut des.selben waren 
die Hayducken in 18 Compagnien eingetheilt mit folgendem, für 
jeile Compagnie normirten ,'sfand: 1 Capitiln. 1 Hadnak, 1 Haram- 
bassa. 1 Barj.aktar, 1 .'strii/.amister. .ö Corporali- und 14ti (Jemeine 


'i Reirlia-Kiiianz- Archiv. 21. .lali 1727. 


•) \eoacuuislifS Nr. 4fi8 (in der Ke(ristr.stur des k. k. Reich»- Kricjrs- 
mini.»lerium9). 
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zu Fuss nebst 50 Gehilfen, (lann ] Iludnak, 1 Barjaktar, 1 IStni/a- 
mister, 1 Corpora! und 4(i Gemeine zu Pferd, also für jede C!om- 
pagnie 150 ^lann zu Fuss, 50 Mann zu Pferd und 50 Gehilfen, 
zusammen 250 Mann. Alle 18 Compafjnien hatten demnach einen 
noi'inirten Stand von 450() Mann. Bei der im Hcrh.ste 1728 vor- 
genommenen Mii.sterung betrug der wirkliche Stand 2390 Mann, 
es erwies sich demnach ein Abgang von 2110 Mann. Von diesen 
18 Coinj)agnien waren 14 lilngs der türkischen Grünze aufge.stellt 
u. zw. in (V-rnahara, Berniovar, Zikote oder Novyvaros, Belaeerkva, 
Valjevo, Osenica, Bronjary, Cacak, Zverka, Kragujevac, Milanovac, 
Stalaty. Paraein und Hesava. I )ie Contingentc von Pa.s.sarovic nebst 
Ham und Gradiska formirten eine l'ompagnie, welcher die Be- 
wachung der dortigen Schanzen, sowie die Niederhaltung des 
Käuherunwesens übertragen war, withrend die drei übrigen, aus 
Groeka, Has.san-Bassa-Palanka und Havn.a an der Land-strasse von 
Belgrad gegen Paraein vertheilt waren. Insgesammt hatte diese 
Miliz 10 Selianzcn und 70 'l'.scbardaken mit Wiiehen zu besetzen, 
tüglich von Compagnie zu I 'ompagnie und von Tschardake zu 
Tschardake längs der Grünze zu patrouilliren, im lainde auf die 
Häuber zu achten, die gn)sse Landstrasse von Belgrad nach 
Paraein zur Be<|uemlichkcit der Reisenden sicherzustcllen, die 
< Irdonnanzen sowohl nach Belgrad .als an die übrigen im König- 
reiche Serbien, nämlich in .Sabac, Semendri.a, .lagodina und Uuduik 
angestellten Cominandanten abzugeben, endlich die Escorten und 
sonstigen militäri.sehcn Dienste zu leisten, ln der den ('aj)itänen 
ertheilten Instruction vom 1. Deeemlmr 1728 wird denselben auf- 
getragen ilarauf zu sehen. da.ss jede Cora])agnie das ihr zuge- 
wiesene Terrain wohl bebaue, die guten und fruchtbaren Gründe 
nicht veröden lasse und keinen Eingrift’ in die den contribuirenden 
Unterthanen zugewiesenen Ländereien thue. Auch sidleii die 
Compagnie -Cominandunten ihr Augenmerk darauf richten, dass 
bei den I layducken succe.ssive die türkische Tracht abgi-schaft’t 
und eine landesübliche, glcichlllrmigc Kleidung eingeführt werde. 
Die Flrgänzung der Com]iagnien soll nur durch Fremde aus der 
türkischen Nachbarschaft, keineswegs aber durch kaiserliche Unter- 
thanen oder Contribuenten geschehen. 1 >ie g(‘bahnten Strassen 
und Wege sollen nicht mit dem Ptluge überfahreui, die grossmi 
I.andstrassen und Brücken in gutem Stand erhalten, die abseitigen 
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mul unerlaubte« Wef^c aber, welche nur den Riiubern und Seluiiu}!;"- 
lern zu Gute koiumen, verhauen werden. 

Die Hayducken, welche Uber 90 Dörfer zum Wohnorte und 
Unterhalte besassen, wurden sehliesslich mit ihren Dörfern und 
(Gründen von den Übrigen Ortschaften getrennt, bis auf die drei 
Marktflecken Valjevo, Passarovic undGroeka. wo die Absonderung 
nicht durchführbar war. 

Nicht geringere Schwierigkeiten als die Einrichtung des Po- 
litieum und ('amerale bereitete die Ordnung des Ecclesiasticum, ja 
letzteres erforderte eine noch weit vorsichtigere Behandlung. Durch 
die verschiedenen Privilegien waren der griechisch-orientalischen 
Kirche Freiheiten und Vorrechte zuerkannt worden, wie sie die in 
den Erblanden herrschende Staat.sreligion keineswegs besass, vollste 
Autonomie, ein Staat im — oder vielmehr neben dem Staate. Bei 
der Abfassung der alten Privilegien und Protectionalieu für die 
tiirki.schen Unterthanen graeei ritus non uniti in Uascien, Bulgarien, 
Macedouien etc. hatte mau offenbar die praktische Durchführbarkeit 
d<*r einzelnen Bestimmungen nieht so genau erwogen, als es wohl 
hätte der Fall sein müssen, wenn dieselben für die eigenen Staats- 
angehörigen bestimmt gewesen wären. Nun galt es, diese Privilegien 
mit der damaligen Kirchenpolitik und dem l’rincipe der herrschen- 
den Staatsreligion in Einklang zu bringmi. Die Anhänger der 
griechisch-orientalischen Kirche nius.sten in den ihnen gewährleisteten 
Kechtou geschützt werden, sollten nicht die Sympathien des serbi- 
schen Clerus und des diesem unbedingt und blind anhüngenden Volkes 
zerstört und eine bei der damaligen politischen Lage in jenen 
Gegenden doppelt gefährliche Unzufriedenheit hervorgerufen werden. 

Den Anschauungen und staatlichen Grundsätzen in Heligions- 
angclegenheiten jener Zeit entsprechend, war das Augenmerk der 
Regierung hauptsächlich auf die Ausbreitung und Erstarkung des 
Katbolioismus in den neuen Gebieten gerichtet. Gegenüber deti 
Angehörigen der griechi.sch-orientalischen Kirche hatte dieselbe aber 
nieht mehr freie Hand, denn die. früheren Privilegien mussten 
respectirt werden') und latzüglich der türkischen .luden Hessen sich 

•) Ueber <f!e Augelegenbeiten iler trüecbiach-orieiitaUschen Kirclic siebe 
»I>r. J, n. Schwicker. Die Voreinignui? der serbischen MetropoHen von Heljrr.id 
«nd (’arlovic 1731.« Archiv für österreichische (teschlchte, LXII. Ild., II. lliilfte. 
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d'w Bestininiungen der mit der Pforte abge.sclilossenen Verträge 
nicht umgehen. Anders verhielt sich die Sache mit den Protc.stanton 
und »deutschen« Juden. Die Ansiedlung von Protestanten und Juden 
wurde möglichst erschwert und verhindert, wie dies 8|iiUer auch 
noch in der MilitiirgrUnze der Fall war. 

Nach der Eroberung des Landes versah die Militär-Deistlichkcit 
die Seelsorge zuerst auch bei der katholischen Civil-Bevölkerung. 
Durch hofkriegsritthlichen Erlass vom 3. Juli 1718 ‘) wurde 
Graf O’Dwyer verständigt, dass zufolge kaiserlicher Verfügung 
3 Jesuiten zur Ver.sehung des »Ecclesiasticum und Parochiale« 
nach Belgrad abgehen würden und dass ihnen von der Zeit ilm*.s 
Dienstantrittes an jährlich 1000 H. aus den dortigen Cameral- 
gefullcn erfolgt und eine bequeme Wohnung angewies<-n werden 
solle. Prinz Eugen von Savoyen erhob aber Einsprache gegen die 
AnsU-llung der Jesuiten und erklärte, höchstens in eine interi- 
mistische Versehung des Parochiah- durch dieselben willigen zu 
könni‘ 11 , denn er sei »der beständigen Meinung, dass die eura ani- 
iniirum den weltlichen Priesteni zu ülH-rgeben anständiger sci«,*J 
worauf der Hofkriegsrath in einem am 20. Juli 1718 an den Prinzen 
Eugen gerichteten Schnüls-n erklärte, dass die Parochialia den 
Jesuiten nur ad interim anvertraut seien.*) Ausserdem lii'ssen sich 
gleich in den ersten Jahren Trinitarier, Minoriten, Franeiseuner 
und ( ’ajiuziner') in Ibdgrad nieder, welche auch in den umliegenden 
Ortschaften, wo sich Deutsche augesiedelt hatten, die Seel.sorge 
versahen, wie denn ülx'rhaujit eine sehr zahlreiche Einwanderung • 
katholischer Geistlicher in Serbien stattfand, so diiss der llofkriegs- 
rath am 17. .Januar 1720 den mit päpstlicher Bulle oder Breve 
nach ScTbien kommenden Geistlichen die Ausübung der geistlichen 
Function verbieten und am 20. Mai 1720 jed<- weitere Niederlassung 
von ( ieistlichen ohne specielle Bewilligung untersagen musste.*) Mit 
Erlass vom 13. Fi'bruar 1723'’) bewilligte die llofkammer die An- 
stellung von katholischen Seelsorgern zu Hudnik, Sabac, Jagodina und 

>) H. K. K. 1718. Prot. Keg ful. 647. 

-■) H. K. R. 1718. Prot. Exp. fol. 1P24. 

>) II. K. R. 1718. Prot. Reg f'ä- 'H- 

') H. K. R. 1724 October. 457. Exp. 

i) H. K. R. 1720. Prot. Reg. fol. 60. und 401. 

*■) Keich.s-Einanz-Arcliiv : Hofkjimmer-Act, 13. Februar 1723. 
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!S«-ii)c.iuiria mit ciiii-m Jahrosgchalte von je 150 fl., ilocli wurden 
zuniichst nur die Stellen in den drei letztgenannten Orten bc’setzt. 

Vom .Jahre 1724 an bat der Bischof von Syrmien, P’ranz 
.Jo.sef Vernich, wiederholt um diir Ausdehnung seiner bischöflichen 
Jurisdiction auf das Königreich Serbien. Da.s Bisthum Semendria 
in Serbien stand ursprünglich unter dem Erzbischof von Antivari, 
es wurde aber nicht für zweckmüssig erachtet, die neui* Provinz 
einem auslündischeii Kirchenfürsten unterzuordnen; zu einer unga- 
rischen Erzdiöces<- hatte Semendria nie gehört, der Vorschlag, cs 
dem Wiener Erzbisthum einzuverh'iben, erschien ebenfalls nicht 
annehmbar und desshalb wurde die Ei-richtung ein«« 8«‘lbststilndigen 
Bisthums Semendria mit dem Sitze in Belgrad in Aussicht ge- 
nommen. Dass dem König von Ungarn da.s Recht den Bischof von 
Semeiidria zu (irnennen, zusteh«“, darüber herrschte kein Zweifel, 
doch über die formal«' Frag«' gab es Str«'it.') Auf einen gemein- 
samen Vorti'ag des Hofkriegsrathes und der llofkammer ddto. 
5. April 1726 erfolgte schon am 14. April eine Allerhöchste hhit- 
schliessung, mit welcher die Errichtung eines katholischen Bisthums 
in Serbien angeordnet wurde.*) Allein während Hofkriegsrath 
und llofkammer über die Dotations- und l’ersonalfrage beriethen, 
verstrichen zwei Jahre, und als der Hofkriegsraths- Präsident 
Prinz Eugen von Savoyen und der llofkammer- Pritsident Graf 
Dietriehstein am 12. Aju'il 1728 einen geineinschiiftlichen allerunter- 
thilnigsten Vortrug erstatteten, worin sie di«« Verlegung des früheren 
ßisthums Semendria nach Belgrad, sowie zur Erhaltung desselben 
jährlich 13.000 fl. — nämlich 8000 fl. als Gehalt des Bischofs, 
2000 fl. für die Schule, Musik und Kircheiiparamente, dann 3000 fl. 
für 4 ( ’anonici — und die Ernennung des Raaber ( ’anonicus Anton 
Grafen von Thurn-Valsa.ssina zum Bischof beantragten, entsehi«'«! 
Kaiser Carl VI. am 25. Mai 1728: »Die Präsentation dUvscs Bisthunis 
in Serbien habe schon längst durch die ungarische Canzley, wie 
es auch vorhin, da es noch in partibus gewöhnlich war, ausfertigen 
lassen. In reliquo per totum placet.«®) Wegen dieser Einflussnahme 
der ungarischen Hofkanzlei auf die Neoacquistica, die man bisher 
ängstlich zu verhüten getrachtet hatte, erhob Prinz Eugen von 

') Reichs- Finanz-Archiv: Fnscikel; »Geistliche Sub-sidieti». 

») II. K. R. 1726 April. 351. Exp. 

’) H. K. R. 1728 Mai. 484. Exp. 
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Savoyen ernste uml lebhafte VorsteUuujfen beim Kaiser und \vieder- 
holte dieselben naebdrüeklieher, als Carl VI. iin .lalirc 1731, aber- 
mals Uber Vortrag der ungarischen Hofkanzlei, den Bischofssitz 
von Synnien und Slavoiiieu an den Agramer Domherrn Patacbich 
verliehen hatte. »Allerdings stehe das Recht der Bischofsernennnng 
Sr. Majestät als König von Ungarn zu. aber daraus folge noch 
nicht, dass dies Uber Vortrag der ungarischen Hofkanzlci geschehen 
mUsse,« erklärte der Prinz.'') 

Graf Thurn-Vahussina erhielt indessen sein vom 1. .Juni 
1728 datirtes Ernennungsdccret im Wege d('s k. k. Hofkriegs- 
rathes*; und begab sich alsbald nach Belgrad, wo ihm mit hof- 
kriegsräthlichem Erlass vom 3. Sejitember 1730 eine ehemalige 
Mo.schee als Kirche eingeräumt wurde.’) Zunächst strebte der neue 
Bi.sehof die Vermehrung der Pfarren an und auf .sein wiederholtes 
Ansuchen beauftragte die Hofkammer am 18. März 1732’’ die 
kaiserliche Administration in Serbien, wegen der Errichtung der 
Landpfarren zu berichten, welche Dörfer in Serbien, in denen sich 
katholische Einwohner befinden, noch keinen Pfarrer hal)en, ferner, 
wie stark die katholische Gemeinde, in jedem Orte .sei und was sie 
zum Unterhalte eines Pfarrers beitragen könne. Weittu-s bat der 
Bi.sehof, dass die Stadtpfarre in Belgrad den .lesuiten abgenoinmen 
und Weltgeistliehen übertragen werde.'"' Durch den hofkrieg.sräth- 
liehen Erlass vom 26. Jänner 1733") wurde auf Grund einer Aller- 
höchsten Entsehliessung seinem Wunsche willfahrt und der Canoineus 
Harting zum .Stadl jifarrer von Belgrad ernannt. Die DurehfUhruug 
dieses Befehles verzögerte sich inde.ssen, da Graf Thurn noch in 
demselben Jahre zum Bischof von FUnfkirehen ernannt wurde’) 
und der Belgrader Hischofsstuhl somit erledigt war. Erst seinem 
Nachfolger, dem Propst zu St. l*aul in Ungarn, Franz Anton 
(iraf Engel von Wagrain, welcher mit Diplom vom 20. August 

') 11. K. 1!. 1731 Mär/,. 5.Ö4. Kxi>. 

•) Kriogsarchiv. ßestall. Nr. ÖülH. 

Neoactjuistica Nr. 4^7 (in der Hogimratur des k. k. Keicli«- Krieg'*- 
iiiinUteriunH). 

Keicli'i-Kinauz-Archiv. 

M. K. K. 1730 Prot. Kxp. fol. 458 und 1733 Prut. Kxp. fol. 822. 

‘■) H. K. K. 1733. Prot. Keg. fol. 80. 

II. K. K. 1733. Prot. Exp. ful. 822. 
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1733 ') /.um Obnrhirteii der Belgrader Diüeese bestellt wurde, gelang 
im Jahre 1735 die Uebertragung der Stadtplarre in Belgrad an einen 
Weltgeistlicbeu. Die aus der Zeit ihrer Administration der Civil- und 
Militiir- Seelsorge herrülirenden Tauf-, Trauungs- und Sterbeproto- 
kolle sollten die Jesuiten in originali behalten, davon aber vom Anfang 
bis zur Abtretungszeit über die zur Civilpfarre gehörigen Parteien 
einen getreuen und authentischen Extraet der Civilpfarre übergeben.*) 

Ausser den zu Sabae, Semendria. Uudnik und Jagodina be- 
reits bestellten katholischen Seelsorgern wurde mit Schreiben der 
Hofkammer an den Bischof Graf Engel, ddto. 30. üctobor 1735 
und hofkriegsrilthlichem Erlasse an die serbische Administration, 
ddto. 21. .laniiar 1736, auch in P.assarovie, Cradiska, Mirova und 
V'aljevo, wo sieh deutsche und k.atholisehe Ansiedler niedergelassen 
hatten, die Errichtung von Pfarren angeordnet und ihnen nach dem 
banatischen Fusse »pro eongrua sustentatione« jiihrlieh je 150 fl. 
liheiii. nebst einigen Deputaten in natura angewiesen. Auch sollte 
den Pfarrern gestattet .sein, öde Grundstücke zti bebauen, für selbe 
aber war von ihnen gleich allen anderen Unterthanen der Zehent 
zu leisten. Da in den genannten Orten ohnehin schon katholische 
Kapellen bestanden, .so kam es nur auf die Erbauung von Pfarr- 
hitusern an, wozu die nöthigen Mittel vom .\erar vorschussweise 
gegeben werden sollten. 

Was das rnterriehtswesen betrifft, so konnte erklärlicher- 
weise für den Elemi'iitar-Unterricht nicht besser gesorgt werden, 
als es in den deutschen Erblanden .selbst geschah. Lateinische 
Schulen gab es im Lande nur eine in Belgrad. Nachdem schon im 
.Fahre 1724 gelegcuitlich der Kegulirung der •deutschen Stadt« 
Belga’ad die Errichtung einer lateinischen S<-hule durch die Jesuiten 
genehmigt worden war. die hierzu nöthigen .Mittel aber nicht an- 
gewiesen werden konnten, erfolgte mit derselben Allerhöchsten Ent- 
schliessung vom 14. .Vpril 1726, ttib welcher die Creirung eines 
katholischen Bisthums angeordnet worden war, sowie mit dem 
kai.serlichen Kescri])te vom 8. Mai 172(i an die serbische .\dmini- 

') Krie;p'tirchiv. — Itestall. Protokoll. — tjr.if Kugel wurde im .lahre 
17.W ziim Biacliof von Csan/id ernannt. 

•} Keieh.«-Finana-.\rehiv. Mofkaminor-Kria.ss vom 3ü. Oelüber 1735. 

») H. K U. 173(! .Innuar. 434. Iti'g 

•) 11. K. K 1723 ,\|.ril. 351 Exp. 
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stration*; ituch *lic Ik'williguiig der Jlilti l zur Errielitung der vier 
unteren laUdnisclien Helmlen in Helgrad dnreli die desuiteli. Die 
beiden ersten Classen wurden noeli in denisellien Jalire, die beiden 
anderen aber im näelisten eröffnet. Zum Unterlinlte der l’roiessorcu. 
vorerst zweier, s]iäter vier, wurden für jeden dersellien 200 H. 
jilhrlich bestimmt; ferner wurde den .le.suiten zur Erbauung ihrer 
He.sidenz (für 6, höchstens 8 Oleistliehe.), sowie der Kirclie und 
Schule, ein l’latz und da.s 15nunmteriale, dann ein Grundstück 
ausserhalb der Ee.stung zur Anl.agi* eines Gartens angewiesen. 

Im .lahre 1737 starben die beiden Jliinner, welclie bislier 
an der S|iitze des Landes gestandcm hatten, Prinz Carl Ale.xander 
von Württemberg und der 5Ietro|)olit Viucenz lloannovich.-) Nach 
dem Tode des ersteren führte interimisti.scli der Hailli des Malteser- 
Ordens, General de Jlarulli. das Präsidium in der »Administration« 
und das General-('ommando in Serbien bis, am 7. November 1738,’j 
Eeldmarschall Olivier Graf Wallis in <lie durch das Ableben des 
Prinzen von Württemberg erledigten \\’ürdcn eingesetzt wurde, 
(iraf Wallis fand indes.sen nicht mehr viel Gelegenheit zu fried- 
lichem Wirken im Interes.se der weiteren Entwicklung des ihm 
anvertrauten Volkes und I.andes. 

Der mit so grossen Hoffnungen liegonncne Krieg gegen die 
Türkei, durch welchen auch die Serben der angriinzenden Gebiete 
von der türkischen Herrschaft befreit zu werden gehofft hatten, 
fand lebhafte Svnijiathien unter der serbischen Hevölkerung. Nicht 
bloss im Königreiche Serbien sidbst wurden Freiwillige ausgerüstet, 
auch in Alt-Serbien, Albanien und in diT Hereegovina regte es 
sieh gewaltig. Der Patriarch von l)iek, Arsenius .loannovieh, trat 
mit seinen Anhängern auf österreichisches Gebiet Uber und die 
Hereegovina ]»lante einen offenen An.scbluss an Oesti'rreieli.^) Docdi 
bald nahm der Krieg eine unglückliche Wendung und duirh den 
liolgrader Friedensvertrag vom 18. September 17.30 ging ein 

') Iteielis-Kiimiiz Archiv. Hofkmnmer-.Vrt vom 8. Mni 172(>. 

-) UelK'r ila» Wirken «les Letzteren «ifbe ih. .1. II. Schwicker, »Die Ver- 
4'itii^unpr ftpfbisclii'n Metn»{H>lien von tind C'nrluvic ini Jnhro 1731. 

3) II. K. K. 1738 Prot. liep. fol. 1977. 

*) Sipbe des Vert*a««ers Selirift: »Nord-Albaniens und der Hereegovina 
ruterwcrfung8-Aiu*rIiirt<*n an Oesterreich 1737 — 1739.« (Archiv fUr österreichische 
Ucschichlc, h\U. Ud., 1. Iliilftc.) 
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grosser Tlieil d<-r durcli die Siege des Prinzen Eugen bei Petcr- 
wardeiii und Helgrad eroberten Länder, nämlich Serbien mit der 
Festung Belgrad, die österreichische Walachei und die bosnischen 
Districte verloren. Bis zum 6. Juni 1740 wurde vertragsmässig das 
österreichische Kriegsmaterial aus Belgrad nach Semliii gebracht, 
an diesem Tage verliess auch das Gros der kaiserlichen Garnison 
die Festung, und nur der General-Fcldwachtmeister < ’arl Gustav 
Baron von Khcul blieb mit 1000 Mann noch zurück, und zwar 
der General mit 700 Mann in der Festung selbst, Obristlieutenant 
Graf Kolowrat mit 300 Mann in der Wasserstadt. Am Morgen 
des 7. Juni 1740 fand die vollständige Käumung und Uebergabe 
der Festung an die Türken statt.' i 

Beilagen. 

I. 

Kaiserliches Kcscrijit an den zum »Praeses Admiustra- 

tionise in Temesvär ernannten Grafen Mercv;'*) 

(,'arl etc. etc. 

Es seynt die umbstände der Sachen nunmehro also be- 
schatten, das in dem mit der gnad des Allerhöehstens von denen 
'rUrkheu vor zwey Jahren rccuperirten und nunmehro durch den 
errichten Fridens-Schluss für Uns bestättigtcn Bannat von Temesvär 
eine formbliche Ordnung mit mehreren Bestand und Sicherheit ein- 
geführet, und andurch so wohl Un.ser höchster Dienst in ver- 
schiedenen Fällen besser befürdert, als die Wohlfahrt deren bereiths 
anwee.senden oder fchrers dahin zihenden ln.sassen sainbt und son- 
tlers angelegentlicher besorget werden kan, wesswegen Wir auch 
für eine nothwendigkeit zu seyn gnädigst befunden, djus ohne 
fehreren verschub alda eine species regiminis angestellet werdte, 
welche die in Politicis, Oeconomici.s, Provincialibus und di™ .Tustiz- 
weesen sieh eraignende begebenheiten beobachte, und dises zimb- 
lich anseheiitliche Land in mehreren wachsthumb bringe, auch 
eben andurch die arth, mit welcher solches in das kuufftige auf 
ain oder andere weis auf das nuzlichste mit bestand zu guberniren 
seyn möchte, zu Un.ser fehreren gnädigsten resolution vorbereithen 
thue, und gleichwie mithin die gegenwärtige Bestellung nur für 
ein interims-werkh zu achten, folgbar, ob Wir auf dise oder andere 
weis den eruenten Ttnnesvarer B.-innat beständig zu verwalten, für 
L’nserem Dienst zu .seyn ermessen Uns zu seiner zeith weithers 

’) H. K. 1{. lief.'. 1740 .Iimi. 501. Ex|), und Juli 857. Ex]i. 

•) Concept in ilcr Kej'i.itratur des k. k. Keichs-Krie^.smiuisteriiims. llof- 
kriegvrHlli, 1718, Scptemltcr. 02. Keg;istr. 

73 15* 


Digitized by Google 



228 


Kangol'. 


Kiiiidig.st erklären werden, beyneben» aber die aldanige Landsartb, 
a!wo keine Stünde oder Domini terrestres vorhamb-n, sondern 
alles jure tisci von uns unmittelbar genossen wirdet, ohnningäng- 
lich erheiscliet, das zwischen dem Militari und Camerali eine 
genaue einverstiindnus gepHogen, und anmit das f,and in guter 
onlnung erhalten, auch zu weitheren aufuehmen gebracht werde, 
also haben Wilr aus solchen beeden eine gemainschüft’tliche admini- 
stration daruuteii anzustellen, und darla-v dir in ansehung deines 
zu Unseren Diensten hegenden rühmlichen eüfers, in Sachen be- 
sizenden gründlichen kantnus, aufmerksamb- und geschicklichkeit 
das praesidium gnädigst aufgetragen, Unseren Comniendanten zu 
Temesvar iTitl) Wallis, und Unseren Ober-Kriegs-Commissariimi 
(Titl/ Haan ex parte militari, dan ex j)arte Uamei-ae und der 
Unsal Bancalitet den (Titli Kallanek und den (Titl) Kebenfisch 
als admiuistrations-Rüth derzeit dergestalten beygegeben, das alles 
und jedes, was sowohl von hier aus, es seye von UnstTem Hof- 
kriegsrath oder Unserer Hofeammer hinunter erlassen wirdet, als 
darunten in Camerali aut ooconomico militari, ingleichen in I’olitico, 
Provinciali und dem Justiz weivsen quO(|UO modo sich ergibet, jedes- 
mahlen in consessu discr hiemit bestellenden administration, undt 
ausser diser nichts vorgenohmen, und da ain oder anderer seiths 
resjiectu deren von hier aus hinab erlassenden Befehlen oder expe- 
ditiouen circa executionem einiges bedenkhen oder anstand sich 
aüsseren inüchU;, ein solches pro re nata mit uinbstündttm hiehero 
relationiret, auch dise und alle andere über die daruntige agenda 
und Vorfallenheiten abstattend- und einsendende Berichte so wohl 
von dem Pracside, als dem ersten Cameral administrations-Kath 
Jedesmahlen zugleich nnterschrilam, und unter besagter subscriptione 
simnltanea an den Hofkriegsrath und unter ainstens an die Hof- 
cammer von zeith zu zeith nach erheischender Xotturtt’t einge- 
s<diikhet werden sollen, damit sodan das weithere darüber gemain- 
sehäfftlichen deliberiret und fürgekheret auch angeordnel werdten 
möge. Im Fall sich aber eraignete, das 1 >u anderer geschäfltcn 
halber von Temesvar abweesent wärest, so hätte di.sen fall bey 
der erwehnten aclministration das praesidium der ältere im rang 
und caracter nach, es seye Persona Militaris oder Camcralis, zu 
führen und die sessioncs behörig fortzusezen. Was als-r sonsten lür 
.subordinirte ( ffticianten bey sothaner administration und auf dem 
Land vonnöthen, darüber hat solche über den Is-raits cingelangten 
aiifsatz ein ordentliches .systema ferers abzufassen, die darziie 
diensambt erachtende Persohnen vorzuschlagen, auf die jenige. 
welche das Land und deren erforderlichen sprachen kündig, forderist 
anzutragen, folgb.ar alles an ol>berührte Unsere b<-ede Hofmitln «-iu- 
zusenden und darüla'r das weithere zu erwarthen. Belangent sodan 
d.as purum pccuniarium. hat darinnen, nachdeme cs gleich alle 
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aiulcrc »aclioii vorlit-ro diircli {^eniainsamhe ziixiimbontrettuiig eon- 
cfrtirft sein winlct, die l’niversal Hanealitet die anordnung an die 
adniinistration zu erlassen, und es zwar circa ordinariuin, als in 
VerpHegung der Miliz bey der ausgesezten und bishero yblicben 
noriim, jedoch d;is alles vel realiter, vcl per notitiam dureb die 
eassani lautt’en und respeetu discr die l’fisal Hancalitiit die corre- 
s|x>ndenz führen solle, sein ebenmilssiges bewenden; iK'trcffent aber 
die extraordinari ausgaben, welche etwa von einiger consideratiou 
seyut und einen anstandt leyden, solle hierüber von der admini- 
stration jedesmabl die anzaige in tenipore hiehero geinachet und 
darülKT die fehrere Verbschaidiing und gewöhnliche Raneal assi- 
gnationes erwarthet, hingegen solche circa moinentaneas dispo- 
sitiones et erogationes, wo periculuni in inora obwalthet, das er- 
forderliche auf ihre verantworthiing und bercehtigung von selbsteii 
zwar fürzukheren befugt seyn, jedoch in instanti die beschaffenheit 
anhero berichten; auf das aber in cassa und geld Sachen alles 
mit desto mehrerer Ordnung, richtig- und verliisslichkeit für sich 
gehe, so hat die administration die »■inkunfft und revenüen genau 
zu rcspiciren, und sorgsambe obsicht darauf zu halten, auch ohne 
ihrer anschatfung keine geldausgab beschehen zu la.ssen, anbey so 
wold solche auslaagen, als die ( lanieral- und ^lilitar- gefiill scllisten 
dem Raneal instituto geiniiss jedcsiuahl separirter zu halten, dar- 
über die gewöhnliche extract, welche der aldorthige Cassier alzeith 
besonders als einen über die Militär- und den anderen über die 
Cameral- gefall und ausgaben zu verfassen, unserer Hofeannuer 
und zugleich der Rancalitet, umb hieraus den Cassastand alleniahl 
mit Verlässlichkeit wissen zu können, einzusenden, und iin Fall 
die militar gefiill zu bestreittung deren militärischen au.sgaabeii 
nicht zueliluglich, der abgang aus der ( 'ameral cassa, und vicissiiu diser 
aus jener nach erforderlichkeit zu suj)pliren, annebst sonderlich zu 
retlectiren, damit die in Verrechnung stehende Reambte jedesmahl in 
tempore zur gezihmenden Rechnungsrichtigkeit angehalten werdten. 

Nachdeine kommet cs in diesem als einem noch unein- 
gerichten Land haubt.siichlichen auch auf das .lustiz weesen an, 
welches, so vill Unsere daselbst von zeith zu zeith anweesend»! 
trouppen und andere militarcs angeliet, bey dem foro militari zu 
verbleiben, die Landjustiz aber durch die Provisores und Kneesen 
über die in eines jeden district unmitlltar untergebene Insassen 
und zwar nur in rebus minoribus et inagis ordinariis ipiasi in 
prima instantia zu verhandlen, desgleichen auch die Statt Teinesvar 
Uber dasige Rurger und Inwohner die erste Instanz zu seyn hat, 
wo jedoch, sofern ain oder die andere l’arthcy bev der ersteivn 
oder unteren Instanz sich besehwärt zu seyn erachtete, sodan za 
der administration, taii(|uam secundain lustantiam den recurs zu 
nehmen befugt seyn solle, wohingegen die causae graviores et 
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criiiniiales in pnnm Instantin von licni angostoltcn Lamlanditor 
unter der dircetion der adniinistration vorznnehnien, die darüber 
schüpfende. Sentenz und urtheil aber an Solehe nach dero ver- 
langen' oder anordnung nbzugeben, sodan aut’ erfolgende a|>pro- 
l>ation von der ersteren Instanz zu execiuiren; in casibus vero aut 
delictis gravioribns, siugulariter statuni publicum concerneutibus, 
und in specie erimine laesae Majestati.s etc. die suche jedesniahl 
hiehero an obernente Unsere beede llofinitln, unib Uns zu weitbei-er 
gniidigster entschliessung nach cH’ordenuis behorig vortragen z\i 
khönuen, mit guettachten zu berichten, ingleichen von Ihro ndmi- 
nistration, wan dieselbe sonsten über eine in Justiz Sachen vor- 
t’allende Begebenheit, es möge ein civile oder eriminale betreffen, 
sich zu belehren erachtete, oder die Partheyen sell)sten durch den 
administrationsausjirueh sich beschwärt zu seyn bclindeten, das 
erste ohnbedenklieh beschehen kan, in dem änderten auch der 
reeursus anhero per modum revisionis vel gravaminis der üblichen 
und demenä<distens respeetu de.s Bantits spi;cifiee anzaigenden gc- 
rielitsordnung nach nicht zu benehmen wäre. — Dise seynt nun 
die principia generalia, snbstantialia et fundamentalia, nach welchen 
T’'nsere in dem Temesvarer Bannat uunniehro gnädigst resolvirte 
adniinistration sieh zu achten, auch Ilire Verrichtung anzustellen 
und forthzusezen hat, undt gleiclnvie, so vil die dahin einlauffende 
particularia anlanget, das weilhere so wohl anjetzo, als in dass 
kUnfftige von Unserem Ilot'kriegsrath und Unserer Hol'-Uamnier, 
auch von Uns Selbsten nach Wichtigkeit deren gesehäfften angezaigt 
und anbefohlen werdten wirdet, also hast Du nach der hier vorge- 
schribenen norma mit denen Dir zuegegebenen administrations-Bäthen, 
an welche untereinstens die erforderliche anstell- und anweisungs be- 
felche ergehen, die formbliche sessiones ohngesaumbt anzufangen, in 
der ersten Unser gegenwärttiges gnädigstes rescript und resolution 
ablesen und pro norma bey denen Administrationsacten beflissentlich 
aufbehalten zu las.sen, auch all das jenige, was zur Förderung Unseres 
höchsten Dienstes, aufnehmen des landtes auch in anderweeg für- 
träglieh und diensamb seyn kann, prtiehtmäs.sig zu beobachten, wie 
Wir dan Unser darinnen in Deine Persohn stellendes gnädigstes ^'er- 
traiien hiemit nixdimalen bestüttigen, und Dir nnbey etc. etc. 

Wienn, den 3. Septembris 1718. 

II. 

Erlass des llofkricgsrathcs an die kais. Administration 

im Temesvarer Banat, ddto. 7. September 1718.') 

Es haben dieselben aus einem von Ihrer Kays. Majestät 
unterm 3"'" dits an den (Titl) Mercy erlassenen allergnädigsten 

*) (Concept in der Kepistratiir des Keic!if»-Kriepsniini»teriums : II. K. K. 
1718, Septpmher 14<J2. Kep ) 
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rcsi-fipto Vteniitha zu eraelicn gelialtt, wua »olcltc in dt'iii Teinesvarer 
Haiiat ((iioad l’olitica, (.'aiiiendia ft Proviiifialia t'dr eine IJegicnings- 
artli allergnädigst bestellet, und was Sie ihnen für |irinci|>ia generalia, 
snbstantialia et fandanientalia zn ihren fereren Verhalt vorge- 
sebx-iben, darinnen aber sieb unter anderen auf das jenige des 
weitberen Ix-zogen haben, was von Vns und einer Liibl. Kays. Hof 
Cumnier deiienselben (jiioad partieidaria von zcitb zu zeitb wirdet an- 
gezaiget werden. Wie nnin min die von der bisliero dariinten angestelt 
gewesten einnebtuiigs Coinniission und beforderist von dein (Titl) 
MereV giiettäehtliidien vorgeseblagene puneta allerböidist gediu-bt I. 
K. .Majestät geinainsebätftliidien in nndtertbUnigkeit vorgetragen, .so 
haben diesellx- darüberhin allergnädig.st resolviret und belibet, dass 
liiium. angotragene ab- und einthaillnng di.ses Bannats in 
vier Thnille, dann bestellnng deren Provisonini und Ober Kneesen 
allerdings zu bewürkhen, aueh derniahlen, naehdonie der Fride ndt 
der Ottonianisehen Porten würkhiiehen gesehlos.seii, dii> erforderliehit 
Lands eonserijüion dnrtdi die Herren ete. per depntandns niilitare.s 
et Cainerales siiiiul eoneiirrentei' obnverweyllt und nnib so tdiender 
vorznnehinen seye, als 

ad iiaeh vollzogener diser eonseri|ition das eontributionale 

naeh der anzahl und unterseheidt deren undterthanen zu eoin- 
inelisuriren und auszusehreiben, aueh die personal eintpiarlhierung 
daruaeh zu proportionireli nöttig ist; ob aber die khüntftig aii.s- 
sehreibwule Lands anlagen gleiehwie zu zeitheii deren TUrkhen 
llarrastdi oder eontribution zu beiianibsen, betten dieselbe dissfahls 
sieh uieht aufzuhalten, sondern das jenige fürzuwehleii, was dem 
Landt (pioad foiinalitateni, dero aerario aber (pioad realitatein am 
vortrilgliehsten seyn wirdet; und weillen vorkhomniet, als ob einige 
mehrere grundtstüekhe in dasigem Bannat betindlieb, welehe uieht 
für die unterthanen, .sondern ininiediate und allein pro Domino 
terresti gewidmet, so werden die Hll. kheinem [lartieulari weniger 
sieh sainbt oder sondei-s Selbsten dergleiehen grundstüekhe zuezu- 
aignen, sondern bey vornehnicnder eonseription darauf zu retlee- 
tiren und hit>rüber die besehaffenheit zu beriehten haben, indessen 
aber dieselbt“ nomine fi.sei Uegii, i|ua Domini terrestris zu eultiviren 
und zu nuzeii zu bringen sueehen ; was nun 

ad 3“"‘- die Zehent belangete, so seynd zwar I. K. Majestät 
bey erobf'rung des villb»;sagten Bannats in alle gereehtigkheiteii, 
welehe die TUrkhen bey ihrer inhabung genos.sen oder geniessen 
khönnen, jure belli eingetretteii, folgbahr Ihnen prneü-r alios titulos 
jure superioritatis territorialis et tisei eompetentes aueh die deeimae 
allein dei-entwegen gebühreten, und !>ie solehe als de rigore von 
dem undterthan völlig einfordereu lassen khiinten. Es haben jedoeh 
Allerhöchst-Dieselbe, und» dem Land bey ausgestandenen so villen 
iM'sehwerliehkheiten einiges respirium aueh hierinfahls angedeyeii 
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und discm zwisclion Di*ro Mildu und der Türkliiselicii 8tdantät 
den untcr.stdieidt ver.s|tlihreii /.u lassen, gnädigst zuegcgebcn, das 
solelics von )ira<‘stirung d(!ren Zehenten etwelielierniassen versi-bonet. 
ex rntionihus Politieis et ( teeonomieis aber, und da das jus deei- 
niaruni universaliter eing(‘l’übret und angenobineu ist, dise niebt 
gitn/.lieben naebgeselicn, sondern [)ro hie et nune bis auf Dero 
weitliere gnädigste resolution anstatt des sonsten gebiibrenden 
völligen Zebents mit zuruekblassung aebt Tbaill deren nur zwev 
darvou. mithin anstatt des Zehenten der funffzigste Tbaill abge- 
nohmcn, dabingegen anstatt tb-r übrigen dem undterthan ex deeimis 
nacdisebi-nden Botragnuss von Jedwialem naeb dessen jiroportion ein 
gewisses von denen dem tiseo Ib'gio ipia Domino terrestri obn- 
initteibahr vorbtdialtcnen grundtstuekben ausweisendes terrenum, 
W(debes die 1111. etc. durch die Provisores ausz('iehnen zu lassen betten, 
per niodinn einer Robatli zum bebueff deren Magazinen oder 
ander«*!! Ix'Iiebenden dispositionell angebaiiet werden solle, allerniasseii 
bierdureh das I.andt umb so mehrers cultiviret, dem undtertbaii 
aber solebes gegen die erwemlt«' so nanibhatl’te moderation des 
Zebendts niebt zu beschwärsamb fallen wirilet. 

Add”"“- baben mebr allerhöchst i'rnent Ihre Kays.M. ebenniässig 
approbiret, das die eincassiruiig d«*ri“n contributioncn durch die Pro- 
visores mit zusambenruetfung ileren Ober Knceseu und unter obsicht 
deren daselbst angestelt«*!! Kays, t )ber- und Kriegs-! 'omniissarien be- 
scbehe, und solch«*. so vill in naturalibus nicht a!ig<*wiseii wird, ad cassam 
geliferct. von dem naturali aber selbsti-n oder «hissen regulaiiicnts- 
mässig«* betragniiss die luu-hrichton ebenfahls «lahin ertliaillct werden. 

Ad das Saltzw«*sen b«*treffend, ist dis«*s eines deren «*r- 

träglichsten g«*fälleii, un«l dalu'ro sond«*rbahr zu b«*sorgen. wie «lann 
von seithen «h-r löbl. Kays. 1 1ofca!nm«*r, damit der Bannat iinmitlss 
daran kheinen abmangel leydte, durch den in 8il)«*nbürgen siib- 
sistirendeii Herrn Proviant Ober- Commissariuni Haan und den 
(Titl) Kallanekh die «‘rforilerlii-he Veranstaltung vorgekheret und 
anbey für guett b«*fun«l«*!i wonl«*n, «las ermelt«*r Bannat mit «lern 
Visakner Salz, zumahl«*!! es das Land schon gewöhnet, versehen 
und auf j«*«leii Bauchfang] ('«‘iitner, mithin nach ]iroportion deren 
auf 210811 b«*schri«*bene!i Bauchtiingen sambt «1er für die Miliz 
]ir. 0000 Ceutner ungefehr a!!re«*h!!enden übermaass eine «juantitet 
von 30(K)0 Centner augetrag«*!!, un«l sofebrn für den gezürkh des 
Bannats ein mehrers «•rfor«l«*rt wurd«*, ebenniässig dises i|uantum 
b«*ygescliaflct, die Transportirung sothanen salzes aus Sil«*nbürgen 
nach Lippa zu Wasser eingeri«*ht«*t, von «hinnen bis in «lie aus- 
zeiehnende Legstätf für die Meill auf j«*«lem Centner ein Kr., umb 
denen l.'nterthanen in d«*r Zuefuhr «le.sto weniger b«'schwerde ziie- 
zuzi«*ben, bezahlet, von «lenen L«*gstätten aber weitbers in die aigne 
«iistrict diir«*li die unt«*rlhan«*n gratis gelifert werd«*, w«rrauf als«) 
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aiK-li die Herren ete. zu halten und dtirinncn die reeht inaans zu 
ncliinen, des Salzjireynes lialher aber dem vorbin in Studien er- 
(jangenen Cunieral reseripto sieh terers zu eonformiren liabeii. 

Ad lassen I. K. Majestät es bey der berichten anle- 

{ruDf; deren Braii- und Brandtveinliaüser, wo es die Herrn am 
thiinlichsten und nuzliehsten zu seyn erachten werden, tlerinalilen 
verbleiben, mithin 8ye auf derenselbcn tiufricht- und Verarrendirung 
bestens zu traehten. die Verpachtung aber, so vill immer möglich, 
denen christlichen Braüeru vor denen .luden zuzustehen, aiicli die 
beschebende brauen jedesmahlen duiTh einen aldasigen < 'ameral 
Oftieianten beschreiben zu lassen haben. So vill aber 

ad die bestand- Verlassung deren daruntigen Mühlen 

angebet, kan es darbey derzeit bewenden, indeme der dissfals gethane 
V'orschlag ad etfectum gebracht und besagte Mühlen beraith.s umb 
jährlich 11.797 fl. vcrpaclitet worden; im fall aber sothanes bestand 
<|uantum auf ein höliere.s gebracht, oder mit solchen Mühlen eine 
bes-sen* Würthsehntft, wie die Hofnung erscheinet, eingeführet wertlen 
kunte, hetten dieselbe solches in diseni, gleich in allen anderen Be- 
gobeuheithen keines weegs ausser acht zu lassen, sondern das werckh 
nächer zu überlegen und das ferere guettachten abzustatten. 

Ad S""”- ist sowohl die anlegung deren Mauth und dreyssigst- 
amlitern, als die einrichtung eines ordentlichen vectigalis eine 
gleichmässige nothwendigkeit, deren das erslere nach beschatfen- 
heit des Landes zu sinbiliren, das andere aber, das Mtmthvectigal. 
nach denen hier anliegenden Brincipiis generalibus zu fassen, hier- 
nach ein aufsaz ad indivitlwa zu machen, diser pro ivvisione et 
approbatione hiehero einzusenden und dahin haubtsächlich anzu- 
tragen, auf das die Mauthen nicht unter so villerley rnbriijuen, 
als Mauth, Dreyssigst, Landaufschlag und dergleichen, sondern so 
vill immer möglich, sub uno titulo seu nomine zu minderer apju’e- 
hension deren traffleanttm eingefordert, beliebst aber dasjenige beob- 
achtet werde, was zwischen Ihrer Kays. M. und der Uttoniani.«chen 
Borten durch einen ordentlichen Commercien tractat stabiliret, den 
Herren Granitz Generalen und (Jameral Beambten beraith.s sub 2‘*"- 
elap.si kundgemacht worden, und weithers |ier exten.sum ehi.stens 
intimiret werden wirdet. 

Ad 9"n"'- haben erstberührte 1. K. Majestät die aufstellung 
eiiufs Waldambts zu cultivir- und conservirung deren Waldungen 
allerdings für nnzlieh angesehen, mithin auch die vorgeschlagene 
anstellung eines Waldmaisters nebst 4 Waldförstern und eines über- 
reutters mit der, demnächsten über den von der bishero darunten 
angestellt gewesten einrichtungs-Commi.ssion cingelangten guettacht- 
lichen Bericht einem jedweden auswerflenden jährlichen Besoldung 
dergcstalten approbiret. das Ihnen neben solcher die eingerathene 
•Mund portiones nur indessen, bis man selbim einiire ihrer subsislenz 
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und Ijfllliiliuiig, wie es iiaeli mininehro hcrf'eslellteu Fiideii aut 
das soldeunif'ste zu besehehen hat, propoi tionirte Grundstuckli an- 
gewiesiMi, abgcraicliet werdten; nielit weniger ist 

ad lü'"“'"' mit Bestandt-Verlassung deren Fiscliwässeni, in 
speeie des Hausenfangs zu Orsova bereitlis gar reelit filrgegangen, 
und solelier nnib 4Ü()0 ti. auf zwey Jahr lang verarrendiret wurden, 
wornaeb auch die übrige Fischwilsser zu nuzen des acrarii zu 
bringen, künffligliin alter zu sehen seyn wirdet, wie forderist bey 
ersterwenilterniassen deiniahlen mit der t tttomanisehen Torten 
geniessenden Friden, und andureh von Orsova bis an den ein- 
dus der Aluta habenden vollkhoinnieueii sieherheit dise Iwtrag- 
nus auf ein höheres quantnm gebracht werden möge. 

Ad. 11. et 12. werdten die Lands Besehwerdten wie auch 
die Truckhen und stras.sen durch die ohne deine anstellende dis- 
tricfs Verwalter und Provisores am fiiglichsten respieiret, bis nach 
denen durch Ihre khays. Mayestät under den 3. dits allergnädigst 
angetiegten Principiis gcueneralihns auf erheischung deren Unib- 
ständen das weithere nnbefoJilen werden wirdet; wohingegen 

ad 13. wegen Unterlegung deren Posten, so dermahlen durch 
das Feld]tostambt besorget werden, .Selbe des weitheren gnädigst 
entschlüessen und Ihre allerliüchste resolution denen Herren etc. zu 
behöriger bf'obachtung anfiiegen worden. 

Ad. 14. wollen 1. K. Mayestät auch zu mehreren aiihiahin 
des otl'terholten Bannats, de.ssen populirung und herzueziehung 
ausswendiger In.sassen denen daselbst neu ankoinincnden und sich 
mit bis anhei-o ungebauten Haüserii oder grundstückhen ansezen- 
den IJnterthanen auf dem Land nach deren Herren etc. guettbefund 
pro diversitate casuiim et jtersonarum zwey oder drey Freyjahr 
dergestidten angedeyen lassen, dass .Sye ab onere contribuendi 
völlig cxiiniret -seyn, dabev' jedoch das aerarium die in (’amerali- 
bus eingeführte tlefähle gleichwohleii geniessen solle. 

Ad. 15. weren auch die Dorfschall'tcn und Unterthanen von 
denen Provisoribus und Kneesen dahin anzuhalten, das .Selbe an 
türkischen waizen nur .so vil, als ihre Haus Xotturfft erfordert, 
das übrige aber au waitzen, khorn, geilten und h.aaber anbaucn. 
umb dadurch die Miliz und forderist die pferd besser snbsistiren 
und conserviren zu machen, auch die entUbrigonde Körner zu füeg- 
licheren ausweinligen Verschlei.ss bringen zu khünnen; neben deine 
rinden 1. K. May. 

ad 1(). zu einrichtung des Statt weesen.s und reguliruug 
der Bürgerschaft zu Temesvar sowohl nöthig als heylsamb, damit 
zu deroselben direction ein ordentlicher Statt - Magistrat, neinbl. 
ein Statt - Bichter nebst denen erforderlichen Bathsverwandten 
und Stattschrcibern eingefUhret werden, welche bestellung die 
Herren etc. anzuordnen und den JIagi.strat so wohl als die sam- 
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boutlicho HtirfrerscliiiH't in Ik-ro allci hüi-listeii uaiiiben iu die 
schuldifTf ])fliclit /u mdiiiipn, auidi dahin auzutragen habfii, damit 
lanther tfiitfche und catliolische Biirf;er in ermclter Statt Temcsvar 
fingenolinien worden, denen Selbe auch zu desto mehreren popu- 
lirung 6 Freyjahr sambt denen gewöhnlichen immuniteten, Frey- 
heithon und Privilegien, wie es in anderen derlcy Stillten gewöhn- 
lich gnädigst bewilligen und darüber zu ausftirtligung eines fornib- 
lichen diplomatia von denen Herren etc. (juoad speeifica das weit- 
here guettachten behörig abzustatten und anbey anzutragen seyn 
wirdet. aut’ das die Handwerkhers Zunfl’ten, und in specie die 
Stainnictz, Maurer, Zimmerleuth und dergleichen zu denen l'orti- 
rications und anderen gebiiuen nüthigc operarii, umb sie nicht fehrers 
daselbst cum oueit» aerarii erhalten zu dörffen, in dem Land iiiit’ge- 
richtet worden, allermassen 1. K. M. die weilhere Freyheit gnädigst 
erthaillen wollen, dius selbe denen hiesigen und anderen Handwerkhs- 
zuntl'ten in ihren praerogativen und Hundwerkh-sbranchen gleich zu 
halten, auch aller orthen gleich denen hiesigen in denen Znntt’ten 
einzulassen und einzunehmen werden seyn, worneben in dom Rc- 
zirkh der Statt Selbsten dtis Guarnisons und Stattwesen wohl zu unter- 
suchen und aines von dem anderen dermassen zu separiren, das die 
Jurisdiction nicht confundiret. und weeder die Resazung von der Statt, 
noch dise von jener beeinträchtiget werde. Zugleich sindt 

ad die Jahr- und Wochen Markht so wohl in der 

Statt als auf dem Land nach entdekhter gutmainung der bishero 
angestellt gewesten cinriehtungs Gommission und sodan von Unss 
und der löbl. Kays. Hofeammer erfolgender genehmbhaltung auf 
gewisse Täg und Zeithen auszusezen, nicht weniger 

ad 18. die anlegung der Ziegl- und Kalcköfen, dan 
ad 19. auf die erbauung einiger nuzbar- und nothwendigen 
Saagmühlen in alweeg zu trachten, auch zu sehen, damit derley 
utiliteten auf das fördersambste durch die vor einer Zeit dahin ge- 
sendte Handtwerckhsleith zur Volkhonimenheit gebracht, die zur 
Fortitication und anderen Herrndienst nicht benöihigte Ziegel und 
Rrcttcr aber an p.-irticulares pro commodo aerarii verkhautfet werdten. 

Ad 20. wäre das im Uvpalanker district betindliche Kupfer- 
bergwerkh, welches, wie die Hemm etc. die Hofnung gegeben, ex 
ipso fundo erhalten werden kann, allerdings bey fehrcren bau zu 
conserviren, indessen aber vor allem durch den aldorth bctindlichcn 
Rergmaistcr Schuberth nebst anderen Rergverständigen eine ordent- 
liche Visitation der grueben alsogleich vorzunehmen und darüber 
eine ausführliche relation sambt einer Ma[)pa fürder.sanib cinzusenden, 
immittels aber mit V'erarbeithung des bereiths vorräthigen .\erzts zu 
bestreittung deren erforderlichen Uncosten führgehen und obzwar 
ad 21. in einem wohl eingerichtoten Lande die zigeiner und 
andere derley Leuthe nicht zu gestatten, so weren die .solche, die- 
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weillen sic bcforderist zu denen bergwerklien und anlegenden 
Eisenbainmern, auch .Sebiftarth sehr anständig, anbei aucli von 
denenselben das abgewicbene .Jahr 15tX), den letzt verwicbenen 
winter aber 2000 H. als ein toleranz geld ad acrarium erleget, in 
dem Hannat bis auf fehreren Befund und anderwerthige populirung 
des Landes zu gcdulten, dabey aber zu invigiliren, damit sie in 
numero niebt Uber band nebmen, noch ihre aiisgezeiebuete örtber 
und .stationes, zu welchen sie bereitbs angewisen und angcbalten 
seynt, verweebslcn können. 

Womacb die Herren etc. also mit volkboinbener aufmerkbsanib- 
kbeit das weitberc ftirzukberen wi.ssen werdten. die Wür anbey etc. 

Wienn den 7. Septembris 1718. 

(Die in diesem Erlasse erwilbnten und demselben beigesebos- 
senen »Frincipia generalia« lauten): 

Frincipia generalia, 

welche bey einriebt- und rectiticirung eines 1 treissigst und mautb 
vectigalis in dem Teinesvarer Banat in eonsideration zu zieben, und 
die Haubtabtbeillung in vierley sj)ecies eonnncrcii zu fassen, als 
eingehende, aussgebende, durebgebende, inländisebc. 

1“" eingehende nuzlicbe rohe materialicn und waabren, 
welche im Land verarbeilbet und wider heraus s])odirt werden 
könen, gantz gering zu halten. 

2‘'" notbwendige waabnm, welche im Land nicht erzeigt 
werden, ganz gering zu gabclliren, hingegen 

jjiio. pi-cmbde rohe niaterialien, deren man ohne deine inner 
r^andes zum iiberflus bat, alss eine obnnuze waabre starckb zu belegen. 

4'"- waabren, .so ad liixiim dienen und da.s gelt aus dein 
Lund ziben, ausser des .''ilber.s, welches ins Land zu facilitiren. 
so hoch als möglich zu belegen. 

tV°- aussgebende und in dem Teinesvarer Banat oder in 
snderen kay.s. Erbküiiigreieb und Landen ad jierfeetioiieni ge- 
brachte waabren ganz leidentlicb zu halten. 

rohe inländische waabren. webdie in disein oder anderen 
k.ays. Erblonden zur fabrique applicirt werden können, in exitu 
hoch zu belegen, was aber in totuni nicht vcrarbiätbet werden 
kan. etwas leidentlicber in aussgang zu tractiren, wie daun auch 
respectu anderen kays. Erbländern jederzeit in allen auflageii eine 
moderation zu observiren. 

7'""' durebgebende waabren, weilen ohne dem der transito in 
mebrereren gang und aufnemben zu bringen, in favorem commer- 
ciorum ganz leidentlicb, und die weeg in guten standt zu erhalten 
und gewisse Landstrassen ad evitandas defraudationes, jedoch mit 
diser abcrmabligen resiriction einzulailben, das die Jenige sjiecics 
iiK-rcium, welche die in denen kays. Erbkönigreicb und Landen ad 
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IsTfectioneui gebraclite waahren und deren Verscbleiss hembcii 
tbuen, in transito auf die jabnnilrekb in Hungarn, Sibenbiirgen, 
Servicn und Selavonien, aueli derlcy gegenden böcber belegt werden 
müs.«eii. cs wilre dann das die frembde bey böcber Belegung (b»s 
territoriuni uiubfabren und Iciclit ausweieben könten: bingegen 
die jenige in Ihrer Kay». Mayt. Erblanden fabricirte und dureb- 
gebende waahren ganz leidentlieb zu halten. 

8. inländische waahren, so erzeygt oder verführet werden, 
Iwy einen leidentlicben imjiost zu lassen, im übrigen alles ]>ro di- 
versitate specierum nach der mass, gewicht und preis» zu achten, 
wie dann in vectigalibus regulatis der prei.ss das sicherste, wo aber 
der anfang allererst gemacht wirdt, alles zu facilitiren, absonder- 
lich in neoa(juisticis Regionibus, wo in- und ausswendige feinde 
zu be.sorgeii, auch Handel und wandel durch glimpf cinzufilhiTn, 
alles in favorem commercii auf das leichtiste zu fassen ist. 

Wienn den 7. Septeinbris 1718. 


111 . 

.Status über die in Belgrad aufgestellte kais. Camc- 
ral-lnspections-llauptcassa, was und wie viel sie das ganze 
.Fahr 1721 aus den daselbst und allen übrigen im Königreich 
.'servicn dahin dermalen subordinirten Cameral-, Salz-, Mauth- und 
Brovisoriat- Landes- Filialämtern haar empfangen und hievon (ausser 
ilen fremden und durchlaufenden Bosten' an den ordinären Amts- 
verlag und beuöthigtcD Zahlungen haar ausgezahlt habe, als:' 


E m p f » II jf. 


(’asHAre'it von 172<-1 . 

K943 

H. 

1731. I. Qunrlal. 

SalzpeOllle 

7391 

fl. 

ItreiMip^t- und Mruitbpefällc 

5298 

» 

Provi»or»Ät»pefnlIo . . 

4150 

» 

Kxtr.iordinllre Kiiitiahmen . 

45 

• 

2. Quartal. 

.>alzpefäll« 

510ß 

fl. 

r>n*ii«»ip»t- und Mauthgcfälle 

6597 

» 

Provi»oriaUpef%Ile . 

7674 

> 

3. Quartal. 

SaUpcInlle 

6:421 

H. 

ItreiMigat- und Mautbpefälle 

362:4 

* 

I 'ruviüioriaUipeOille 

498 


4. Quartal. 

Salzopffille 

7:447 

(1. 

Itreiuippit* und MaiitligenUIe 

.5680 

# 

ProvitoriaUpefHlle. . . 

1.54 

* 

Juden- und Zipeunor-Tole* 

ranzgRfalle 

1692 

» 

.^umma . 

68619 

fl. 


Aiingaben. 

Gape de» Prinzen Alexander 

von Württemberg’ jfthrlicli 6000 tl. 


Cameral olnftiiectiotn« • Uesol- 



dunpen ...... 

.3633 

» 

Salzamta-Hcsoldunpcn 

1025 


Mnutliaiiits-He»(>ldungen . 

2600 


Provimiriat» Besoldungen 

6:457 

* 

Postamts-Henioldungen 

216 


Kxtra-Be'soldungen . . . 

3126 


Kanzlei-Ciikoaten . . . . 

265 


('auti«m»-Capitaltt Interessen 
C’ameral-Cotnini«aiona,Keise- 

400 


und Jjipferpelder . 

64R5 


•S.*tlztrain<|>ort»-S(>e5cn 

471 


Kortilications-BaulioUschlap 
Bau- und Keparattou»* Un- 

16000 


kosten 

15:4:45 

» 

Summa . 

61893 

T 

Kinjifang: 

68619 

fl. 

Ausgaben: 

61893 

• 

l'ebenichui*» . 

6726 

fl. 


’i ( J{eulii»-Kinanz Arcbiv. »Serbien«, Kascikel 15573} 
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V. Repartitio 

(Jontributionalis im Königreich Scrvien pro anno 1723. ') 


UiHtrictus 

Hat pro 
.anno 1722 
bezahlt 

Hat 

derma- 

len 

Posacs* 

sionea 

Zahlt pro 
anno 1723 — 
die Session zu, 
22 fl. gerech- 
net 

i'aiMarovic 

93(1611.57 kr. 

400 

8800 a. 

Kam 

;U87 . 37 . 

181 

3982 . 

Oradidca 

2845 . — 

141 

3102 . . 

Hadnik 

6946 . 8 > 

220 

4840 » I 

Vftljevo 

(>276 . 10 . 

277 

6094 . 

Pales 

6968 . 15 . 

278 

6116 > 

Hel^ad 

22031 . 34>', . 

936 

20592 . 1 

Paraki« 

1091 . 5 . 

33 

726 . 

Kessova 

5164 » 50 > 

147 

3234 . 

Jagüdina 

3651 » 3o » 

73 

1606 > 

Kra^ujevac ^ 

4Hs«) * — * 

125 

2750 . 

^abac und Jad 

18370 . :d0 » 

712 

1.5664 » 

Grocka 

8682 . 23 . 

327 

7194 . 

8emendria 

62(59 . — 

253 

5.566 » 

Summa . . 

1069766, 4' .kr. 

4103 

90266 6. 

Dann int liicRij^e deutsche Stadt pro 




hoc anno tielegt worden mit . . 



40(K) . 

Item die Haizemitndt 

! 

. 


4000 . 

.Summa Summarum . . 

1 98266 6. 1 


VI. Con tri bu tions-Jlepartiti on für da.s Königreicli Servien 
und die StUdte llelgriid vom Jalire 1723 — 1725.-) 



1 

1723 

1724 

1725 

District 

Belgrad 

20592 6. 

176(K) 6. 

17540 6. 1 


Grocka 

7194 . 

6.5(K) • 

1 7020 . 


Seinendria 

5566 » 

5000 

5724 » 1 


Passarovic ..... 

88(K) 

8(K)0 . 

. 7440 . ' 

» 

Kam 

3982 

3620 . 

' 3510 . ' 

> 

(iradi.Hca 

3102 . 

2820 

3168 . 1 

» 

Resstjva 

3234 s 

21HK) . 

3120 . 


Parakin 

726 . 

526 . 

662 . 1 


.lagodina ....... 

1606 » 

14(X) » 

1842 . 

> 

Kragujevac 

2750 » 

2.500 

2614 . i 

• 

Kudnik 

4840 

4(t00 

.3520 . I 

> 

Valjevo 

6094 . 

5800 • 

» 1 


Aabac und Jad .... 

lo6f»4 » 

14240 . 

12(540 . 

» 

Pale^ - 

6116 . 

5.560 » 

7520 . 1 

Deutsche oder llonausfadt Ikdgrad 

41KI0 » 

4(KK) . 

.5(KK> . 

Kaizen- 

«der Savestadt Belgrad . 

4(H)0 , 

4000 . 

.5(HH) > 


Summa . . 

98266 6. 

88466 6. 

94840 6. 


') Keicba-Finanz-Arcbiv, Kaacikel: rFestuiigsbait *u Itelgrni! und Temeevar 
und geiatlicbe Subaidien«. 

*) Reicha-Finana-Archiv, Faaeikel 15573, ».Serbien«, 
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l,;in jrt*r. 


VII. 

Hau ptiibersielit 

(le.s diircliiicliuittlidicn jä lirliclicn Krtriigni>s<*s der Cameral- 
(iefiillo, bcrccliiict nach dem Erträgnisse der .lahre 1729, 1730 

und 1731.') 



HruU4>-KrtrSgnls 

llt'krMtiKunfc VeUenrhiiM AUicani; 


rt. kr. ilr. 

rt. kr. ür. fl. kr. ür. P t1. kr. ür. • 

.Salzgefalle 

30207 .37 1'., 

8887 40 2 21319 56 3* . 1 — 

1 Oruudbuchsgefalle . . 

67(5 28 1',, 

.•>00 17628 IV 3 ' — 1— - 

1 Provis*»rinl.s-(»efHUe 

:30637 17 ■ ,5 

7022 53' — 23614 24 — 

1 1 ' ' 

! Judeuzins und Juden- 

Toleranz 

760 — — 

760 — 

Waldarats-GefHlle . . 

36150 20 2= , 

.50586 19 — — 14435 58 1' 

Ertrag dos deutacben 

Judenbofes .... 

39.57 21 2’ , 

7 ö 3882 21 25, — 

, Aua der Neffzern’scben 

Haupt - Areiida 


. 

süniintlicher Mauth- 


1 1 1 

gefalle jährlich . . 

28900 — — 

1 289(X)— — — — — 

Audere Kxarrendatio- 

neu 

600- — 

— — 6 (Xl — j — ' — — 

Cameral • Knik • und 

Ziegeloleu .... 

ai4.3 .51 2 

— — — ai43 51 2 , — 1 — 

Summa . . 

146400 ,52 2 

72451 .55 3' , 88.384 .55 14435 58 1' 

Keiner l’eben»chiiss . 




ViHi dieitom UeberÄcliusse «nd fv)lpcnde AiH^aben zu bestruiten ; 


AdjuU*n und KxtrÄlK*itia^«i* liKJtiO H. — kr. — dr. 

Auf I>ej»ut«te und .Stiftunpeu 222.')0 — — » 

(.fe»andtj‘chafls'‘pe8en. Courier- und Keiwe^lder 2785 » 4H * l’i • 

Jieparatiou«- und Bnuaiuila^en 28ÜU * 9 » 3 ^ 

Vurschiedeiie Kxtraordinarien 1440 12 > » 

Interessen für Cmitioiien und aiideif Kn)>italian 029 • 22 * 8 » 

Kür die kais. Cnmeral-SehiffbrÜcke zu Belgrad 2840 » 5 - l’n* 


Suniina der Ausf'.nben . . 5180.5 ti, 88 kr. 2* dr. 


Nach .\bzug dieser .\usg';»beii von dem oben nusgewiesenen Ctd>errtehuase 
verbleibt für das .Inlir 1732 ein dis|M>nil)Ier Best von 22143 H. 18 kr. * j dr. 


) II, K. It. 1733 Februar. ÖIÜ. K\p. 

88 



S.*rbien unter der kaiserlichen Hejfierung’ 1717— 173*d. 


243 


Vlll. Summarische Conscri])tions-Tahelle, 
wi<- stark sich der Parakiner und Rcssovaer Distriet nach der pro 
anno 1734 verfertigten Oonscription eHective befunden und wie er 
sich nach Zuwachs und Abgang im Jahre 1735 Jetzt effective 

betindet. '’i 



V 

w 

a 3j 

t t 
Ä 

“ M 
41 ^ 

‘5 t 

— c 



a> S j 

.2 «A 




— X ' 

«a *r 

V J 

% Ä 



u 

t ’i 

II 

J 2 

Laut CouscriptUm 

pro anno 1734 . 

2ÖÖ 

118 

123 

12 

I,.aiitConacriptinn 

pro anno 1735 , 

238 

1 115 

132 

22 


K ö i> f e 



186 

16 

23 

266 

14 

14 

:to 

,361 

11 

.58 

.373 

16 

29 

54 


M o b i l i n 



I baut ('onseriptiun 
pro niinol7S4 . 
LaiitC'unscription 
pro annu 1735 . 


229 

8.3 

631 

510 

418 

422 

7:38 

2270 

1.523 34.58 24 

197 

77 

524 

431 

380 

327 

991 

2255 

1201 1964 27 


I in in o b i l i « n 
Weingärten Joch Aecker 



I 


iJttfelinUhlen ' 



I«aiitConficription 
pn» anno 1734 . 
' I«aut('onscriptioii 
pro anuol73o . 


18 51 4%' , 330 

21' j 45 ... 524'/. 433' .. 


137 

182 


303 


384 


\ 


691 3 1 3 

I 

692',, 1 I 5 


1 ' 
1 . 


’■) Bcl|;r«(l«r Atlmiiiistrutimi«- Acten: ddto. farnkin den 31. December 1736; 
iu der Krg'mtr.itiir de« k. k. Reicb« KriegsniiniBteriums. 
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Langer. 


IX. 

Beschreibung der Uayduckendürt'er einiger Bezirke des 
Königreichs Servicn.') 

A. Sabacer District. ddto. Sabnc 30. Jänner 1737. 

1. Sokaz, 15 Häuser 1 j .Stunde von dem Bauerndorf Bogo- 
diz, V 2 Stunde von Czernabara. 

2. Czernabara, ungebihr 50 Häuser, an der Drina, 1 Stunde 
von Padovinze. 

3. Padovinze, 16 oder 17 Häuser, ' ^ Stunde von der Drina, 
2 Stunden von Pernivar. 

4. Pernivar, 55—60 Häuser, 1 Stunde von dem türkischen 
( >rt Nova Sclla, V 2 Stunde von der Drina, 1 Stunde von dem 
Calugier-Kloster Petkoviz. 

5. Klein-Pernivar, beiläufig 20 Häuser unter dem Berg Bleso- 
viza, 3 Stunden von JoSova. 

6 . JoSova, 10 Häuser, 2 Stunden von V'elka Sella und 

2 Stunden von dem türkischen Dorf Lesehniza, 

7. Vclka Sclla, etwa 10 Häuser, 1 Stunde von Czikatia. 

8 . Czikatia, beiläufig 50 Häuser, die Haydueken nennen es 
schon eine Nova Varos, '/j Stunde von dem türkischen Dorf Gir- 
l.ogan, l’/< Stunde von dem nächsten Huyduekendorf Ribariza, 
1 Stunde von dem nächsten Bauerndorf Badania. 

9. Ribariza, 7 Häuser, V 2 Stunde von dem Dorf Badania. 

10. Krivaj-za, früher Alt-Czikatia genannt, 10 Häuser, V 4 
Stunden von Czikatia. 

11. Krassova, etwa 15 Häuser, '.'4 Stunde von der Gränze 

3 Stunden von dem Hayduckendorf Maikoviz. 

12. Majkoviz, 9 Häuser, 1 Stunde von Belacerkva, 2 Stun- 
den von dem Bauerndorf Bnkomiritz. 

13. Belacerkva, .30 Häuser mit einer Kirche, nennt sich eine 
Varos, 1 ' ., Stunde von dem nächsten Bauerndorf Bnkomiritz. 

14. Pasta, 8 Häuser, 'jn Stunde von dem Cameraldorf Pasta. 

15. Stave, 8 Häuser, 2 Stunden von Pradazit. 

B. Valjevoer District. ddto. Vailova den 1. Februar 1737. 

1. Valjevo, in dic.scr V^aros sind entwa 90 Hayduckenhäuser. 

2. Rambe, 12 Häuser, 1 Stunde von Vailova (Valjevo). 

3. Leskoviez, 12 Häu.ser, 2 .Stunden von Vailova. 

4. Bresoviz, 10 Häuser, 3 Stunden von Vailova. 

5. Rebellia, 10 Häu-ser, 3 Stunden von Vailova. 

6 . Drinacz, 12 Häuser, 4' , Stunden von Vailova. 

7. Os.sezeniza, etwa 20 Häuser, J'/'j .Stunden von V'^ailova. 

8 . Kirtzmar, 6 Häuser, 3 .Stunden von Vailova. 

9. Blaniniza, 6 Häu.ser, 5 Stunden von Vailova. 

*) Reichs-FinauZ'Archiv : Hot'kaimu'er-Act vom 29. Jiiiincr 1737. 
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10. Fliiikovce, 7 HUuser, 4'/ä Stunden von Vuilovii. 

11. Rapunij«, 8 Häuser, 4 Stunden von Vailova. 

12. Belia Zirka, 20 Häuser, 8 Stunden von Vailova. 

13. Ha.stn, 8 Häuser, 7 Stunden von Vailova. 

14. Vorbiz, 4 Häuser, l'j.. Stunden von Vailova. 

15. Staffe, 12 Häuser, 7'/2 Stunden von Vailova. 

16. Bradaziz, 14 Häuser, 7 Stunden von Vailova. 

17. Mirzka, 5 Häuser, 8 Stunden von Vailova. 

18. Lopodna, 7 Häuser, 7 ','2 Stunden von Vailova. 

19. Klolmzina, 12 Häuser, 4 Stunden von Vailova. 

C. JufTodinaer District. ddto. 29. Jänner 1737. 

Hayduekendörfer : Jehovaz, Rasclieviza, Haan, Babinthal 1 neu 
angelegt); Gattun, Belacerkva, Maskari, Jassik, Kuklin, Trenova, 
Medved, Patescb, Parezan (neu angelegt), Voschanovee, Grabovaz, 
Rainaz ; zusammen 16 Dörfer, worunter aber 4, nämlicb Jebovaz, 
Kuklin, ^'osc■hanovce und Grabovaz früher dem Camerale gehörten. 

D. Kragujevacer District. 

Hayduekendörfer: Debirbakardan, Pattavzina, Padnievaz (neu 
angelegt), Raez ineu angelegt), Sabumiz, Kragujevac, Groschtiza, 
Gollutsehella, Lipniza, Czestin, Pokezinoviz, Kuith, Predok, Czu- 
czuk, Verbiea; zusammen 15 Dörfer, wovon 5, nämlich Grosch- 
tiza, Gollutsehella, Lipniza, Czestin, Pokezinoviz dem Camerale 
gehörten und 1729 von den Contribuenten abgetreten werden 
mussten; ebenso hatten in Kragujevac 4 Sessionen dem Militari 
abgetreten werden müssen. Verbiza liegt zwar im Rudniker District 
aber die Grundstücke gehören zum Kragujevaeer District. 

E. District Ram und Gradisca. 

Hayduckenorte : Ram und Gradisca. 

F. Passarovicer District. 

Hayduckenorte : Passarovic, Terniaii, Svinia. 

G. Seniendrianer District. 

Hayduekendörfer: Hassan-Pascha- Palanka 54 Häuser, Paczi- 
naz (neu angelegt) 10 Häuser, Colare 28 Häuser. 

H. Parakiner District. 

Hayduckenorte: Varos Parakin, Alt-Vielovu, Creschvinaz 

Planna, IJnter-Mudniza, Ober-Mudniza, Mirilovacz. 

.T. Ressovaer District. 

Hayduckenorte: Ober-Senna, Unter-Senna, Mires.sova, Alackia, 
Semiak, Tseniovacz. Paniovacz, Vrasche (in welchem Orte die 
Hälfte ( 'ameral-Unterthanen sind), Varos Cuprija, Matschefze. 

K. Rudniker District. 

Hayduekendörfer: Graboviza, Verbiza und die Clementiner 
in Rudnik. 
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La njfer. 


X. '1' a l> e 1 1 a 

Uber die zu den ini KOnigreieh Servien beHndlielien kai«. l’rovisoriat- 
Aemtern geliörigen Varoäe und Dorfschaften. Ddto. Helgrad 
den 10. Mai 1738.0 


Nomina 



Numerus 1 

Districtuum 


pagorum 

* Belgrad. 

• 1 
1' 

CarLsthal, Drassevaz, Gngo-sch, Havala. Haan. Hiiiika, 
Kumodrasch, Leekovaz, Maria-Nebel (<uk*r ^lierova), 
MUlogin, Uälani, Osterbacb, I’orak, Parsilovica, Pestan, 
Hakoviza. Resnik, Rndovaz, He|>iAtie, Slanze, Stojiuk, 
Sybniza, Scliollesnik. Sarkovosellu, Tullesclie, Tollian, 
Vimiiza. Velkoaello, Viiize. 

' 1 
' 29 

1 Orocaka. 
1 

Uegaliza, Groezka (V'aros), Miadiiiovaz, Neminikutle, 
Pablovaz. Poiisarovaz, Hitto{»ek. Ha|H>zeva, Umscliari, 
Verzin, Zweyhrücken (oder Bolez*. 

'1 

11 

j .Semeiidria. 

Dessimatie, Kerstna, Kuwsadak, Lippe, Los»<ivii, 
Livoda, Lapova. Plana, Seiiicndria (Varo«), Verbovaz. 

'i 1 

10 

; Pn.ssarovic. 

Cirkovaz, (Vmiza, Dubroviza, Ibagovaz. Klenonik, 
O-strova, Petkn, Poppovaz, Posaaroviz (Varoa), Zarina. 

t 

10 

1 Ham und 
1 Gradisca. 

1 

♦ 

Hiakuplie, Beraiua, Costoiaz, Deaina, Ublaiie, Kisilova. 
Mariaua. Satonia, »SmoUnaz, Tuppolonik (im Ramer 
Diatrict); — Beysaniza, (’uaitie, (-zesloparn, Flaach- 
kidol, (irndUca (Varos) Klena, Mi.sleuovce, Mn.stapile, 
Magiy, Mala-Gradisca, Habrova, »Sredniva, Schuinova, 
Tribrodi (iiii Gradiscaner District). 

tc 



Jagodina 
* und 

Kragujevac. 

! 

i 

('araiiovzc, .lagudina (Varus), Lepovith, Opparitli, 
Praevehs, Pattazina Rittacz, Rexkovaz, Sekuriz, Selm- 
jmnovee, Simbiiica, Vtdlujak (Jagodincr District); — 
Draza, Grivaz, Krngujevac, Kumiany, Lulliak, Lusch- 
iiiza, Petzoviza, I'ornz, Pretnvaz, Uainatge, Kimnik, 
Szabar, Sarramiva, «Szeniitza, Vlaza (Kragujevazer 
OiMrirt). 

i 1 

's ' 

27 

, 1 

Parakiii 

und 

Kessora. j 

Viduva (im Parakiuer Di«trict); — Bt>lK>va, Gh«ana, 
(trabovaz, Graboviza, Juncze, Jeliovaz, Jvankovaz, 
Mirosftova, Orasche, Popoviz, Suiiamiz, Subotiza, 
T.schimare, WoUka (im Kessovaer District], 

1 

15 

Hndnik 

i 

Blaanova, Czresnovica, Czernulie, Drenova, Graboviza, 
Lippovaz, Losall, Marsle.snova, Mutan, Pranedieb, 
•Schaturna, Strigari, Smerlikovaz, Sebiffkoffee, Scblaff- 
koviz. Trudel, TlieiKihiu, Voikofze, Veleriz. 

1 

20 


Keichs-Fiiianz-AiTlüv: Fascikel »Festungsbau asu Heljfra<l und Temesvar 
und geistliche Sub5ii1ien<. 
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Xoiiiina 

Distrirtuum 

Valjevo. 

?*nbac und 
Jaad. 

ralei. 


Numeru« ' 
pa^orum ^ 


Hubova, Divze, Oej^urioz, Oiiplai, l>ragieviz, Oolubnz, 
KIucz, Knineuiza, Lukovaz, Lelicz. Ossezenica, Ojjla- 
^eiiHvaz, Ostruschnn, ()»!(eczua^ Papuzka, Pniinn, 
i’riezevicz, Pykoviza, PluscliAz, Ra«lovin«iviz, Uobai, , 
KnnilCf 3iuu!oka, 3tankoviz, 3cliabar, Stnbai, 3ovacz. ! 
•Suodaiiy Stauinareka, HIaturicz, Tugrin, Vailova f Vart»?), i 

1 

1 

Zernilova. 

33 , 

Bervo, Berduriza. Biiarekn, Bogatiz, ('nmeuizn, l>vo- 
ri«tie, Dobriz, Dulmvi/., Dabanoviz, Drinovaz, Gorgul 
Bo.Miiak, Oottsellova, (tollozellAf (inibschiz, Jollencze, 
.Tallovicb, Kömiiz, Körmtlla, Kaimii, Lizaidza, laiiiza. 
[iipoHst, MiNcbar« Martiiiovaz. Meoviu, Murntovaz, 
Metlik, MerotT;«ka, Mall-Metkoviz, XakiitMchan, Notjai, 
Oroschaz, Püotiz, Sabacz (Varos\ ^i^cujdin, SvJista, 
Sabbatje, Suiilova, Tachenullova, Txchulkovir, Vlado- 
miroviz, ^’ukof^chi^, Varna, Usviz (Sabaezer DUtrict); 
— Biikor, Ba«ta, Badania, Czernovrello, CoHan, Krivaj, 

i 

1 

1 

1 

Poniia/., Vuekoniiriz (Jaader Di.stnct). 

53 ! 

Dockiuir, Orabovaza, Hübälä. Jnbuza, Kuttemdilza, | 
Kaza[ipa, Mnib»vic!i, Markovace^rpia, Neprizova, l*al- 
' leacii, Pre>)ka, l*abaluzanin, Pliasonive, Hadusfui. 
Rackarv, Ratkovaz, Siükella, Kabardiza, Struganik, J 

1 1 

' Sf)bliack, Stublin, Tullary. ' 

22 

Summa . . 

254 1 
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von 
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III. 

Im ViTtrjuM ‘11 aut' dii* zugosagte Unterstützung seitens Russ- 
lands, der Scemiiehte und Sachsens konnte Maria Theresia dein 
eomniandireuden Ueneral in Schlesien, in der dritten Deeade des 
Mai, die zuversichtliche und begründete lloft’nung auf eine sehr 
baldige günstige Wendung der Angelegenheiten nussprechen: 


22. Die Königin an FM. Graf Neipperg.M 

Wien, 21. Mai 1741. 

Nachdem nun die Stadt Hrü^g über ist und Ihr Euch bei 
mir anfragt, was zu thun wäre, falls der Feind weiters sich gegen 
Euch wenden .sollte und oli Ihr in solchem Fall coüte qu’il coute 
in eine Action Euch mit ihm einlassen sollet oder derselben aus- 
zuweichen trachten, doch alleweil die Festung Neisse so lang als 
möglich sein wird, bedecken, oder aber Euch weitersohne zurück- 
zieben, als zu einer ferneren Action, unenichtet des Euch zwar 
wirklich zugesendeten, aber nicht vollständig angekommenen Suc- 
curse.s, einla.ssen .sollet. 

Hierauf müsst Ihr von dem Systemati des Universi vor- 
läulig benachrichtigt sein und zwar 1. Die russische Hilfe oder 
Diversion betreftend, gibt das an meinen Ersten Hofkanzler unterm 
17. April vom Marchese Botta^) eingelangte Schreiben so viel, 
dass in oninem dabilem easum, wann auch Schweden wider Russ- 
land brechen sollte, dennoch das in dem hierbeikommenden 

•) H. H. II. St. A., Friedens-Acten; Fäsc. 2H. (*on(V|it. 

•) FML. Ant«m Oito Marehe-*e Botta d’Adnriiti, ausserordentlicher Gesandter 
der Königin in St. Petersburg, 
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D u n c k e r. 


Sclirciben aiigpzoj'ene Corpo in die preussisclien Lande einfallen 
würde.') 2. Geben die aus England eingelangten Nachrichten, wie 
neinlich durch die vom König an das Parlament gestellte Anrede, 
auch beider Hiluser Adre-ssen erhelle, wie nachdrücklich man sich 
entschlossen, die Pragniatische Sanetion contra ((uoscunque Hand 
zu haben. Mir beizustchen, und nicht weniger die kur-braun- 
schw^eigischen Lande, wo sie dcrenthalben angefochten werden 
sollten, zu garantiren, welches Ihr Alles aus den gedruckten 
Zeitungen zweifelsohne abgenoinmen haben werdet.*) 

*) Per Gesaiidto in Petersburg’ meldet in dem erAvUhnten Schreiben: »Vor- 
gestern ist endlich der bis zwei Jahr in der Handlung gestandene Defensiv- 
Tractat zwischen h'ngland und Hn.ssland geschlossen und unterschrieben worden. 
So viel noch dermalen zu wissen l>ekomnien habe, Ix'steht solcher hierin, dass 
Kusslsnd existente casu foederis an England 8000 Mann Infanterie und 4(KX) 
Mann C'avalleric geben, hingegen Grossbritannien dem hiesigen russischen Ueich 
mit 12 KriegsschilTen von der Linie beistehen solle; wobei aber der mit Spanien 
bereits ausgefallene amerikanische Krieg ausdrücklich ausgenommen ist.c Der 
Gesandte fügt bei, dass auch im Falle eines Krieges Russlands mit Schweden 
eine genügende Anzahl von Uegimentern znr Diversion in die pren.ssischen Lande 
l)estimn]t sei. Die.se seien iliin beziffert worden mit 2 Dragoner-, 3 Ktlrassier- 
nnd 10 Infanterie-Regimentern; ausserdem 2000 Mann irrcguIKrer Truppen. 
(H. H. u. St. A. Russland; Relationen 1741.) 

*) Durch die in der englischen Nation tief eingewurzelte Ueberzeiigung, 
da.ss in dem Kampfe Maria TheresinV gegen Friedrich II. das Recht einzig und 
allein auf Seite der Künigin sich bchnde, und durch das immer lauter werdende 
Itegebren, die Sache dos Hauses Oesterreich, wie es die vertragsraässige Pflicht 
und das Interesse Englands erfordere, mit gewaffneter Hand zu unter.HtUtzen, war 
endlich auch da.« friedliebende, unentschlossene Ministerium Walj>ole vermocht 
worden, mittelst einer unzweideutigen Kundgebung seine Parteinahme für Maria 
Theresia ofl'en dnrziithun. 

Am 19. Ajtril 1741 hatte König Georg II. dem versammelten Parlamente 
in feierlicher Thronrede die von verschiedenen Seiten auf das Erbe des Hauses 
Oesterreich erhobenen AnsjtrOche und das an England gerichtete Begehren Maria 
'J’heresia's um Stellung der vertragsmässig festge.setzten 12.000 Mann Hilfstruppen 
mitgetheilt. Er habe, hatte Georg II. hinzngefugt, die Könige von Dänemark und 
von Schwedon, letzteren als Landgrafen von Hesseu-Cassel angegangen, ihre in 
englischem Solde stehenden Streitkräfte, und zwar Jeder 6000 Mann bereit zu 
halten, um sie der Königin von Ungarn zu Hilfe zu senden. Er sei damit be- 
schäftigt. noch andere Massregeln vorziibereiten, um die gefährlichen Anschläge 
scheitern zu machen, welche auf Grund irgend eine.“ ungereelileii Vorgebens zum 
Nachtheile des Hauses Oestorrcieh ins Werk gesetzt werden könnten. 

Er nehme daher, da die bisherigen Geldbewilligungen unzulänglich be- 
funden werden dürften, neuerdings die Hilfe des Parlaments in Anspruch, um 
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Dieitem zu Folge nun geben die jUng.st eingekoni menen Naeh- 
rieliten, dass die im engli.selien Solde stehenden (KX)0 Dilnen und 
(KXX) Hessen wirklich in Bewegung stehen, und da.ss die in kur- 
hratinschweigischen Landen allda befindlichen Truppen eben- 
falls marschfertig gehalten werden und diese alle zusammen 
ehestens zu Behuf Meines Interesses operiren sollen, wobei noch 
anzumerken, da.ss mau auch englischerseils ofFerirt, mir 12.Ü00 Mann 
zu Hilfe und meiner Disposition kommen zu lassen, welche mir 
keine Subsidien kosten sollen. Nun ist auch von Seiten der General- 
Staaten eine ganz gewichtige Resolution eiugelaufen, venuög welcher 
sie Uns allen Beistand zu Behuf der Pragmatischen Sanctiou ver- 
sprechen, und die concertirendc Hilfe Mir zukommen la,ssen wollen. 
Es ist nicht ohne, da.ss sie beide Seemiiehte an den König in 
Freussen gehen, und ihm vortragen lassen, wie neinlich der König 
sich aus Schlesien zu ziehen hiitte, um alsdann zu suchen, ob 
man durch einen gütlichen Vergleich sich mit ihm werde ver- 
nehmen können, oder widrigfalls zur (.fperation gegen ihn schreiten 
mUs.se: wie dann um die.se Declaration zu thun, der holhindisclic 
Abgesandte Ginkel und der englische Hyudford daselbst allschon 
angelangt sein werden, wie es Euch ohnedem bestens bekannt 
sein wird. 

3. Ist man mit dem König in Polen als Kurfürst zu 
Saeh.seii, im Schluss des Tractats begriffen, vermög welchen er 
aucii par diversion gegen Preussen operiren solle, alsso zwar, dass 
sobald man sieh abseiten England und Kur-Braunsehweig raoviren 

tu Stand zu werden, die K^nij^in von rngarn in ÄU?piei»ig:«t«r Weis© 

zu unterMÜtzen und durclt alle iu5|;‘Iichen Mittel die Aufrechtbalturi); deit 
Oeeterreicli, der Freiheit und de« («leieligewichtos Kuropz» zu bewirken. 

Heide Fläu«er de« Hnrlnment« billif^ten diese KnUohlU«»(? de« Kf^ntge zu 
Gutmten de« Hau«e« Ooflterreicb, de« allen und natürlichen Verbllndetoii der 
briti«cheii Krone. Sie vemicberten in ihrer Hereitwillij^keit, auch die betracht' 
lichnten tapfer brin^oii zu wollen, um Maria Therusia in dem }k‘»ilze ihrer 
Isänder zu «rhfltzen. Da« Hau« der Gemeinen volirte ausser den zum Unlcrhalte 
der heMHchen und dänischen Hilfstruppen n^thigen Summen noch 300.000 Pfund 
Sterling zur Unterstützung der Künigin in dem Kampfe gegen ihre Feinde. 
K'^nig Georg selbst schickte «ich an, nacli seiuen hanmrver’schen Hrhlanden «ich 
zu begeben, um dem Kriegsschauplätze näher zu sein und seinen persönlichen 
Kiutiuss zur Fördemng der militärischen Massregclu geltend mnrhon zu kOnnen. 
(Arnelh, »Maria Theresia’« erste Uegierungsjahre«. I, pag. 211 u. rigd.) 
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wird, IT ebenfalls zufijleieli zur Operation selireiten werde, «ann 
aueli sehon Uiissland damit noch nicht ang;efangeu haben würde, 
wozu vormals der König von Polen sich nicht einveretanden hatte. 

Kr hat bereits zwei (,'orpi formirt, welche verursacht habeti, 
dass der Ftirst von Anhalt-Dessau von dem, unter seinem ('om- 
inando bei Magdeburg stehenden C'orpo nach Schlesien, dem Ver- 
laut nach, niehts hat detachiren können.') 

Aus allem diesen ersehet Ihr nun, dass man freilich von 
allen Seiten im liegriff ist, wider den König von Preussen zu 
operiren oder .Mir Hilfe ziikominen zu lassen. Womit dann die 
Sachen in Schlesien hoffentlich bald eine andere (gestalt werden 
nehmen können; mithin auf Euere Anfrage zu antworten: so werdet 
Ihr wohl von selbst erkennen, dass das Hauptwerk darauf an- 
kommt. dass inzwischen, als Ihr verstärkt sein werdet, die preus- 
sischen l Titernehmungen meinen daselbstigen Zustand dermal nicht 
verschlimmern mögen, und das.s das Augenmerk dahin zu richten 
sei, dass Ihr alle gefährlichen Actionen zu meiden trachten, den 
weiteren Eintritt in Meine Länder, mit Aussuchung vortheilhaftcr 
Posten, verhindern, anbei auch Xeisse nach Möglichkeit zu bedecken, 
Eiieb bestermassen angelegen sein lassen sollt. 

Nun begreife ich wohl, dass, da, wie Ihr nach den einge- 
schiekten Tabellen berichtet, meine Armee über ll.(XK) Mann 
ebne die Husaren nicht ausmacht, gegen eine feindliche Uclier- 
maeht nicht wohl leichtlieh der abgezielte Endzweck zu erreichen, 
indem vielleicht der König in Euch dringen dürfte, ehe Ihr ver- 
stärkt, oder ehe er sich wegen der befürchtenden anderwärtigen 
Diversionen würde ge.sehwächt hahen. Ich verlasse mich aber auf 
Euere Treue und Experieuz dergestalten, dass Ihr auf alle menschen- 
niögliche. Weise nach dem obaugeführten Endzweck Euer kluges 
Hctragcn richten werdet etc. 

23. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.-) 

Neisse, 23. Mai 1741. 

Was für Nachrichten aus Ifreslau von sicherer Hand zweimal 
auf einander hier eingehiufen, erkühne E. k. II. in beiden ab- 

Der stand» wie bereits* orwahnt, im La^er von Göttin, stlldlich von 

Ibandeiibiirg, ilie Vorjiosten nabe an der s*äcbs<i9cben Grenze. 

•) K. A., Schlesien 1741; Fn«c. V, HO. Original. 
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sfliriftlii-lien Nebenlagcn untortliiiniKSt eiiizusMiden, und sell>if;cu noch 
eine dritte iinzubicgeu,') so auch von sicherer Hund aus einem anderen 
Ort cingelangt, woraus llochstdieselbe gniidigst zu ersehen geruhen 
werden, was von Ein- so Anderem hin und wi(!der ausgestreut wird 
und sich nun aueli in Kurzem zeigen muss, wohin die feindlichen, 
schon seitlier aclit Tagen machende Veranstalt- und Zubereitungen 
etwa aljzielen möchten. Nr. 4 enthält Ita-sjenige, so der beim Feind ge- 
fangene Rittmeister des Seherr sehen Regiments, (irafv..Schatfgotschc, 
Gelegenheit gefunden, verdeckt aus Hrieg anher gelangen zu machen.*) 
Hei .sothaner Gelegenheit lege E. k. II. auch untcrthilnigst in 
Originali bei, was der FM. Schmettau zweimal nacheinander an mich 
erlassen, und dasjenige, so ihm ilaraiif mit die.scr Rost antworte, zeigt 
die angehängte ('oj)ia.*) Es ist mir zwar von jeztgeduehtem FM. 
V. Schmettau noch ein Anderes vorher schon aus Carl.sbad, worauf er 
in diesen beiden letzteren sich beruft, zugekoiniiien, welches aber 
sogleich bei dem himpfang eassirt, ohne ihm darüber eine Antwort 
gegeben zu haben. Gestern sind zwei Hataillone des Leopold Daun- 
sehen Regiments [N'r. Ö9] allhier iin Lager eingerückt, und heut soll 
die ei-ste Cofonne der Warasdiner-Grenzer auch ciulangen etc. 


24. FM. Graf Neipperg an die Königin.^) 

Xeisso, 30 . Mni 1741 . 

Wir «tark sich E. k. M. IiierlUiuliges. meinem General- 
('»nnmando Allergnildij^st anvertraules Kriej^s-Corpo an deutscher 

') Die Xaclirichten bosAgeii nichts Wivsciitliehcs; es Ut ilnrin hauptsäch' 
lieh «He Küile vom hcvorstehcixicii Anfhruclie der preussittchen Armee gegen NcImc. 
Die AiiH'igo 3 (vom 22 . Mni XAchmittAg) bemerkt nm*h, < 1 as 8 die rreusnon drei 
Brilckeii über die 0 «ler hnttcii: »dass grt»sser Widerwille und Uisgnsto unter den 
hrdiercn OfHciers obivAlte;« das« »der gemeine Mann Spargiro, es geschehe 
dalier, dftas nlUeit was contmiren frülic vorgenomnien werde, wa.< .Abends ge- 
schlossen würde, jedoch nmg es wohl eine andere causa cAusati sein. 4 (K.-A.^ 
Schlesien 1741 : F»«c. V, nd SO c.) 

Dieser macht Mlttheilungcn aus Krieg vom 20 . Mai, klagt über die sehr 
schlechte Behnndliing der gefnngcneii Oflieiere und verwundeten SoldAtcii. General 
Kieilesel und OhrUtlieutonnnt SehmettAU seien M.*hoii im preussi.Hcben Dienste 
vergl. U, pAg. 23s, 239;; «len K.M, Schmettau erwArte man täglich. (K -A., 
(Schlesien 1741 ; l'asc. V, ad SOd.) 

') Diese Ileiingen sind nicht vorhanden. 

*) Ueber die Schmettan'sche Angelegenheit siche pag. 2 ;'>S, Anmerkung 1 . 

Orätl. Neip|>erg‘»ches Archiv, (‘oiicept. 
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Infanterie und Cavallerie zu Diensten derzeit betinde und dass 
erstere in 8627 Küpfeii, letztere hingegen in 7072 Pferden bis 
25. dieses wirklich bestanden, erkühne Allerhücbstdenselben in 
beigebogeneu beiden Tabellen und anhangender Explieation aller- 
unterthlinigst mit allen unterlaufenden Umständen auszuweisen'') 
und untereinstens zu versichern, wie mir auf die alleniachdruk- 
samste Art angelegen sein lasse, dieses Corpo durch Anherziehung 
der Reconvalescirten und Absenten insoweit ich mit selbigen dis- 
poniren kann, zu verstärken. Mit den gleichfallsigen Diensttabellen 
der 6 Husaren-Regimenter und übrigen habe diesen Posttag nicht 
fertig werden können, es soll aber nächstens unfehlbar geschehen 
und E. k. M. darüber das Verlässliche auch ausgewiesen wci-deu.*) 
Inzwischen sind die zwei ersten Colonnen der Warasdiner- 
Grenzer und die beiden Compagnien der Jazygier und Kumanicr 
allhier im Lager wirklich eingerückt, nicht minder der G. d. C. 
Graf V. Hohenembs und der FML. Graf v. Königsegg bei mir 
angelangt, also da.ss nun dasjenige, so mir von Generalen sowohl, 
als regulirten deutschen und anderen Truijpen noch gewidmet, 
gewärtige. 

Der Feind liat sich vor etlichen Tagen mit seiner ganzen 
Macht aus seinem bisherigen Lager unweit Brieg nach Grottkau 
und dasige Gegend gezogen, woselbst er sich noch zu dato befindet, 
und nun, vermög Aussage thcils der hieher kommenden Deserteurs, 
auch anderer Nachrichten, in seinen weitern Dispositionen beschäftigt 

D Infanterie: Franz Lothringen, Carl Lothringen, Alt*Daon, Hurrach, 
Sohim*ttau, Ogilvy, Thttngen, Botta, Baden-Baden, Isoopold Daun, Browne, Grüune, 
Kollowratli. 




An Dienntbareii 8627 Mann 

* Undienstbaren 784 » 

* (Vimmandirteii, Absenten, Kriegsgefangenen, Kranken und Bieasirten 6408 » 

Cavalleric: Dragoner: Althann, Lieclitenstein, Batthyanyi, Uomer, 

Württemberg; Kürassier: Selierr, (’ordova, I«anthier}*, HohenzoUern, PodataUky, 
Hoheneinba, Diemar. Birketifeld. 

An Dienstbaren 7072 Mann und 

» rndienstbnren 660 
* C'oniinnndirten etc. 2346 
(K. A., Schlesien 1741; Faac. V, ad 101' 

^ Der dienstbare Stand 
t*8Äky 557. Dease\v(Ty 401, 
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und begriffen sein solle, entweder in gerader Strasse oder durch 
Pas.sining der Neisse in hiesige Gegend zu kommen, und die Zeit, 
oh und was hieran sein möchte, am sichersten geben wird. Unter- 
dessen haben unsere zu Friedewalde iind der Orten auf den Vor- 
posten unter ('ommando des GFWM. v. Festeties stehenden Husaren 
mit den feindlichen, die zu Alt-Grottkau an der Brücke, welchen 
( )rt sie gestern behauptet, immerhin zu thun, ohne dass es auf 
ein- oder anderer Seite bisher viel zu sagen hat, und gemeiniglich 
bei ein oder anderen blessirteu Lernten oder Pferden bleibt. Vor 
drei Tagen hingegen haben dotdi die Unsrigen das Glück gehabt, 
von den feindlichen 18 Köpfe nebst einem Lieutenant, nachdem 
auch zuvor ein Rittmeister von uns verloren gegangen, gefangen 
zu nehmen und allbier einzubringen, «'010110 bereits nebst übrigen, 
so sieh hier befunden, bei jetzigen Umstünden, nach Glatz abge- 
schiekt, woselbst sie bis zu bevorstehender Auswechslung der 
beiderseitigen Gefangenen verbleiljen können.') 

25. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.-) 

Neiitse, 2. Juni 1741. 

Dass der FM. 8chmettau die Parthie genommen, sich zu dem 
König in Preussen zu begeben, will von allen Enden her und 
sonderheitlich bereits in den öffentlichen Zeitungen l>eatiltigt werden. 
Was nun hievon eine vertraute Hand aus Breslau unter’m 29. und 
30. Mai berührt, geruhen E. k. H. unter Anderem aus beiden 
abschriftlichen Anlagen, die zu solchem Ende hauptsiiehlich bei- 
verwahre, gnädigst zu ersehen.®) 

Bei solcher Bewandniss werde von denjenigen Ofticiereu, 
w'ovon gedachter FM. Schmettau in einem seiner, E. k. H. jüngst- 
hin originaliter beigeschlossenen Schreiben, um selbige bei seinem 
Regiment in die ledig stehenden Stellen zu placiren, Erwähnung 
gethan, keinen acceptireu, noch darauf regardiren; nicht wissend, 
was für Leute, nachdem derselbe bei Erlassung sothanen Schreibens 

I>er Schluss des Berichtes bezieht sich auf die Bitte um L’ebersendung 
der fUr die drei verflo.'-seuen Winterinoiiate noch rUckstÄndi^eii iSumme von 
400000 fl. 

^ K.-A., Schlesien 1741; Fase. VI, 3. Ori^nnl. 

Der Bericht vom 29. Mai auf pag. 2(»4. Oer zweite Bericht vom 30. Mai 
enthält nichts Wesentliches. 
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den nunmehr zu Werk gebrachten Schluss doch muthmasslich 
schon vollständig gefasst haben muss, derselbe bei diesem Kegiment. 
und in I. k. M., meiner Allergnädigsten Frau Diensten fortzubringen 
und einzuschieben suchen dürfte, in unterthänigrster Zuversicht, 
dass es E. k. H. also gnädigst gutheissen werden. ') Und wann es 
seine unfehlbare Richtigkeit hat, dass wiederholter FM. Schmettau 

') Uebflr die Anp^clegciiheit de« (»eiierÄU SclimetUm g^ibt da#» am 10. Oc- 
t«»ber 1741 vom Hofkriepsiafhe erlai^sene dtati«m«-SchreIl>en amtlichen Auf* 
fichluRf*. ]>asHelbe lautet: 

»\%>n weil. Hom. KaUerl. Majej»tüt hinterlaaHencn löbl. Hof-KriegTH-Ratli?» 
wegfeii, wird hiemit kuridpemaehf ' Nachdem .Samuel Freiherr von Schmettau, an» 
Schlesien ^ehttrtijj, in weil. Caroli VI. Röni. Kaiser hinhstseli^ten Oedächtnis* 
Militiir-Oienst im .lahre 171K jjetrelcii. fi»rthin zum kaiserl. (»eneral-Wacht* und 
Quartiermeistor, Keld-Marschall-Lienlenanl und Feld-Zeug'mcUter bef*>rdert, ein 
kaiserl. Hef^inient zu Kuss ilim iinterjfel»cn, er auch erst den 3. April 1. .1. von 
der zu Hutigani und Br»heimb kbnigl. Majestüt, Krzberzogin zu Oesterreich, 
l’nserer AllergiiKdigsten Frau zu Dero Feld-Marschall oriianut, und wiihreml 
solciier /wehindzwanzig JMbrigen Diensten in verscbiedentüchen sehr wichtigen 
Militär- Verrichtungen und Kx)>editionen gebraucht, ihm auch fast zu gleicher Zeit 
seiner »erlangten Feld-Marschalls-Wllrde auf sein bittliches Aolangeu die Erlanh- 
nis.s nach Carlsbad zur FHegung seiner (tesiindheit gehen zu können, ertheilt 
worden, er hingegen auf Leipzig, Berlin und wo der König in Preusseii ge- 
standen, sich nicht nur allein begehen, »»mdern »len 15. Mai darauf in einem 
aus Torgaii datirten, an I. k. M., Fnsere Allcrgnädigsle Frau erlassenen Schreiben 
seine Militär-Charge und Kegiment reslgnirl, auch ohne Abwartimg ob 1. k. M. 
ihn seiner abgeschworiieii Pflicht entlassen, eben zur Zeit, wo der König in 
Preussen mit seinen Truppen in »las Herz«>gthum Schlesien eingefallen, hei ihm 
I>ienst angenommen, also dass 1. k .M. beraüfwigt worden, ihn, Schmettau, den 
y. Juni abhin »liircli Dero Hof-Kriegs-Katli hedenteii zu las.sen, weichergestalten 
Allerh(>chst»lieselhe »liese seine auf eine so au.Hserordentliche und hei »h'iii 
Militari keiner Dingen erln»ihte Art angemasste Uesignation nicht hcwiiligteii. 
sondern er, Schmettnn, sich in Wien stellen, seine etwa habende Klagen und 
Beschwerden Vorbringen, und ftlrnemlicli wegen seines untergehahten Hegiments 
über SO.(KX) fl. «ich belaufenden Cas.sa-Ahgang, worunter 26,000 tl begriflen, so 
er, Schmettau, ungebührlich sich zngeeignet. dann anderen ihm zur Verant- 
wortung aufliegonden iinzulä.Hsigen Handlungen h.nUx'r Ked und Antwort geben, 
nml I. k. M. Allerhöchsten weiteren Kntschlnss gewärtig sein sollen, er hIkt 
weder »lieser, Kraft seines eigenhändigen Antwort-Schreiben vom 27. .Juni ihm 
richtig hehändigten, we»ler der zweiten den 23. Aiigusti ihm zugefertigten, und 
besag de» preuMsischeii Hm. FM. (irafen Schwerin dem Hrn. FM. (trafen v. Neipperg 
»len 2H. ejnsdeni «Ttheilten Nachriclit ihm ziigesendeten Verordnung und (’itation 
bisher nachgekommen, ja vielmehr sich zu des Kiirfllrsleii in Bayern wider 
I. k. M., lensere Allergnädigste Frau zugeh»>rigen Erhlandeu y.usamniengez«igenen 
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wirkiicli in preu8«ftche Dienste übergetreten, so glaubte, ohne 
untertliünigster Massgab jedoch, (las lioste und für Allerhöchsten 
Dienst das Heilsamste zu sein, so dessen bisher gehalltes Regiment, 
welches ohnehin durch innerliche Factionen über die Massen zer- 

iind wirklidi anrUckenden feindlichen Armee gewender. solcher mit Hatli und 
Thal beisteht, forthin «einer vorij?en Pflicht, deren er bisher nicht entlassen, 
treulos zugegen zu handeln «ich nicht scheut, «o haben I, k. M. aus gerech- 
testem Antriebe der .liiatiz ein Kriegsrccht zusaniiiienznsetzen, un<l jene« was 
man ihm, Schmettau, wofern er in Nichtbefolgiiiig der bisherigen l>eiden (Mtalionen 
«einen Ungehor«am weitershiii bezeigte, zum Voraus scdion angedeutet hat, vor 
Händen nehmen zu lassen, entschlossen. 

Wird diMunach Er, Samuel Schmettau, im Namen flircr zu Hungarn und 
Böheiinb kdnigl. Majestät, unserer AllergnHdlgsten Frau durch öffentlichen 
Trommelschlflg zum dritten- und letztenmal hiemit dergestalten citirt und vor- 
geladen, dass er inner zehn Tagen von nun an alihier erscheinen, sich gebührend 
anmelden, über Alles, was man ihm Vorhalten wird, gehörig verantworten, wie 
iin widrigen, und im Fall der NIchterscheiming das Kiiegsncht niedergesetzt 
werden, und er zu erfahren h.nhen ««die. dass man wider ihn nach Krieg^-ttebrniudi 
lind den Articnln gemäss tllrgehe, auch jenes vorkehre, was auf ein dergleichen 
Verbrechen die Hechte setzen und ordnen thun. Wien, den 10. Octoher 1741. 

L. S. Ex ('onsilio Hellicu.« 

(K.-A., Sclilcsicn 1741; Pac«. X, 29.) [Aiudi im Wiener Diarium, 1711, 
.Anhang zu X. 81, II. Oct«*her. 8iehe auch über da« Verhalten desFZM. Schmetlau 
vor Ausbruch dos «chle.sischen Krieges in dem Aufsatze: »Zwischen Donau und 
Klhet (Mittheiliiiigen de« Kriegs-Archivs 1886) pag. 1, .Anmerkung 3.| 

Der Urlaub nach t'arlsbad war dem FZM. Br. Schmettan ertlieilt worden, 
trotz der Warnung, die FZ.M. Uraf Neipperg am 15. März au« Olinütz an d**u 
Hof liatte gelangen lassen, indem er dem Om.ssherzog schrieb: 

»Monseigneur, ia couduite du giuoTal de 8chmettau me dcplait de plu« 
en plus; «iir l'article de l'intcuct, son rcginient est mal ct moiu« en ctat qunnd 
aux requisi*.68 de Campagne que les aiitre«, et cepeiidHiit il a rc^n sos argent« 
ii cet effot comme les autres n'glmenta; j’en ecri« atijniird’ hui au cotiscil de giierre, 
<|ui pfturra liii dire de «|Uoi il s'ngit. je La «npplie de se le faire rapportor, ct 
faire prendre gardc ä ce g«bitVal de Schmettau et ä son fröre, <jui d’un dcfaui 
k Ia fiti des Ans poiirrait toiuber dan« d'autros, et plus prvjiidiciahles eiicoro aux 
intercts de la Heine et de V. A. K. (K.-A. Schlesien 1741; Fase. UL. ad 48.) 

Allem Anscheine nach war der Uebertritt sidion von längerer Zeit her v<ir- 
bereitet. FZM. Schmettau hatte dem jireu.ssisclien frosandten von Borckc in Wien, 
hei dessen Abreise am 18. .lannar 1741 davon gesproehem Dieser schrieb ihm am 
18. Februar: »Ich hala* ilem Könige von der UnterhaUiiiig, die w'ir am Tage 
meiner Abreifle von Wien miteinander h.atten, Bericht erstattet. S. M. war damit 
«ehr zufrieden, i«t aber ungeduldig 8te zu sehen.« (INdit. Oorresp^mdenz I, pag. 28(5, 
.Vninerkg. I.) Dio .Antwort König Friedrich II. au Schmettau selbst i.>*t in einem 
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rUttet, und in einer gros^sen Unriehtigkeit und Sidiuldenlast steckt, 
je eher je besser wieder an einen solchen Mann vergela-n würde, 
der iin Stande wäre, ein recht wesentliches Hinsehen zu thun, und 
durch einen unaussctzlichcn Eiter snthanes Heginicnt wieder in die 

Uriefe, aus dem Lnfrer vor Hriegr vom 4. Mai, an Minister l*odewiIs erwähnt, 
deren Inhalt jedoch nicht hekannt. {Kbeiidorl, pag-. 236.) 

Es waren iibrijrena pegen den genannten General, der bereit« iin Jahre 1734 
wegen nicht gerechtfertigter Geldverwaltiing zu bedeutenden strafweisen Hiickzah* 
hingen gezwungen worden war (Seckendorf an Prinz Eugen, Mainz. 14. Decbr. 1734* 
K.-A., Uihii. Keich 1734; Fn«c, XII, 27), auch iin Jahre 1735, gLdegontlich der Cam- 
pagne im Ueicli, als er unter Prinz Eugen die Dienste eines (ieneral(|uarticnneister« 
versah, Klagen Uber mannigfache Unregelmässigkeiten laut geworden, welche jedoch 
seine Stellung nicht erschüttert hatten. (Ameth, »Maria Theresia« I, pag. 321.) 

Ein vortreflriich Unterrichter Waffengenosse, GFWM. Hr. Lentnlns änssert 
sich über den Uehertritt beider Hrlidor Schnietlan in einem Schreiben au« 
Neisse vom 2. Juni 1741 an FM. Graf Seckendorf: »Dass der Hr. Obristlieuie- 
nant Br. Schmettau unsere Dienste ijuittirt und bei dem KOnig in Preussou als 
Obrister angenommen worden, solches wird E E. zweifelsohne bekannt sein. 

Da nun dessen Herr Bruder, der Feldmarscball, so zwar dem Vernebiiien 
nach zu Wien die Erlaiibtiiss ins Carl.simd golien zu dürfen, genommen, nach- 
geheiids aber Uber Leipzig iiacb Berlin gegangen, und sich dermnleii wirklich 
zu Breslau beHndet, so ist fast zu iniu]iiiia«seii, dass derselbe ebenfalls in kUnigl, 
preussische Dienste zu treten resolvirt sei, wie man denn auch wissen will, dass 
der König demselben 15,000 Tblr. jährlich© Pension ausgeworfen habe Jedoch 
bin der Meinung, das.« derselbe seine Convenienz bei diesem Hof schwerlich so 
gut als bei uns linden werde, und wird sieb imii bald zeigen, was derselben 
Anschläge flir Ingress bei dem König finden werden. Man war zwar vor eiiiigou 
M«»nnten wirklich im BegrilT, gednobtem Feldmarscball ein conveiiables Ap- 
pointenient durch Ueberlassiiiig der Gcneral-Direction Uber alle Festungen (doch 
ohne die Geldfuiidtts zu Übergeben) zu vcr.scbarten, zumal derselbe bei 1. k. Maje- 
.«tät die Notli und Unmöglichkeit, charakteriiiäs.sig leben zu können, vorgestellt 
batte. Nachdem aber liald darauf nicht nur aus Ungarn die Klag<' Uber so viel 
abgeforderte Vorspann, sondern auch nachgeheiids ati.s dem Pressburger Mauthamt 
der Bericht eingelnufen, dass Uber UH) mit türkischen Waaren, als Mandeln, 
Ziheben, Caffee, Ocl, Heis u. dgl. beladene wiederholtem Hm. Feldmarscball gehörige 
Wagen angelangt, so möchte >vohl I. k. Majestät hieraus das Gegentheil judicirt, 
lulthiti Den» vorige ]{esoltiti(»ii geändert, jedetimich al»er sich vielleicht wieder 
zum Besten re.solvirt haheii, im Falt inehrerwähnter Hr. Feldmnrm-hall die Zeit 
abgewartet liätto.« (K.-A. Schlesien 1741; Fase. XIII, 12 in,) 

Der (fesaiidte der Königin in Dresden, Graf KhevenbUller, bemerkt in 
seinem Berichte vom 6. Juni: 

»Von des Generals Schmettau sebändlicbem Uebergang zu dem Feind wird 
dahier sehr verächtlich gesprochen, und die Ursachen, so er zu vermeintlicher 
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Hohe zu bringen, und auf einen guten Fuss zu setzen sich ange- 
legen sein Hesse; denn sonsten besser wäre, selbes, befindenden 
Dingen nach, gar zu reduciren und womit den Factionen gesteuert 
und ein Ende gemacht werde, unter alle Regimenter eiuzutheilen, 

He.^chöni^ung seuie.*« iiube^iuimeuen Verfabreiin in einem an den Hemi Ilei’zod^A 
von Lothringen, (iroiotherzugs von Toarnna k. II. erIaM;<onen und an ein und 
andere hiesige Ofticier» und iM>nigti gute Freunde nbHchriftlich /.ngeFchickten 
Schreiben auf die Bahn bringt, werden von .ledermann für sehr schlecht, Übel 
gegründet, und mcisteutheils contradictoriscb angesehen. Man zweifelt auch sehr, 
das« selber ungehindert der ihm ven»prochenen jUhrlirhen Pension von lO.OfM) Kihlr. 
seine Condition so «ehr gebessert habe, zumal bei dem bekannten Oenio des 
Königs von Proussen er sich weder zu besonderen Distinctionen, noch «rmstigeii 
grossen Vortheilen viele Hoffnung machen könne; wie denn noch nicht sicher 
sein solle, dass selber ihn in dem neniHchon Charakter ein^ Feldmar«cballs, 
womit er eben von Kw. k. Maj. beehrt worden, be.stätigt, oder df>ch sonst ihm 
einiges Commando, ob er schon wirklich ein Project, wie der KM. Graf v. Neipperg 
aus seineiu vortheilbaften L.ager am füglicbsten delogirl werden könnte, ein- 
gegeben, dostinirt habe, sondern es scheint vielmehr, der König wolle ihn nur 
a consilio haben, jedoch vermeint auch obbemeldeter Marquis de Bissy {war in 
Aufträgen de« Marsch.all Belleisle an den sächsischen Hof und auch an den 
König von Preussen gesendet (H. H. u. St. A., Sach.sen, Corres|Mmdenzj|, uml 
air und jede, so ich hievon reden gehört, er werde sich keineswegs iu des Königs 
Humor schicken, folglich sich in die Länge um so weniger souteniren, als er 
bereit« vorläutig in nicht gar zu guter Uepiitation hei dortiger Armee und des 
König« Majst. seihst gestandeu wäre. (H, H. u. St. A., Staatskanzlci; Sachsen, 
(’orrespondenz 1740/41, Fase. 3.) 

König Friedrich II. war die Angelegenheit unbequem und er benützte die 
nach der Convention von Klein-S<dineUendorf (9. Octoher 1741) fUr ein fried- 
liches Kinverständniss bestehende Neigung des Wiener Hofe.«, um den Proce.s« 
gegen Schmettan ans der Welt zu schaffen, indem er sich — da Schinettau ein 
gühornor Schlesier — hauptsächlich auf dessen Uutertbanen- Verhältnis« berief. 
Liese Hinweisung musste freilich sehr hinfällig erschelneu, selbst wenn Schinettau 
nicht kaiserlicher Officior, sondern einfacher Privatmann gewesen wäre. Zur Zeit 
von Schmettan’« Uelfergang in <len pronssischen Dienst war der Souverän in 
Schlesien die Königin von Ungarn und Böhmen, und selbst nach den »geheimen« 
Abmachungen von Kl. -Schellendorf, in denen Nieder SchIc«ien au den König von 
Preussen abgetreten wurde, die am 9. Octoher 1741 getroffen, am 10. Octoher, 
dem Tage der Citation. dem Hofkriegsratlie in Wien nicht bekannt sein konnten, 
und ihm auch s[>äter — nach dem Wortlaute der Convention »als unverbrüch- 
liches GeheimnUs« — nicht hätten mitgclheilt werden dürfen, war Schlesien, 
wenigstens öffentlich, noch keine preussische Provinz. Die von König Fried- 
rich II. au« dem Lager hei Reicheiihnch am 31. .August 1741 [»Heldeugesohichto« I, 
pag. 887] erlassenen Avocalorien, worin die schlesischen Kingehornen,« welche 
in der Königin von Ungarn und Erzherzogin von I.lesterreich Militär- und Civil- 
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welches jedoch nur unvorKrcil'liche Gedanken von mir, und doch 
allezeit von E. k. H. höchster Willkür und Wohlget'allen abhUngt, 
wass Sie dieses Regiments willen allenfalls in ein- oder anderem 
zu disjioniren guiUligst geruhen werden. 

tliensten b«iiarren,« mit den eniptindiichRttiii Strntett btdruht werden, können 
wolil nicht aU ein RtaaUrechtlieh hegri'indetes Documont angesehen werden. 

Das Schreiben, welches FM. Graf Schwerin am 3. November aus Neisse 
au FM. Graf Neipj»erg in dieser Angelegenheit richtete, Iniitct: 

»Se. k. Maj., mein Allergnädigstcr Herr, haben mit vieler Verwunderung 
erfahren, wie mau zu Wien nicht nur ohne allen Grund, sondern auch auf ein« 
unanständige Art Der» Grand-Maitre d’Artillerie Bar»n v, 8chmettau duich 
den Tiotmiielschlag citiren la.s.^en, binnen einer gewissen kurzen Zelt sich da-nelhst 
liersünlich zu ge.stellon, uder zu gewHrtigen, dass der linfkrieg^rath wider ihn 
in contumaciam .sprechen werde. 

Wann nun $e. k. M. diese Art, mit welcher man zu Wien einen köuigl. 
preiissischen Vasallen und Uedieuteti tractiren will, sehr sensible fallt, so habe 
ich auf .Allerguädigsten königl. !h;fehl E. E. ergebenst ersuchen sollen, Der» 
hüllen Hofe zu Wien uiiverzilglich hekuniit zu machen, dass gedachter Baron 
V. Schmettau ein geborener preussischor Vasall, in 8. k. M., meines Aller- 
gnädigsten Herrn wirklichen Diensten, und gegenwärtig Dero accreditirter Minister 
am bayrischen Hufe sei. 

Hikdistdieselhen könnten also nicht anders, nN die Verdriessliehkeiten und 
Blaiiie, welche Den» Grand-Maitre d’Aitülerie Baron v. 8chinettau zu Wien ge- 
macht weHleii wollen, sehr zu Herzen zu nehmen und liotTteii, der dasige Hof- 
krieg»rat)i werde mit dergleichen uiirechtmä.s.sigen Frocedtireii wider ihn eiit- 
halteti, uiiisovielmehr, als dieser sich gar nicht entzöge, sich wider alle augeh* 
liehen Beschuldigungen auf eine couvenahle Art zu justiäciren, ja sich deshalb 
vor der ganzen Welt zu rechtfertigen. 

Sollte aber der Hofkriegsrath dennoch so injuste handeln, und einige des- 
bonorante Froceduren wdder ihn veranlassen und voriietinieii, so habe ich die 
Ehre K. E. zu versicheni, dass 8e. k. M., mein Allergnädigsler Herr, keinen 
Anstand neliinen können noch wollen, wider alle Diejenigen, welche dergleichen 
Pruceduren veraulasseu, die nachdröcklichsten und unangenehmsten Kepres.sailles 
zu gebrauchen.« (Gräfl. Neip|K*rgVches Archiv, Urigitiai.) 

Trotzdem der rehertritt des KM. Schniettau, weicher vom Hofe, ungeachtet, 
das.H Manches gegen ihn vorlag. mit Gnaden nicht karg bedacht worden, in 
Wien sehr peinlich lierOhrt hatte, — umsomehr, als es sich um einen befähigten 
(tcnerai mul gewiegten Kenner der Arineeverliältnisse. sowie der Topographie der 
F.rbläuder handelte, — trotzdem dessen eigenmächtige F.ntfernung als F<idhnich 
aiifgefasst worden, faml sich der Grusshenuig endlich aus (mlitischeu (irUndeii 
veranlasst, das Kcchtsverfahien gegen •Schinettau wirklich sistiren zu lassen. 
(K.-A., Ih"'hnien 1741; Fase XI, B.) 

Die Angelegenheit scheint hiemit ihren Ah.schluta gefunden zu haben, 
wenigstens findet sich in den Acten nichts weiteres darüber vor. 
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Die leiiidliehe Armee steht noch zu Grottkau, und behaltet 
ihre Vor[K>sten gegen uns zu Alt-(4rottkau an der Brücke, woselbst 
sie sich verschanzen, auch das Lager bei Grottkau selbst mit einer 
Linie zu umgeben Vorhabens sein sollen, welches sich zeigen 
wird.*) 

Der folgende Theil des Schreibens wiederholt die in dem Berichte 
an die Königin vom BO. Mai (pag. 257) ausgesprfK^hene Bitte nm Teber- 
Sendung der Rimesse v<m 400.000 H. 

') Die preusaiHche .\rinee war nm 26. Mai aus «lern Lager voit Mullwitz 
nufgebniehcii und in 7 Coloiiueu uacli (irottkaii und ringebung iiiarBchirt. 
(•Lettrea* ). 

Am 24. und 2d. Mai .scheineu achon Ntürkere KecugnoBcirungeii !4tatt- 
gefuuden xu hafjeii. Fiüiiiricli Liit;«eh verxeichiiet dariÜ>er: »Am 25. Krüh vernahm 
man, daaM go.stern der Feind an» »einem Lager »ich inovlrt habe gegen Grottkan, 
Michelau und Löwen, wie denn auch der bei Falkeid^rg gestandene Hr. General 
Graf d'Ollune sich anher [nach Nei»»ej retirirt, au» Henurgung coupirt zu werden, 
welche» hätte geschehen können, wenn der Feind bei Bieliu über die NeiaBe 
gegangen wäre. Nachdem er »ich theiU nach l.<öweii gezogen hatte, »o feuerte 
er mit Canon» auf unsere jen»eits der Neiase »teilenden Pusten, deren auch einige 
UKitgeschossen wurden. Heute kamen 6 Deserteure.« 

Vom 26. berichtet Lntach, da»» die deiachirlcn Abtheilungen der Preussen 
nach (iruttkau gezogen worden, »und daaelbst die »ämmiliche feindliche Macht 
campire, auch »ich zu verschanzen aiifange. Darauf wurde ein feindliches 
Commandu von etwa 15^ — 1600 Mann Dragoner nnd Husaren vorausgeschicki. 
um unsere VorfNisteii in Friedewalde nnd umliegenden Ortschaften aufziihel»eii, 
wie sie denn auch einen KittmeiBter mit 8 Mann gefangen genommen, derer aber 
4 wieder rückbekommon. Nachdem »ich aber unsere Husaren coiijiingirt und auf 
den Feind losgejagt, so wurden von selbigen 1 Lieutenant mit 15 Mann todt- 
getchosfle^, 1 Lieutenant aber und 16 Mann theil» l>ragouer, theil» Husaren 
gefangen genommen und alihier eingehracht.« Am 27. meldet Lutsch, das» von 
der preussischeii Armee viele Deserteure (»tÜglich zu 15 nnd mehr«) kommen. 
(K.-A., Lutsch’» Tagebuch.) 

Rittmeister Graf 8t. Germaiii, der am rechten Ufer der Neisse »taml, 
berichtete am 28. Mai um lO^/j l’hr Nacht» au» Bielitz dem FM. Grafen 
Neip}»erg: »Ich habe heute meine Posten, welche zu Uotlihaus, Lassoth, Bielitz, 
Mahlendorf, Eilgut und Soniieiiberg läng» der Neisse stehen, visitirt nnd dem 
Husaren-Kittiiieister in Kirchlwrg den Posten an der Brücke von Koppitz zuge- 
wieseii. Alle» ist gut bewacht und ohne ein aussergewöhnliche» Unglück wdrd 
mich kein widriger Zufall betrclfen und der Feind wird keinen UebergangS' 
versuch machen, von dem ich nicht zeitgerecht untendchtet bin. Ich lasse die 
Brück« bei Mahlendorf [von der nur ein Drittel unbrauchbar gemacht warj voll- 
ständig verbrennen. Da «Smnenherg nur eine halbe Meile von Kirchl>erg entfernt 
ist, habe ich mich auf die, jenen Ort umgebenden Höhen begeben, von wo man 
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Duucker. 


Die zweite Coloiine des unter Commando des Obristen 
Belesnay stehenden freiwilligen ungarisehen Regiments ') ist gestern 
auch allhier im Lager eingerüekt etc. 


Ans dem Brealaner Berichte.’) 

29 Mal 1741. 

. . . Gestern ist der vom englisehen Gesandten den 13. naeh 
Wien abgeschickte Courier erst zurüekgekommen,^) welcher zu Folge 
letzterer Berichte die Final-Kesolution vom König zu einem Frie- 
dens-Plan dahin gebracht ; und verlautet so viel, dass dieser nicht 
zu hoffen, weil der gemachte Vorschlag gUnzlich von unserem Flof 
verworfen, und man nicht gemeint sei, einen Fass breit Erde ab- 
zutreten, ’i dürfte also vernnithlich der englisch-hannoverische als 
siichsische (icsandte wohl am längsten hier gewesen .sein. Dass 
das preussische Lager nicht den 25. wegen grossen Kegen, wohl 
aber den 26. Früh um 5 Uhr transferirt und unw'eit Grottkau 
geschlagen worden, muss bereits bekannt sein; dessen rechter 
Flügel steht nahe bei d(T Stadt, der linke aber bei dem Brii. Franken- 
stein’schcn Gute Guhlau, und muss der König ein besonderes Des- 
sein auszuführen gesonnen sein, w’eil die ganze königliche Bagage. 

feindliche La^er und die Bewejrnn^n, die der Feind vonummt, volI<itÄiidiß‘ 
Ohcrhlickt. Dessen rechter FlÜpel ist in ThaniAii, der Unke in ORseg-. fast bia an 
die Auen am Nei»Pe-Ufer aiiRpedelmt. AusRerdein betindet «icii vor (vrottkaii ein 
liHger, welche.«« entweder da« der Hiwareii oder der Avantgarde oder vielleicht 
der Marketender der Armee tm sein scheint. Von Thnrnau bis Osseg ist eine 
kleine Meile, al>er die Zelte scheinen wenig gedrängt zu stehen .... Kinige 
Truppen sind diesen Morgen noch angekomnien .... Sie haben viel Feld- und 
Belagenings-Artillerie .... Alle Bagagen sind in Hrieg gebliel>en .... Man 
übersieht so gut die Situation ilires Dagera [von den Höben bei Kircliberg], das.» 
sie während der Nacht nicht die Zelte zweier Kegiinenter abbrechen können, ohne 
das« man ©s nicht sofort am andern Morgen bemerkte. .Alle T.ngo in der Frlili ist 
viel Bewegung bei ihrer Cavallerie, wcdche exercirt .... Fntor ihnen cursirt 
das Gerücht, dass sie auf Nei.sse am Donnerstag oder Freitag marschiren 
werden. . . etc. (K.-A., ächlesien 1741; Fa.sc. V, 1)9. ) 

•) Da.s Regiment des Ohrist Belesnay war vtun Fester Coinitat aufgebracht 
worden. 

•) K.-A-, fSchlesieii 1741; Fase. VI, ad 3a. 

3) Vergl. Droysen I, pag. 267. 

Siehe die Note an den englischen (lesandtcn Robinson in Wien. »Mit- 
theilnngen« N. F. Bd. II, pag. 254. 

Friedrich G<«tlbard -von HiUow, chursächsiM’her CVnferenzminister, he- 
volimächtigter Minister am preussischen Hofe. 
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als der C)fticier«, theils nach Bricg und Uhlau, thcils aber auch 
hierher gebracht, und die Ordres erthcilt worden, dass die (-icineinen 
sogar die Sehnapp-SUcke zurUekla.ssen und nur ein Hemd in der 
Taseiie mitnehinen dürfen: die meisten und besten Kanonen sind 
nach Brieg gebraclit und 64 Stück nebst 12 Mörsern mitge- 
nommen worden. 

Das in dem alten Lager befindliche Stroh und andere Sachen 
hat man vor dem Ausmarsche verbrannt, und wird Brieg mit Macht 
fortificirt. Wansen und G rottkau soll völlig ausgeplündert und sogar 
alle Kirchen-Sachen weggcnomen worden sein. Und da jetzt gleich 
venichme, dass der König wieder aufgobrochen, und unserer Armee 
ganz nahe sein solle, so gebe der AllmUchtige Gott diesem ent- 
setzlichen Krieg einen guten Ausschlag, der um so mehr angchofft 
wird, weil noch immer verlautet, dass des Königs Armee nicht 
viel über 20.000 Mann stark sein solle, ') und die Cavallerie grossen 
Mangel an Pferden leide, wie denn beim Ausmarsche vielen Esca- 
dronen zu 15 auch 20 unberitten gefolgt. Den verlangten Plan 
wegen Benennung aller Regimenter habe noch nicht, hoffe aber 
des nächsten damit zu dienen ; füge inmittclst die, dem Lund inti- 
mirte Pferd- und Mund-Portionen bei, woraus wenigstens indessen 
die Stärke der Regimenter zu ersehen ist.*_i 

') Nach DroVdcn 1, pag. 287 hatte König Friedrich II. Ende Mai iin Lager 
hei Grottkan 32 Hataillone, 61 E-vadronen Heiter und Dragoner» ZietenV 
IIiiMren, im Ganzen gegen 36.000 Mann. 

=)Klal 

Wie die Mili/. auf dem Mar.Hclie ver|»flegt werden »oll. 

Ein Infanleric-Uegiment 380 Pferdport, und 1861 Miiiid|K>rt. 

Ein Regiment Dragoner 19(X) Kati*»nea itnd 180(J Portionen. 

Ein Eiwadron Gens d' Anne» 220 Rationen und 45(J Portione». 

Ein Escadron Husaren hat nöthig 220 Kalione». 

Ein Regiment Reiter 91K) Ratione». 

Die Artillerie hat 1000 Hationes und 100 Mundport. 

Da» Fehl • Krieg» - Commiflsariat, Feld- Proviant -.^int ÖOO Ratione» item 
500 Mundport. 

Genereral 8tab 390 R^itione» und 200 Mund|Kirl. 

König], preu»»i»che» Feld-Kneg« (^‘uiini»»ariat. 

Etat 

Welchergestalt die Generalität und die Ofriciers der Regimenter in den 
Winterquartieren in Schle»ien verpflegt werden 

Ra Uone» I *ort lone» 


General Feld-Mar»chall 50 40 

(teneral Herrog v. Hol»teiii 45 40 

(teDeral'Lientenani inclu». Prinz LeiqHdd v. Anhalt .... 45 30 

General-Major 30 20 

ObrUter 24 16 
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Gestern Naehiuitta^ ist der FM. Schinettau von IJerlin hier an- 
ffekomineu. . . . Sein Bruder soll da-s jetzige I..ager bei Grottkau 
uusgesteckt haben, und vom König sehr distiuguirt werden. Der 
von uns übergegangene General Riedesel verursacht auch grossen 
Di.sgusto, weil ihn der König vielen anderen Generalen vorgezogen, 
wesswegcn der Markgraf Heinrich, des Markgrafen von Schwedt 
Bruder, bereits die Dienste nuittirt, und mit seiner ganzen Feld- 
Kquipage vor drei Tagen anher gekommen. 

Die neulich gemeldete leichte Husareu sind forinalisirte 
Uhlaneu und gestern in hiesigen Vorstädten eingerUckt. Sollen 
auch etliche Tage hier bleiben, bis sie hier remontirt und das 
Gewehr bekommen haben werden. Ihre Montur sind polnische 
weisse, lange Mäntel und dabei blaue Camisöler etwas länger als 
die Husjtren-Höckel, mit einer rothi'n Leibbinde. Das Gewehr ist 
eine Lanze 4' .j Ellen lang, woran oben unter dem Spiess-Eisen 
ein kleines rothes Fähnel, dabei führen sie ein paar Pistolen und 
einen polnischen Säbel. ') Es ist eine Nachahmung von den tatari- 
schen Uhlanen, welche in polnischen Diensten, allein diese sind 
meist jireussisehe Jungen und sehr ungechiekte Kerls, und sollen 
zu den hier seienden drei Eseadronen noch drei andere nach- 
kommon .... 


Katiouei* Pt»rtioneM 


ObrislUeiit. von Cavallerie 12 8 

» > * Infanterie 9 6 

Major von der Cavallerie H 4 

Capitän von der Cavallerie incluHive der Proviantwageii . . llf 6 

* V * Infanterie inchiAive Fackpferd und der 

Froviniitwag-en 21 13 

Lieiitennnt von der Cavallerie 4 2 

» » » Infanterie 3 1 

Kähiirirh von der Cavallerie 3 l 

* > * Infanterie 3 1 

A<ljutant von («eneral Lieutenant «nler General-Major ... 6 4 

lirijradf-Major 6 4 


Die Katiuii wird be/alilt mit 6 Ktlil. und die Fortion mit 2 Rthl. 18 ggr. 

(^ez.) Friderich. 

tK.-A., Schlesien 1741 ; Fase. VI, ad 3a ' j). 

') Siehe: >Mjlildr-Wochenl»latt« 1830, Nr. 25; ».\us der (iescliichie den 
l. fichlea. Kriet^ea.« — Nach dem zweiten Berichte am« Brealau vom 3Ü. Mai 
wären aie auch noch mit Carnliinem hewaßnet gewesen, die Lanzeuspitze 8 Zoll 
lang und dreieckig, wie die preiis.siKelien Bajonette, an den 8teighügelti hätten 
sie Lanzenscliulie, »wie auch Kiemen am I.,eihe, wo diese Lanzen darin beim 
Marscliireii grad aiifsteheii und beim (tebraiicli festbleiben.» K -A., »Schlesien 1741 ; 
Fase. VI, ad 3h). 

158 


Digitized by Google 



Zur Itesfliichte de» ernten rchlenieelieii Kriege». 


267 


(Irat’ Destburs ') ist noch leider im Arrest aut’ dem Dom, 
wird aber gottlob besser. 

Unsere Husaren sollen den hiesigen Fleisebbaekern 180 Stück 
Ochsen abgenommen haben, worüber sie die künftige Lieferung 
wohl einstellen werden, doch continuiren andere Lieferanten noch 
immer, dem Lager von hier aus Victualien zuzuführen, die sie 
theuer anbringen. Von unseren Fuhren ist noch keine zurückge- 
kommen, sondern mau hat sie zu den Regimentern eingetheilt, sie 
Ijetragen gegen 7000 Fuhren, und müssen die Zelte, Proviant, und 
andere Kriegsgeräthe nachführen etc. 

26. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana ’) 

Neiase, .Juni 1741. 

Ich habe das SchreilHUi erhalten, mit dem E. k. II. mich 
unterm letzten des abgchuifenen Monats beehrt haben, und worin 
Sie die Güte hatten, mir meine Herichte zu bestlltigen.'') 

Das Paket vom König von Preussen, das ein Postillon von 
Ohlau hier übergeben und das ich unverzüglich mit Estafette 
nach Wien gesendet und an E. k. H. adressirt habe, wird darin, 
wie ich hotfe, begritfen gewesen sein.^) 

Graf Brühl’’) .schreibt dem hier betiudlichen sächsischen 
Oberstlieutenant |Mazani], dass man in Sachsen über die Bewegungen, 
welche der König wtu l’rcussen seine Armee gegen Neiss(( (vers iei) 
machen lasse,*) beunruhigt sei, indem man befürchte, dass es zu 
einer zweiten Schlacht kommen konnte. Gleichzeitig empfahl er 
ihm. Acht zu geljcn und wohl aufzupassen, ob ich nicht Auftrag 
hatte in irgend eine Abmachung mit dem König von Preussen 
einzugeheii. Ich habe den in Rede .stehenden Brief geseh<‘n und 
gelesen. 

Ich habe mir schon die Ehre gegeben, E. k. H. meine (4e- 
danken bezüglich des Schmettau’schen Regiments mitzuthcilen. 

’) ObristlieiiteiiAnt Graf Desfours de.-ii Draponer-KegiinenlA Liechten«teiii, 
bei Mollwitz verwundet und gefangen. 

•) K.-A., Schlesien 1741: Kaac. VI, 10. Original fran»ilai»ch und eigen* 

händig. 

Dah hier erwähnte Schreiben den Groasherzogs vom 31. Mat it«t in den 
Acten nicht vorhanden. 

•) Siehe Nr. 20, II, png. 244. 

Graf Heinrich Hrühl, churnächxischer oraler CabinelümiiiiUter. 

Siehe Nr. 24, pag. 267, 
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DifKcr scandaliise Name (ee iiom scandaleiix) muss sobald 
als möglich aus dem Dicnstlebcn verschwinden, auf die Weise wie 
ich es vorgestellt habe. 

K. k. II. haben nur einen von den Ijeiden V^orschlügen zu 
wählen und die Befehle dazu an mich expediren zu lassen.') 

Ich habe von meiner gesammten Infanterie nur ein Bataillon 
von Max Starheinberg, das über die Jablunka gekoniinen, in 
Troj)pau und .lägerndorf, und 500 Coinmandirte von OlmUtz bis 
einschlie.sslich (dttmachau, ohne die Garnison von Neisse. Gegen- 
wärtig kann ich hier nicht weniger haben, ebensowenig wie in 
Glafz, wo ich .als Garnison das Regiment Max Hessen-) lasse, das 
zum grössten Theilc aus Reeruten besteht, dann 10 Compagnien 
von Carl Lothringen") und Kollowrath,') endlich 4 Compagnien 
des Dragoner-Regiments Batthyanyi.") 

I )ie Bewachung des Landes und jenes Theiles von Böhmen, 
der an Schlesien grenzt, kann ich nicht schwächen, so lange der Feind 
so weit vorgeschoben gegen hier steht und Garnison in .Schweid- 
nitz hat. Der gesaminte IJeberrest der regulären 'l'ruppen lagert 
vereinigt, 2 bis 300 Rferde können stets im Verlaufe von zwei 
oder drei Stunden zu mir stossen. 

Mir .selbst hegt daran, sie so vereinigt zu haben und auf 
meiner Hut zu sein, wie E. k. H. es selbst in Ihrem letzten 
Schreiben anfiihren, 

') Bezielit sich .auf da« vom Feldniarscliall iii «einem Bericlile vom 
2. Juni 1741 hierüber (tesagte. iSielio Nr 25, pa);. 259.) 

1>H« den N.imen Svhinvttau führendo Rogiinent wurde, in Kolf^ Bsfohl« der 
Khnifrin au« Presshurjr vom 21, ,lnli (jrrSn. Neipp.-A.), am 2. Aujrust 1741 auf 
^sl!t«t. Die Compagnien de««elben wurden unter die anderen Infanterie- Hegimenter 
der Neippcrg*«ebon Armee vertbeilt; in äbniiebor Weise erfolgte die anderweitige 
Eintbeilung der Offieiere. Mit den landen Stabsnffieieren batte tler Armee-Com- 
niandant vorUiilig keine VerfUgiing getrntfen, da <ler eine von diesen Obriat- 
lieutenant v. Ibleiifeld au Wien verweilte, und ftbristwaebtmeister Baroit v, 
Krottetnlorf bei der .Arim-e zur Disposition de« liofkriegsratbe« gebalten wunle. 
Oteriebt de« F-'l- ftf. Neipperg a. d Hofkriegsratb v 17. Ang. 1741 an« Petro- 
witz. K -A., öe.ble«ien 1741; Fase. V'III, 48,) 

Ilessen-Canse); gegetiwÄrtig Nr. 27. 

(iegenwkrtig ,N'r. 8. 

*) DegenwÄrlig Nr. 17. 

'•’) Dragotrer Uegimeiit .Vr. 10. 
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Ich verwende inzwischen die übrigen und werde es auch in 
Zukunft so lialten, wie es für jede Nation, die ihre eigene Art 
und Weise hat, am passendsten ist. 

Das Regiment Belesnay und die vier ,/azygier- und Kumanier- 
< 'ompagnien,') welche Itei mir eingerückt, sind recht schlecht dis- 
ciplinirt, schlecht mit Ufticieren daran und schlecht lieritten, was 
mich am meisten wundert. Ich habe den grössten Theil derselben 
vorgestern dem General Kestetics zugeschickt, der in Friede waldc, 
eine schwache Meile vom Feinde steht, um ihnen, weun sich die 
Gelegenheit bietet, mit den andeni unmerklieh Geschmack an 
Unternehmungen beizubringen. 1 )er Feind steht immer noch im 
ncmlichcn Lager bei Grottkau und läisst alle seine Bagagen von 
< Hilaii und Brieg dorthin kommen; er lü.sst dort selbst an ver- 
schiedenen ( )rten Krdaushebungen machen etc. 


DIE ALLIANZEN DER GEGNER MARIA THERESIA’S. 

Im Monate .luni treten die militiirisehen Kieigni.«.se immer 
mehr zurück vor der lebhafter werdenden diplomatischen Action. 

ln beiden Feldlagern beginnt man zu temporisiren, auf der 
einen Seite um die .-Ulürten zur Theilnahme Jiin Kampfe zu be- 
wegen, auf der andern, um den verbündeten .Staaten Zeit zu geben, 
die Rüstungen zu beenden. 

ln Frankreich iK-geguetc Regierung und Volk sich in der 
Ueberzeugutig, dass die so überaus günstige Lage, wie sic durch 
den Tot! Kaiser Carl VI. und durch den Kinbruch König Friedrich 11. 
in Schlesien gc.schalTen worden, iin vollen Ma.sse ausgel»eutet werden 
müsse und dass der .\ugenblick z\i neuer Vergrüsserung auf Kosten 
des Reiches gekommen sei.^) 

Am 13. April meldete der österreichische (.Gesandte in Baris, 
Ignaz v. Wasner, bereits der Königin: »Da man den König [von 
Breussenj zur Ausführung der hiesigen Absichten in dem Reich 
tind zumal bei der Kaiser-Wahl tiöthig zu haben glauben dürfte, 

*) Neu emcliCele un^nrUche Nationftl-Hunaren. 

•) GFWM. Jusef Haron Kcau-tica de Tolna. 

’) Bericht den (teaandten in Paria an die K(^nijfin Maria Tlieroiiia vom 
6. Februar 1741. H. M. n. St. A. Frankreich, CorreHpondena 93. 
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so könnte gar wolil sein, dass zwisehen dem hiesigen und dem 
pi-eussischen Jlofc etwas in Geheim verabredet und gehandelt werde, 
wovon aber nocli zur Zeit etwas V(>rlilssliehes oder Pagen tliches 
nicht zu entdecken gewesen.« 

Der leitende .Staatsmann P'rankreiehs, der hoehbetagte <’ar- 
dinal Fleurv,') hatte zwar nach Kaiser Carl VI. 'l'ode nicht allein 
gegen ^Vasner, sondern auch gegen andei-e Gesandte geUussert: 
»Dass, obsehon der Traetaf (mit Kaiser Carl VI.) von dem Ileieh 
noch nicht ratificirt worden, solches nichts an der Sache lindere 
und Frankreich seine Verbindlichkeiten de.ssenungeachtet erfüllen 
werde.« 

'riiatsiichlieh jedoch stand I'^rankreich iKU'cits an der Seite 
I’reussens. Die Minister und Hofleute ünsserten unverholen ihre 
Freude über den preussisehen P>folg bei Jlollwitz; »Als worüber 
verwichenen Dienstag zu Vi'rsailles in dem Vorzimmer des (’ar- 
dinals p'leurv dem jireussischcn Mini.stro (Miambrier (ungeachtet er 
von diesem vorgegebenen .Sieg nnt ziemlicher Miissigkeit gesprochen) 
fast von allen allda Anwesenden ilie Glückwünschung nbgestattet 
worden. « ’l 

Pafrig thiltig war bereits in ofticieller Mission der Marschall 
(iraf von Bclleisle, der sich mit gro.ssem Prunk am 4. Mürz über 
Metz, Coblenz, Mainz und Mannheim als Botschafter zur Kaiser- 
wahl nach P'rankfurt begeben hatte, von wo er eine Hundreise 
an die deutschen Höfe antrat, um dieselben für P'r.ankreichs 
Interesse zu g(ovinnen. 

Das hinderte jedoch nicht, dass Cardinal Fleurv dem österreiehi- 
.sehen Gesandten gegenüber die.sen ganzen di|)lomati.sehen P'eldzug 

*) .\mir»*as llemile« <U* Kle'irv. (fei) ku l.udeve in I.aii(fnedor l(s)3, ini 
.lesuileieColIejfimii (fel.ildel, Almosenier erst der Köni(rin, tlann de» KSni(fs 
l.udwic XIV.. 1Ö9H lliseliof von Krejns und Krzieber I.nd)vi(f XV., 1721) Cnr- 
ilinsl lind t’reiniei- Minister; ceslorüen 29. .Isiiusr 1743 

ö Xaeli dem .Se|)jir»t-.\rlikel der l’rälimiiisrien zwischen Oesterreich und 
l■■|■«Ilkreich vom 3. Octol)cr 173.Ö hatte iler Kaiser die Ziistimmiiiiff iles Keichc» 
iiher air d.v», wol)ei es interossirt war. einznholcn 

Da» Keieh hatte alwr nicht nur diese rriiliminariei) län(f»l ratiticirl, 
sondern ilem Kaiser die vüll«tkndi(t»le Freiheit eiti(rcratimt. den Vertra(f selbst 
im Namen de» Keiches ahznschliessen, (H. II. )t. St. A. Itavarica. Fase, i d. 

■') H. II. u. .St. ,.\. Waaiier's llericht v.tm 1. Mai 1741, 
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oinfach abläuffneU-. Wasner meldet darüber am 31. Mai 1741 an 
die Königin, dass er aus riissischer Quelle erfahren, es habe 
• Mr. Belleisle die Unternehmung des Königs ganz besonders gut- 
geheissen, indem er durchblicken Hess, dass der wahre Heroismus 
darin bestünde, den Namen eines Eroberers zu verdienen; indem 
er ihn anfeuerte, dem schönen Anfang zu folgen und dadurch 
seinen Ruf und .seinen Ruhm zu verewigen. Man sagt selbst, 
dass er Seitens seines Hofes die Garantie aller seiner Eroberungen 
angeboten habe, sowie eine enge Allianz mit Frankreich und 
de.ssen Alliirten; als Gegenleistung habe er die Stimme des 
Königs zu Gunsten des bayrischen Kurfürsten verlangt und eine 
gegenseitige Garantie dessen, was Frankreich in F'landern und 
den österreichischen Niederlanden werde gewinnen können.« 

Auf Wiisner^s Vorstellungen hierüber habe der ( ’ardinal be- 
theuert; dass der Inhalt dieser Nachrichten gänzlich ungegründet. 
Belleisle mit keinen solchen Befehlen versehen, »und zudem sehr un- 
vernünftig wäre, auch im Fall einiger hiesiger ungleichen Gesinnung 
sich solchergestaltcn gegen einen Fürsten, wie der König von 
l’reusse.n sei, blosszugebcn. Mithin er etwas dergleichen von ihm 
Belleisle niemals glauben könnte, umsomehr, als mau denselben 
auch anderer in dem Reich gehalten haben sollender ungemessener 
Gespräche in einer Zeit beschuldigte, wo doch namentlich die zwei 
H k. M. ergebenen Kurfürsten von Jlainz und Trier ihm ein 
ganz anderes Zeugniss gegeben und dessen Bescheidenheit belobt 
hätten. ')« 

Nicht minder hatte man schon Anfang März 1741 mit mili- 
tärischen Vorbereitungen begonnen. Ini Mai wurde dann die Ver- 
mehrung der Infanterie um 30.000 bis ,35.000 Mann, angeordnet, eine 
.Massregel, welche übrigens erst bis Ende August durehgettihrt sein 
konnte, 

Die Königin .sollte durch die Rüstungen Frankreichs »en 
echec«, Spanien, Neapel, S<'hweden, K’i''-Havern und Preussen 
»en haieine« erhalten werden, bis Frankreich zum Eintritt in die 
Action bereit sei.’) 

') H. H. II. St. A. Wasiier’s Bericlil vom 31. Mai 1741. 

-) II. H. n. St. A. Wasner an Gr»f Sinzemiortf, 22. Mai 1741. 

H. II. n. St. A. Wasner’» Bericht vom 31. Mai 1741. 
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Noch war indessen Friedrich II. trotz des t'reiindlichen Wr- 
hultnisscs, das er mit dem Cabinctc von Versailles unterhielt, ') 
lind trotz der Anerbietungen, die ihm von dieser Seite theils diirc-h 
den Gesandten Marquis de Valori, tiieils dureli den Marsehall 
Helleisle, anlüssig desen Anwesenheit im Mnllwitzer Lafcer*) ge- 
macht worden waren, mit Frankreich in kein eigentliches Hiindniss 
getreten. Kr rechnete damals noch darauf durch die englische Me- 
diation, ohne Frankn-ich, die Abtretung Nieder-Schlesiens mit 
Hreslau erlangen zu können. 

Die Weigerung der Königin Maria Theresia das Erbtheil 
ihrer Väter preiszugeben und ihr energisch bethätigtcr Wille, dabei 
den Hoden des Rechts nicht zu verlassen, da.sselbe aber auch trotz 
••Mlein und wenn es sein müsste, gegen Alle zu vertheidigen, gab 

*) Kr äiu«Hert Kich in >HiHtoire rle mun tenip»« Uber iten Kiiidriiek de?« 
Kiiiinar^icbos in Schlesien und über das VerhÜltiuKs -/.u Frankreich im Hcptiu 
des Jahren 1741, wie folgt: 

>Kuro|m war noch in der Erstarrung’ (dans retigotirdissemcnt), welch« 
di« IVbcrraachung verursacht. Da« Manifertt, welches wir |mhlieirt hatten, war 
lakonisch ibciin EininnrHche in Schlesien; siehe >die rnvasion Schlesiens etc.c in 
»Mittheilungcn d. k. k. K.-A. 18HÖ, }>ag. 4H], die Mission (»otter's jdes preiiS' 
sischoii Specialgesandteii in ^Vieu, im December 1740] und die l^ichtigkeit 
unserer Operationen vermehrte die Ungewissheit, und hemmte die Heurtheilung- 
der Machte, welche noch nicht entwirren konnten, ob Preusseii der Alliirte oder 
der Feind der Königin von Ungarn war. Von allen diesen Machten schien 
Frankreich am meisten geneigt, unser« Interessen 7.11 begünstigen. Oer ('ardinal 
Fleiiry sprach sich rtrt'en genug mir gegenüber in einem au» I.ssy vom 25. Ja- 
nuar datirten Briefe aus, indem er mir iiisiniurte, dass die Garantie, welche 
l4iid\vig XV. der pragmatischen Sniiction gegeben, durchaus nicht rechUgiltig 
sei, weil man ihr das Uorrectiv l>eigefligt habe, mit »Vorbehalt der Beeilte eine» 
Dritten« und weil der Kaiser den Haupt-Artikel des Wiener- Vertrages nicht er- 
füllt habe, welcher in der (taraiitie de» Kelches bestanden. Siehe dieahexüglirh 
pag. 270, Anmerkung 2). Der liest seine» Schreiben» beaog »ich auf zwei Haupt- 
puncte, von denen einer eine Ausführung Uber den übermässigen Ehrgeiz Eng- 
lands war, und der andere mir die Vortheile darstellte, welche ich im Hündniss 
mit Frankreich und in der Erhebung des Kurfürsten von Bayern zur kaiser- 
lichen Würde finden werde. Ich beantwortete dies Schreiben in den höflichsten 
Ausdrücken, dem Cardinal den Wunsch aussprechend, mich mit Ludwig XV. zu 
vereinen, indem ich ihn versicherte, das» ich meinerseits dieser Negotiation jede 
FIrleichteruiig gewähren würde * (»Histoire de nion temps» [Ued. v. I74fij 
pag 221), vergl. auch »Politische Correspondenz«, I, Nr. 28(X 

•) Siehe: »Broglie Fredöric 11. et Marie Therese* I, pag. 324. 
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nun Friedrich II. auch den äusxem Anlass zum engen Bunde mit 
Frankreich. 

Das Frankreich Ludwig XV. war zwar allerdings noch 
reich an Hilfsquellen, aber doch längst nicht mehr der starke., von 
der Glorie und Machtfülle des »Koi soleil« umstrahlte Staat. 

Das Bild, welches Wasner der Königin von den finanziellen 
und militärischen Verhältnissen desselben entwerfen konnte, war 
kein allzu glänzendes. 

Kräftiger als durch seine materiellen Hilfsmittel wirkte je- 
doch die französische Diplomatie im Verlaufe der Ereignisse durch 
die Vereinigung und Aufbietung aller > antipragmatischen« Mächte 
und stellte auf diese Weise allerdings eine bedrohliche und über- 
mächtige Coalition der Königin Maria Theresia gegenüber ') 

Am 30. Mai ertheilte Friedrich II. aus dem Lager bei Grott- 
kau, nachdem die ablehnende Antwort des Wiener Hofes zu seiner 
Kenntniss gelangt war, (siehe 11, pag. 254) an den Etatsminister 
von Podewils in Breslau den Befehl, mit dem Marquis Valori abzu- 
schlicssen. 

»Es muss aber dieses mit dem grössten Secret von der Welt 
geschehen, zu dem Ende gedachter Valori nicht herkommen, Ihr 
auch solchen auf das Geheimste an einem dritten Ort sprechen 
sollet, damit kein Mensch das Geringste davon erfahre noch soup- 
connire . . . allcrmassen Ihr Mir mit Eurem Kopf davor repon- 
liiren müsset, dass kein Mensch, cs sei auch wer es wolle, das 
Geringste davon merke noch erfahre , . . kurz es muss in allen 
und jeden Umständen das Secret auf das Höchste menagiret werden, 
als wovor Mir Euer Leben, Ehre und Reputation responsabel 
bleiben sollen. Den Mylord Hyndford und die übrigen Gesandten, 
so sich von der Sache intercssiren, sollet Ihr inzwischen amusiren 
und Ihnen die Hoffnung machen, dass Ich mit einigen Herzog- 
thümern, als Schweidnitz, Liegnitz, .lauer zufrieden sein würde, 
wie Ich Euch dann die Art und Weise Uberla-sse, auf was Art 
Ihr mit ihnen am besten biaisiren könnet. Ihr sollet auch den 
.Mylord Hyndford sowohl als den p. Ginkel [holländischer Gesandtej 

*) Die Verbindunj' mit Frnnkreivh >a donnv le priiicipal tUGiivemeiu h Im 
machine prete k «Vbranler.« Valori. »iiu'moirenc l, pag. 109. 
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auf das ol>lig;eaiiteste tractiren und ihnen sagen, wie sie beider- 
•seits herkominen könnten ') 

Gleichzeitig und an demselben 'J'age wurden Schreiben an 
den Cardinal Fleury und den Marschnll Belleisle abgesendet. l)a.s 
cr.stere lautet ; 

• Ich habe soel)cn die Allianz mit dem Könige. Ihrem Herrn 
unterzeichnet; meine Treue in dieser N'erbindung wird Sie mein 
Zögern verge.ssen lassen, und ich stehe daflir «Mn. da.ss Sie Ihrer- 
seits niemals über mich sich zu beklagen hab«Mi wei-den, noch An- 
lass diese Allianz zu bereuen. Ich bestreite Ihnen gegenwärtig, 
mein Herr (,'ardiual. ein besserer Franzose zu sein, als ich es bin. 
Ich bitte Sie dom König, Ihrem Herrn zu versichern, dass ni<> 
Jemand ihn mehr geschützt hat, als ich es thue und dass ich ihm 
davon in allen Gelegenheiten Beweise gebmi werde« etc. 

Das andere ; 

»In dem Vertrauen auf Ihre Versprechungen über die Dinge, 
welche Sie Auftrag hatten mir im Namen des Königs, Ihr«‘s Herrn zu 
sagen, und in der unbegrenzten Hochachtung, welche ich tlir Ihre 
G«'schickliehkeit im Kriegshandwerk trage, habe ich .soi'ben die 
Allianz unterzeichnet, zu welcher Sie mich eingeladen. Da bin ich 
hinftlro )>esserer Franzose als der Marschall Belleisle, und Frank- 
reich so tiMMi, als jemals ein«‘r seiner .Mliirten es gewesen. 

Ich rechne darauf, dass von heute ab in zwei Mon.i- 
ten ich ihre Fahnen auf den diesseitigen Ufern des Rheins 
entfaltet sehen werde; ich freue mich im voraus, die Manöver 
zu bewund(‘rn, welche Sie ausführen und der < )p«'rationen, welch«’, 
indem sie zu Lehren für jeden Kn’egsm.ann werden, mir zur Hilfe 
und Unterstützung dienen 

Bayern wird meine Stimme haben ; zahlen Sie in Allem auf 
Preussen wie auf Frankridch ; man m«5ge sie nicht mehr unter- 
scheiden. und Frankn’ichs König möge überzeugt sein, dass. w«’nn 
ich Zeit begehrt hab<>. um mich zu entschli«’ssen, di«»s«>r Verzug 
nur meine l’reue unverletzlicher ge.stalten wird. 

Leben Sie wohl, theurcr Freund, den ich siegreich vor den 
'riioren Wiens zu .sehen, vor Ung«’duld brenne, um ihn an der 


') Frl«strifli II. an l’odi’wil«. 
I, Nr. 381.) 
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Spitze »einer Truppen zu umarmen, wie ich vor den meinigen ihn 
umarmt habe. Zweifeln Sie niemal.» an den Gefühlen der voll- 
kommensten Iloehachtung und der aufriehtig.sten Freundschaft, 
mit welcher ich bin, mein theurer Mar.schall, Ihr sehr treuer und 
unverbrüchlicher Freund.«') 

Am .31. Mai schreibt Fru-drich II. eigenhündig dann noch- 
mals an den Minister Fodewils. 

»Also mein lieber Fodewils, Sie sehen nun, wer von uns 
lieideu sich geirrt hat, und ob ich nicht recht gehabt habe. Ihnen 
zu sagen, dass die h^ngländer Betrüger sind ? .letzt handelt es 
sich nicht darum, die.» durchblicken zu lassen, sondern es zu ver- 
bergi-n ; sjigen Sie V'alori, dass ich ihm das Geheimniss mehr als 
irgend etwa» Anderes anempfehle. 

Machen Sie Ihrem ^Ivlord j. . . - f glauben, dass 

ich durchaus nicht von der Antwort aus Wien gekränkt bin, 
schläfern Sie ihn bezüglich der Observation»- Armee [des Fürsten 
von Anhalt] ein und .sagen .Sie ihm. dass ich sie cantonniren lassen 
w'ürde pour eviter ]>ar lii la Jalousie qu’il paraissait iju'elle donnait 
contre moi; entiu remuez le vert et le sec pour tromper et duper 
l Anglai.s, je liii ferai tres hon accueil et j’e.spüre de le duper. 

Lassen Sic uns Zeit gewinnen, denn von drei Wochen Geheim- 
haltung hängt unser Heil ab. Ich will nicht, dass Schumacher 
(Cabinetssecretär] von irgend etwas informirt werde, und ich ver- 
biete Ihnen bei Lebensstrafe, davon mit .lemand ,\nderem ausser 
Valori zu sprechen. 

Adieu, ich erwarte mit Ungeduld, die Unterzeichnung de» 
Vertrages « 

und in der Nachschrift : 

»Gue Valori fasse le mecontent, qu'il affecte detre intrigue. 
siir la paix rju il croit faite avec le Lorrain et moi, et qu’enfin 
il paraisse tont different de cc <pi'il cst. Farlez- lui pour mettre 
la dernierc main ii ralliance d<- la .Suede.»’l 

Der in Folge dieser Befehle abgeschlossene Vertrag trägt das 
l>atum des ,ö. .Iiini. 

rorrenpoiiden/.« I. Nr. 382, 383. 

) *PoUtij*cho (%irre<«p<>n<lenr.« I. Nr. 
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»Vertrag vom 5. Juni 1741 zwischen Seiner Allerchrist- 
lichsten Majestät und dem König von Preussen.') 

Vertrag einer defensiven Allianz zwischen dem König von 
Frankreich und dem König von Preussen, abgeschlossen in Breslau 
am ö. Juni 1741, vom Könige von Frankreich ratificirt am 14., 
und vom Könige von Preussen am 1. Juli. Der Austausch der 
Ratificationen geschah am 5. Juli. 

Der Allerchristlichste König und der König von Preussen in 
der beiderseitigen Erkenntniss, wie wichtig es bei den gegenwärtigen 
Umständen für sie sei, im vollsten Einverständnisse zu handeln, 
sowohl für ihre gemeinsamen Interessen, wie auch für die Erhaltung 
und Befestigung der allgemeinen Ruhe, haben etc., nachdem sie 
sich gegenseitig ihre Gedanken über die Mittel, die Verbindung 
und die Freundschaft, welche sie für einander hegen, zu fe.stigen, 
beschlossen, dass sie nicht.s zuträglicheres thun könnten, als diese 
Bande durch den Abschluss einer Dcfcnsiv-Allianz unter sich enger 
zu knüpfen, und haben Seine Allerchristlichstc Majestät zu diesem 
Zweck lievollmächtigt: den Hm. Marquis de Valori, Brigadier 
Ihrer Armee und Ihren Bevollmächtigten bei S. M. von Preussen; 
in gleicher Weise hat der König von Preussen bevollmächtigt den 
Hrn, V. Podewils, seinen Staats- und Kriegsminister, welch’ Ge- 
nannte, nachdem sie den Austausch ihrer betreffenden Vollmachten 
bewirkt haben, über die folgenden Artikel übereingekommen sind: 

Artikel 1. Von diesem Tage an und für immer wird zwischen 
S. Allcrchristlichsten Majestät und 8. M. dem Könige von Preussen, 
ihren Erben und Nachfolgern, Königreichen, Ländern und Unter- 
thanen, Freundschaft und aufrichtige Uebercinstimmung herrschen, 
welche derart werden beobachtet werden, dass die abschliessenden 
Theilc aufrichtig und in gutem Glauben Alles thun werden, was 
von ihnen abhängen wird, um das Wohl und den Vortheil des 
Einen wie des Andern zu verschaffen und zu befördern, und um 
jeden Schaden und Nachtheil abzuwenden, welche ihnen und ihren 
l.'nterthanen entstehen könnten. 

Art II. Die genannten Majestäten versprechen und ver- 
jiflichten sich gegenseitig, in keine Convention oder Verbindlich- 
keit einzugehen, welche in irgend einer Art oder AVeise entweder 
direct oder indirect dem entgegen sein könnten, was für die Er- 

') Nach dem zuentt von MAKrtou in »Memoire« et lettre» de Franvoi»- 
Joachim de J'ierre Cardinal de IWnis«, FarU 1878 I, 462, veröffentlichten 
trHnÄ«»i»cheD Te.xle. Weiler findet «ich «1er Vertrag in Hroglie; »Krcdöric II. el 
Marie Thcreao< I, pag. 407, (Apj»endice 1).), jedoch mit einigen, sogar wesent- 
lichen Varianten und dem Druckfehler (pag. 410) »Uerlin« anstatt »Hreslau« als 
Abschlnssort de« Vertrage». Der »Kecneil de« inatrnctions donnöes aiix amhasaa- 
deiirs et miniMres de France«, Pari« 1884 1, pag. 280 verweist auf »Masson*. 
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baltung des Friedens durch die Verträge von Utrecht und Baden 
festgesetzt worden, wie nicht weniger dem, was durch den zu 
Stockholm am 1. Februar 1720 geschlossenen Friedenstractat 
Seitens der Krone Schweden mit dem König von Preussen statuirt 
worden, sondern im üegentheil alle ihre Bestrebungen, zu deren 
Aufrechterhaltung und Ausführung anzuwenden. 

Art. III. Seine Allerchristlichstc Majestät und der König von 
Preussen garantiren sich gegenseitig alle ihre Königreiche, 
Staaten und Lehnsherrschaften in Europa, und, wenn die 
eine oder die andere der genannten Majestäten durch irgend eine 
Macht angegriffen oder beunruhigt würde, unter welchem Vor- 
wände dies immer wäre, verspricht und verpflichtet sich die andere, 
schleunigst seinen Alliirten zu unterstützen, um ihm eine gerechte, 
rasche und gebührende Genugthuung durch Dienstleistungen (par 
Offices), durch Anwendung seiner Machtmittel und selbst im Noth- 
falle durch den Krieg gegen den Angreifer zu verschaffen. Ihre 
Majestäten versprechen in solchem Falle die Waffen nicht nieder- 
zulegen und nur in gemeinsamem Einverständnisse, bei gegenseitiger 
Genugthuung des einen und des andern Theiles, in Vergleichs- 
Unterhandlungen einzutreten. 

Art. IV. Die genannten Majestäten von gleichen Gefühlen 
beseelt, in Bezug auf Alles, was das Wohl und die Ruhe des 
deutschen Reiches, sowohl im Innern als ausserhalb desselben be- 
treffen kann, versprechen und verpflichten sich, ihre Rathschläge 
zu vereinen und in der innigsten Eintracht zu handeln, um auf 
den Kaiserthron jenen Fürsten zu bringen, welcher als der Ge- 
eigneteste erkannt werden wird, um die Freiheiten und Vorrechte der 
Fürsten des Reiches zu erhalten, — und zu .\llem beizutragen, was 
das Zuträglichste zur Befestigung der allgemeinen Ruhe in Europa, 
sowie auch für den gemeinschaftlichen Nutzen der interessirten 
Theile sein könnte. 

Art. V. In dem Fall als Seine Allerchristlichste Majestät und 
Seine Majestät von Preussen dazu gelangen werden, in vollkom- 
mener Uebereinstimmung zu erkennen, dass es wichtig sein würde, 
um sicherer die Erfüllung der Ziele des gegenwärtigen Vertrages 
durchzusetzen, auch andere Mächte einzuladen, demselben bei- 
zutreten, so werden sie ini Einverständnisse (de concert) hiezu auf- 
fordern und in das Bündniss, ebenfalls im Einverständnisse, alle 
Fürsten und Staaten aufnehinen können, welche denselben bei- 
treten wollen, mit Rücksicht auf die Erhaltung der Ruhe des 
Reiches und die allgemeine Beruhigung Europas, wie auch mit 
Rücksicht auf den gemeinschaftlichen Nutzen der interessirten 
Theile. 

Art. VI. Endlich versprechen die genannten Majestäten gegen- 
seitig in vollkommener Uebereinstimmung in Bezug auf ihre ge- 
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nieinsdiaftliclien Intuvessen zu bandeln (d’agir d’un |iart'ait coneert 
pour leurs interetti eoniinuns) und von mm an bcziiglicb der An- 
gelegenheiten Deutschlands und des Nordens keine Verptlichtung 
einzugehen, ohne sieh vorher treulich die Vorschläge initgetheilt zu 
haben, welche gemacht werden könnten, und nur nach Prüfung 
dessen, was zum grösseren Vortheil des Einen oder des Andern 
gereichen könnte. 

Art. A’ll. Man wird aus gewissen Gründen Uber diesen Ver- 
trag noch das Geheiinniss wahren und man wird denselben durch- 
aus Nieinandein, als iin gemeinschaftlichen Einverständnisse und 
Zustimmung, mittheilen. 

Art. VIII. Der gegenwärtige Vertrag defensiver Allianz gilt 
für den Zeitraum von 15 Jahren und dessen Hatificationen werden 
in der Zeit eines Monats ausgewechselt, von der Unterzeichnung 
an gerechnet. Zu Urknnd dessen wir Un terzeich neU‘, Minister 
S. A. Majestät und S. Jlajestät von Preusseii, auf Grund unserer 
bezüglichen Vollmachten, den gegewärtigen Vertrag unterschrieben 
und darauf das Siegel mit unsern Wappen heigi'ilrückt haben. Ge- 
schehen zu Hreslau. am fünften Tage des .Juni, 'J’ausend sieben- 
hundert einundvierzig. 

(L. S.) Marquis de Valori. ( E. S>.| von I’odewils. 

Separat- und geheimer Artikel. Seine Allerchristlichste 
Majestät Verpflichtet sich für sich und seine Nachfolger und Erben 
auf immerwährende Zeit, in der festesten und feierlichsten Weise, 
mit allen seinen Streitkräften (de toutes ses forces) gegen wen es 
immer sein würde, Seiner Majestät dem König von l’reussen, seinen 
Nachfolgern und Erben auf immerwährende Zeiten, den ungestörten 
Besitz von ganz Nieder.scidesien. die Stadt Breslau mit inbegriffen, 
zu garantiren. dabei wohl verstanden, dass seinerseits keine Aende- 
rung zum Nachtheile der katholi.schen, apostolisch-röinischen Reli- 
gion vorgenoinmen werde und aus Erkenntlichkeit für die eben 
erwähnte (Jarantie wie sowohl für eine gänzliche Beilegung der 
Angi'legenheit der .lülich Uerg'.schen Erbfolge, und zur Befestigung 
der allgemeinenUuhe, falls sie aus .\nlass dieser .\ngelegenheit 
würde gestört werden, verpflichtet sieh Seine Majestät der 
König von Preiissen, sowohl für sich als seine Nachfolger 
und Erben, auf die gewichtigste und feierlichste Weise, 
an das pfalzgrafliclie Maus Siilzbacli und dessen Erben, 
auf immerwährende Zeit die gänzliche t'ession seiner 
Successi on srech te auf die 1 1 erzogth ümer .1 ü I ich und Berg 
zu übertragen: wohl verstanden, dass d esc ('ession nur 
stattfinden würde, sobald der ruhige Besitz von ganz 
Niederschlesien, die Stadt Breslau mit inbegriffen, S. M. 
dem König von Preussen und seinen Erben und Nach- 
lülgcrn auf immerwährende Zeiten durch eine fiirmliche 

17(1 


Digitized by Google 



Zur (Je.schichte <le« ersten schlesiHcbeii Krieji^es, 


279 


('pssion seitens des Hauses Oesterreich gesichert sein wird, welche 
im y.ukiinitigen Friedensvertrag, unter der Garantie Seiner Aller- 
christlichsten Majestiit, zu stipuliren sein wird, ebenso seitens des 
ptalzgräf'lichen Hauses und solcher anderer Mächte, welche zur 
Theilnahme dieser Garantie einzuladen für zweckmässig erachtet 
würde, als Spanien. Schweden und Bayern, gegen alle ausge- 
sprochenen oder lUK-h uuszusprechenden Ansprüche, von welcher 
Seite dies immer sein könnte, auf Niederschlesien, die Stadt Bres- 
lau mit inhegrifl'eii; mit dem Bedinge, dass auch S. M. von Preussen 
seinerseits im Verein mit Ihrer Allerchristlichsten Majestät und 
den Mächten, welche diesem Vertrage beitreten werden, dem pfäl- 
zischen Hause Sulzhaeh und de.ssen Nuehfolgerii, ebenfalls auf 
immerwährende Zeit, den Besitz der genannten Staaten Jülich und 
Berg, gegen Jeden, von welcher Seite immer ausgesprochenen oder 
auszusprechenden Anspruch auf die Succession der genannten 
Stiiaten Jülich und Berg, garautirt. 

Dieser Separat-Artikel wird dieselbe Kraft haben, als wäre er 
^\'ort für Wort in dem am heutigim 'lagt* geschlossenen und ge- 
zeichneten Vertrag aufgenommen, und wird derselbe auf die nem- 
liehc Wei.se ratiricirt werden, und werden dessen Uatiticationen in 
der nemliehen Zeit als jene des Vertrages ausgewech.selt werden. 
IJrkund des.sen, wir etc. 

Separat- und geheimer Artikel. Nachdem Russland mit 
mehreren anderen Mächten in Verhandlungen und Vereinbarungen 
zu (Juusten des Wiener Hofes und gegen S. M. den König von 
Preussen eingi'tretcn ist. sei es, um eine Diversion gegen seine 
Staaten zu machen, .sei es, um ein Truppen-Gorps der Königin von 
Ungarn zu Hilfe zu senden, so verpflichtet sich Seine Allerchrist- 
li< hste Majestät, um S. M. dem Könige von Preussen neue Proben 
seiner Freundschaft und seiner Zuneigung zu geben, Schweden 
mit Russland zu entzweien, .sogleich und ohne Verzug, voraus- 
gesetzt, dass S. M. der König von Preu-sst'ii seinerseits sich ver- 
pflichtet, sogleich eine Allianz mit Schw’eden abzuschliessen, welche 
die Sicherheit gewährt, dass sie den Absichten, welche Schweden 
auf die Wiedererlangung der ihm einst von Russland entrissenen 
und gegenwärtig noch im Be.sitze dieser Macht betindlichen Pro 
vinzen haben könnte, nicht controvers sei, auch Schweden in keinem 
Falle zu beunruhigen, welche Ansinnen Russland auch immer be- 
züglich der Erneuerung seiner Allianz vom 27. Iteeember 1740 
stellen möge. Man verpflichtet sich das unverbrüchlichste Geheim- 
niss über diesen Separat-Artikel zu bewahren, und er wird dieselbe 
Kraft haben, als wenn etc. 

Separat- und geheimer Artikel. Ihre Majestäten werden 
ihre Bemühungen und ihre Dienste zur Vereinigung der Stimmen 
des kurfürstlichen Collegiums zu (innsten des Kurfürsten von B.ayeru 
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anwenden, und verspricht der König von Preussen in diesem Sinne, 
dass, sobald es sich um die Wahl des Römischen Königs handelt, 
bei der nächsten Wahlversammlung, er in seiner Eigenschaft als 
Kurfürst von Brandenburg, seine Stimme dem genannten Kurfürsten 
von Bayern geben wird und verpflichtet er sich auf jeden Fall, 
sie keinem Anderen zu geben, als im Einverständnisse mit Seiner 
Allerchristlichsten Majestät. Dieser Artikel wird dieselbe Kraft 
haben, als wenn etc. 

Separat- und geheimer Artikel. Seine .Mlerchristlichste 
Majestitt genügeml in Keimtniss, dass der Kurt'ürst von Bayern 
von allen Seiten von den Wirkungen des Uebelwollens des Wiener 
Hofes Ixidroht ist, aus Has.s, weil er seine Rechte und Ansprüche 
auf einige Staaten, welche zur österreichischen Erbfolge gehöien, 
geltend gemacht hat, und sich bewusst, dass er allein iiicht die ge- 
nügende Macht Ix'sitze, um seine Staaten gegen die Stnntkräfte zu 
vertheidigen, welche jener Hof gegen ihn aufbieten kann, so wollen 
Seine Allerchristlichste Majestät nichts unterlassen, was nothwendig 
sein könnte, um den genannten Kurfürsten in einer so drängenden 
Gefahr zu unterstfitzen, und um ihn ohne. Verzug in Stand zu 
setzen, nachdrücklich zu handeln, verspricht Seine Majestät ihm 
alle hiezu nothwendigen Mittel zu liefern und ungesfiumt zu seiner 
Unterstützung soviel Hilfstruppen zu senden als nöthig sind, um 
sein Land gegen jeden Angrift’ zu sichern und ihn für alle Fälle 
durch ein^ mächtige Diversions-Armee in Stand zu setzen, nichts 
von seinen Feinden befürchten zu müssen und die Gerechtigkeit 
seiner Ansprüche zu behaupten. Dieser Artikel wird diesells; Kraft 
hal)cn als wenn«, etc.') 


Der Marquin de Valori bemerkt Uber die Verhandlungen: »Kr [der König 
von Preussen] verlangte, da«« die Trup|>en de« König.« (von Frankreich] in 
Deutschland eiurUcken; der Kurfürst von Bayern sich iu Bewegung setze, 

um eine Diversion zu «einen Gunsten zu I>ewerk9lelligen; eine Diversion, welche 
ihm seine Eroberungen leichter machen würde Er verlangte au««erdcin, das.« 
Schweden mit Kussland breche; für ihn ein wichtiger Piinct, weil, wenn er den 
Kücken von jener Seite nicht frei hätte, und in Kenntnis« der Verbindungen 
jene« Hofes mit dem Wiener, er in beständiger Unruhe gewesen wäre. 

Wenn Alle« .«o gegangen, wie dieser Fürst es gewünscht, so hätte der 
Kurfürst von Bayern die Königin von Ungarn angegriffen; der König (von 
Frankreich] hätte ihm mächtige Hilfe geleistet, hätte ausserdem eine beträcht> 
liehe Armee im KUa««, bereit zum Einmarsch in Deutschland, versammelt, hätte 
eine andere nach W’estphalen gesendet, um den Knrfür.Hten von Hannover cin- 
zuschUchtern, während er (Friedrich II], frei von jeder Art V’erpflichtnng, Herr 
gebliel>en wäre, sich von derjenigen Partei erkaufen zu lassen, welche ihm am 
besten convenirt hätte. Er machte «ich zum Schiedsrichter und Herrn dieser 
gro«84*n Angelegenheit . , . 
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Die von König Friedrich II. ko dringend gewünschte Geheim- 
haltung seiner Alunachungen mit Frankreich gelang. 

Erst am 30. Juni erhielt der Wiener Hof davon Kenntniss. 
In einer Minister-Conferenz an diesem Tivge wurden Nachrichten 
des Grafen C'oUoredo, der an die geistlichen Höfe von Mainz, Cöln 
und Trier ge.scndet worden war, initgetlu-ilt, laut welchen Preussen 

Und nac!» dem Abschlüsse de» Vertraj^es sajft Valori: »Kaum war mein 
Courier, welcher die Nachricht davon Uberbrachte, am (tVanzUsischen] Hofla^r 
ang^kominen, als der KUni^ von PreiiMen mich l)ezUglich der Ausnihrung der 
Artikel Seitens des Königs [von Frankreich], welcher allein den KurfUrsten von 
Hayern und selbst Schweden zur Action bestimmen könne, — jieinigte. Dieser 
gebieterische Fürst liess mich, was man nur kann, Verdriessliches durch seine 
Ungeduld und seine Drohungen leiden, indem er mir unaufhörlich sagte, dass, 
wenn man glaube, ihn herangezogen zu haben, ohne die Bedingungen zu er- 
füllen, und wenn von all’ dem, was ihm der Marschall Belleisle versprochen 
habe, man nichts halte, er umzukehren und sich aus der Sache zu ziehen wissen 
werde; in Aeusseruiigen und in Schriftstücken gleich hart und unvernünftig, da 
er niemals von dem Zeitpuncte der irnterzeichnung der Katiheationen ausgehen 
wollte, welcher doch erst den König und seinen (’onseil zu den entscheidenden 
KntachlUssen, sowie zu den dienlichsten Massregeln, um den Kurfürsten von 
Bayern wirksam zu unterstützen, bestimmen konnte. 

Der König von Preussen verw'eigertc Itestandig, Vereinbarungen mit «leni 
Kurfürsten zu schliessen. bis er ihn nicht in Bewegung wisse. Er erklärte diesem 
Fürsten, dass der Tag, an dem er gegen die Königin von Ungarn in Thätigkeii 
trete, die Gewissheit eines Vertrages mit ihm bringen wenle, indem er zugleich 
zu verstehen gab, dass ohne jene davon nicht die Hede sein könne. (»Memoire» 
des iicgociations du Marquis de Valori*, I, pag. 117 — 119.) 

In München war übrigens von Seite Prenssens schon im Winter 1740/41 
vorgearbeitet w<irden, um den Kurfürsten in Action zu bringen. Ausser der 
im 1. Bande der »Politischen (’orrespondenz* angeführten Instructi«>n für den 
dorthin abgehenden Gesandten, Geheimen Kriegsratli Joachim Wilhelm v. Kllng- 
graeÜTen, vom 12. December 1740. welche im Eingänge schon verlangte, dass der 
Hof von Bayern unter der Haml anzuoifem »ei, mit Nachdruck seine Ansprüche 
auf die Succession des Hauses Oesterreich zu betreiben und die Schilderhebitiig 
zu t>eginnen (»Polit. Correspdz.*, I, ]»ag. 138) — findet sich in der Tüpfer’sclien 
Sammlung der Auszug einer Verfügung Friedrichs 11. an seinen (iesandteu 
jKlinggraeden] vom 24. Januar 1741, welche lautet: »Ich heisse die EröfTnungen 
gut, welche Sie nach Ihrer Uelation vom 12. 1. M. dem Baron Wetzet, Minister 
de» Kurfürsten von Bayern, gemacht haben. 8ie werden auch fortfahren, ihn der 
ganz besonderen Hochachtung zu versichern, welche ich für Seine kurfUrstliclic 
Holieit hege und über die gün.»tige Stimmung, in der ich mich heHiide, so viel 
von mir abhniigen wird, zu seinem Vorlheil und zur Vergrö-sserung seines Hauses 
l«eiziitragen, indem ich hoffe, dass ich eine gerechte Erwiderung von 
seiner Seite würde erwarten können. 
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mul Frankreifli vollkoinnu'n einverstanden seien, dass mehrere 
franziisielii' Corps in Mar.seli gesetzt würden und auch naeli Cöln 
t'ranzösische Truppen kommen sollten.') Der Ol>erste Hofkanzler 
Graf Minzi-ndorrt' erüffnete, es lialx? auch der englische Gesandte 
Sir 'riiomas Kohin.son bekannt g*-geben, dass am 5. .Iiini d(>r 
tVirmliehe Hündnisstraetat zwischen Preu.sscn und Frankreich ah- 
ge.schlossen worden sei. Er fügte hinzu, das Betragen Frankreichs 
sei üusserst gefährlich. Man habe zwar V{)ii der Pforte gegenwürtig 
niehts zu Ixd'ürchten, nichtsdestowenig(!r mache die fninzösische 
Politik Ansfnmgungen, auch die Türken gegen- die Königin in 
den Krieg zu hetzen. Frankreich halsj vor, dass Krzhans völlig 
umzustnrzeii und ihm die Kaiserkrone zu entziehen. »Die Königin 
wolle von Schlc!si<'n nichts hergelKUi. und hätte, mit dem Kobinsou 
schon geredet,« sie wolU- lieluu' »bis auf die äusserste Spitze alles 
ankoinmen lassen.« ■) 

Traetate zwiseben Bayern und Frankreich, dann Bayern und 
Spanien .sollen im Mai des .lahres 1741 zu Nymphen bürg ge- 
s<'hlossen worden sedn. Friedrich Schlosser, welcher zu Paris Ab- 
schriften im Andiivc des Ministeriums der auswärtigen Angelegen- 
heiten gcuiommen, führt ohne den vollständigen Wortlaut zu 
geben, jedoch mit der Bemerkung, dass die Abschriften sich in 
seinem Besitze betiinden — ans denselluui die Hnujitpunete auf.') 

8ie weniüii alltMiem da.ss es sich nicht mehr darum handelt, 

einen Ausgleich xwiecheu mir mid dem Hofe von Wien ahKin*chUcsseii. dans die 
NVgotiation hierüber gänzlich abgebrochen und beendigt sei, da»« mir aber Nach- 
richten von mtdireren Orten ziigekummcn wären, das» die Hüfe von München 
und Mannheim ihren Frieden mit der Königin von Ungarn zu 
machen »lichten, und da»» der Vicokanzler v. Hecker» Kcfehl habe, daran zu 
arbeiten; das» ich dennoch Anstand nähme, dieser Art von Ocrüchten Glaiibt*n 
zu schenken, nachdem der Kurfürst von Hayern zu gut »eine Interesaen keime, 
uni nicht von den gegenwärtigen i'onjiinctiireii protitireii zu wollen, die vortheil- 
iiafter «ind, al» sie jomal« waren, und wie nie vielleicht in der Zukunft nicht 
mehr »u leicht »ich wieder gestalten werden.« iKxtrait du rescrit du roi de 
l*rii»«e H soll fiiiuistre k KatiKbonne [Mr. de Klinggraefeiij le 24. Jan. 1741. — 
K.-A., Schlesien 1741; Fa»c. XUl, 28. Abschrift «. d. Ti»|ifer’schen Samintnng, 
Hd. X.) 

h u. H. II. II. St. A., Vorträge, Staalskaitzlei 1741. Conferenz-Notaten, 
Fa»c. 74. 

»Geschichte ties XVIH. Jahrhunderts«, H, pag. 24. 
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Aus dein XaehlasM* Sidilttssern Imt Arnold SeliiÜer dann den 
bayriseh-tran/ilsiselieii Vertnif' volliiilmlllieli, den hayriseli-himniselien 
ini AuKZujie veröffentliclit.') 

Von dem buyriHch-tVanzrmiKehen Vertraj^e finden sieh auch in 
dfu Acten de« Kriegs -Archiv« zwei Kxtracte, der eine in fVan- 
zösisidier/*^; der andere in deutscher Sprache.^j l)cr französische 
Kxtract triijft das iJatuin der Einsenduii'r »Pari«. 13. OctolnT 1741 « 
und ist in der Ueherschrift lM‘zeichnet als: 

»Iniialt de« zwisclien Seiner Allerchristlichsten Majestiit und 
dein Kuidursten von Hayern am 18. ^lai p‘sehlo««enen und am 
H. .luni 1741 ratiticirten Vertraj;es. *i 

Er enthillt zehn Artikel und fünf fj;eheiinc Znsittze. I)er Ein- 
gang bezeichnet als Motiv, welches Seine Allendiristlicliste MajestiU 
lK!wegCj den KuH‘ür«teu von Hayem zu unterstützen, dass «ein Haus 
^ Frankreich stet« treu gewesen sei und ihm in den frtlheren Kriegen 
geholfen IiuIm', demgemüss S*ine kurfürstliche Hoheit als guter und 
alter Alliirte verdient hal>e. dass Frankrtdch ihm gegemvUrtig gegen 
»las Haus < testerreicli lM*istehe, weicht*« ihn nur mehr und mehr 
zu untenlrücken suche. Durch Artikel 1 verspricht man sieh gegen- 

^ In <Wr •Zeitschrift fUr |irenHniMche (ieschichte und Lnndcskunde«, 
II dhrf:., {lag^. 280. 

Oer bayrisch-HpaniM'he Vertrag ist voilinhnltüch in Arelin »Chronologisches 
Venceichuiss der bayrischen Staatsvertr.Hge« nach einer beglanbigtea AfMtcbrift 
ini Archive der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris), pag. 390, dann in 
Martens, N. .Suppl., Tome I, pag. 721, abgedruckt. Kiue Anmerkung bei »Aretin^, 
pag. 63, sagt; »Oiesem Wrtrage trat anch Frankreich bei.« 

Oer bayrisch^französisehe Traetat ist aiigellüirt mit dem Oatuin des 
IH. Mai: »Traitc d’allianco entre )a France et IVIeetenr de Pnviere,« bei K««:li; 
• Table des traites entre la France et le« puissances etrangerea«, Kasle 1802. 
Vol. I. pag. 3Ö, und in: •llistoire abregt-e des trait«*a de paiz entre les puiasanc«*« 
i!e l'Kurupe «te. par feu .M. de Koch rcfomlu et nugnieiite par Schoell«, 
Paris, 1817 18 als (Pretendu) traitc d'alliance de Nymphenbourg eiitro I^niis XV 
el Tclecteur de Bavicre, Vol. II. jiag. 296 und VIII, pag. 463. 

*) K.-A , Oesterreich und Bayern 1741; Fase. VI. 1. 

K -A., Hofkricgsrülhliche Acten 1741; Fase. X. 4, 

Oieselben Oalen gibt (>raf tksteiii aus Hannover in einer eingeseiideteii 
Beilage zum Bericht vorn 22. Octuber 1741 an den Obersten Hofkanzler: *(.'oiic)ii 
et sigiie« )e 18 Mai 1741. »LVvhange des ratiHeations a ete fait de ia part de 
la France et de U Bavi«*re 1e 3 .luin de la iiieine annec et de la pari de TEspagne 
le 19 du meme moi« <le la pnWnte auin'e. (H. H, ii. 8t. Oe«terr. Hofkanzlei. 
Hannover, Correspondenz, Fase, l.t 
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seitige l'iiterstützunt' und im go^jenwärtigen Falle bewilligt 
Seine Majestät im Zeiträume von 3 Monaten» 12.000 Mann be- 
waiFncter und ausgerüsteter Infanterie und 40(X) Reiter. 2. Diese 
Trupfwn werden vom Kurfürsten von dem Ta^ an besoldet, als 
sie in seine Staaten einrüeken. 3. Regelt die Bezahlung der Offieien-, 
Soldaten, Reiter. 4. Die französisehen < ifKciere können von keinem 
< )fKeier des Kurfürsten Befehle erhalten. 5. Die Truppen werden 
in Corps Ix-isammen bleiben und können nieht zerstreut werden. 

6. Wann die genannten Truppen über den Rhein gehen sollen. 

7. Der König wird sie eomplet erhalten. 8. Wenn sie im (Quartier 
oder Garnison sein werden, werden sie nur von den ( iffieicren des 
Königs und nicht von den bayrischen Stadtlwfehlshaljern abhängen. 
9. Wenn der Kurfürst mehr Trupj>en braucht, wird der König am 
Rhein 14.000 Mann Infanteristen und 6000 Reiter unter denselben 
Bedingungen Ixjreit halten. 10. Falls der König angegriffen würde ^ 
und seine Truppen zurüekziehen sollte, so werden diese an dem 
Tage, an welehem sie den Marach antreten, aus dem .Solde des 
Kurfürsten treten. 

Durch den 1. geheimen Artikel verpflichtet sieh der König, 
die Kurfürsten zu veranlassen, Seine kurfürstliche Hoheit von Bjiyern 
auf den kaiserlichen Thron zu erheben und wenn er darin Wider- 
stand fände, würde der König eine Armee von 60.000 Mann den 
Rhein ülx-rschi-eiten lassen. 2. Nachdem der Kurfürst kein Geld 
hat, wird ihm der König alle Monat 2 Millionen livres ilivres 
tournoisi während 15 Monaten leihen und 3 Millionen, wimn der 
Kurfürst auch das zweite Triippcn-Corps braucht. 3. Wenn die 
Armee des Königs den Rhein Uljersehreitet, um den Kurfürsten zu 
unterstützen t|Kiur favoriseri, so werden die Städte und 
Provinzen, welche Seine .Majestät nehmen wird. Ihm ver- 
bleiben, ohne dass der Kurfürst, Kaiser geworden, sie 
zurückfordern kann, l'nd wenn Seine .Majestät sic durch Ver- 
träge zurückgilit, wird dies erst gesehehen, nachdem der König 
durch ilas Reich für die ungeheuren Auslagen, welche er zu maelien 
liatsm wird und die fünfzehnmonatliche Subsidie, entschädigt ist. 

4. Falls l)ei der Diversion, welche Seine .Majestät zu Gunsten des 
Kurfürsten macht, .''ie genöthigt wäre, eine .\rnuH‘ in iii<- Nieder- 
lande zu senden, so werdi-n alle Kroberungeii .Seiner 
Majestät bleiben, selbst die Ba rriere- Plätze. 5. Der König 
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von Sj>anien wird in diesen Vertrag aiifgeiiomiiien, um in Italien 
eine Diversion durch den König beider Sieilien machen zu lassen, 
welcher in Toscana und ins Mailändische einrücken und 
das Kroberte behalten wird. Der Kuri’ürst stellt hiezu 

12.000 Mann bei. Der König von Spanien wird ihm monatlich 

20.000 spanische Pistolen für deren Unterhalt zahlen.« 

Dieser Extract stimmt bis auf das Datum vom 18. Mai, 
welches bei »Schlosser« als »22. Mai« angegeben ist und eine 
ganz geringfügige Variante im zweiten geheimen Artikel, der nach 
Schlosser lautet: »et au cas que S; A. E. pnmne le second corps 
de troupes S. M. lui fora toucher un millinn de plus par mois«, 
mit dem aus des.sen Nachlasse (s. oben i veröffentlichten 'l'exte. 

ln dem deutschen Extract, der übrigens fast genau mit dem 
französischen zusnnimenikllt. sind, jedenfalls durch den Copisten. 
resp. Uebersetzer, einige unwesentliche Abweichungen hervorgernfen 
worden. 

Der ba_vriseh-sj)anische Vertrag ist datirt von Nymphenburg 
am 28. Mai 1741. Er stipulirt in 17 Artikeln enge Allianz. Unter- 
stützung der Kaiserwahl, Ansprüche auf die Erbschaft Carl VI., 
Subsidien seitens Spaniens, eventuell Stellung von bayrischen llilfs- 
triippen nach Italien gegen Geldentschüdigung, gegen.seitige Garantie 
der Staaten des Königs Iwider Sieilien, eventuell für die Erol>erungen 
in Italien. Durchmarsch von Trupjien. Beitritt anderer Staaten zu 
dieser Allianz. I )ie zwei geheimen Artikel enthalten die Bestimmung, 
dass die Kurfürsten von Cöln und der Pfalz, mit denen bayrischerseits 
Verträge beständen, eingcladon werden sollten, diesem Vertrage 
beizutrtüen. 

Die »hthoit dieser Tractate, besonders des bayrisch-französi- 
schen. wurde jedoch zu l)cstreiten versucht, von Frankreich desavouirt 
und derst^lbe auch in neuerer Zeit von verschiedenen Historikern als 
apokryph erklärt. Es ftdilte selbstverständlich auch nicht an einem 
Geschichtsbatimeistcr, der das Ganze sofort als ein von österreichischer 
Seite ausgegangenes Falsificat erklärte. (Olenschlager |1742] »Ge- 
schichte de.s Interregnums nach dem Tode Kaiser (Jarls VI. « i Ein 
Versuch der Zusammenstellung ver.s<diiedener Ansichten namhafter 
Historiker für und wider findet sich in lleigcl »Der österreichische 
Erbfolgestreit und die Kaiserwahl Carl VH.« Anmerkungen, 
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Sflite 351 ft', mul in lioHsollwn Aiitnrs >l^nolli-n und Aliliandlun^cn 
zur neuoron üostdiiiditu Häverns.« 

Ob nun dieser viel uinstriltene Vertraf;; wirldieli zu Nviiiplien- 
burj; geseldossen und ob er in der initp-tbeilten Fussuiif; geselilossi'n 
worden, erseheint Aliftesielits der ohnehin vorliandenen früheren 
Vertrilfte zwistdien Bayern und Frankreieh tFontniiuddeau 12. No- 
vember 1727,'i 15. Noveinlier 17.33,®') Ui. Mai 1738.*) erseheint 
An>;esieltts der Haltung des Kurfürsten dein Versailler Hofe {'ef'en- 
übi'r. überhau|it zieinlieli irrelevant. Dass der Knid'ürst sieli viillständi>; 
in der ( lefolffsehaft Frankreiehs Isd'and, ist eine nieht abzuleiiKnende 
Thatsaehe, und dass dies<-s Hündniss des Seliwaelicn mit dein Starkmi, 
unter den obwaltenden Fiiistjlnden, naeh dem Tode Carls VI. mieh eine 
erneuerte und weitirehende di|iloinatisehe N'ertrafpiforin gefunden halKui 

') *.\relin« ]in(;. 3lj3. 11er Vertrag war ,nif ilie Il.iiier von aeelizeliii 
.lAhroii abpi*sclil«»sj»en. 

•) I)it*«or i»*t mit^Hheilt bei »Arotin«, j»ap. 374, nach Hem Orig^inal im 
Archive Her aiiwwMrlijfen Anpelegenheiten xii Parix. Der zweit© geheime Artikel 
Hieeea Vertrag;©« lantet: >K.<» i«t nuaacrHcm festgesetzt, Hass, im Kalle aU Hi«* 
Sicherheit mler Hie Vorlhelle Her einen oHer anHoren Partei erforHern wlirHen. 
Hass Seine kurfürstliche Hoheit sich offen erklMrc und ins KelH rückte, vor* 
Ij-esorjft werden würde, dass weder Seine kurfürstliche Hoheit, noch Hessen 
Staaten dadurch irgend einen Nachtheil erleiden, indem die t'ontrahirenden er- 
klären. Hass sie im Krietrsfalle Hie Waffen nur im ge^enseiti|^en KinverstHndnisse 
iiieHerlejfeii werden.« 

Ti'tot, I». 4(), Koch 1. I». 337: »Acte He renonvellemcnt Hn trait«* 
«i'atliance et He subsides Hu 12. Nt»vembre 1727 entre !a Krane« et IVIecteur He 
Hnvi«*re si|pne a Versailles le IH. Mai 173H.« 

»Der — um Hem Hurcblanchtit'sten Kurfürsten von Uayern neue 

Prolwn von Her Dauerliaftififkeit seiner Verpflichtungen und von Hem Werthe. 
welchen er Her Allianz mit diesem Kürsten heilejft, zu jfehen — erneuert nicht 
nur Hie mit Hem genannten Hiirchlauchti^sten Kurfürsten vom 12. Noveinhei 1727 
(feschlossenen Verträ|;e iiml Hoheim-Artikel gänzlich, stiiideni verlätiK’crl sie 
selbst auf drei Jahre tther jene, welche m»cl» ahziilaiifen haben, indem 
er verspricht, während der ehene-enannten Vorläniferunjf mit der 
Znhtiiiijr «ler jährlichen Siibsidie von 6(KI.(M)Ü Livres in «lerselheu 
Weise f«» r t zn fa h r e n , wie diese bisher ^fezahlt worileii ist. 

(»etrenlheilip verspricht der «Uirchlaiichtigste Kurfürst von Bayern, welchem 
nichts mehr am Herzen lie^t, als durch seine Treue und seine Kri^ebenheit die 
Koiidaner der KremiHschaft und des inächtiycii Schnl/.es Soiner AllerchristÜchsteii 
Majestät zu verdienen, indem er die erwähnte ^’e^länpe^nn^ annimmt, seinerseits 
mit der grössten (Jenaui^keil die V^rpHichtiiinjen des erwähnten Tract.nts und 
der (teheim- Artikel zu l»eohacht»*n.< 
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diirtW. ist mindestens ini hikdisten (irade walirseheinlieL. Es ist 
übri;;ons aueh der iisterndcliiselie < iesandt»- ^\'u8ne^ in Paris in der 
Latje am 12. .luni dein ( )lHir.sten Hofkanr.ler mit Bestimmtheit zu 
melden, dass jUngst zu MUnehen »eine ( )rt- und Defensiv-Allianz« 
zwisidieii Frankreieh. Spanien und Bayern wirklieh nnterzeiehnet 
worden sei.'i 

ln der Tiipfer'sehen .Materialien-Smnmhin};-| findet sieh in 
einem Briete des Marsehalls Belleisle aus Frankfurt vom 1. Auttust 1741 
an den Kurfürsten von Bayern, weleher die vorznnehmenden Opera- 
tionen besprieht. folj'ender l’assus; »Dans le preinier plan ipi’avait 
fonne V. A. E. <|uand j'etais a Nymphenbonrjr«. in einem vom 
16. Anffust datirten Briefe sprieht Belleisle von einer Karte, die 
lad den Berathuiif'en in Xymphenbur": Vorgelegen und auf welche 
der Kurfürst die an Sachsen abzutretenden Gebietstheile mit kleinen 
Stückchen Wachs selbst bezeichnet habe.’) 

Diese Briefstcllc würde auf den im 4. Bande von Z.s<diokke 
»Bayerische (Jeschichte», Seite 69, angeführten Theilungsplan der 
habsburgi.schen Erbstmiten deuten, zu dem die im I (ruck bisher 
Is'kannt gewordenen Tractate nur die x\ccessorien bilden würden. 


Nach den xVu.sführungcn llidgels musste nun gczweifelt wci-den, 
ob der Vertrag in der olien mitgetheilten Form und im Monate 
Mai des .lahn's 1741 und gerade im Nymphenburger S<-hlosse ge- 
sehlosseii worden. Es spnadien auch noch einige andere Momente 
dagegen. Am 11. .Inli 1741 .schreibt der bayrisidie Confeivnz- 
Minister Genei-al (iraf 'Pörring an den in Frankfurt weilenden 
Marschall (Jrafen Belleisli- nachdem er .schon in einem früheren 
Briefe vom .‘lü. .luni anlüsslich einer von Frankn-ich erhaltenen 
Subsidienzahlung Is-merkt hatte, dass man dh'si- erst am Tage 
der Unterschrift des neuen Vertrages erwartet habe 
»L’Elccteiir envoie a Mr. le prinee de (Jrimlswghim |bayrischen 

*) II. H. ti. St. A.. Waxner an SinzcinlortT. 

K.-A., Oesterreich und Bayern 1741: Fhac. XIII. 8B. rorresiKUidcnz des 
MnrArhall« Bel!ei*le mit dem KnrfAt. v, Bayern ii. mit KM, Törrinjf. Ah.Hchriften. 

»AprcÄ avoir arrrU* avec le manVhal de Kfdieiale le plan des opr- 
ratioiiA et rep^h* tonn le« detaiU |M>ur \vn faire reiiAnir. il eti Ht nne ample rein 
tion »H na eonr et dejMVhn un Courier h «a coiir.« Heikel, »l^a* Tapebneh Kaiser 
(Tarl VI l., pap. 16. 
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(» 1 ‘Miiiidtf‘n in PurisJ un plcin pouvoir pour sigiior »veo Mr. Amolot 
I französisclii'in Staatssccrotär der iiUKWärtigen AnKelegonhidton] ou 
un nouveau traite eoninie il |inrait qu’il scrait neeessaire, ou »eulc- 
inent quelques artieles, que l’on ajouterait eneoi-e a celui de 1727 
eoiniue cn Ht en 1733.') 

ist inöfilieh, dass in jenen Jlaitafien, ausser dem Abseliluss 
des hayriseh-spaniscben Vertrages, bei der Anwesenheit Belleisle’s 
in Xyinplienburg nur Pourparlers, niilitärisidie Abmachungen und 
Verhandlungen über die Theilung der Liinder der Königin Maria 
TluTi'sia stattgefunden haljen.*) 

Ausgeschlossen ist alier gewiss nicht, dass der von Nymphen- 
burg datirte \'(>rtrag zwiscbeii Frankreich und Payern in der an- 
gegelicnen Form in späteren Monaten des Jahres 1741 Ibrinlich 
abgeschlossim wurde; mögUch auch, dass er nur Entwurf blieb; 
unter allen Umständen jR-standen die Schwierigkeiten beim Al>- 
schlusse dessclIsM) mehr auf Sinte Frankreichs, das in den Sommer- 
inonateu 1741 noch seine freie Hand behalten wollte. Pass auch 
damals schon eine gewis.se Dunkidheit Uber den französisch-lwyri.schen 
Beziehungen schwebte, constatirt jener Bericht des Gesandten Wasner 
vom 26. ^Vugust, in welchem er unter Anderem auch noch meldet; 
»Pie vier ersten Divisionen der nach Bayeni Ijcstimmten Armee 
sind Uber den Khein gesetzt und iK-schleunigcn ihren Marsch.«*) 

Ganz merkwürdig hell gibt sich aller die französische Auf- 
fassung der Kaiserwahl des Kurfürsten von Bayern in einem PiK-ument, 
von dem Wasner eine Abschrift nach Wien sandte und hiezu be- 
richtete: »Pa hieniächst allhier auch die Abschrift eines ganz 

ausserordentlichen so genannten Lettres Patentes iwovon ich 
als-r bis dato keinen Alslnick gesehen, nocdi von .lemanden ge- 

') K -.V , Oesterreich und Hsyern 1741; Käse. Xlll, 83. tVirrespoiideuz 
des Msrsclisll' Uclleisle mit dem KurfUrsten von Ihsyem und mit dem KM. Törrint». 
Hd. öa der Tttpfer'schen .Sammlung'. Altschrifteu. 

•) Auch am Hofe zu Wien wuaste man im .Juli nur von einem hayrisch- 
spanizehen Hnndiiisse. Kin Itescript der Königin ddto. Preasbiirg, ItJ, .Juli 1741 
an ilen Gesandten io l’ari» von Wasner spricht »ich darüber folgendermassiii 
ans: »\V*ie IVir aus geheimen Nachrichten erstdieu, hat sich Helleisle zu München 
gebrauchen lassen, um zwischen 'Spanien und Kur-Uayern einen wider Uns und 
Unsere Krbländer gerichteten BUndniss-Tractat schliessen zu machen.« (H. II. 
u. St. A.. Krankreich; ('orres|N>odenz 94.) 

■*) II. II. u. St. .V. Berichte Wasner’s. 
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wlion worden ssu sein, erfuhren können) lierun«}j;elit, verniöf;' welchem 
der hiesige König den Kurftlrsten von liayern znin Lientenant- 
General seiner Armee in Dcutwhlnnd bestellt,’) so hal»e dieses so 
U-mndere Stück gleichlalls ullhier beiznhringen nicht umgehen 
wnllen. ungeachtet inan billig wegen dessen Ansserordentlichkeit 
ein Urtheil darülier zu fassen anstehen — oder wenigstens glauben 
solle, dass besagtes Stück sowohl hiesiger, als Bayerischer Seits 
werde desavouirt wei-den.« 

Patente de rKlecteiir di* Ftavicre poiir cominander les 
troupes de France. 

Notre tres eher et tres aiinc frere et Cousin rKlecteiir de 
Hiiviere iioiis avant requis de lui accordor los seeonrs nccessaires 
poiir jircvenir les entreprises des eniiemis ipii renviroiinent, et dont 
les disjKisitions tendent ii s’opposer par la force a la poursuite 
qii’il ne |K‘iit se dispenser de faire des droits legitimes de Sa Maison, 
Noiis Noiis somiues jiorlcs d'aiitaiit plus volontiers ii faire passer 
dans ses Etats Notre armec anxiliaire de 

Pour CCS caiiscs Nons l’avons constitiie Kotro 
Lieutenant-General rcjircscntant Notre Personne en Notre 
armec d'Allemagne, avec pleinpouvoir et autoritc de cominander 
ii toutes nos trou|ies tant de rinfanterie ipie de la cavalerie 
fran^aisc et tHrangere, dont notre arniis» peut ctre coni|xisee etc.’’) 

Ist diese Kiiianution des französisi-hen Hofes aiithentisidi, 
und, wie die ^'crhiiltniKse lagen, spricht Alles dafür, so zeigt sie 
den bayrischen Anwärter auf die Krone des römischen Bciclies 
deutscher Nation als Stellvertreter des Allerchristlichsten Königs, — 
aliennals einen deutschen Beichsfürsten ini Dienste Fninkreichs! 

Wenn ein wesentliches Argument gegen die Echtheit iles 
Nympheiihurger \'ertrages darin gesucht wurde, dass dein Kiir- 

') Kr war es sogar niidi als t'arl VII. noch. .Siehe: Wilnlinger, wclclier 
liei Besprechung iler »TCpferVehen Materialien f, il. havr. Krieg.sgeschichle<, 
»das uner<|uickliche Verhiiltniss zwischen dom Keiohsolierhaupte, iler zugleich 
tieneral-Lieutenant des Königs von Frankreich war . . . und den französischen 
Marschällen« etc. anfiihrt. »Sitzungsherichte d. hayr. Akademie d. Wisseiischftu. 
Ilist. ('lasse.« Sitzg. v. 9. Kehr. 1878, pag. 111. 

II. 11. u. St. A. Beilage zu Wasner's Bericht v. ‘26. August 1741. 
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fürsten von liavern, der die dentsehe Kaiserkrone ausfrebt, nieht 
wohl die Preisgebnng deutschen Landes an Frankreich, wie sie in 
dem Vertnifte bedungen erschien, zugemuthet werden könne, so 
muss dies nach den traurigen Erfahrungen, die das Reich, Is^sonders 
im und seit dem dreissigjährigen Kriege gemacht, wolil dahin- 
gestellt bleil>en. 

Sicher aber würde Frankreich, wenn (Jesterreich, wie es im 
Plane der gegen dasselbe verbündeten Coalition gelegen, vollkommen 
zertrümmert worden wUre, seine Comj)eus!itiouen aus »deutschem 
Gebiete« sich nur zu reichlii-h und vielleicht reichlicher als es der 
in Rede stehende Vertrag stipulirtc, Ijcmessen hal)en. 

Hütte die jugendliche Helden-Königin Maria Theresia nicht 
so wunderbar kraftvoll und kühn den frevelhatten Angriff der 
Franco-Bayern abgewiesen, würe sie in dem ungleichen Kampfe 
unterlegen, schwere Tage, nicht nur ül)er die österreichischen Erli- 
lande, sondern nicht minder üljer das Reich würen hcreingebrochi-n. 

Marsehall Relleislc's Plilnc zielten unverkennbar auf ein fran- 
zösisches Protectorat ülxr ganz Süd-Dentschland. 

Die Habsburg'sche Knisertochter künipfte, indem sie ihr legi- 
times Recht vertheidigte, wahrlich nicht weniger für Deutschlands 
Unabhüngigkeit und Ehre. 

Dass die gegen die Erbfolge der Königin Maria Theresia 
auftretenden Mächte ein Einvei-stilndniss unter sieh herbeizuführen 
suchten, wusste man in Wien schon zu Anfang des Jahn-s 1741. 
In der < ’orrespondenz mit dem Gesandten Wasnor in Paris wirtl 
schon im Jannnr erklärt: »man halic die Pi-oIkmi in Händen, dass 
der Perusa [bayrischer Gesandte in Wien] dem von Borcke 
[preussischer Gesandte clK-ndort] über eine gemein.same Abreile 'i 
znm Abbrneh Ew. kais. Majestät Erblandc gleich nach dem höchst- 
seligsten ilintritt Ihrer kais. Majestät gesprochen. - 1 

') Siehe »Politi.'iche CorreÄpondeuz* I, pÄg. y4ii. i)5: »Instructionen Fried- 
rich II. für Horcke vom S. November 1740.« — > Schlief i*Uch haben Sie dem 
Grafen Pcruna sehr geantwortet, und wenn er wieder komintf kihmen Sie 

fortfalireii» ihm zu «ngen, da»« Sie von meinen Abfichten in dieser Kichtung 
nicht informirt feien, und dass der KurfUrst, setik Herr, gut thiin würde, «ich 
uiunitlelbAr an mich zu wenden * — * — 

•) Wasner an Miiria Theresia, 6. Februar 1741. und Ke.icript der Königin 
an Wasner vom 15. .lanuar 1741. H. II. u. »St. A.; Frankreich. (’om‘»p«mdeiiz. 
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Wasncr berichtete am 7. ilärz aus Paris au die Köui)riii; 
»Dass die dermalifre Liesijre Absiclit dahin gehe, nicht allein die 
Wahl des Grossherzogs zum Kaiserthum, und was dahin ein- 
schlaget, eitrigst zu hintertreiben, sondern auch in dem Reich alle 
mögliche Verwirrung und E. k. Majestät alle tlmnliche Verlcgen- 
und Schwierigkeiten zu erwecken. Hierzu sei hauptsächlich der 
Gomte de Belleisle, als in der Wahrheit ein sehr taugliches 
Werkzeug, liestimmt, und damit des.sen Betragen tiud Anschläge, 
rle.sto l)css<-r unterstützt sein möchten, so getlenke man allhier eine 
sogenannte .Vnnee d’observation von 40.000 .Mann im Frühjahre 
au dem Rhein wirklich, otler doch wenigstens Alles zu dcrsellten 
ungesäumten Aufstellung bereit zu halten.« 

Der ( iesnndte setzte weiters hinzu: »wie ihm mit vieler Wahr- 
scheiulichkeit gleichfalls hinterbracht worden, dass d<‘r König von 
Pn-uss<m sich bereits an hiesigen | französischen] Hof gewtmdet — 
und von Äelbigeiu unterstützt zu werden verlangt habe 
falls einige lamachbarte Mächte E. königl. Maji'stät Iteistehcn und 
ihn angreifen sollten. Man hätte allhier ihm zwar nichts Deutliches 
und nur auf i'ine Art geantwortet, um ihn in der l'ngewissheit und 
in suspenso zu halten; hiernächst jedoch bessigten König von dessen 
Fnternehmen auf Schlesien nicht allein nicht abgemahnl, sondern 
auch ihm die Hoffnung hiesiger rntei-stützung keineswegs 1 m-- 
nommen.« 

»Ob und in wie weit dies<'s gegründet sei, vermag ich zwar 
mit VerliLsslichkeif nicht zu versichern, gewiss als-r ist, dass solches 
mit hiesigen llofi-s Thun- und Gedankeusart sehr eintrett'e, unil 
•lass der pnaissische Minister Ohambrier mit den tranzösisirheu 
Ministern öftere lange l'iiterhaltungen zu haben und von denselben 
sehr wohl empfangen zu werden pflege. Wolx^i sich die natürliche 
Betrachtung ergibt, dass, ob man schon allhier von besagtem 
Königs Gemüth, wie auch von dt-ssen IVeue und filaulM-n eine sehr 
schlechte Meinung führe, man denselben jedoch auch für 
ein sehr taugliches Werkzeug zu Erhalt- und \ ermehrung 
der Verwirrung in Deutschland ansehe.« 

Der österreichische Dijdomat hatte nach einer Untern-dung 
mit di-m Cardinal den Eindruck: »dass hiesiger Hof .s«-iue Partei 
wirklich genommen und lM-sehlos.sen Imla-, jenen Mächten nicht 
allein nicht hinderlich, .sondern vielmehr wenigstens insgeheim und 
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unter der Hand Ixdorderlie.h zu «ein, welche iliw luiffcreelitesten 
Fordenuif^eii {fe^fen K. k. Majestüt zu verfolgen \orhaheii .... 

»Frankreich werde »icii dermalen noch nicht öft'entlicli gegen 
F. k. Majestiit erklären, wohl alter vor gänzlicher Ahziehung 
der Larve, als dann fa.st nicht zu zweifeln, M'ann man neinlich 
seinen Streich mit Sicherheit anznhringen wird hotten können.! 

Am 3. .Inli herichtete Wasner an die Königin: >Jn dem am 
25. .Iiini zu Versailles gehaltmien Rath ist nicht allein der Krieg 
wirklich, sondern auch Is-.schlossen worden, dem Kurfürsten von 
Ihiyern sohald als nur immer thunlich, .30.000 Wann zu schicken, 
mit welchen sich die hayrischen Trup|ten zu vereinigen, ge.samniter 
Hand in Böhmen einzuhreehen und besagter Kurfürst sieh liereits 
in nächstem Jlonat Novemls-r zu Prag krönen zu lassen hätte«. . . . 

• Man sei nur noch um einen sedieinhanm Vorwand atiszutinden 
verlegen ; wobei denn auch Viele sehr Isfürehten, dass FraTtkreich 
lind Bayern sieh schon des Königs von Preussen versichert halx-n 
und dieser sich nur allein in der Absicht still halte, um den hiesigen 
Bruch abzuwarten und .sodann desto nachdrücklicher zu Werke zu 
gehen.« 

\\ iisner machte am 11. .luli dem Cardinal Fleury zu \'er- 
sailles ilher die Rllstungen Vorstellungen, worauf diesi'r erwietlerte. 
dass, da alle anderen Mächte in Eurojia Itei-eits gerüstet, oder 
sich zu rüsten eifrig bemüht seien, es Frankreich nicht verdacht 
werden könne, auch seinerseits deren Bei.spiel zu folgen und 
sich gegen die von verschiedenen Wäcliten »wider hiesige Krone 
hegende gettlhrliche Vorhaben vorzusehen«, worauf der Gesandte 
entgegnete; »Wie ich seinem und der ganzen vernünftigen ^^’elt 
Frtheil anheim stelle, oh auch nur der mindeste Anschein einer 
Gefahr obwalte, dass Frankreich von .lemand angegriffen werde.« 

DerGe.sandte erinnerte den ( -ardinal in gemessmier Weise an die 
VerpHiehtungen, die Frankreich der Königin gegenülier habe; Fleury 
antwortete mit seiner gewöhnlichen (Tclassenheit: »Wie er meinen für 
F. k. .Maj<‘stät und des Grossherzogs Allerhöchsten Dienst äuss<‘rndcn 
Fifer nicht missbilligen könnte, und ich hiervor vielmehr zu lielolnMi 
sei. Fs müsse aller jede .Macht für sich und ihre .Sicherheit Sorge 
tragen; wider die Gerechtigkeit jedoch würde hiesigen ( trts nichts 
unternommen wenlen; und da er, t'ardinnl, hierauf mit halb- 
gebrochenen Worten meldete; dass gewi.sse Liaisons gegen Fnink- 
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reich vor wUreii, so wiciersetze ich; wie ich ihm und der {ianzen 
Welt den Trutz bietete, mit dem Wahrhoits-Sehein dar- 

zuthun, dass bis dato die mindeste Liaison von t^tüten H. k. Maje- 
stät oder des (jrossherzoj's k. H. zu Naehtheil Frankreichs ge- 
nommen worden sei, und sieh gegen was solches auch t’iir das 
künftige vollkommentlich zu versichern blos in hiesiger Willkür 
stünde. — Worauf aber der (’ardinal nichts erwiedert.« 


DIE LAGE IM JUNI 1741. 

FM. (traf Keipperg hatte seine Truppen in dem Lager, das 
er bald nach der Schlacht von Jlollwitz hatte beziehen lassen, 
reUiblirt. 

Her linke Flügel lehnte sich an den Riela-Fluss, der rechte 
war etwas zurückgenommen, die Front war durch die Festung 
Neisse und die Wehrteiche gedeckt.-) 

Vorgeschobene leichte Truppen und Parteien umschwUrmten 
fortwährend das preussische Lager, das seit dem 9. Juni in 
Friedcwalde sich befand; sie durchstreiften unaufhörlich das Ijand’) 
und bedrohten die Verbindungen des preussischen Heeres. 

Die Zufuhr der Bedürfnisse aller Art scheint dadurch in 
dieser Stellung sehr erschwert gewesen zu sein; auch gab 
Friedrich II. den Plan, der ihn zu einer Vorrückung aus dem 
Lager bei Jlollwitz in der Richtung auf Neisse bewogen, — 
zum neuerlichen Angriff auf die königlich ungarisch-böhmische 
Armee, — nachdem er sich von dessen Unmöglichkeit überzeugt 
hatte, auf. ') 

Die preussische Armee brach in Folge des.sen am l.'I. Juni 
aus dem Lager bei Friedewalde wieder auf, passirte einige Tage 

) H. H. ij. 8t. A. lierichle Wasuer's. Frankreich, (’orre»pondeuz. 

•) Karteu-Archiv, ()e«terr. Successions-Kritfi^ 1741; Nr. tiO. 

Hanke, »Neun Kücher« 11, pag. 286. 

Groltkau, 31. Mai 1741. »Der Feim! steht bei der 8tadt Neisae zwischen 
der IHeln und einem anderen Wanser und hat zwei 8eon vor »einer Front, also 
da.»» ich meine» Erachten.» noch nicht tilr rathsain halte, ihn da unzugreifen, 
indessen aber wohl ihn von hiesigerseit» seine 8ubsistancc zu benehmen, »eine 
I’artie» eiuzuschränkeii und zu schrecken, bi» er au» seinem jetzigen Hager auf- 
breche«. Friedrich II. an Fürst Leopold. Orlich »Frkunden«, 1, png. 334. 
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darauf die Ohlau und nahm an günstiger Stelle bei Strehlen ini 
neuen Lager Stellung, wo sie bis in den August blieb. 

Hier benutzte Friedrieh II. die Zeit der Ruhe, um besonders 
seine Cavallerie auf einen höheren Orad taktischer Beweglichkeit 
zu bringen. '1 

Eine zum Schutze der Mark, zur Bedrohung Sachsens, sowie 
Hannovers unter dem Befehle des Fürsten Leopold von Anhalt- 
Dessau aufgestelltc Observations-Armee war in der Gegend von 
Brandenburg bei dem Dorfe Göttin*) eoncentrirt, von wo man in 
wenigen MUrsehen sowohl die mittlere Elbe behufs einer Demon- 
stration gegen die Hannoveraner, als auch die obere gegen die 
Sachsen erreichen konnte und doch in der Nühe von Berlin blieb, 
um die Hauptstadt zu schützen. 

Der Fürst hatte den Auftrag, unter keinen Umständen die 
Verbindung der hannoverschen mit den säch.sischen Truppen 
zu gestatten, und sogar das Recht, in dringender Gefahr die Feind- 
seligkeiten eröffnen zu können.*) 

Die sächsischen 'J’ruppen befanden sich, wie bereits erwähnt, 
in zwei Lagern bei Torgau und Eilenberg vereinigt, die Hanno- 
veraner begannen sich ebenfalls in zwei I,agern, bei Hameln und 
Nienburg zu vereinigen. Die Hessen bezogen Lager bei Grohnde, 
die Dänen bei Verden.^) 

27. FM. Graf Neipperg: an den Grossherzog von Toscana. *) 

Neisfie, 9. Juni 1741. 

w as der GFWM. v. Festetics über ein, zwischen ihm 
und den feindlichen, den 7. d. früh zu Ulmdorf [Olbendorf] 

') Orlich, I, pag. 12S. 

') Siehe .auch : >Mittheilungen il. k. k. K.-A.c N. K. I. Bd. pag. 221 
mid II Hd. pÄg-. 219. »In den ersten Tnpen des April ward das Lag-er von den 
versauiiiielten Kegiinentem bezogen, und kann es an 30.000 Mann stark sein- 
Der rechte KUigel stbsst an das Dorf Gbttin und der linke an das Dorf Kraliue. 
Das l>«»rf Keckane aber liegt vor der Front.« Schreiben eines pren.ss. Officiers 
aus dem Lager bei Gdttin etc. in »Sammlung ungedruckter Nachrichten, so die 
OeMchichte der Feldzüge der PreuHsen von 1740 — 1779 erl.Hntcm«, Dresden 1782. 

Hanke »Neun Bücher« II, pag. 282. 

Sichart, »(«eschichte der köhigl. Ilaunover’schen Armee». II., pag. 377. 

) Iv.'A . Schlesien 1741 ; P'a.«c. VI. 24. Original. 
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vorgefallenes Rencontre mir einberichtet, was hiebei von den 
irnsrigen todt geblieben, blessirt und verloren worden, und [worin] die 
feindlichen, durch die Unsrigen eingebracbtcn Gefangenen bestanden, 
geruhen E. k. H. aus dem unterthänigst hier angebogenen Ori- 
ginal-Schreiben berührten Generals v. Festetics und angelegten 
Tabellen des mehresten gnädigst zu ersehen. ') 

Das unter Commando des Obristen Belesnay stehende unga- 
rische National-Kegiment soll sich hiebei, nach Versicherung wieder- 
holten Generals v. Festetics, nebst den beiden Jazygier- und Ku- 
inanier-Compagnien wohl gehalten haben. Das Unliebste aber seit- 
dem ist mir, dass mehrgedachter General v. Festetics, der von 
einer sehr kränklichen Leiljes-f’onstitution ist und allem Ansehen 
nach dereinst von der Wassersucht betroffen werden dürfte, einen 
Anstoss vom Fieber bekommen und zu seiner Erholung hieher 
nach Neisse zu kommen verlangt, dem es auch bei so beschaffenen 
Sachen nicht ab.schlagen oder verweigeren können, und der auch 
schon wirklich hier ist. 

Die feindliche Armee steht noch in ihrem alten Lager bei 
Grottkau, vermehrt ihre Artillerie, und lässt ein- so andere 
Brücken und Passagen über dortige Moräste und sonsten ausbessern, 
zu was Ende, wird die Zeit geben. 

Jetzt den Augenblick langen die Nachrichten ein, dass die 
feindliche Armee heut früh aus ihrem Lager bei Grottkau auf- 
gebroehen sei, und herwärts sich in Marsch gesetzt habe, auch 
unsere Vorposten unter Commando des Obristen Br. v. Trips 
von Friedewalde sich schon wirklich retirirt haben.®) Nun aber 
wird sichs erst zeigen, ob besagte feindliche Armee etwa nur ihr 
Lager zu veränderen, und sich folgsam wieder zu setzen suche, 
oder aber wirklich, wie bei ihnen die allgemeine Rede geht und 
nicht nur durch unsere Kundschafter, sondern auch durch ver- 
schiedene ihrer heut hieher gekommenen Desserteurs bestätigt 
wird, hieher zu rücken Vorhabens sei. 

Als dieses versieglcn zu lassen im Begriff war, läuft mir 
die fernere Nachricht ein, dass der Feind, zwischen Falkenau und 
Friedewalde, welch' letzterer Ort drei Stunden von hier, sich ge 

’) Siehe itag-. 290. 

Siehe Orlicli I., pjijf. I2.‘v 
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setzt und alldort sein Lager schlagen zu wollen scheine, was er 
ferners thun, und wohin sieh wenden dürfte, steht zu erwarten. '> 

P. S.«) 

Si l’ennemi inarche deinain ici ou autre ]>art jxKir s'approcher 
de la Neisse, il y sera vers les 10 heures du matin au plus tard. 
II ne parait pas que le Roi de Prusse, s’embarasse beaucoup de 
nos allitis, puiscpi'il avance toujours et de plus en plus dans ce 
pays, et ne detuche aucun hoinine de son armee ; il doit avoir 
du gros Canon avee soi, et rarinee a avec soi aussi tout son 
e<|uipage. 

OFWM . V. Featatloa an FM. Oraf Halpparg. ') 

EckwirUheide, 7. Juni 1741. 

Ich soll E. E. unterthttnigst rapportireu, dass ich vermög meines 
gehorsamsten Berichts so gestern Abends abgestattet*) die vorige 
Nacht, mit ungefähr 1000 Pferden nach Ulmdorf [Olbendorf] aus- 
geritten, alldort einen Rittmeister mit 100 Gemeinen preussischen 
Husaren angegriffen, und ungeachtet derselbe sich desparat und 
recht tapfer gewehrt und gleich bei der Attaque in alldortigem 
Schlüssel sich salvirt und bis drei Stunden continuirlich gefeuert, 

*) Die |>reiiHMische Armee blieb bU «in 13. .Iitiii im Lager von Kricdewnblo 
und br«cb an dieneni Tage in 5 Cobmnen iiarii llermndorf «uf. (Oriieh I., 
pag 126.) Der Feldinnr^chall Graf Neipperg iheilu* am 13. .luni dem in Sebed- 
lau Hteheudeii ObristAachtmeifltcr de» Karol^vUcbeu lluHaren-Hegiment» Peliua 
V. Gyiiri mit, der Feind »ei in der Früh au» Kcinoin Lager aufgebruehen und 
ball« sich hinter Grottkau gezogen. (K-A., Schlesien 1741 ; Fase. VI, 2S.) 
Die preussiscbeii rosten von l«<twen und Michelau marscblrtcu am 14. .luni bei 
T.*igesanbruch ab. Lei den an dem rechten Neisse-Ufer betiudlicben ösier- 
roichisclien Vorpotten meldeten sich in diesen Tagen viele Deserteure. Am 
16. «luni erhielt Major v. Gybri vom commaudirenden («eueral den Befehl, eveii- 
tiieii auch auf das linke Ffer der Neisse Uberzugeheu. um den Feind zu beun- 
ruhigen. Die unter Major v. Gyftri's Coinmando stehende Frei-Compagnie des 
llauptmanii Kniebisch streifte sodann (am 19. oder 20. Juni^ bis gegen Urieg, 
von welchem IMatze ein starkes C’ominando (7 — 600 Manu) gegen sie ausrUckle. 
Die Frei-Compagnie zog sich nach Michelau zurtick und blieb dort uubebeUigt 
Uber Nacht. (K. A., Schlesien 1741; Fase. VI, 29, 32, 37, 43.) 

*) Eigenhändig. 

^ Die preussische .\nnee fUhrte 76 drei-, 8 sechs-, 2 zwbif-, und 2 vier- 
iindzwanzigpfUndige Kämmen mit, ferner 2 aclitpfUndtge Haubitzen und 2 zehn- 
pfdndige Mörser. Orlich I, pag. 126. 

*) K A, Schlesien 1741; Fase. VI nd 24a. (Original. 

I Nicht voihaiideii. 
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dennoch nicht nachgelassen bi» icli das ganze Ooniniando niclit 
über n Haufen geworfen. Ich glaube nicht, das» 10 davon gekoiumen, 
welche »ich in den benachbarten Häusern verkrochen haben ; e» 
»ind von königlichen .lägern 10 über die vorigen Grenzen, diese 
sind alle darauf gegangen. Die schelmischen Hauern sind in grosser 
Menge zusammengelaufen und [haben ] aus allen benachbarten Häusern 
auf uns gefeuert. Nachdem da.s Feuern lang gewährt »ind bi» 
HÜO Husaren und Uhlanen ihnen zu Hilfe gekommen, und uns mit 
grosser Furie angefallen.') Allein die unter mir Stehenden hal)en mit 
solcher Valor Widerstand gethan und mit dem Säbel in der Faust, 
nachdem der Feind zwei ordentliche Salven gegeben, dermas.seu 
begegnet, das »ie über hundert auf dem Platz gebliel)en sind, und 
die übrigen in Flucht gebracht, wobei drei Ofricier» von ihnen 
geblieben, unter andern ein gewisser Rittmeister Ledivari genannt, 
welcher einer von ihren besten und bravsten ( tfficieren gewesen. 
Ich habe die F,hrc gehabt, de» Herrn Obristen Belesnay Regiment 
und die .lazygier und Kumanier einzusetzen, und ist mir lieb, das» 
bei erster Gelegenheit ihnen von dem Feind kein Affront wider- 
fahren. Hei so heftigem Schariniltzel hat es unserseits auch nicht 
leer ablaufen können, und haben etwelche Todtc auch Hle.ssirte 
bekommen, unter andern einen ('ornet Rotzan vom Kärolyi’schen 
Regiment todt, und einen ('ornet vom (Viky'.scben blessirt; was 
von Gemeinen und Dienstpfenlen geblieben und blessirt worden 
ist, lasse eben den Kxtract von jedem Regiment und Trui)pen 
verfassen, und werde solche» K. E. morgen gehorsarnst einsenden.-) 
Ich schicke heute oder morgen Früh 21 gefangene Hu.saren und 
Uhlanen. 

Ich werde hinfür fast alle Abend mein Lager verändern 
mü.ssen, ich glaube, da.ss der Feind mir mit Ehestem eine Visite 
geben wird. 

Ich erwarte also E. E. gnädigen Befehl ob ich die .300 Mann, 
welche vermög E. E. Verordnung hätte zurück in das Lager 
schicken sollen, dahin absenden, oder noch 2 oder 3 Tage damit 
ziirüekhaltcn solle. 

9 Oh^nit}ieiit«nnnt v. Zielen war auf Befehl deK mit Hiiaareii 

und rhlanen zur rnteratüt/iing dea Dotachemetita in Uihendorf ein^lrolfeti 
Siehe: Winter »Hana Joarhim v. Zielen«, 1, pasr. 48. 

•) Daf» Detachement de«» GFWM. v, Kei»tetica be.«tand ans Abtheilung’en 
der Huaaren-Kegimenter ; CVnky, DeH»ewtfy, Ghyinnyi, !\*»lvariiiegyi, Spldnyi, 
Karolyi, den un^^ari^udien Natiunal-Huxaren vtm UideMiay und den Kumaniern und 
Jazy^iern. 

Der V'erlual l>etiujj: 

Todt: 1 Ul)erofficier, 1 UiiterufHcier, 17 Mann und 20 Pfcrcle. Hles* 
»irt: 2 Oberoftirien*, H7 Gemeine, 25 Pferde. Vermiazt: 4 Mann, ln Summa: 
3 ttfficiere, 50 Mann, 45 Pferde. (K.-A., ftchleaicn, 1741; Fase. V'l, ad 24a' 
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I’. S. Die Belesnay 'sehen wie aucli Jazygier und Kumanier 
haben schon zwei Tage weder Brod noch Haber; ich weiss nicht, 
wo der Fehler ist, icli glaube diese Leute können sich nicht 
helfen. E. E. geruhen mir nicht ungnädig zu nehmen, dass ich 
mich unteifange, E. E. diesfalls zu behelligen. Es ist mir gar nicht 
lieb, dass unter währendem Feuern, ein Feuer entstanden, allein 
allem Anschein nach, haben die Bauern es angestellt, als sie 
aus den Scheuem heraus gefeuert haben, und .sodann hat das Feuer 
überhand genommen etc. 

28. FM. Graf Netpperg an den Qrossherzog von Toscana. ') 

Neisse, 13. Juni 1741. 

E. k. II. übersende hiebei zu gnädigster Ersehung die ab-' 
schriftlichen Nachrichten, so letztens wieder aus Breslau, wie 
zuvor, zu zweimal hier eingelaufen*); nicht minder aueh, was von 
dem königl. preussischen Feld-Kriegs-Commissariat für eine An- 
forderung an den Prälaten von Lcubus gemacht worden.^) 

Die übrigen beiden Anlagen sind zwei Briefe, .so unter an- 
deren mittelst der Post allhicr eingelaufen, welche von darum 
E. k. H. auverwahre, um damit Höchstdieselbe aus dem deut- 
schen, in beiden unterstrichenen Zeilen gnädigst ersehen können, 
wie das fürstliche Haus Württemberg für Preu.ssen geneigt,*) aus 
dem französiseheu hingegen, und an den Schmettau lautenden in 
den gleichfalls unterstrichenen Zeilen von einigen Karten, in was 
sie bestehen und ob selbe jetztgedachter »Schmettau bekommen, 
von dem Mr. Robinson englischen Ministre*) gleichfalls die Auskunft 
zu haben sein dürfte.®) 

') K.-A., Hclilesieu 1741; Kasc. \’I, 26. Original. 

^ Siehe pag. 299 die eine Nachriclit ; die zweite enthält fa^t das Nemliche. 

Nicht vorhanden. Aufechhiss findet sich je«loch hierilher in dem Auf- 
sätze: >Kh»Hter I^ubus im ersten Achlesiselien Kriege nach den Aufzeielinungen 

des P. Stephanus Vtdekmann«, wimach Mitte Juni ein© UrandsttMicr von 
200.000 Kthlr. vt»ni Stifte verlangt wurde. {Zeitschrift de» Verein« für Geschichte 
und Alterthum Schle!>ieiifl. XX. Bd., 2, Heft.) 

*) Der Brief, an einen preussischen Officier in Rrieg adrejwirt. i«t ganz 
umve«entlich. 

*) In Wien. 

Au« Lond«m vom 3. April von GFWM. Nikolaus Graf Taaffe an den 
«'•8terr. KM. 6chmettau nach ('arlsbad adre.ssirt, worin der Passus v*frkoniml: 
■J’ai laism* cliez Mr. de Ktdunson de« carte« |M*ur votre Kxcellencc «pie j’esp<*re 
vons les niirez re<,*u.« Ks schein!, da«.« Schmottnu diese Karten von »einem Ka- 
meraden im österreichiflchen Dienste n<»ch vor aeineni rdtcrtritte erbeten batte. 
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Sonst sind nun auch das d’Olloneschc Dragoner-Regiment 
sowohl als Ijcide Max Starhemberg'sche Bataillone allhier im Lager 
eingerlickt. 

Die feindliche Armee ist heute in aller h'rUh aus demjenigen 
Lager, welches selhige seit meinem letzteren ungefähr drei Stunden 
von hier occupirt gehabt, wieder aufgebrochen und zieht sieh 
zurück nach Grottkau, ich lasse den grössten Theil unserer 
Husaren nachrücken, um sowohl den feindlichen Marsch, wohin 
er eigentlich gehen möchte, zu observiren, als auch dem Feinde 
allen möglichsten Abbruch zu thiin etc. 


Aua dem Brealaner Beriohte.') 

12. .Ttini 1741. 

Dass ich nicht gleich nach der den 10. NM. um 5 Uhr 
erfolgten ZurUckkunft des englisch- und holländischen Gesandten 
durch einen Expressen Nachricht gegeben, ist die Ursache, weil 
man die von ihnen dem Könige gemachte Proposition noch dato 
nicht eigentlich erfalu'en kann. Es ist aber doch so viel gewiss, 
dass solche dem Könige sehr unanständig gewesen und sie, beide 
Gesandten, sehr malcontent zurückgekommen, theils weil man sie 
nicht im Lager behalten, sondern nach Grottkau unter etliche 
Tau.send Kranke und Blessirte logirt, theils aber auch, weil sie 
vielleicht ohne positive Antwort revertiren müssen, welches letztere 
von darum muthmas.se, weil dato kein Courier an ihre Höfe ab- 
gegangen, und der holländische die Frage, ob man bald einen 
Frieden zu hoffen, gestern also beantwortet, dies würde er uns in 
zwei oder drei Tagen sagen können. Es wird durchgehends gleich- 
lautend erzählt, dass die Proposition darin bestanden haben solle, 
wie die beiden Seemächte des Königs Prätensionen auf Schlesien 
garantiren wollten, insoweit, als er solche genugsam erweislich 
machen würde, wann er vorher die Truppen aus dem Lande 
zöge, widrigenfalls .sie sich genöthigt fänden, der Königin von 
Ungarn mit ihrer Macht beizustellen, worüber sie die Final-Erklä- 
rung auszubitten beordert wären.*) Es hätte aber der König statt 

*) K.-A., Schlesien 17-tlj Fase. VI. «d 26a. 

*) Vergl. »PreusBische StaatÄschrifton«. I, pnjj. 304 u. ff. Die Stelle mit der 
Forderung der lUnmnng Schlesiens lautote in dem Memoire des holländi.schen 
Gesandten Ginkel: »Que pour ces raison», Leurs Hautes PuUsances, conjointe- 
ment nvcc S. M. le roi de la Grande-Rretagoe, ne Bauroieiit se dispenser de 
faire leurs instances les plus fortes pour que Votre MsjesltL seien »a haute 
■sagesse et nioderation, veuille bien se Ini.sser porter k retirer ses troupes de la 
SiltUie.« Friedrich U. hatte drei T.tge vor dieser Audion/, .«leineu Vortrag mit 
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derselben ihnen nur gemeldet: »MeBsieurs! Ihr werdet hier 

schlechtes Accomodemeut linden, gehet derwegen zu logiren nach 
Grottkau«, welches sie auch nach mit ihm eingenoinniener Mittags- 
Tatei gethan, und noch selbigen Abend durch einen Adjutanten 
soviel erfahren, dass der König gesonnen, den 9. Krüh nnt 

seiner Armee näher an die unserige zu rücken, und den Ab- 
marsch mit anzuseheu sic einladen lasse, welchem sie auch 
wirklich beigewohnt, und gleich danach sich auf die Rückreise 
begeben.') .... 

Das erste Corps der Ulilanen soll bei Olbendorf fast ganz 
niedergemacht worden sein, ausser KK) Manu, welche man den 
beiden Gesandten zu einer Escorte entgegen gesehiekt. Heut Früh 
sind die hier gewesenen 700 Mann Ubianen auch mit drei schweren 
Geld-Wagen zur Armee gegangen, man hat ilinen die Piken ab- 
gestellt, weil sie darmit zu operiren zu ungeschickt, es sind auch 

iucr viele davon desertirt, und bis 50. so gleichen Sinn gehabt, 
geschlossen milgefUiirt worden. . . . 

Gestern ist der preussisehe Geheimrath von Hapj>e [Hacke ?| 
wieder nach Herlin retournirt, und ist dem Land ein grosser 


Frankreich imterzeichueii lasaeii. Uie den (yeMaiidteii Qberg^ebene. roiii Id. Juni 
datirte Kes<diitiun findet eich in <len »StaatsHchrifteii« (1, pag. 305) abgedriu'kt. 
Uas Schreiben des Kbnigs aus dem Lager vuu Gruttkau, 8. .Imii, Uber die.ne 
Aiigelegetiiieit an den Ministt^r v. Pi>dewiU lautet; »Beiliegend empfanget Ihr 
die beiden abgeHehmaekten V'orstelluugeu, welche der Hyudford und Ginkel bei 
ihrer letzteren Anwesenheit im l.agcr Ul>ergobea haben. Ihr nullet s<dche in 
denen Sentiments eines Aceumodemeiit unterhalten, aucdi mit ihnen tractireu. 
oüiie Kuch dabei zu Übereilen, jedocdi nichts cuncludiren und schliessen, sonder 
meine Ordre d.azu zu halten. P. 8. Ihr sollet mit dem liyudford ehi}H>tiren und 
soviel als mügUch ist, Zeit zu gewinnen suchen, inzwischen denselben bet dem 
Gedanken von einem guten Frieden unterhalten.« Curresp.«, I, pitg. 258, 

Nr. 398) Ueber die Tragweite der erwähnten Antwort vom 15. Juni war man 
auch in Wien nicht im Fuklureii Doch zweifelte man auch hier mK*h nicht 
ganz au dem Krfolg des iKdiarrlicben englischen rnterhiindlers. Kin Kescript an 
tiraf Osteiii iu Hannover vom 3. Juli 1741 spricht sich über die onglisch-hol- 
iaiidisi'Le Vermittlung aus; »Wir haben vernehmen niUssen. dass auf die Vor- 
-tellungen des Hyndford und Giokels von dem K<tnige in Preussen eine Antwort 
crtheilt Worden, welche aber Anfang» in generalen, nichts heissenden teniiinis 
gefasst war und ganz kenntlich dahin abzielte, Zeit zu gewinnen, di« von uns 
»o lange reclainirU' HilfsleUtung zu verz^>gern und nudurch für uns den Stand 
iler Sachen zu verscblimniem. Nachher muss »ich aber preussischerseils mit dem 
Mylord Hyndford allein etwa» tiefer eingelassen worden sein.« (11. H. tt. St. A 
Kxpeditioi.cn naofa Ptdeu 1741. .\liechrift.; 

) Vergl. Ulter diese Verhandlungen auch: ('arlyle, »Geschichte Friidrieh 11 • 
III, pag. 35'J. 
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Schaden zugcwaehseii durch die Freilassung des Keinh.ard,') welclier 
jetz seine eommissariatischen ( Iporationes weit härter, als vormals 
ibrtstellt. 

Dem Syudieo von Gutzmar*) hat der König nebst den schon 
vorhin berichteten Propositioneu, welche bis dato der Bürgerschaft 
noch nicht eröffnet worden, auch noch vorgehalten, dass sie I. M. 
unserer Königin von Seiten der Stadt ein ansehnliches Wiegen- 
band, als auch verschiedenes anderes Geld zugeschickt haben 
sollen, so er aber nicht geschehen zu sein eonstatirt etc.’) 

29. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.^) 

NeiMAe, 16. .Tuni. 

as E. k. H. mit letzter Post von Aufbruch und Zurück- 
ziehung der feindlichen Armee aus ihrem letzteren, nur drei 
Stunden von hier gehabten Ltigcr unterthänigst einberichtet, das 
hat sieh auch in der That also befunden, allermsissen der Feind 
selbigen Tags, so der 13. d. war, sieh über Grottkaii gegen 
Strehlen und den Ohlau-Fluss zurückgezogen, und wie die letztem 
Nachrichten versichern. mx!h heut daselbst stehen solle. ’i Solchem 
nach zu erwarten ist, was er weiters thun und ob er sich, wie 
einige Berichte geben, allda fest.setzen, verschanzen oder was 
sonsten vornehmen dürfte. 

') I’rBtiiwischei Geheimrath. Er «tnnil mit dem Geheimen Finanr.ralh von 
MUliellow an der 8]iitze deü Feld-Krie^a-Commissariatea und war am 10. April, 
nach der Schlacht von Mollwitz, mit dem Getblifc des König», in der Gegend 
von Oppeln gefangen worden. (1, pag. 210) Derselbe ward mit dem am iiemlicheii 
läge gefangenen Obri.»tlieutonant von Hnggenhagen, über Ansuchen des KM. 
Graf Schwerin, nach eingeholter Hewillignng der Königin, im Mai (20.) vom 
Spielberg (bei Brünn), wo beid«> iiiternirl waren, auf freien Kuss gestellt und 
Uber OlmÜtz nach Jägennlorf mit noch zwei anderen tiefangenen (deren einer 
der Feldprediger Colberg des Schwerin’schen Kegiments war), auf Befehl des 
commandirendeii Generals, vmu (iFWM. (irafoii d'Olloiu*, durch eine kleine 
Kscortc unter dem Cornci Hegyi vom Knrolyi'schen Husaren-ltegimcnto nach 
Hrieg znrückgesendet. (K.-A., .Schlesien 1741; Fase. V, 14. 45 n. 81.) 

•) Ober-Syndicus in Breslau. 

5) Vergl. hierüber: Grnnhagen, »Friedrich der Grosse und die Breslauer«, 
pag. 14Ö II. rt‘. 

*) K.-A, Schlesien 1741: Faac VI, 38. Original. 

^) Stand (nach Grünhagen, I, pag. 206) an diesem Tage bei Mjirieiiau 
und Hermsdorf und ging erst am 18. ! 9. .luni Uber Wansen in das i^ager 
hinter der Ohlau bei Strehlen. F.Hhnrich Lutsch berichtet hingegen vom 
14. Juni, dass die Husaren mit den in Grottknu erbeuteten Wagen u. dgl. am 
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Inzwischen brennt und plündert er die meisten katholischen 
Oerter. Seine Retraite geschah Anfangs und bis hinter Grottkau 
in ziemlicher Ordnung, alsdann aber verfiel dessen Arricrogarde 
cinigermassen in Confusion, wozu vermuthlich unsere Husaren, die 
ihm stets auf dem Fussc gefolgt, Anlass gegeben und verursacht 
haben, dass er den nemliehen Tag durch Desertion etwas, wovon 
theils hierher gekommen, theils aber anderswo sich hingewendet, 
verloren und einige Anzahl an Todten und Blessirteu bekommen. 
In Grottkau hatte der Feind bei seiner Retraite noch Garnison 
von ungefkhr Tausend Mann Infanterie und etliche Stück nebst 
einem Theil seiner Bagage, die er aber aueb mit sich fortge- 
bracht, bis auf 20 Blessirte und Kranke ungefUhr, etlich und 
20 Fontons, zwei MunitionswJigen, worauf Grenades Royales ge- 
laden waren, auch anderer mit Patrons, so die Husaren unter 
sich gleich ausgetheilt, einiges Gewehr und etwas Bagage, wovon 
die Grenades Royales und aus Mangel der Vorspann nur zwei 
Pontons anher trausportirt werden können, die übrigen hin- 
gegen vernichtet und zu weiterem Gebrauche untüchtig gemacht 
worden. 

Die Unserigen haben bei dieser Gelegenheit auch ein- so 
andere und sich auf 20 bis 30 Pferde erstrecken mag, verloren, 
wie dann unter anderen von den Jazygiern ein Officier gefangen 
worden, ') woran zwar das Belesnay’sche Regiment nebst den 
Jazygiern und Kumaniern .selbst Ursache, nachdem sie weder den 
ihnen von dem ( fbristen Br. v. Trips gegebeueu Ordren paidren, 
noch sieb selbst in Ordnung halten wollten, sondern, ob sie zwar 
sonst wobl gethan, sich muthwillig auseinander zerstreut und nicht 
allein hierbei andere Husaren von den regulirten Regimentern 
verführt, sondern auch ihre Pferde, die ohnehin nicht von den 
besten, derma.ssen abgeritten, dass man, um selbe wieder einiger- 
massen ausrasten und erholen zu la.s.sen, sich veranlas.st gesehen. 


cbeii^enaDtiten Tage üii •iaterreicliisclieii I.ager cingstrntfeii wMrvii iimi gemsUiel 
hätten. «latSH (rrottkftu von Ahtheilungen der k. uu^AriHoh-tMihiiiiHvlKMi Ariii^ hctietzt 
»«ett der Koind eine Meile iunt«^r (fnittknu, und zwar der ret'ht4> FIQ|fel 

bei Marienau, daa cor}»e da bntnillc htd llerinadorf und der linke KlUgel bei 
Klosdorf; am 15. bir« l7. erfolg-ten dann weitere ]h*we^un^eti der preu^siAchen 
Armee iu der Kichtiing^ Strehlen. (K -A., Lutaeh. Tai^ebuch.) 

Vergrl. hierül>er: Orlicli, 1, j>ag. 127 und >l,*eltre»€, pag, H39, 
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sie anher zu ziehen, und dagegen von dem Halasz-l*cter’schen 
National-Regiinent, welches inzwischen auch, jedoch ohne Obristen, 
der zu Teschen gestorben, allhier im Lager eingelangt und besser 
als die anderen beritten sein soll, 300 Pferde vorwärts rücken 
zu lassen. Was hierbei am meisten zu bedauern, ist, dass der 
GFWM. V. Festetics seiner Unpässlichkeit willen bei des Feindes 
Ketraite nicht zugegen sein können, nun aber, da er wieder ge- 
nesen, und an Ort und Stelle, so hoffe, dass es besser gehen 
werde, falls der Feind Gelegenheit dazu geben sollte, und er davon 
proHtiren [kann] etc.’) . . . 

') FShndrich Lutsch berichtet in seinem Tagebuche, dass der Feind 
am IB. Juni — nachdem am 12. eine grosse Anzahl preuBsiHcher Desertetire 
von der Infanterie und Cavallerie bei den Vorposten eingetroffen, deren auch 
viele Uber Ottmachnn gegangen sein sollen — sich zurückgezogen und in 
Grottkan >4 Stück, 2 BatailloDe Grenadiere, 2 lufantei io Uataillone und 2 Es- 
cadroden Husaren zurückgelassen.« Bei diesem Mouvement seien nl^ermals viele 
Deserteure eingetroffei», worunter auch ein Mohr, welcher bereits 15 Jahre als 
Musikant bei der Artillerie gestanden hätte. (K.-A.) 

GFWM. Hr. l^ntuliis schreibt am 14. Juli hierüber aus .Neisse an FM. Graf 
•Seckendorf; 

»Was E. E. in Dero gnädigen Schreiben vom 28- über die neuliche 
Zurückzieltung der Preussen von Friedewalde zu gedenken geruhen, darüber 
will zum Beweis dessen, dass solche aus Furcht (weil wir eben zu selbiger Zeit 
unser Lager ein wenig geändert, welches der preu-ssische Kspiun vor einen 
Abmarsch gehalten und solcherge.'italt dom Könige referirl) geschehen, noch 
dieses ant*ügen, was inassen selbige in solcher roiifnsion vor sieh gegangen, da.ns 
auch die Besatzung zu Grottkau vergessen, folglich von utiseni Husaren ein- 
gesperrt worden und wirklich zu Gefangenen gemacht worden w«Kre, wann nicht 
endlich die Preussen darauf reHectirt und ein Bataillon nebst Stücken zurück zu 
Deck- und Abholung derselben n3miltirt hätten. 

Die Beschntfenheit unseres Lagers gernhon K. K. aus auliegeiidein Plaue 
zu ersehen, welches sonst auf keine Art als wie solches von der Natur forti- 
Hcirt worden, in der That aber dennoch für eines der stärksten Lager pns- 
siren kann, massen der Feind auf allen Seiten gegen selbiges zu deßtiren ge- 
zwungen ist. Dass aber die Preussen auf Glaz die (iedanken haben sollen, ist 
uiiiso weniger sich vorzustellen, als nicht nur dieser Platz seit vergangenem 
Winter in solch’ vollkumineiien Defensionsstand (zu geschweige!» der vortreff- 
lichen natürlichen Lage) gesetzt worden, dass er eine formale, und zwar sehr 
l>eschwerliche Belagerung erfordert, sondern auch 12 Compagnien Garnison hat, 
aiisiter dem auch noch ein Bataillon in der Gegend herum liegt, wo zum IJeber- 
riu8.s auch die Pas.sage illicr di« Gebirge von unserer im Kücken habenden 
Armee disputirt werden würde.« (K.-A., Schlesien 1741; Facs. XIll, 12 q.) 
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30. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von Toscana.') 

Neinsc, 23. Juni 1741.-) 

l)ic drei Anlagen liegreifen diojcnigeii Naclirieliten, so seit 
meinem Letzteren aus ßreslau von bisheriger H.md allhier ciu- 
gelaufen, ’) welche, ob sie gleich tiir uiifelilhur nicht ausgohe, und 
E. k. H., W!us an ein- oder anderem sein mik-hte, Dero Höchsten 
( )rts selbst be.swr wissen werden, doch gleich den ehebevorigen 
nnterthiinigst einzuschicken nicht entstehen wollen. Unter anderen 
aber ist daraus gnildigst zu ersehen, dass fast von allen Hüfen 
(jesandte zu llreslau sich befinden, und erst kürzlich auch der 
sjianische Graf v. Montijo da.selbst angelangt sei.*) 

Und zumal ich mtnniehr fa-st alle 'rrui>iien, die zur Ver- 
stilrkung dieses Kriegs-! Wpo gewidmet waren, bis auf wiis weniges 
noch, an mich gezogen habe, und an regiilirter deutscher Infanterie 
und Cavallerie, wie die nächstens folgenden Tabellen des mehreren 
erweisen werden, 17.000 Combattanten ungefähr, etliche Hundert 
mehr oder weniger, stark sein dürfte, so kommt es nun auf das 
Allerhöchst und Höchste Belieben I. K. M., meiner Allergnädigsten 
Frau und E. k. H. an, mir zu befehlen, ob ieh hier noeh tempori- 
siren, oder die Neisse pa,ssiren und weiters in Schh'sien, entweder 
grad' gegen den Feind, oder aber seitwärts, wie sichs hernach 
wird thun lasstm, oder ich befinden möchte, vorrücken und offen- 
sive agiren solle; in unterthänigster Versicherung, dass wann es 
dahin ausfallt, da.ss ich wieder vorrücken solle, um mit Nachdruck 
zu jigircn, und es neuerdings auf eine Atfairc ankommen zu 
la.ssen, welche der König von Preussen nach seinem Genie, meines 
unterthäiiigsten Dafürhaltens, nicht zu vermeiden .suchen dürfte, 
ich cs nach dem Buchstaben befolgen, und allenfalls die feindliche 

’) K.-A., Sclilf^it'ii 1741 : K;isr. VI, 4*>. Oii^iiial. 

I)*»r Anfnii;: Bericlilvt* eiitliÄll Jiusscr dom \Vuii«tdio imcdi oiiioii 

<tonerfll tiDg^Arisclier Nationalität l>ei «lor Armee zu haben. iiiohtH von Htdang. 

*) Diese NArhrichfei» vom Ul., und 21. .Inni enthnlten in ihrer Gänze 
nubt viel Wcucntlicbcf*. rnter Anderem winl initffetbeilt, KM. »Schwerin hnl>e 
Mich .MO erholt, daxM er «'ifier »p«izioren fxlirc nnd in Kurzem zur Armee nbi^ehen 
dürfte. Die liesntzunpr vt>u BreMhiu (2 Bntnillonn Atelie in ntcter Hereitsebnft, da 
mnn unanffenehme reberraÄchnnpeii Seiten« der Ortterreichi«chen Streif|»«rteien 
fhrchte. Die Gefangenen wiinleii jetzt bo«**er gehalten. Hin eigener Arim'e-Train 
werde eingerichtet. (K. A., Schlesien 1741 ; Kasc. VI. nd 46 a. b. e.) 

■‘) Draf (liristojib Muntijo, spAniseber NWihlboUchAfter. 
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Armee aus ihrem Vortheil, worin sie sieh etwa unterdessen ge- 
setzt haben möchte, zu bringen nach aller meiner Möglichkeit 
trachten werde, und vielleicht der König von Preussen selbst die 
Gelegenheit hiezu, wofern ihm vorbeiginge, suchen und an Händen 
geben dürfte. 

Schlüge es zu unserem Vortheil aus, wohl \ind gut, und 
könnte sich alsdann schon die nöthige Vorkehrung machen lassen, 
beide verlornen Pliltze, Brieg und Gross-Glogau wieder zurück zu 
bekommen ; Uusserte sich aber das Gegentheil, und wir zögen 
mehrmalen den Kürzern, wie man nicht vorsehen kann, weil der 
Krieg, wie ein Spiel, wo man bald gewinnt bald verliert, so könnte 
hemachmals nicht versichern, ob mich im Stande befinden würde, 
die Stadt Ncisse und anliegenden Fürstenthümer und Gegenden 
femershin, wie seit der Mollwitzer Affaire und bisher geschehen, 
zu bedecken und zu bewahren, und die etwa dem Königreich 
Böhmen und Markgrafthum Milhrcn daraus allenfalls erwachsende 
Gefahr abzuwenden. 

Ich bitte also nnterthiinigst, die hierunter waltenden hiik- 
lichen Umstünde wohl zu erw'ügen, und mich hierauf mit einer 
deutlichen tind standhaften Antwort zu versehen, woran mich 
genauest halten, und dasjenige nach dem Buchstaben vollziehen 
werde, wozu I. k. 51., meine Allergnüdigste Frau, und K. k. II. 
mich anzuweisen geruhen werden. 

Ich wei.ss zwar gar wohl, dass mich nicht viel mit Anfragen 
authalten solle, allein die Wichtigkeit der Sache, die da Land und 
Leute betrift't, macht mich diese Behutsamkeit nehmen, und aller- 
dings hollen, cs werde mir die hierunter genommene unterlhünigste 
Freiheit nicht zur Ungnade ausgedeutet werden. 

Die Uehcrmacht des Feindes, sein Feuer von Stücken 
und kleinem Gewehr, sittd keineswegs die Anstände, die 
mir einige Aufmerksamkeit verursachen, allermassen man 
mit der Anzahl von 17.(XK) ('ombattanten, auf welchen Numerum 
die beihabende deutsche Infanterie und (’avallerie, wie obberührt, 
der Zeit ungefähr sieh beläuft, dahingegen auf die übrige, als 
Husaren, C'roaten und Slavonier in einer ordentlichen Action nicht 
eher, als wann da.“ S]»iel fast gewonnen, zum Nachhauen und 
sonsten zti rechnen ist, sich nicht aulhalten muss, den Feind, er 
mag hernach zwanzig, ellich und zwanzig oder gar dreissig 
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Tausend Mann stark sein, vorerst zu zählen.') Zudem ist mir auch 
gar wohl bewusst, dass die Preussen weder die determinirtesten noch 
diejenigen sind, so von den erreichenden Vortheilen, so wie sichs 
gebührt, zu profitiren wissen, oder verlangen ; allein ihre gute Ord- 
nung und Contenance, so viel die Infanterie betrifft, ist es, so mir 
einiges Bedenken macht, und mich anzufragen veranlasst, sinte- 
mal sowohl Ofticiers als Gemeine sich in allem Vorfall auf der 
Stelle zu helfen wissen, und von allem dem so sie nach den unter- 
schiedenen Umständen zu thun und zu lassen haben, vollkommen 
unterrichtet sind ; dahingegen bei uns das gerade Widerspiel 
hierin fürwaltct, und weder die meisten Officiers noch andere das- 

‘) Die VurmerkuDgen de» Fetdinarschalls beziffern die gesanimte pretis- 
•isebe Armee in jener Zeit foljj^endermaaaen : 

»Wie stark die Armee anno 1741 den 18. Juni in 8cble»ieii. 


Infanterie: Mnsqnet. 39 Bat. 3 Comp . 25. 864 

Qrenad. 10 Bat 4.318 

Wurmb*» 1 Bat. 6ö.^ 

Htinschelb [?] Frei-Compag^nie 6Ö 

Artillerie 1 Bat 85") 

Cavallerie: Kürassiere 36 Kscadrouen 5.522 

Dragoner 25 Escadronen . 4 475 

Basaren und Uhlanen 16 Escadronen . . . 2.400 

Summa . . 43.94.5 Mann 

Wie stark die Armee im Lager bei Güttin 1741. 

Infanterie: Musquet. 28 Bataill 18.424 

Orenad. 6 Bataill 2.272 

Cavallerie: 42 Escadronen 8.228 

8iunma . . 26.924 Mann. 

Was nueb in den Garnisonen stellt und neu errichtet wird. 

13 Bataill. 8,515 

13 Greuadier-Cump 1.404 

Garnison 3 Bataill. 10 (,'omp, . . . 3,165 

10 Bataill. f 10 Comp, neu gestiftete , 7.830 

Cavallerie 35 Escadronen 4.760 

8uninia . . 25.474 Mann 

Totale : Der ganzen konigl. preusBisohen Armee. 

In Hchlesien 43.945 

Ini Lager bei (löttin 26.924 

.Stehen noch im L.*uide 25.474 

Summa Summ. . . 98.343 Mann.« 

(GräH. Neipperg sche» Archiv. j 
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jenige, so ihneu in ein, und anderem Fall obliegt, verstehen. Icli 
lasse zwar seit der /eit, als allhier stehe, unaussetzlich im Feuer 
und sonsten exerciren, und halte die Feldmarschall-Lieutenants 
an, dass sie ihre F'lUgel im Auf- und Abmarschiren, Defiliren und 
sonst in allen Vorfallenheiten zur Uebung und in Gang bringen 
sollen, sie thun es auch unermtldet, und ist nun zu gewärtigen, 
wie weit sie es hierin bringen dürften. 

Wann unsere Infanterie der Ordnung und anderer nütz- 
lichen Gebrauchen willen, so gut als die preussische beschaffen 
wäre, oder diese wenigstens so herabgekommen, wie die unserige, 
so hätte nicht den geringsten Anstand, mich mit derselben einzu- 
lassen, allein dej- allzugrosse hierunter versirende Unterschied 
hält mich ab, etwas dergleichen vor die Hand zu nehmen, ohne 
anzufragen, und wann nicht von I. k. M. oder E. k. H. aus- 
drücklich Befehl und Fingerzeig hiezu habe. 

Hiemächst war auch immer der Meinung es würden unsere 
Alliirten sich unterdessen ins Mittel legen, und dem Feind anderswo 
eine nachdrucksame Diversion, dadurch aber uns allhier Luft 
machen, allein wenn es wahr, wie oballegirte Breslauische Nach- 
richten melden, dass der König von Preiissen noch 10.000 Mann 
von dem bei Brandenburg stehenden Dessau’schen Corpo anher 
ziehe, so kann nicht anders urtheilen, als dass er von Seiten 
unserer Alliirten nichts zu Ix'sorgen haben müsse, wovon E. k. H. 
das Gründliche besser als ich, der ausser dem so hier passirt, 
nichts weiss, wissen werden. 

Ich fahre unterdessen fort dem Feind durch Streifen und 
Beunruhigung seiner Transporte und Communicationen Schaden und 
.\bbruch zu thun, welches bisweilen gelingt, bisweilen auch, nach 
Bewandniss der Umstände, zumal die Preussen sich meistens 
Zusammenhalten, und .selten ohne Artillerie, Cavallerie und Infan- 
terie sich tinden lassen, fehlschlägt, so aber zur Hauptsache nichts 
macht. Ich wäre auch alle Stunde in Bercit.«chaft und im Staude, 
vorzurUcken, dafern es 1. k. M. und E. k. H. für rathsam finden, 
und mir expresse, worauf nur warte, IsTehleten, allermassen die 
deutschen Truppen bis auf das ( fgilvy’sche Bataillon, so von Prag 
kommt, und ungefähr in 12 bis 14 Tag<'U hier eintreffeii kann, 
und bis auf ein Max-Hesscn’sches, das aus dem Glatz’schen, n.oeh- 
dem es die Umstände leiden möchten, an mich ziehe, beisammen 
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habe, und mich hiedurch iin Geringsten nicht gehemmt sehe; 
dahingegpu den GFZ!M. Br. v. Tliüngen sehnlich erwarte, weil 
doch die Sachen durch die verschiedenen Feldmarschall-Lieutenants 
sich nicht mit solcher Ordnung und Accuratessc richten lassen, 
als wann einer, der das ganze Detail über sieh hat, zugegen ist 

Die Tabellen über die allergniidigst mir anvertrauten Truppen, 
wie .schon oben versichert, werden nüchstens folgen, und daraus, 
der dienstbare Stand mit V'erlilsslichkeit zu entnehmen sein. Unter- 
des.sen aber kann E. k. 11. davon vorläufig so viel unterthänigst 
beibringeu, welcherge.stalten die deutsche Infanterie in 10.000, etlich 
Hundert Combattaiiten, und die Cavallerie in 7000, etlich Hundert 
dienstbaren Mann und Pferden ungefiihr bestehe. Die 0 regulirten 
Husaren - Regimenter werden beiläufig 2600 Pfertle zu Diensten 
ausmachen ; die ungarischen National - Regimenter hingegen, 
als das Belesnay’sche bis ,Ö00, das Halasz’sche auch bis 500, 
die .Jazygier und Kuiuanier bis 300, und das letzt einge- 
rückte Esterhazy 'sehe bi.s 400, zusammen also bis 17tX) Pferde; 
alles Uebrige aber unter dem etfectiven Stand ist bereits marode, 
oder sonst zum Dien.st derzeit nicht tauglich, ungeachtet 
fliese l.s'ute nocdi zur Zeit sehr wenig gebraucht worden, und 
daraus E. k. H. umsfunehr gnädigst schliessen wollen, wie sehr 
diese Nationalisten einen General, der sie commandirt, und in 
einen rechten Stand und Ordnung zu bringen und zu halten weiss, 
nöthig haben, gestalten sonst zu Iwsorgen, da.ss sie in sehr kurzer 
Zeit, nachdem ihre Pferde ohnehin durch das unnöthige Strapa- 
ziren, nur während ihres Hiehermarsches, wo sie exorbitante 
Excesse begangen, über die Massen abgefallen, insge.sammt zur 
Dienstleistung untüchtig werden dürften. Die ( 'niaten bestehen in 
3(KK), und die Slavonier in l(KK) -Alaun, worunter zwar ungefiihr 
100 Kranke.') 

') Kiiic Ordrp (U* hAlaiile vom 19. .luiii verzeivlinet die Arinee foli^eiider* 
niA.Hnen xiisaminengeÄeUf. «TwÄliiit a)*4*r de;» «diÄngefiihrlen KiterbÄ*,v\chen Ke- 
menu nicht, auch in einer späteren vom 11. Juli da<4<<elho nicht ersichtlich. 

<f. d. (V: (traf IfohenemhM. 

KMJs. ; Hr. Prevjtin^r, tiraf Hrowne, Graf Dann, Ilr. Herlichiiigeii, Graf 
St. Ignon. Graf Köiiigsegg. 

(»KWM, Ilr. I’hilihert. Hr. Dickweiller, Hr. I’allan*, Graf Ktdlowrath. Hr, 
Hr, Pr7vkowskv, Graf I)'OIImie. Hr. Maracliall. v. Holly, v. Ke«tetica, 
Hr. Haranyay, Prinr. Hirkenfold. 
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Als mit meinem unterthUiiigsten Schreiben bis hieben ge- 
kommen, langt mir von dem unweit der preussiachen Armee ste- 
henden GFWM. V. Festetics die Nachricht ein, dass ein Thcil der 
feindlichen Husaren und Uhlanen mit etwas Cavallerie und Infan- 
terie, auch Artillerie, aus dem feindlichen Lager aus- und auf ihn 
losgerückt, zu allem Glück aber hätten gleichbesagte Husaren und 
Ulilanen einigerinassen von den übrigen sich entfernt, und ihm, 
General Festetics, Gelegenheit gegeben, sie zurückzujagen, wodurch 
dann auch die Cavallerie und Infanterie mit der Artillerie sich 
veranlasst gesehen, wieder in ihr Lager zurückzukehren. Bei dieser 
Uecontre sind nach vorliiurigem Bericht des Generals v, Festetics 
von dem, Feind 2 Ofliciers nebst etlich und siebzig Gemeinen, 
die aber meistens übel blessirt, durch die ünserigen gefangen, 
und derer ungefähr eben so viele niedergemacht worden. 

Das Weitere erwarte noch von mehrgedachtem Generalen 
V. Festetics, der mir auch einen uhlanischen Roasschweif mit an- 
her geschickt; unsererseits weiss inan zu dato nicht mehr, als 
einen Conieb der gefangen sein solle, und 10 bis 12 Mann, so 
abgehen. *) 

Infanterie: Franz liotbringeii 1 Hat., Carl Loiiiringen 1 Hat., I^polil 
Daun 2 Hat., Thiingeii 1 Hat., Hadeii 2 Hat., Wurinbrand 2 Hat., Grünne 1 Hat., 
Max Siarhemherg 2 Bat., Alt-Daun 1 Bat., Ogilvv 1 Bat., Schmettau 1 Bat., 
Browne 1 Hat., Kollowratlt 1 Hat., Dotta 1 Hat., Tlarrarh 1 Hat. ZiiKaininen 
Bataillone. 

Küraatiiere : Diemar, (V»rdova, Hoheiiemba, Selierr, Dantbiery, P(>dstatzky, 
Hohenznllern. Hirkcnfeld. Zuaanunen 8 Kegimenter. 

Dragoner: Diechtensteiu, Althann, D'OHone, Württemlierg, Rflmer, 
Hathyanyi. Zuaainmen : 6 Regimentor. 

Husaren: SpU'iiyi, Oliilnnyi, Canky, Deasewffy, Postvarmegyi, Karolyi. 
Zusammen 6 Kegimenter. 

Na ti urial-Tr tip pen : Jazygler mid Kuinanier 4 Compagnien. Helesnny 
1 Regiment, Hala.sz i*eter 1 Regiment. Infanterie: Criaten und 8lavonier 

4000 Mann. (Karteii-.Vrcbiv ; Krieg gegen Preussen 1741, Nr. 23.) 

') Ein Hericlit über die.** Gefecht beHndet aich nicht in den Acten. Das 
Tagebuch de» Fähnrich Liitseb erzählt jeiloch hierüber am 23. Juni : »Der 
Feind hatte Willen» unsere Husaren, so hei und in Grottkau, zu coupiren tmd 
zu Überfallen, zu welchem (Zwecke) er 2 Bataillons, 3 Escadrons Kürassier, 3 »ca- 
drons Dragoner (wo jene 4 Stück, diese aber 3 hatten) nebst lOOO Husaren und 
Uhlanen auf solche detachirte, so um 4 Uhr Früh auf die Unseren stiessen. 
Diese waren an der Zahl 2tH)0 unter (’ommando des Hrn. General Festetic» und 
Obristen Trips. 
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Die 300 ungarischen Nationalen vom Halasz’schen Regiment, 
so bei öfter erwähntem Generalen v. Festetics stehen, sollen nach 
desselben Zengniss hiebei sich wohl gehalten liaben ; da nun auch 
schon die Belesnay sehen bei Olbendorf ein Gleiches gethan, und 
auf eine gewisse Art bereits einzuleiten angefangen worden, so 
werde mit den übrigen auch nach und nach das Nemliche Vor- 
kehren und trachten, ihnen Gelegenheit zu verschaffen, dass sie 
auch den Feind zu sehen bekommen. Auch werde in dieser 
Gestalt fortfahren dem Feind allen möglichsten Schaden und 
Abbnich, wie schon oben erwühnt, zu thun, bis und so lang von 
K. k. H. auf obige meine unterthJtnigste Vorstellung nicht eine 
jMJsitive Antwort erhalte, wornach mich, so bald sie einUngt, voll- 
kommentlich richten werde etc. 


31. FM. Graf Neipperg an den Grossherzog von 
Toscana.') 

Neiüse, 27. Juni 1741.’) 

.Sonst soll der Feind auch neue Regimenter aufrichten zu 
lassen iin Begriffe sein und bereits eines unter dem Namen des 
Wurmb’schen’) in 600 Mann, meistens aus unseren Deser- 
teurs und unseren zur Dienstnehmung gezwungenen Ge- 
fangenen, auch schlesischen Landeskindeni bestehen, wie denn 
aueh derselbe seine Caviillerie- und alte Infanterie -Regimenter 
completirt, mit erstcren bereits fertig sein und mit letzteren einen 
guten Fortg.ang haben solle. 

Der Feind attaquirte die l’nsngen, diese aber hielten sich dermassen 
wohl, dass der Feind .sämmtHch in die Flucht pejagt. viele g^etödtet, l ('apitäu, 
l Lieutenant nebst 74 Oeineinen, tlieils Husaren, theils llilanen so alle blessirt, 
^efanpen wurden. l’nsers«it.s wurde ein Coriiet jretang'en, 2 Gemeine todtgre* 
schossen und blessirt. Es wurde auch ein den Uhlaneii abj^enommener Ross- 
schweif eingebrncht, welche diese auf türkische Art führen.« (K.-A.) 

*) K.-A., Schlesien 1741: Fase. VI, 51, Original. 

•) Der Anfang des Berichtes enthält unwcjsentliche Mittheilungen über 
die iit>ch >am alten Ort« .stehende jireussi.sidie Armee, dann über die gebrechliche 
Gesundheit des GFWM. v. Festetics, der sich in Ftdge dessen w’ieder von 
den Vorposten iiiehrmals nach Neisee liegehcn musste. 

Nach Winter: «Zieten«, I, pag. 46 soll dagegen Obrisl Wurmb »ciion 
wenige Tage imch dem Gefechte hei Hothschlo‘«s (17. Mai^ pensionirt worden s<*in. 
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Von allen Seiten her wird bestätigt, dass dem Feinde von 
dem bei Brandenburg [Göttin] stehenden Corpo ein Succurs von 
10.000 Mann alter Truppen zukommen solle, unter andern erwähnt 
cs auch der FM. Graf v. Seckendorf, der auf seinen Gütern in 
Sachsen ist') und mit dem General Br. v. Lentulus in Correspon- 
denz steht, dass es ihm aus Berbn einberichtet worden wäre etc.^i 


32. FM. Graf Neipperg an den Qrossherzog von 
Toscana.*) 

Neisse, 30. Juni 1741. 

E. k. H. weiss mit heutiger Post nichts anderes unterthiinigst 
einzuberichten, als dass die feindliche Armee noch in ihrem alten 
Lager stehe/) ein so anderer Orten aber starke Detachements zu 
Bedeck- und Versicherung ihrer Oonvois ausschicke, wogegen 

') In Meuselwitz bei Altenburg. 

^ Dem Berichte liegen Nachrichten aus Breslau vom 26. Juni zu, die 
u. A. erzählen, wie General Schmettau's Anwesenheit grosse Jalousie bei der 
feindlicheu Armee hervorrufe, »allein da die gegenwärtigen Generale ebenso- 
wenig Erfahrung in Kriegssachen als der Ki^nig selbst besitzen, so müssen sie, 
wie er, sich ’s vor ein Glück achten.« sollten dieser Tage zwei Regimenter 
C'avallerie in Breslau anlaTigen, »welche die von dort abgehenden Vivres con- 
tinuirlich bedecken werden; dürfte also das Lager noch einige Zeit stehen 
bleiben, welches anjetzt von Strehlen an bis gegen Grossburg herunter gezogen 
worden.« — »Ueber die in verwichener Woche von uus verschiedentlich erhal- 
tenen kleinen Victorien ist man ganz bestürtzt, sic werden auch von ihnen zwar 
zugestanden, nur immer mit ganz anderen Karben, und aufs 100 Verlust un- 
gefähr 10 Mann angegeben; wurde mir wolil eine besondere Guadc geschehen, 
wann von dergleichen, dann und wann etwas Zuverlässiges erfahren könnte, 
weil dadurch unsere alliirteu Gesandten, welche keine andere als ungleiche In- 
formation von Prenssen bekommen, treuherzig machen könnte. Der König soll 
noch immer furieusen Humeurs sein und fortfahron, seine OfKciers durch Vor- 
züge in Promotionen als auf andere Art zn disgustiren, besonderen Unwillen 
aber über die mehr und mehr zunehmende Desertion bezeigen, welche auch 
hier täglich zn 10 und 12 Mann geschieht und bei Annäherung unserer Armee 
gar considerable erfolgen w’ird« etc. (K.-A., Schlesien 1741; Fase. VI, ad 51a.) 

^ K.-A., Schlesien 1741; Fase. VI, 64. Original. 

^ Bei Strehlen. Das Lager war gesichert durch vorgeschobene starke 
Abtlieilniigen (4 — ÖOO Mann) auf der Strasse gegeu Reichenbach in Rothschlo.^si, 
ebenso auf der Strasse gegen Grottkau. (K.-A., Schlesien 1741; Fase. VI, ßU u, 
ad 62 b.) 
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aber auch ieh meine Veranstaltungen mache und selbige hin und 
wieder, so viel es niög- und thunlich, zu beunruhigen suche, wo- 
durch wenigstens ihre Truppen fatiguirt werden etc.’) 

>) Oberst Graf Olivieri, Commandant in Ottmachau, meldet am 30. Juni 
<lem FM. Graf Neipperg: 

»8olle nicht erinaiiglen, K. K. unterthknigst %\\ berichten, waamasseii 
der, den 27. h. zu Ohservirung der feindlichen Bewegungen gegen den rothen 
Schloss ausgesdhickte llr. Rittmeister mit den Commandlrten jetz revertirt und 
folgende Nachrichten mitgebracht, dass gedachter Rittmeister, nachdem er ver- 
nommen, dass sich der Feind moviren solle, gestern Früh bei dem feindlichen 
I>ager gewesen und solches in vorigen Stand gefunden, das feindliche Com- 
mandu aber beim rothen Schloss solle, vermöge eingeliolter Kundschaft, mit 
600 zu Fuss und 400 zu Pferd verstÄrkt worden sein, und wie man auch 
sagen will, sollen sie 7 Stück bei sich haben. Krmeldter Rittmeister erzählt 
auch, dass eine Patrouille von unsern Husaren (unwissend von was für einem 
Cummando) in das Dorf Karzen gekommen, allwo ihnen die Bauern Anfangs 
alle Höflichkeiten erwiesen, auch zu essen und trinken gegeben, mittlerweile 
aber dem Feinde, »o zum rothen Schloss steht, die Nachricht davon gebracht, 
welcher sodann eine Partei von feindlichen Husaren und Dragonern dahin 
geschickt und unsere Husaren in Empfang genommen, theils will man sagen, 
die Bauern hätten selbst einige todtgeschlagen, theils aber, dass die Preusseii 
selbst einen davon todtgeschossen und zwei blessirt hätten, wie dann der Ritt- 
meister selb.st mit einem Comroando zwei Schuss gelibrt. Von dieser Zeit nnn 
hat der Feind gedachtes Dorf von dem Commaiido (so beim rothon Schloss 
steht) mit 200 zu Fuss und 100 zu Pferd besetzt, nach der Bauern Anssage 
solle dies feindliche Mouvement geschehen sein, in Besorgung, dass die Slavo- 
nier einen Einfall in's Lager thun möchten. Es ist auch von den Preusseii sehr 
scharf, und zwar hei Henken, den umliegenden Dörfern befohlen, sobald sie 
nur von unsern Husaren-Patrouillen oder C'ommanden sehen, atlsogleich in ihr 
Lager die Kundschaft hineinzubringeii. wie sie auch wirklich tliuu und öffent- 
lich bekennen, da.ss sie es thun mUs.<*eii S<mst hat er von anderen feindlichen 
Bewegungen nichts gesehen noch gehört. Ein sidcltes coiifirmirt auch die letzt 
revertirte Patrouille« etc. (K. A., Schlesien 1741; Fase. VI, 67.) 


CFortsetziiiig iin IV. Bands.) • 
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Die Kämpfe in Siebenbürg'en 1058—1663. 

Qiielleti: Klein-Fes.-tler, Geschichte von Uiigsrii. — .Schels, Kriegsgeschichte iler 
Oesterreicher. — Theatrum euru]iaemn. — Orteliua recliviviis et contimintus. 

Feldzug 1658. 

Fürst Gt'org II. K/ikoezi hatte, gegen tleii ausdrUekliehen 
Befehl der Pforte, als Verbündeter de.s König.s P'arl X. Gustav 
von Schweden, einen Feldzug nach Polen unternommen und bei 
dit'ser P'.xpedition sein ganzes Heer eingebü.s.st. Xach Siebenbürgen 
heimgckchrt, erfuhr er, dass der Grosswesir Muhammed Köprili 
ihn abgesetzt habe und Anstalten treffe, mit Heeresmaeht ihn zu 
vertreiben. Als thatsäehlieh der Pascha von Ofen gegen Raköczi 
zu Felde zog, brach dieser mit 10.000 Mann von Weissenburg 
(jetzt Garlsburg) gegen Jenö auf, in de.ssen Nähe, bei Lippa, 
er dem türkischen Befehlshaber eine empfindliche Niederlage 
beibrachte t5. .luli 1058). Bald hierauf traf der Grosswesir mit 
iinjtosanten Streitkrilften in Temesvär ein, und Häkticzi bezog 
zwischen .Jenö und Gros.swardein eine Stellung, von welcher atis 
er der einen oder andern genannten Festung Hilfe zu bringen 
vermochte. Dennoch übergab UJlaky das starke .Jenö, ohne einen 
Schuss zu thun, an den Grosswesir (2. September 1658), für welche 
Muthlosigkcit ihn Käkck'zi enthaupten Hess. Inzwischen hatten sich 
der Tataren-Chan Muhammed Gherai, der Pa.scha von Silistria und 
die Wojewoden der Moldau und Walachei der südöstlichen Grenze 
von Siebenbürgen genähert, die Szekler, welche den Bodzaer-Pass 
vertheidigen sollten, mit Uebormacht verdrängt, und mit ihren 
Schaaren verwüstend das Land überscliwennnt, wobei ein Thiul von 
Klau.senburg, Thorda, Maros -Väsiirhely, IVkissenburg (Carlsburg) 
und andere Städti? in Flammen aufgingen. Nach d<;r Verheerung 
Siebenbürgens drangen die Tataren auch in die ungarischen An- 
theile vor, legten die V'^orstailt von Grosswardein in Asche und 
traten erst am 20. September mit vielen Tausenden von Gefan- 
genen und reicher Beute den Rückzug an. Auch der Gro.sswesir, 
der vorher noch den Achaz Barc.say zum h^irsten von Siebenbürgen 
eingesetzt, kehrte wieder nach Gonstantinopel zurück. 

Kricjfs-Chronik Ciettterrplcb-Uoparim. 4 
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Feldzug lö51>. 

IJaküczi, der sicli nacli seinen ungarischen Besitzungen zurück- 
gezogen hatte, gab seine Ansprüche auf das ilim entrissene Fürsten- 
tliuin keineswegs auf. Er hatte in den ungari.schen Gebietsan- 
iheilen eine beträehtliclie Anzahl von Truppen geworben und rückte 
mit diesen nach .Siebenbürgen ein, wo ihm die Stünde neuerdings 
als Landesherrn huldigten. Fürst Geoi^ 11. gewann den Wojewoden 
der Walachei und eröffnete einen Feldzug in die Moldau, iu welcher 
er einen neuen Wbijewoden einsetzte. Als Häkik-zi von dieser 
Unternehmung zurückgekehrt war, stand Sidi-Achined, der neue 
l’ascha von (dfen, bereits mit Heeresmacht bei Karausebcs. l>er 
Fürst versperrte den Pass des eisernen Thore.s, besetzte ihn mit 
«lern aufgebotenen I.andvolke und bezog selbst eine Stellung 
bei V'arhely. Ilus.sein, der Pascha von Erlau, umging jedoch die 
angelegten Passsperren, zerstreute das Aufgebot und bahnte für 
Sidi-Achined fi-eien Weg. Räköczi wurde bei Zajkäuy in die 
Flucht geschlagen (22. Xovember 1659) und verlor 3000 Mann 
und 8 Geschütze. Sidi-Achmed zog. des einbrechenden Winters 
wegen, b.ald wieder heim, liess aber 1.500 Mann seiner Truppen 
bei Barscay in Herniann.stadt zurück. Kaum hatten die Türken dits 
Land verlassen, so erschien Kaköczi vor Hermannstadt (Ende 
Deceniber 1659), in welcher .Stadt er seinen P.ivalcn Bares.av bis 
in das nächste Frühjahr eingeschlo.ssen hielt. 


Feldzug 1660. 

Her Pa.seha von Ofen ergrid’ deshalb .schon im April die 
Offensive und erzwang durch .seinen raschen Anmarsch überfiross- 
wardeiu die Aufhebung der Belagerung von Hermaunstadt (13. Mai 
1660). Häkiiczi ging mit seiner sehr geschmolzenen Streitmacht dem 
Pascha entgegen und nahm bei Gyalu am Szamos .Stellung. Als 
.Sidi-Achmed sich derselben bis auf einen Tagmar.sch genähert 
hatte, wollte der Fürst zurückweichen, wurde aber durch d.ns 
Drängen .seini-r Unterbefehlshaber bewogen, die Schlacht anzii- 
nehmen. Diese wurde am 22. Mai 1660 ge>chlagen und endete 
mit der vollständigen Niederlage des sieben bürgisehen Heeres, von 
welehcin nur die Heiterei zu entkommen vennoehte. Häköezi lioli, 
tödtlich verwundet, nach Grosswardein, wo er am 6. .Juni starb. 
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Uiitcrdossen war aiicli dor Soraskier Ali Pasclia im Felde 
erschienen und rückte mit 50.000 Mann gegen Grosswardein, vor 
welchem Platze er am 10. Juli 1 600 eintraf und dessen Belagerung 
er schon am 14. eröHbete. In Grosswardein befehligten die Unter- 
capitilne Matthitu.s Bälogh, Johann Kacz und Johann Szalärdy eine 
Besatzung von kaum 900 Jfann, wührend zur entsprechenden Ver- 
theidiguug der ausgedehnten Befe.stigungen über 40(X) erforderlich 
gewesen wären. Dennoch hielt sich die tapfere Schaar, von den 
Einwohnern, sogar deren Weibern und Kindern, unterstützt, durch 
44 Tage. Erst als sie den stürmenden Belagerern an einem Tage 
'24. August) gegen JOOO Mann getödtet hatte, capitulirte sie, auf 
500 5Iaun zu.sanimengeschmolzen, am 27. August 1660. 

Die Krpres.sungeu, welche die Türken in dem erschöpften 
Siebenbürgen Vornahmen, machten Baresay immer mehr und mehr 
verhasst und brachten den tapferen Johann Kemeny zu dem Ent- 
•schlusse, ihm die fürstliche Würde zu entreis.sen. 

Feldzug 1661. 

Mit ItXX) Reitern brach Kemeny aus der Szatmärer Ges])an- 
schaft in Siebenbürgen ein, zersprengte den geringen Anhang 
Baresay ’s, der sich ihm bei Orniönyes entgegen-stellte, und wurde 
am 1. Januar 1661 in Szäsz-Hegen zum Fürsten gewählt. Der 
neue Herrscher, der den Zorn der Pforte fürchten mu.sste und 
wusste, dass dieselbe beabsichtige, Siebenbürgen in ein Paschalik 
zu verwandeln, näherte sich dem Kaiser Leopold I. und fand bei 
diesem eine um so günstigere Aufnahme, als die Türken that.säch- 
lieh bereits begonnen hatten, die Ortschaften in Biliar, Kraszna 
und Mittel-Szolnok der Reihe nach zu unterwerfen. Als die siebeii- 
bürgischeu Stünde sich weigerten, dem Verlangen der Türken Folge 
zu leisten und, anstatt Kenu-nys, einen anderen Fürsten zu wählen, 
brach Ismael. Pascha von Ofen, dem der Seraskier Ali nachfolgte, 
durch das eiserne 'l’hor in das Land (30. Juni 1661) und verwüstete 
e.s, gemeinschaftlich mit den Tataren, in grauenerregender Weise. 
Kemeny, viel zu schwach, um Widerstand leisten zu können, mar- 
schirte mit nur 30(.X) Mann, von Bzamos-Ujvär aus durch das 
Gebirge nach der Marmaros und bezog eine Stellung bei lluszt. 
Als die Tataren und der Seraskier ihm dorthin nachfolgten, wech- 
.sclte Kemeny wiederholt das Theiss-Ufer und vereinigte sich endlich 
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Die Kämpfe in Siebenbürgen 1658 — 1668. 


am 30. August 1661 bei Majtheny mit dem Corj)s de.s kaiserlichen 
Generals Montecuccoli (15.000 Manu), welches zur Unterstützung 
des Fürsten aus Mähren herangezogen war. Unterdessen hatte der 
.Seraskier Ali Pascha, da sich kein Bewerber um die siebenbürgischc 
Herrschenvürdc fand, den Michael Apari zum Fürsten ausrufen 
lassen (14. Septemlreri. Kemeuy und Montecuccoli rückten bis 
Klausenburg vor (September), wagten aber, in Anbetracht der vor- 
gerückten Jahre.szeit, des Mangels an Lebensmitteln, und weil die 
meisten Saclisenstiidte sich den Türken ergeben hatten, keinen 
Kampf gegen die feindliche Uebermacht. Der Fürst zog iEnde 
.S'ptember) nach den ungarischen Gebietsautheilen ab, Hess aber 
in Klausenburg, Bethlen und Kövar deutsche Besatzungen zurück. 
.Montecuccoli verlegte einen Theil .seiner Truppen nach Szatunir, 
Källö, Nagy-Kärolyi und anderen Orten, musste aber den Rest .seines 
Heeres während des M’inters hin- und hermarschiren lassen, weil 
viele oberungariäche Städte die Aufnahme deutscher Besatzungen 
verweigerten. — Der Abzug der Truppen aus Siebenbürgen hatte 
zur Folge, dass fast alle Städte dem türkischen Schützlinge ApaH 
huldigten, woljei nur die treuen Szekler eine Ausnahme bildeten. 
Ali Pascha verheerte desluxlb deren Gebiet in so furchtbarer Weise, 
dass Kemeny, als er mit seinen geringen Streitkräften den .Szeklern 
Hilfe bringen wollte (Octolter), die zerstreuten Flüchtlinge nicht 
mehr zu sammeln vermochte. Er räumte deshalb das Land abe.r- 
mnls, und bezog lad Szinyerväraija sein Winterquartier. Der .Seras- 
kier ging hicr.auf durch das eiserne Thor nach Teinesvj'ir zurück, 
Hess aber 2000 Reiter und 2000 Mann Fussvolk zum .Schutze 
.Apati’s in Siebenbürgen. 

Feldzntr 1662. 

Kemeny, der seinem Fürstenthume unter keiner Bedingung 
entsagen wollte, brach am 3. .Januar 1()62 mit nur 6000 Mann 
neuerdings in Sicbcnbürg<ui ein und eroffnete gegen Apati den 
Krieg. Letzterer zog sieh nach Sehässburg zurück, wohin ihm 
Kemeny uachfolgte. Der .Seraskier AH Pascha sandte nun weitere 
2t KX) Mann unter Jluhammed, dem Beg von .leiüi, zur Verstärkung 
Apati’s, und dieses türkische Hilfscorps griff am 23. .Januar 1662 
schäMbarg. das L.fger des Fürsten Kemeny bei Sehässburg .an. Nach ktirzem 
Kampfe erlitten die Anhänger Komeny’s, der selbst den Tod fand. 
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fine vollstiindige Niederlage. Apafi begann, von den Türken unter- 
stützt, am 25. April 1662 die Belagerung von Klausenburg, 
welche Stadt noch von einer deutschen Garnison besetzt war und 
dem Fürsten die Huldigung verweigert hatte. Der kaiserliche Obrist 
Sehneidau rückte von Nagybanya gegeiT Khiusenburg vor, und 
seine Annäherung (6. Juli 1662) machte der Belagerung dieses 
Platzes ein Ende. 


Der erste Krieg Kaiser Leopold I. gegen die Türken 
(1661) 1663—1664. 

Quellen: Klein- Fe^nler, Geschichte von Ungarn. — Schela, Kriegsgeschichte 
<ler Oesterreicher. — Oostcrreichiscbe Militär-Zeitschrift 1818. — Mittheilungen 
des Kriegs-Archivs» Jahrgang 1877. — Ortelius redivivns et conlinuatus. — 
Theatnim enropaeuni. 

Während dieser Ereignisse hatte der Krieg zwischen dem Kaiser 
Leopold I. und der Pforte begonnen. Den ersten Anlass zn dem 
Ausbruche der Feindseligkeiten gab der Banns Niklas Zrinyi. Bei 
einer Feuersbrunst in Kanizsa (1660) war das Pulvermagazin auf- 
getlogen und hatte die Stadt und die Festung theilweise in Trümmer 
gelegt. Da die Besatzung dieses Platzes zahlreiche, weit ausgrei- 
fende und verheerimde Streifzüge unternommen hatte, beschloss 
Zrinyi nun Vergeltung zu üben und begann die halbdemolirte 
Festung zti belagern. Weil aber dem Kaiser damals an der Er- 
haltung des Friedens mit der Pforte gelegen war, erhielt Zrinyi 
den Befehl, seine Unternehmung wieder einzustellen. Im folgenden 
Jahre (.1661) unternahmen die Türken und Tataren von Szatmär 
aus Streifungen bis tief in das königliche Gebiet, und Zrinyi erach- 
tete Jetzt den Frieden für gebrochen. Er erbaute auf dem linken 
Ufer der Mur, unweit ihrer Mündung in die Drau, die Festung 
Zrinyivär. Der Grosswesir Muhamined Köprili forderte zwar sogleich 
die Schleifung der nenerrichteteu Festung, als aber der kaiserliche 
Bevollmächtigte Beninger die Eroberung von Grosswardein (l(i60) 
als den ersten eclatanten Friedensbruch bezeichnete, blieb die An- 
gelegenheit vorläufig unausgetragen. Da bald hierauf kaiserliche 
Trui>pen dem aus Siebenbürgen vertriebenen Fürsten Kemeny zu 
Hilfe kamen, erklärte die Pforte dieses Vorgehen als Krieg.sfall. 
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Der neue, energiselie Grosswesir Aehincd Küprili (seit 2. November 
1661) begann sofort die siebenbürgisehen Gebietsantheilc von Ungarn 
zu unterwerfen (1662) und liess für das niiehste Jalir (1663) ein 
gewaltiges Kriegslieer gegen den Kaiser ausrüsten. Alle llemüliungeu 
Leopold I., den Frieden noeli zu erhalten, blieben fruehtlos. 

Feldzuir 1663. 

Am 8. .Juni 1663, traf Achmed Köprili mit 120.0(X) Mann 
in Belgrad ein. Auf dem Marsche nach Ksseg erhielt er die Mel- 
dung, dass auch ein Tataren heer von 115.000 Mann gegen Ungarn 
im Anrüeken sei. Der Grosswesir zog über Mohäes nach Ofen, 
wo in einem Kriegsrathe (23. .luli) die Belagerung von Neuhäusel 
beschlossen wurde. — Leopold 1. hatte schon am 7. .Juni die 
I.Kande8-In8urreetion aufgeboten tind derselben Feheregyhiiza. Leva. 
Papa und die Insel Schütt als Saramelplütze angewiesen. Der 
kaiserliche General Montecuceoli, welcher übrigens nur 6000 Mann 
und 6 Geschütze unter seinen Befehlen hatte, nahm bei Ungariseh- 
Altenbiirg eine Stellung, um sieh von hier aus gegen Komorn, 
Uaab oder NeuhUusel wenden und erforderlichen Falles dic.se Plittze 
unterstützen zu können. Am 30. Juli brachen die Türken von 
Ofen auf, schlugen bei Gran eine Brücke über die Donau und 
sendeten am 5. August eine Abtheilung von 8000 M.ann über den 
.Strom nach Pärkany. Als sieh da.s, wahrscheinlich von den Türken 
selbst ausgestreute Gerücht verbreitete, dass die Donaubrüeke bei 
Gran durch eiugetretenes Hochwasser weggerissen worden .sei, brach 
Adam Forgäc.s, der (‘ominandant von Neuhäusel, mit einem Theile 
seiner Besatzung und 2400 Pressburger- und Trenesiner-Husaren 
PsrkÄny. nach PürkAnv auf, bei welchem Orte er aber auf 30.000 Türken 
stiess und im Kamjife gegen die Ueberm.aeht 2tXK) Mann verlor. 
Der Best seiner Truppen entkam nur mit harter Mühe nach Neuhäusel 
(7. August 1663). Mit mehr Glück focht Niklas Zrinyi. Die.ser schlug 
zrinyivsr. am 15. Juli den Pascha von Kanizsa, der das Castell Zrinyivar') 
hatte übtwfidlen wollen, in die Flucht und führte hierauf 4000 
Croaten in das Lager Montecuecoli's nach Altenburg. 

Am 15. August 1663 erschien der Grosswesir vor Neu- 
Nenhausel. häusel und liess die Festung zur Capitidation auffordern. Forgäes 
erwiderte, der Platz sei nicht sein, sondern des Kaisers Kigenthum. 

Ini Sümeger Comitate nah« der Mnrnuindunp 
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JZr tnif dio besten ^[as.sregeln t'iir einen liartniiekigen Widerstand, 
obwohl es ihm seit dem unglücklichen Treffen b<‘i Parkäny sehr 
an Vertheidigern gebrach. Seit dem 18. August bescliosstni die 
'l'iirken den Platz ununterbrochen aus 25 grösseren und 150 kleineren 
Geschützen. Nachdem er das Wasser aus den Festungsgrüben in 
die Neutra hatte ableiten las.sen, stürmte Achmed Köprili am 22., 
23. und 24. Se[)tember, wurde aber jedesmal mit grossen Verlusten 
zurückgcwicscn. Als der Grosswesir am 25. September die An- 
stalten zu einem neuen Sturme traf, zwang die Pesatzung den 
Grafen Forgäcs und dessen ^Mitbefeblshaber, den Marchese Pio, 
Neuhiiusel mit 40 Geschützen und einem ansehnlichen Vorrathe 
an Proviant den Türken zu übergeben. Der Fall dieser ober- 
nngari.schen Hauptfestung hatte den Verlust von Neutra, l..eva, 
Ncograd, Szccafmy, Palänka, Bujak, Komjäth und Galgdez zur Folge. 

Inzwischen hatte Montccuccoli, um die W;u»glinie zu decken, 
sein (,’orps von Altenburg nach Csekl6sz (Lanschütz) verlegt, wo 
Heister, Sporck und Schneidau sich mit ihm vereinigten. Dagegen 
blieb die aufgebotene Insurrection zum grössten Theile aus, da ein- 
zelne, niarschir(“nde Abtheilungen derselben von den 'Fntarcn ab- 
gesedmitten und aufgerieben wurden, und viele Comitate bereits 
von den Feinden besetzt waren. Die Tataren gingen bei Galgöcz 
ungehindert über die Waag, legten St. ( Jeorgen, Bösing iind IModeru 
in Asche, verübten bis unter die Mauern von Brünn die furcht- 
barsten Grausamkeiten und trieben Tausende von Gefangenen mit 
sieh fort. Montccuccoli, von den Tataren bereits im Bücken lie- 
droht, ging von C.seklcsz bis nach Pn>ssburg zurück. AViihrend er 
liier die Grenzen Oesterreichs behütete, schlug Niklas Zrinyi, ge- 
meinschaftlich mit Puchheim, dem Befehlshaber von Komorn, die 
Türken wiederholt aus der Schütt. Zrinyi setzte anehrmals über 
die Waag und that den feindlichen Streif-Corps in vielen kleinen 
Girfeehten ansehnlichen Abbruch, (itraf Peter Zrinyi besiegte (11. Oc- 
tober 1063) in der Nilhe von Carlstadt den Pascha von Bo.snien, 
der dabei 1000 Manu und 8 Feldzeichen einbüsste. Der Gross- 
wesir trat, nachdem er Neuhiiusel wieder ausbessern und mit neuen 
Befestigungen versehen hatte las.sen, den Hückmarseh nach Belgrad 
an (Ende October), wahrend die Tataren in Szegedin, Zombor und 
Fünfkirchen Wintertpiartiere bezogen. Niklas Zrinyi folgte der 
abziehenden feindlichen Mauptarmee, beunruhigte sie lebhaft während 
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ilirus Marsches und schlug noch am 27. November 1603 ein Corp.s 
An der Mur. Tataren, welclies eben die Mur Überschreiten wollte. 

Feldzns: 1(>(S4. 

Für das .Jahr 16(i4 konnte Kaiser Leopold I. auf eine ziem- 
lich ausgiebige Heichshilfe ziihlen und sogar Ludwig XIV. hatte ein 
Auxiliär- Corps von 5000 Mann zugesagt. Die näch.ste Aufgabe 
der kai.serlichen Heerführer be.stand somit hauptsiichlieh darin, den 
Vormarsch der türkiseheu Mauptannce so lange zu verhindern, bis 
die Ueichs-Oontingente eingetroHen sein würden. Um diesen Zweck 
zu erreichen, begann der Hanns Zrinyi, dem sich der Graf Julius 
Hohenlohe mit einer Abtheilung Reieh.svölker, der Obereapitän 
Christoph Batthyanyi, der Graf Franz Xädasdy und die Mannschaft 
des Bischofs von \5>szprim angeschlossen hatten, die Ojierationen 
schon im Vinter. Er brach am 21. Januar 1664 mit 25.000 Mann 
Berzencie. voii Zriny'lvär auf, borannte am 22. Berzencze, des.sen Besatzung 
<.5(X) Mann) sich schon am 23. Januar ergab, zwang am 25. Ba- 
B&böcsa. böesa mit einer Garnison von mehr als 1000 Mann zur Capitu- 
lation und zeretörte Bares, aus welchem Orte die Türken bei Zrinyi's 
Annäherung entflohen waren. An Szigetvär vorbcimarschii-end, stand 
Fünfkirchon. der Banus am 27. Januar vor FUnfkirchen, d.as er am folgenden 
Tage niederbrannte. Hohenkdie begann hierauf die Belagerung des 
Esseg. Schlo.s.sc's; Zrinyi, eilte aber mit der Reiterei gegen Esseg, wo er 

durch die Zerstörung der 8565 Schritte langen und 17 Schritte 

breiten Drau- und SumpfbrUcke das eigentliche Ziel der be- 
gonnenen IVintercampagne vollständig erreichte. Schon am !t. Fe- 
bruar vereinigte sich der Banus vor Fünfkirchen wieder mit 
Hohenlohe. Da Zrinyi mit Letzterem in Zwist gerieth und cs den 
Kaisi'rlichen ausserdem an dem erforderlichen schweren Geschütze 
fehlte, wurde die Belagerung des Schlosses von Fünfkirchmi wieder 
aufgehoben und mit der gewonnenen Beute der Rückmarsch 
nach der Murin.sel angetreteu. Als sich das Gerücht verbreitet 

Kuizsa. hatte, Kanizsa sei nur unzureichend mit Lebensmitteln versehen, 

crört'neteu Zrinyi, Hohenlohe und der kaiserliche FML. Beter Graf 
Strozzi mit 18.31K) Mann die Belagerung dieser ansehldiehen 
Festung i'2H. A]>ril). Die .Stadt wurde beim ersten Sturme erobert, 
ala-r gegen die Festung konnte nichts ausgeriehtet werden, da mehr 
als acht Tage vergingen, Ix-vor das Belagerungsge.schütz eintraf. 


Digitized by Google 



Keldzng 1664. 


49 


Auch später machte der Angritf keine Fortschritte, da die Befelds- 
liaber unter einander haderten, und die mit allem Nothwendigen 
versehenen Türken tapferen Widerstand leisteten. Als die Armee 
des Gros.swesirs zum Entsätze heranzog, wurde die Belagerung 
aufgehoben (2. .Juni 1664). 

Die türkischen Befehlshaber von Bosnien und Syrmien hatten 
drei Monate Zeit gebraucht, um die Brücke bei Esseg wieder her- 
zustellen. Am 14. Mai überschritt der Grosswesir die reconstruirte 
Brücke mit 40.000 Mann und 100 Kanonen und bezog hierauf ein 
Lager bei Szigetvär (26. Mai). Zrinyi, welcher nur 20.000 Mann 
unter seinen Fahnen vereinigt hatte, ging auf das rechte Ufer der 
Mur unterhalb Zrinyivar zurück. Achmed Köprili marschirte auf 
dem linken Ufer der Drau gegen Zrinyivar und nahm auf den 
Hügeln Stellung, von welchen diese Festung eingesehen und 
beherrscht werden konnte. Der Grosswesir entsandte ein Deta- 
chement, welches die Mur überschreiten sollte und sich einer Insel 
in diesem Flusse bemächtigte. General Strozzi eroberte jedoch diese 
Insel wieder (6. Juni) und brachte den Türken grosse Verluste 
bei, tiel aber von edner Kugel getroffen. Strozzi’s Tod und die unter 
den beiden anderen Feldherren herrschende Zwietracht bewogen 
Leopold I., den Grafen Montecuccoli zum Oberbefehlshaber (General- 
lieutenant) aller kaiserlichen .Streitkräftc zu ernennen und zu der 
Armee an der Mur abzusenden. 

Während sich diese Begebenheiten im südlichen Ungarn al)- 
spielten, war der FZM. I.udwig Graf de Souches vor Keutra 
erschieuen, hatte diesen festen Platz nach einer längeren Belagerung 
(7. April — 2. Mai) durch Capitulation eingenommen und hierauf 
ein feindliches Corps von 14.(XK) Mann unter Kutschuk Muhammed, 
das ihm den Marsch nach Leva verlegen wollte, bei Szent- 
Kereszt an der Gran geschlagen (7. Mai). Am IH. .Juni tiel auch 
Leva (Lewenz) nach kurzer Belagerung in die Hände der Kaiser- 
lichen. Als eine Abtheilung Tataren Freistadtl bedrohte und Geuer.al 
de Souches deshalb seine Truppen an die Waag zurückführte, ver- 
suchten die Türken von Neuhäused aus die Wiedereroberung von 
Leva. De Souches kehrte .schnell wieder um, schlug die unter Ali, 
Pascha von Neuhäu.sel, vereinigten Türken und Tataren in einem 
mörderischen Treffen bei .Szent-Benedek (19. ,Iuli) und drang 
bis Pärkäny vor, wo er die Donaubrücke zerstörte. Mangel an 
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Zrlnylv^r. 


Könnend. 

Sanct 

Gotthard. 


I. cbontiiiiiUcln uml die P>scliöptunf' seiner Truppen zwangen ihn, 
bei Gutta auf der Insel Schütt ein Lager zu beziehen (11. August» 
und sich auf die Beobachtung von Neuhäusel zu beschränken. 

Montecuccoli führte das kleine Heer, welches er bei Ungarisch- 
Altenburg gesammelt hatte, an die Mur, berief die Nationaltruppen 
aus Zrinyivär ab uml versah diesen l’latz mit einer Garnison von 
19(X) Kaiserlichen unter dem Obristen Avnncourt. Da eine Schlacht 
gegen die Uebermacht des Grosswesirs noch nicht gewagt werden 
durfte, bezog der Generallieutenant eine Defonsivstelhing, welche 
sich von der Murmündung bis über Kottori erstreckte. Zrinyivär, 
seit 8. Juni von den Türken belagert, wurde am MO. .Juni von 
ihnen erstüniit, wobei der grössere Theil der Be.satzung entweder 
niedergehauen wurde oder in der Mur ertrank. ^littlerweile hatte 
Jlonteeuccoli alle Anxiliar-Truppen, mit Ausnahme der franzüsi.seben, 
an sich gezogen, während dagegen Zrinyi, im Unmuthe Uber den 
Fall und die Z«*rstörung seiner Festung, seine ^lilizen von der 
Hauptarmee abberief. Die tüi'kische Armee verblieb bis zum 

II. Juli lt)()4 in ihrer Stellung zwischen Kaniz.sa und Zrinyivär. 
An diesem Tage trat sie den Marsch gegen Zaia-F.gerszeg an, d.a 
der Grosswesir die Haab überschreiten und über Neu.stadt bis 
Wien Vordringen wollte. Montecuccoli, dureh Mangel an Proviant 
und Fourage gehindert, dem Feinde auf dem Fussc zu folgen, 
deckte zunächst dtirch einen l’arallclinai'seh mit dem Gegner die 
Grenze der Steyermark. Er überschritt die Mur bei Neudorf und 
folgte, den Feind unablässig ini Auge behaltend, auf dem linken 
l.'fer der oberen Kaab den Bcovegungen, welche der Grosswesir 
auf dem rechten Ufer dic‘.scs Flusses unternahm. Am 22. .luli ver- 
einigte sich das französische Auxiliar-Corps unter (,'oligny und La 
Feuillade mit Montecuccoli; am 2ö. warfen die kaiserlichen Vor- 
tru])pen türkische .Abtheilungen bei Könnend zurück und am 2ö. 
langte die nun geg<ui 00.000 Alaun starke Hauptarmee b<*i der Abtei 
Sanct Gotthard an. Vier Kilometer oberhalb derselben lagerten 
die beiden Heere, nur durch die hier ungefähr zwölf Schritte 
breite Kaab getrennt, einander gegenüber. Da die energischen Ver- 
suche, welche die Türken am 27. und 28. Juli zur Erzwingung 
eines FlussUberganges unternalimeii, scheiterten, beschränkuui 
sie sich während der nächsten Tag«? auf unbedentemle Schar- 
mützel und wirkungslose Geschützkämpfe. Erst am Ml. Juli lic.ss 
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der Grosswesir an der Kaab-Serpentine bei Mofrgersdorf starke 
Batterien aut'fiihren, um einen Flussübergang zu decken. Gleich- 
zeitig setzten Janitscharen- Abtheilungen über den Fluss und ver- 
schanzten sich auf dem linken Ufer, ohne dass die in der Niihe 
aufgestellten Vorposten der Ueiehstrupjjen hievon etwas wahrnahmen. 
Am 1. August ^Morgens ritten 3000 Spahis durch die Kaab, von 
denen .Jeder einen .lanitscharen hinter sieh auf dem Sattel hatte. 
Von den nun unaufhiirlich nachdringenden Abtheilungen unterstützt, 
warfen sieh diese türkischen Vortruppen auf die im Centrum der 
verbündeten Armee postirten Reichsvölker und zwangen sie zum 
Rückzüge, ln diesem kriti.scheu Augenblicke, in welchem das 
(Vntrum des verbündeten Heeres that.sächlich bereits durchbrochen 
war, liess Montecuccoli einige frische Reichsregimenter vorrücken, 
welche, von den kaiserlichen Regimentern Corona, Sparr und Tasso, 
daun von den Kürassier-Regimentern Lothringen und Schneidau 
unterstützt, den Kampf im Centrum wieder zum Stehen brachten. 
Französische Abtheilungen, von dem linken Flügel herbei beordert, 
schritten mit den kaiserlichen Infanterie-Regimentern Spick und Pio, 
dann dem Küra.ssier-Regimente Rappach zum Gegenangriffe: es 
wurde wieder Boden gewonnen und die .Janitscharen mussten nach 
den von ihnen aufgeführten Feldsehanzen zurückweichen. Gegen 
Mittag formirte Kö])rili, dem Centrum und den beiden h’lügeln der 
Verbündeten gegenüber, drei gewaltige. Cavalleriemassen. von 
welchen jene des türkischen linken Flügels eine halbe Wegstunde 
flussaufwärts die Raab überschritt und den dort aufgestellten 
FML. Sporck in der Flanke fiisste. Uie (iefahr einer UeberHügelung 
war gross und bei dem Stande der Dinge im Centrum die Ver- 
nichtung der verbündeten Armee zu befürchten. Der (ieneral- 
lieiitenant entschloss sich deshalb, durch einen allgemeinen (iegen- 
stoss dem feindlichen Angriffe zuvorzukommen. Bevor die beiden 
anderen türkischen Reiterma.ssen die hoch ange.schwollene Raab 
passiren konnten, ging das verstärkte Centrum der verbündeten 
Armee halbmondförmig zum erneuerten Angriflfe flber und warf 
nach langem, hartnäckigem Kampfe die feindlichen Truppen wieder 
über den Fluss zurück, fileichzeitig sjirengte auf dem rechten 
Flügel der FML. Baron S|>orek mit den Kürassier- Regimentern 
Montecuccoli und Sporck die türkische (.’avallerie auseinander, 
während auf dem linken Flügel die Franzosen den Uebergang der 
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feindlichen Keiterinasse, hauptsächlich durdi ihr trefflich gedeitetes 
GeschUtzfeuer verhinderten. Der Gros.swesir, nun vollstiindig 
geschlagen, hatte, ganz abgesehen von den »vielen, so in der Raab 
ersoffen«, H0(M) Mann, 40 Feldzeichen und 15 Geschütze einge- 
bilsst. Montccuccoli, der an Munition bereits Mangel litt, wurde 
durch die Erschöpfung seiner Truppen und das fortdauernde An- 
schwellen des Kaabflusses an der Verfolgung des Gegners gehindert. 
Der Grosswesir blieb daher bis .5. August unbeweglich in .seiner 
Stellung. An diesem Tage brach er gegen Zala-Egerszcg auf und 
wandte sich dann gegen Vasviir, wo er am 10. August mit Reuinger 
einen Frieden auf zwanzig Jahre schloss, der aber bis zur Bestä- 
tigung durch den Kai.ser geheimbleiben und die Feind.seligkeiten 
vorläufig noch nicht unterbrechen sollte. Köprili unternahm am 
Sümeg. 13. August einen erfolglosen Angriff auf Stimeg, mai-schirte dann 
über Stuhlwei.ssenburg nach Gran, überschritt hier die Donau und 
bezog schliesslich bei Xeuhiiusel ein Lager (25. September). 
Moutucuecoli ging über Könnend nach Ungarisch-Altenburg, passirte 
bei Pressburg den Strom und rückte hierauf in eine Stellung bei 
Galgöcz. Er wollte von hier aus die Offensive neuerdings beginnen, 
als die Bestätigung dos Friedens (27. September) den Feind.selig- 
keiten ein Ende machte. l)(!r Friede von Vasvär bestimmte, dass 
die Kaiserlichen und Türken Siebenbürgen zu räumen und beide 
kriegführenden Mächte den Fürsten Apafi in seiner Würde anzu- 
erkennen hätten. Szatmar und Szabolcs verblieben im Besitze des 
Kaisers. Neuhäusel, Neognid und Grosswardein in jenem des Sultans. 
Szekelyhid mu.s.ste demolirt und Zrinyivj'ir durfte nicht jnehr 
restaurirt werden, dagegen wurde dem Kaiser das Recht zugestanden, 
zur Sicherung der Waaglinie eine neue Festung (Leopoldstadti 
zu erbauen. 


Die Magnaten -Verschwörung 1670. 

Quelltiii: KIeiu-Fes.sler, (Jeschichte von Ungarn. — twliels. Krieg.^gesclnclUe der 
Oesterreiclier. — Tlicalrum europavmii. 

Der Frieden von Vasvär enthielt viele ungünstige Bestimmungen 
und rief deshalb in Ungarn grosse Verstimmung hervor, die noch durch 
einige Würdenträger des Landes und Repräsentanten der vornehmsten 
Adelsfamilien genährt wurde. Mehrere der letzteren vereinigten sieh, 
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von Ehrgeiz getrieben, zu einer Verschwörung, welclie tlarauf hinzielte, 

Ungarn mit der Hilfe Frankreichs und der Pforte dem recht- 
mässigen Könige Leopold I. zu entreissen und in den Besitz ein- 
heimischer Dyna.sten zu bringen. Die erwartete Unterstützung 
durch die auswärtigen Mächte blieb jedoch aus, und die Cons])ira- 
tion wurde sogar von Constantinopel aus in Wien verrathen. 
Untereinander bereits in Zwietracht gerathen, schlugen die Ver- 
sehwornen nun planlos und voreilig los und Graf Frangipaiii, der 
unter den Morlaken und Uskoken Mannschaft geworben und den 
Beistand des Pascha von Ofen, allerdings vergeblich, zu erwerben 
gesucht hatte, zog mit 200 Bewaffneten in Agram ein und forderte 
die Stände Croatiens auf, dem Grafen Zrinyi als Landesherrn zu 
huldigen (1670). Die Croaten verweigerten jedoch diese Huldigung 
und baten in Wien um Unterstützung. General Spankau erhielt 
hierauf den Befehl, bei Graz Truppen zu sammeln und mit den- 
selben Legnid, CVakathurn und andere, in der Nähe der Mur- 
mündung gelegene Orte zu besetzen. Schon als die.ser General mit 
6000 Mann seine < tperationeu begann, liefen die geworbenen 
Truppen Zriuyi's (80(X) Mann) grö.sstentheils au.seinander. Zrinyi 
war gezwungen, sich mit kaum 2(XX) Mann in dem festen Csaka- 
thurn cinzusehliesseu, in welchen Platz sich auch Fraiigi))ani, 
gedrängt von dem Grafen Herberstein, damals Capitäii von (’arl- 
stadt, geflüchtet hatte. Spankau erschien alsbald vor Csakathurn (c*mornya). 
(Csäktornya), schloss den t frt ein, und traf Anstalten zur Be- 
lagerung, worauf Zrinyi und Frangipani, ohne einen uennenswerthen 
Widerstand geleistet zu haben, nach ^Vien eilten, um sich dem 
Kaiser zu unterwerfen. Inzwischen war auch in Ober-Ungarn der 
Aufstand ausgebrochen. Graf Franz RAköczi zog zunächst vor 
Munkäcs, um sieh dos dort vi^rwahrten Familienschatzes zu be- 
mächtigen, wurde aber von seiner eigenen Mutter energisch abge- 
wie.sen. Er nahm hierauf durch eine nichtswürdige Verrätherei den 
(.'omraandanten von Tokaj in Süro.s-Patak gefangen und sandte ihn 
nach dem Schlosse Regecz in Haft. Gleichzeitig liess R:iköczi durch 
geworltene Schaaren (3n6d be.setzen und hierauf Tokaj und Szend rö xokä. 
einschliessen. Auf diese Vorgänge hin wurden die Generale Sporck Siendro. 
lind Heister beordert, nach Uber-Ungani zu marschiren und die 
Grafen Paul Eszterhazy und Georg Illcshäzy erhielten den Auftrag, 
sich der Besitzungen Räköczi’s zu bemächtigen. Die energischen 
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Masuregclu des Kaisers hatten den Aufstand erstickt, bevor derselbe 
noch zu seiner cigentlicben Ausbreitung gelaugt war, und bald 
waren das, dureb Sümpfe f.ust unzugängliebc ilcsed und das Felsen- 
sebloss Mur/iuy, widelies ^laria Szecsy, die Witwe des Palatins 
esselenyi, vertbeidigte, die einzigen Plätze, welche noch iin 
Widerstande gegen Leo])old I. beharrten. Eudlieb aber ergab sieb 
auch Plesed den kaiserlichen Generalen, welche mit etwa SOfHJ Mann 
in Ober-Ungarn opcrirten, durch Capitulation (14. .Juli 1670). Ein 
Gleiches geschah in Muräny, welches Maria Szecsy mit 26 Ge- 
schützen an den Herzog (’arl von Lothringen übergab .luli!. 


Der Kuruzenkrieg 1072—1682. 

Quellen: Klein-Kessler, (fe.sehiehte von rnjfarn. — SchoU, Kriegsgeschiehte der 
Oesterreielier. — Thentrnm eiiropneiim. 

Feldzug 1672. 

Die Unterdrückung der Magnatcn-Verscbwiirung batte Ungarn 
nicht beruhigt und die, besonders durch die Protestanten genährte 
Gährung dauerte ununterbrochen fort, ln der Erwartung, die 
herrschende Unzufriedenheit zum offenen Aufruhre steigern zn 
können, brachen mehrere, zicmlieh untergeordnete Theilnehmer der 
letzten Uonspiration, welche in Siebenbürgen ein A.syl gefunden 
hatten, mit 800 llerittencu wieder in Ungarn ein (Ende August 1672). 
Da der Pascha von Grosswardein den Malcontenten 500 Türken 
Isagegehen hatte und sonst viel Zulauf war, zählte das Heer <ler 
Aufständischen in kurzer Zeit gegen 15.000 5laun. Da die Führer 
der Hels'lleu fast au.s.schlie.sslich Protestanten oder Hcformirte waren, 
gewann <ler Aufstand bald den Charakter eines lleligionskrieges, 
weshalb auch ein sehr ansehnlicher Theil der ungarischen Nation 
nur um so fester zur Partei des Kaisers hielt. Die Truppen der 
Malcontenten trennten sieh in zwei Abtheilungen, von denen die 
giäissere gegen die Theiss rückte, w.ähix’nd der liest Källö belagerte 
General .'spankau zog ihnen tnit seinen wenigen Trupjieu an die 
Theiss entgegen, musste aber vor der leiudlichen U<‘bermacht, ohne 
derselben ein 'rreffm geliefert zu haben, wieder nach Kaschau 
zurückweiehen. Die Insurgenten oder Kuruzen, wie man sie nannte, 
berannten nun Tokaj, Patak und Onöd und eroberten Putnok. 
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Stcjiliaii 1‘etröczy und Gabriel Keude erschienen vor Hegecz, in 
welelion Platz Franz Häküezi sieh eingesehlos.sen hatte, um seinen 
Ihdtritt zum Autstande zu erzwingen. Als Haköczi jedoch standhaft 
verblieb, eilten Petroczy und Kende dtm anderen, gegen Ka.schau 
vorangegangenen Schaaren nach und vereinigten sich mit denselben, 
während Jlichael Teleki, der siebenbilrgisehe f'apitän von Kövär, 
sich gegen Szatmar wendete und vor diesem Platze mit 7tX) Keilern 
und 500 Jlann Infanterie ein Lager bitzog, bei dessen Wahl er 
jedoch die Vorsicht ganz ausser Acht Hess. Die wach.saine Resatzung 
unter Obristlieutenant Leu beniltzte diesen Umstand und fügte in 
dem Tretfen beiVasväri (20. Se]>tember) den Relagerern, welche 
fast ihr ganzes Fussvolk einbüssten, grossem Schaden zu. Dagegen 
war Spankau in einem Gefeehte bei Enyiezke (13. September) 
und in einem zweiten, das vor den Thoren von Kaschau statt- 
gefunden hatte, unterlegen und wurde hierauf in Ka.schau einge- 
schlossen und belagert. Jlathia-« Szuhay verblieb mit dem eigent- 
lichen Relagerungsheere vor dieser Stadt, während der Rest ditr 
Malcontenten Eperies (2. Oetober), Szendrö, Rartfeld und 
Kesmark einnahm und hierauf vor Leutschau erschien, das, 
ebenso wie das benachbarte Schlo.ss Szen t-.(db, von den schwachen 
Re.satzungeu tapfer vertheidigt und vom General Kopp bald ent- 
setzt wurden. Die Kuruzen zersplitterten ihre Streitkräfte immer 
mehr und die hirpressungen und Au.sschreitungen, welche ihre 
zügellosen Haufen Vornahmen, raubten ihnen vollends die Sympathien 
der ungarischen Nation. Als der kaiserliche General Kopp im 
Vereine mit Paul Eszterhazy, Ste]dian Rarköczy und f'arl Palfiy 
die CHleiisive ergrifl', wich Patniczy wiialer nach Eperies zurück, 
das er aber nach wenigen 3'agen ebenfalls aufgeben musste. Auch 
die Belagerung von Kaschau wurde nun abgebrochen und die ver- 
einigten Insurgenten nahmen bei Györke Stellung. Hier wurden 
.sie von den Kai.scrlichen, welche rasch nachgerüekt waren, ange- 
griften (20. October) und. da die Hayducken sofort die Flucht 
ergritfeli, mit einem Verluste von 15(K) Mann. 15 Fiddzeieheii und 
4 K;inonen in die Fhudit geschlagen. Die .Sieger dehnten die Ver- 
folgung bis an die Grenze von .Siebenbürgen aus. Nun erhob sieh 
im Rücken der Kaiserlichen das protestantische Landvolk in Arva 
und Li]>tau unter Caspar Pika und bemächtigte sich des festen 
.SchIos.ses Arva. General Sporck zog von Trencsin aus gegen die 
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Kflx-llun und sjironj^e sie mit geringer Mühe auseinander, konnte 
jedoeh nicht verlnndern, dass die Protestanten in Arva und in der 
Gegend von Onöd an üiren katholiselien Jlitbürgern blutige Gewalt- 
thateu verübten. 

Feldzug 1(>73. 

Die Kinsetzung eines deutschen Stattlialters (Ampringen) in 
Ungarn gab der lierrschenden Unzufriedenheit neue Nahrung. Die 
NyirMitsk. Kuruzen wurden zwar bei Nyirhelfek abermals ge.schlagen (Ende 
Januar 1673), fanden jedoch bei dem Pascha von Gro.sswardein 
bereitwillige Unterstützung, und ein Gesandter, den sie nach Uon- 
slantinopcl abgeordnet hatten, erhielt von der Pforte tröstliche 
Versprechungen. Indessen griff iStrassoldo, der Befehlshaber von 
Nagybinya. Szatmär, Nagybäiiya, das sich im Vorjahre den Insurgenten 
ergeben hatte, an, und lie.ss, als dessen Besatzung bald entfloh, die 
Befestigungen dieser Stadt demoliren. Dagegen misslang ein Zug, 
den General Kopp gegen Debrcczin unternahm (April 1673). 
Durch die Unvorsichtigkeit dieses Befehlshabers wurde bei der 
genannten Exj)edition fast die ganze Besatzung von (jnöd (.500 M.) 
eingebUsst. 

Feldzug 1674. 

Strenge Edicte gegen die Protestanten und ihre Prediger 
gaben der Insurrection eine noch grössere Ausbreitung. Die Mal- 
contenten sammelten sieh jetzt nicht allein in Siebenbürgen, 
sondern auch auf türkischem (Jebiete (besonders bei Debreczin 
und Erlau) und unternahmen Einflflle in den kaiserlichen Theil 
von Ungarn, während die Türken aus Neuhäusel bis Pressburg, ja 
•sogar in Mähren und .Schlesien plünd<Tten. Bärköczy rieb zwar mit 
N4n*s. 1200 Mann bei Nänäs (26. Februar) einen Insurgentenhaufen 
vollständig auf, dafür erlitten aber die* von Pälffy gesammelten 
önid. und befehligten Uroaten bei Onöd eine empfindliche Niederlage 
(Mai l. Ein späterer Erfolg, den der kaiserliche Obrist Schmidt bei 
Toktj. Tokaj errang (21. Junii, hatte um .so weniger Bedeutung, als er 
mit namhaften eigenen Verlusten bezahlt wurde. 

Feldzug 1675. 

Noch gefährlichere Dimensionen gewann der .Vufsfand in 
Ungarn, als Frankreich und .''ieljenbürgen di-mselhen offene Unter- 
stützung zuwendeten und der König Johann 1 II. .''obieski von Polen 


Feldzug IH70 iiml 1(577. 


(K'ii lusurj^fiiteu Witrbungen in seinem Lande bewilligte. Paul 
WesseK-uyi bepuiii mit 7000 Mann di«; Belagcnin}' von Szatniär, 
iviirdu aber von dem (’ommandanten Carl Strassoldo bald mit 
Verlust zuriiekgetrieben. Nach dieser misslungenen Unternehmung 
streifte ein Tlieil des Kuruzenheeres gegen Kascdiau, berannte 
sieben Wochen lang vergeblich djis Schloss Boldogkö und gewann 
die (Jastelle Zadvär') und Torna dureli die Treulosigkeit der 
dortigen Besatzungen. Eine auden- Abtheilung der Insurgenten 
verwüstete die Besitzungen der dem Kaiser unerschütterlich treuen 
Fürstin Sophie Käköczi im liereger Coniimte. Die taktischen Ent- 
scheidungen waren meistens den Kaiserlicht'u günstig. B.irkwzy 
sehlug 3000 Kunizen bei Böszörmeny und Obrist Schmidt zer- 
sprengte einen anderen Haufen derselben bei Diöszeg. Ein Erfolg, 
den die Malcontenten bei Källö errangen, wurde durch einen neuen 
Sieg der vereinigten (jenerale Spaukau und Bjirkiiczy bald wieder 
mehr als aufgewogen. Strassoldo trieb eine starke Abtheilung der 
Aufstilndi.schcn bei Ondd in die Flucht, warf die Türken, welche 
sich derselben angcschlossen hatten, nach Erlau zurück und verheerte 
hierauf die Umgebung der türkischen Stadt Debreczin, dem Hauj«t- 
sammelplatze der Unzufriedenen. 

Feld/.titr 167b. 

Der Kampf in Ungarn gestaltete sich immer mehr zum 
Verwüstungskriege, in welchem es nirgends zu entscheidenden 
Kümpfen kam. Faul Wesselenyi fügte (Mürz) dem < )bristen 
Collaltii unweit Szatmär eine Sehlappe bei und erfocht später 
bei Onöd einen Erfolg über Strassoldo, der nach dem Tode 
.'sp.nnkau’s zum Befehlshaber in Ober-Ungani erhoben wonlen war. 
Eine Niederlage, welche di(! Kuruzen durch Barkdezy bei Kiillö 
erlitten, rächten sie an der Ilayduckenstadt N'änäs, die dem Erd- 
boden gleichgemacht wurde, und durch die Verwüstung der Wein- 
berge Hi’iköczi's in der Hegyallya (Octoberi. 

Feldzug 1677. 

Noch ungünstiger verlief für die Kaiserlichen der Feldzug 
des nächsten .lahres. 1 )ie Kuruzeii sir-gten über den < tbristeii 
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.Schmidt bei Lebcnyc (22. Juni) und brachteu hierauf Ke.sinark 
in ihren Hesitz. Der Kaiser entliob den Orafeii Strassoldo de.s 
Obcreominando.s und übertrii}; es dem, wegen seiner rttcksiehts- 
losen Strenge geflmditeten General Kopp. Die Insurgenten, 
welche aus Polen und Siebenbürgen Truppen und aus Frankreich 
Otficiere erhalten hatten, siegten bei Nyaläbvär') im Ugoesaer 
(’omitate über den Obristen .Schmidt, der hier gegen 12tX) Mann 
verlor. General Kopp ging nun den vereinigten Insurgenten nach 
Kcsed entgegen, wagte aber gegen die überlegenen Gegner keine 
.Schlacht, sondern wich wieder über die Theis.s zurück. Ikirköczy 
und Collalto, welche während dieses Rtickmarsches Kopp's Njichhut 
befehligten, wurden von den Kuruzen bei Tok.aj eingeholt und 
geschlagen. Am 22. November nahm 'Wesselenyi noch Nagy- 
bi'iuya und bezog sodann Winterquartiere in der Gegend voti 
1 )ebreczin. 

Feldzug 1678. 

Den neuen Feldzug erüffnete Michael Teleki als Führer der 
Malcontcnten unter ungünstigen Aussichten, ln ihren Heiheti war 
Uneinigkeit, den Zuzug aus Polen hatte Fürst Lubomirski auf- 
gefangen, kaum 1200 Mann standen beim Oberbefehlshaber, als 
dieser im Felde erschien. Teleki hegte die Absicht, d<“ti (trafen 
Wrbna, der an Kopp’s Stelle getreten war und mit 4(KX) Mann 
bei Ungvär stand, von Kasehau abzu.schneideii und überschritt 
de.shall) die Theiss. Da er aber mit der resultatlosen Belagerung 
von Tokaj und Szerencs viele Zeit verlor, ging Wrbna unbe- 
helligt über Kasehau und F|)eries mich Leutschau zurück, wo er 
die Ankunft der Cieiierale 1 fünewald und I.eslie abwartete und 
sich mit diesen am 12. August vei-einigte. 'l'eleki’s Anschlag war 
hiermit gescheitert und die Kinnahme einiger wenig bedeutenden 
Orte wog die ansehnlichen Verluste nicht auf, welche der Kuruzeii- 
führcr bei <lcr erfolglosen Belagerung von Ki>eries erlitt. Die 
unglücklichen Unternehmungen Tcleki's hatten zur Folge, da.ss 
der Graf Emerich Thököly, der sich schon seit längerer Zeit als 
ein einflussreicher Führer des Aufstandes Ijemerkbar machte, das 
Obercommando erhielt. Die.ser vermehrte die Armee der Insurgenten 
bis auf 20.fK)0 Mann, nahm Muräny, Neusohl (10. October), 
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Altsohl (October), Scheiiinitz, Kremnitz und Löva (Lcwenz) 
und erbeutete in den Bergstildteu eine grosse Menge gemünzten 
und ungeinünzten Goldes und Silbers. Gleichzeitig plünderte und 
brannte der Domherr von Erlau, Stephan Jözsa, in OesteiTeich und 
Mähren. Der Aulsclnvung, den jetzt die Sache der Insurgenten 
gewann, wurde erst durch den Sieg der Generale Wrbna und 
Diinewald bei Szent-K ereszt (3. November), der Thököly, welcher 
in diesem Tretlen 1500 Mann verlor, zur Räumung der Rerg.städte 
zwang, wieder gehemmt. In Folge dieses Sieges und da Ludwig XIV. 
eben im Begriffe stand, mit I>eopold I. in Nymwegen Frieden zu 
sehliessen, kam ein Wa Heilst illstand bis Februar 1679 zu Stande. 

Feldzug 1()79. 

l)en Feldzug 1679 erüHuete General Leslie mit der Belagerung 
des an die Insurgenten verlorenen Torna (10. April 1679;, erlitt 
aber hierbei beträchtliche \'erluste. Erst als Strassoldo mit \’er- 
stärkungen zu ihm gestosseu war, brachte Leslie Divcny, Szaläncz 
und endlich auch Torna (30. April) in seine Gewalt. Gleichzeitig 
überfiel Jdz.sa mit einer Bande von 3000 Mann Schemnitz abermals, 
raubte daselbst alles noch vorräthige Gold und Silber und wandte 
sich, nachdem er die Stadt in Brand gesteckt und die Schachte 
zerstört hatte, gegen Saros und die Zips. Unterwegs brandschatzte 
er Kesmark und ]dünderte Bartfcld und Szeben. Etwas später 
wollte auch Thököly aus seinem Lager bei Gyöngi'ös einen Kaub- 
zug nach den Bergstädten unternehmen; er fand aber alle dahin 
führenden Strassen so stark besetzt, dass er .seine Absicht bald 
wieder aufgebeu musste. Dagegen gelang es ihm, dem Obristen 
Delaborde, welcher zum Schutze der Weinernte in der Hegyallya 
bei Dobsza lagerte, eine empfindliche Niederlage beizubringen 
(November). AN'ährend des Winters ruhten die kriegerischen Unter- 
nehmungen vollständig, da die Best Ungarn und die angrenzenden 
ö.sterreichi.schen Länder verheerte. 

Feldzug KJSO. 

Im nächsten .Jahri^ theilte Thököly die Truppen der Insur- 
genten in drei Corps, von welchen das eine unter Emerich Balassa 
nach Mähren, das andere unter Betröczy nach Schlesien einbrechen 
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sollte, wiihreml der Rest (9ÜÜÜ Mann) tinter Thökoly's eifccnen 
Beieiden verldieb. Das erste dieser Corjis wurde von dem Grafen 
Rtldijjer Starlieinber>;, der die Wasi^linie deekte, zurückgetricben, 
Jubinnk». zweitc erlitt am Passe von Jabluuka eine Niederlage. 

Dagegen konnte Thököly, da General ('ajirara, g(‘taiisolit durch 
die Friedensvorsebläge der Insurgenten, unthiitig in Turöez stehen 
Kesmark. blieb, Kesiuark einnehinen (26. August) und in der Zips unil 
in isäros starke (’ontributionen eintreiben. Ein .MigrifT, welchen 
Leuuchau. Thöküly auf Leutsehau unternahm, blieb erfolglos. 

Feldzug IßSl. 

Nach einem längeren Waftenstillsfande erneuerte .sieh, von 
Frankreich und der Pforte unterstützt, der Kuruzenkrieg mit 
grosser Heftigkeit. Apah und Teleki, welche mit Hilfe der Woje- 
woden der Walachei und Moldau mehr als 10.000 Mann aufge- 
bracht hatten, rückten gegen Di-breezin vor (Ende .\ugust 1681), 
la-i welcher Stadt die Pascha von Temesvär und Grosswardein mit 
StXX) Türken standen und Thököly’s Kuruzen sich mit ihnen ver- 
einigten. Büszörmeny und Källö wurden jetzt von den Insur- 
genten genommen, aber die unter deren Führern herrschende 
Zwietracht und die Zuchtlosigkeit der türkischen Horden lähmte 
bald alle weiteren Unternehmungen, .\pali und Teleki begnügten 
sieh mit der Brandschatzung einiger Städte und < Irtsehaften und 
kehrten hierauf wieder nach Siebenbürgen zurück (Ende Oetola'ri. 
Thökfily hatte sich schon früher von seinen Mitbefehlshala'rn g<-trennt 
und rückte im Herbste gegen die Theiss vor, an welchem Flusse 
der (ieneral ('aprara ein Corps von etwa 6000 Mann befehligte. 
Der kaiserliche General wollte mit .so geringer Jlaeht kein Trerten 
annehmen und ging über den Fluss zurück. 

Feldzug I6S2. 

Ein abermaliger Waffenstillstand wunle von Thököly, der 
mittlerweile mit der Türkei ein Bündniss geschlos.seii und durch 
Heirat die Reichthümer des Hauses Räk(k-zi erworben hatte, am 
24. Juni 1682 aufgekUndigt. Thököly bezog bei Ujfalu ein Lager 
uml lie.ss durch .seine Obristen Peter Madacs, Georg Harsänyi und 
David Petnehäzy alle nach Kaschau führenden Communioationen 
sperren. Am 7. Juli fiel der zum Commandanten von K.a.schau 
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kaiserliche General Herberstein, welcher von Eperie» 
herbcicilt<‘, mit 150 Mann in die Ililnde der Insurgenten und in 
der Nacht vom 19. auf den 20. Juli nahm Andreas Szinnay durch 
einen Handstreieh die Citadelle von Kaschau, wobei die Kaiser- 
lichen 78 Todte und 94 Gefangene einbüssten. Noch an demselben 
Tage erschien Thököly mit seiner ge.sammten Streitmacht vor der 
Stadt und begann deren eigentliche Heiagerung. Lrunb, der Interims- 
befehlshalxT, leistete mit der 800 Mann starken Besatzung tapferen 
Widerstand, .schlug mehrere Stürme ab, musste aber, als auch 
Ibraliim Pascha von f>fen vor dem Platze eingctroffen war und 
die Einwohner sich mit den Belagerern in das Einverstiindniss 
.setzten, Kaschau übergeben (14. August). 

General Strassoldo besass zu wenig Truppen, um einen Ent- 
satz versuchen zu können und musste sogar von Leutschau nach 
Szent-Benedek zurückgehen. Nach dem Falle von Kaschau ergaben 
sich E[)eries, Leut-schau, Zadvär und Tokaj an Thököly f August). 
Ibrahim Pascha hatte wahrend seines Jlarsches von Gfi-n nach 
Kaschau Onöd erstürmt und eingeaschert. 

Von Kaschau rückten Thököly und Ibrahim vor Fillek, wo 
sich, dem Befehle der Pforte gehorchend, Apafi und Teleki mit 
ihnen vereinigten. Die mit schwachen Mauern umgebene Stadt 
wurde von den Kuruzen mit geringer Mühe genommen, dagegen 
leistete das, von Stephan Kohäry mit aussereter Hartnäckigkeit 
vertheidigte Schloss langen Widerstand. Mehr als 3000 dtT Belagerer 
waren bereits gefallen, als die Besatzung gegen den Willen des 
Befehlshabers capitulirte (16. September i. Kohäry wurde als Ge- 
fangener nach einem der .Schlösser Thököly's abgeführt, der ver- 
rätherisclien Garnison aber freier Abzug gestattet. 

Am 29. S<‘ptember wurde Thököly von Ibrahim Pascha im 
Namen des Sultans zum Könige von Ober-Ungarn ernannt und mit 
den Insignien dio.ser Würde bekleidet. Thököly begann sein könig- 
liches Amt mit der Plünderung der Hergstitdte und PetnWzy Hel 
in Schlesien ein, um Bielitz zu brandschatzen. Caprara und Stras- 
soldo mussten immer weiter zurückweichen und hielten zuletzt, 
gemeinschaftlich mit dem Palatin Eszterhäzy, nur noch die Waag- 
linie besetzt. Mit dem B<-ginne der rauhen Jahreszeit trat abermals 
ein Watfenstillstand in Wirksamkeit. 


Kaschau. 


Önöd 

Fülek. 
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Der zweite Krieg Kaiser Leopold I. gegen die Türken 
1083—1699. 

(/nelten: Klein*Fe»«ler, (lescliichte von l’iigani. — Schels, KriegT*gei»ehicIite üer 
Oe.xterreicher. — Thealriim enropaeum. — Mittlteiiungeii des k. k. Kriegs-Archiv«, 
.laiirgang 1883. — Köder von Diersburg. Des Markgrafen Ludwig von Baden 
Feldzüge wider die Türken. — O. Klopp, Das .Jahr 1B83. — Hoetliiiis. Triumph- 
leuchtender Kriegs-Helm. — Hammer-lNirgstall, Geschichte des osinanUchcn Reiches. 

Feldzug 16S:i. 

l)it- Pforte hatte den ungarischen Aufstand so eifrig unter- 
stützt und die Machtmittel des Kaisers so lange ermüden und 
erschöpfen lassen, dass sie jetzt den Zeitjmnkt für gekommen 
hielt, in dem sie selbst die Früchte ernten konnte, welche 
Thököly und seine Helfer gesUet. Der Krieg gegen den Kaiser 
wurde in Constantinopel beseldosseu. Schon im Herbste 1(582 
brachen der Sultan Muhammed 1\\ und der Grosswesir Kara 
Jlustafa nach Adrianopel, das zum Haujitsammclplatze des osinani- 
sehen Heeres bestimmt worden war, auf. Im Monate Mai 1(583 
gelangte die türkische Armee (250.CKX) 5Iann und 300 Geschütze) 
bereits nacb Helgrad, wo der Sultan zurückblieb, wiibrend der 
(irosswesir Kara ^lustafa den M’eitermarseh gegen Esseg fortsetzte. 
.\uch Thököly hatte energisch gerüstet, um in dem bevorstehenden 
Feldzuge mit grösseren Streitkriiften auftreten zu können. 

Kaiser Leopold 1., der lange an dem Au.sbruche eines Krieges 
mit der Pforte gezweifelt hatte, liess sein Heer ansehnlich ver- 
stärken und übertrug das ( 'ommando dessellam dem Herzoge (’arl V. 
von Lotbringen. Mit mehreren deutschen Keiehsstilnden wurden Ver- 
trüge wegen der Ueberlassung von Hilfstrui)]ien abgeschlossen und 
am 31. Marz 1(583 gelangte das denkwürdige Hündni.ss zwi.sehen 
dem Kaiser und dom Könige von Polen, .Johann Hl. Sobieski, 
zur l’nterzeichnung. Di'r Kaiser bestimmte Kittsee unweit Pressburg 
ztim \’ersaniuilungsorte für .seine Haitptarmee (28.(X)0 ^lann Infan- 
terie, 14.000 Reiter), während ein (,'orps von 8000 Mann unter 
dem General Schulz Mähren gegen Thököly decken sollte. Ausser- 
ilem standen Paul Hszterhäzy mit .öO(X) Ungarn an der unteren Waag, 
( 'hri.stoph Hatthyänyi mit 6(XX) Mann zwischi’U Raab und Kör- 
mend, General Herberstein mit 4(K)0 Jlann auf der Mnrinsel und 
der Hanus Krdödy mit 4tK)0 JI;inn in (Voatien. Xacb einer 
'rruppenbesiehtigung bei Kittsee durch den Kaiser (4. Mai) wurde 
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in i'iiK-m Kricgsrathe bnschlosson, mit der Armee eine Otten-siv- 
bewegung gegen Komorn zu unternebmeii. Lothringen bezog des- 
halb eine Stellung bei Szöny (26. 3Iai), von welcher aus er so- 
wohl Xeuhilusel als Gran angi'eifen und zugleich die Erbliinder 
decken konnte. Da die Ungarn auf die Eroberung von Gran 
laler Xeuhilusel besonderes Gewicht legten, Hess der Herzog Gran 
reeognosciren, ging aber aut’ die Xaehrieht, da.ss in Ofen bereits 
namhafte feindlicln; Streitkräfte ver-sammelt seien, nach Sziiny 
zurück (31. Jlai). Xaeh einigen weiteren, die Täuschung des 
Gegners bezweckenden Demonstrationen gegen Gran, überschritt 
die kaiserliche Armee die Dona>i bei Komorn und erschien am 
3. Juni vor Xeuliäusel, vor welchem Platze schon in der Xacht NeuhSusei. 
auf den 5. Juni die Laufgräben erüflfnet wui'den. 

Als aber bekannt ward, dass der Grosswesir die türkische 
Armee vor die Mauern Wiens führen wolle, hob Lothringen die 
Belagerung von Xeuhäusel nach wenigen Tagen wieder auf (9. Juni), 
marsehirte nach Komorn und Imzog, nachdem er einige Verstilr- 
kungen zu dem Coi-ps des FML. Schulz gesendet hatte, eine Stellung 
bei Raab (2.5. Juni). Jlit grosser Langsamkeit und unter furchtbaren 
Verlumruugen des Landes rückte der Grosswesir von Esseg nach Stuhl- 
weissenburg vor, wo sich der Tataren-Chan und der Pascha Ibrahim 
von Ofen mit ihm vereinigten. In einem Kriegsrathe wurde der 
Angritf auf Wien definitiv beschlossen und die. türkische Armee 
zog gegen Raab. Als die Tataren oberhalb dieser Stadt den 
gleichnamigen Fluss überschritten hatten und die Kaiserlichen in 
Flanke und Rücken beunruhigten, trat der Herzog am 1. Juli 
über Wiesclburg und Ungari.seh-Altenburg den Rückzug an. Er 
lagerte am 4. und .5. .Juli bereits bei Rohrau auf österreichischem 

Boden und bestand am 7. .Juli bei Petronell ein Gefecht, in Petronell, 

welchem er 300 Reiter und viele. Fuhrwerke einbüsstc. *) Der 
Grosswesir, der unterwegs Veszprim, Totis und Pi'ipa besetzt und 
das Kloster auf dem Pannonberge zerstört batte, Hess bei seinem 

Eintreffen vor Raab die Festung sogleich zur Uebergabe auffor- Raab, 

(lern. Da die Antwort abschlägig austiel, Jilielam Ai>afi und IJira- 
him Pascha von Ofen mit ihren Truppen vor dem Platze zurück 
(.5. .Juli). 


') V)fl. Kriefr.H t.'liroiiik, II. Tlieil, Seite 27 ii. f. 


Digilized by Google 



64 Der zweite Kriej; Kal.n-r Lei^jxiUI I. {jegeii ilie Türke» lü83 — 169'J. 

Tliüküly hatte seine Trupjten (itngeblicli ÜÜ.OOO Manu) bei 
Dunajecz. Kosenau gesammelt, das Seliloss Dunajecz ') erobert (5. Mai) 
und Ende Mai eine Stellung bei Tokaj genonmien, aus welelier er 
zur Begrüssuug des fTi-nsswesirs naeli Esseg aufbraeli. General 
Sebulz war in der zweiten Hiilfte des Monats Juni von Waag- 
Neustadtl aus gegen die Hergstadte vorgerüekt, erhielt aber bald 
den Befehl, umzukehren und die Erbländer zu deeken. Er traf mit 
seinem Corps am 1 1 . .1 idi bei der Wiener DmiaubrUcke ein. 

Lothringen stand bereits seit dem 8. Juli auf dem linken 
Donau-Ufer bei Jedlersee, so dass nach dem Btickzuge des Sehulz- 
sehen Corjis und der in l’olen von dem Fürsten Lubomirski für 
Leopold I. geworbenen Streitkrilfte gegen Wien, Ungarn von alhui 
regulären Trupjten geräumt war. In die.sem Lande sah man diit 
Ilerrsehaft Leopolds 1. bereits für beseitigt jin; viele Städte und 
Ortsehaften und mehrere Mitglieder des lloehadels, wie Clinsto])h 
Batthyänyi, Szeesy und der Judex curiae Graf Draskovich, erbaten 
sieh entweder von Thököly Sehutzbriete oder machten iidt ihm 
gemeinsame Siiche. 

Im türkischen Kriegsrathe wurde der Beschluss gefa.sst, dass 
der (.-Jrosswe.sir auf dem rechten, der »König« Thököly auf dem 
linken l)t)iiau-Ufer gegen ^\’ien vorzurücken habe. Letzterer mar- 
schirte daher von I’utnok gegen l’ressburg, welcher Platz besonders 
geeignet war, die Verbindung zwischen beiden Stromnfern zu 
sichern. Pressburg musste eine Knruzenbesatzung aufnchnicn 
(26. .luli) und Thököly traf Anstalten zur Herstellung der Brücke 
und zur Belagerung des Schlosses. 

Lothringen, der im Marchfelde den Anzug der polnischen und 
deut.sehen Hilfstru])pen abwarten wollte, durchkreuzte jedoch den 
Plan Thököly'.s. Er überschritt am 28. Juli die March und näherte 
sich durch das Thal von Blumenau der Stadt Pressburg, gegen 
welche der Prinz Ludwig von Baden vorrückte, während d<-r Herzog 
die Höhen besetzt hielt. Prinz Ludwig erzwang sich den Eintritt 
Pressburg. in die Stadt Pressburg (29. Juli), machte darin 10t) Kuruzen zu 
Gefangenen und verbrannte die noch unvollendete Schiffbrücke, 
sowie die auf der Donau betindlicheii Schiffe und Sehiffmiihlen. 
'l’hököly wollte jetzt der Stadt Succiirs bringen, wurde aber 

') Diiiiajecz (auch Xedecz) Hegt im Zipsor Comilale am Flusse Dmiajecz 
und in der Nalie der luhitlicheii Isandesgreuze« 
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von Lothrinjccn zwisclieii l’ressburg und Cscklcsz angegriflVu 
und mit einem Verluste von mehr als (itXJ Mann und UKK1 
Wagen zurüekgeworfen. Dieses siegreiche Treften wurde fast aus- 
schliesslieh von den polnischen Hegimentern des Fürsten Luho- 
luirski geschlagen. Lothringen hatte seine Absicht vollständig erreicht 
und ging am 30. Juli auf das rechte Ufer der March in eine Stel- 
lung zwischen Augtwn und Stillfried zurück. 

Thüköly unternahm Streifungen nach Mähren, i'ctirirte abiT 
bei der Annäherung der Armee des Königs Johann III. Sobieski 
bis nach Tyrnau. 

Nach der grossen Niederlage der Türken vor M’icn ') sam- 
melte Kara Mustafa die Trümmer seines Heeres bei Ilaab, von wo 
aus er Verstärkungen nacli Gran und Neuhäuscl entsandte. Während 
seines M'eitermarsches nach Ofen, welchen (u* erst nach einer vier- 
tägigen Hast antrat, liess er die Befestigungen von Totis sprengen. 
Die Sieg«r ergriffen am 18. September abermals die Offensive und 
rückten, vt>ran die Bolen, auf dem rechten Donau-Ufer gegen 
Pressburg vor. Da sich ein weiterer Vormarsch auf diesem 
Stromufer wegen der bei.s]iiellosen \’erwUstung und Verarmung 
des Landes als unmöglich herausstellte, wurde bei Pressburg 
die Donau überschritt(ui (24. September) und bei Komorn ein 
Lager bezogen (2. (jctoberj. Lothringen detachirte von hier den 
General Gaprara in das Waag-Thal, um einen Einhruch Thököly's, 
der bei Lewa lagerte, nach Mähren zu verhindern. Al.s im 
Kriegsrathe die \\’egnahme des Brückenkopfes von Pärkäny 
beschlossen worden war, marscliirte Sobieski, ohne die Infanterie 
und Artillerie abzuwarten, gegen dies(m Ort vor und gewann 
b(?reits am (i. October Fühlung mit <lem Feinde. Im Laufe 
der folgenden Nacht verstärkten sich aber die Türken in Pär- 
kany bis auf 8000 Mann tmd empHngen den unvorsichtig an- 
rückenden Vortrab der Polen in vollständiger Gefechtsbereitschaft. 
Die itolnische Reiterei wurde nach kurzem Kampfe überwältigt 
und suchte sieh durch die Flucht zu retten. Sobie.ski wollte durch 
die Versendung neuer Regimenter das Gefecht herstcllcu, konnte 
aber damit das ungestüme A’ordringen des Feindes nicht nur nicht 
aufhalten, sondern opferte zwecklos eine beträchtliche Anzahl 

') Vjfl. Krleg^ Chroiiik, II. Thoil, Seite »W. 
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Soldaten und wurde endlicli selbat in der allgemeinen Flucht fort- 
gerissen. Die Türken verfolgten die Fliehenden über eine Stunde 
wi‘it, stiessen aber plötzlich auf die in Schlachtordnung uufgc.stedltc 
kaiserliche Heiterei und eilten nun ihrerseits schleunig nach Pär- 
kany zurück. Lothringen, der dem kampflustigen Könige recht- 
zeitig nachgezogen war, verhinderte durch seine Umsicht grösseres 
Unglück und gab den Polen, die Uber 2(MX) Jlann verloren hatten, 
(Jelegcnheit, .sich im Rücken der Kaiserlichen wieder zu sammeln 
(7. October). Der Herzog von Lothringen hatte inzwischen den 
Feldmarschall StarhemlK-rg beauftragt, den ^larsch der Infanterie 
und Artillerie zu beschleunigen und konnte deshalb schon am 
8. October ein schlagfertiges Heer von 28.000 Mann vor Pärkäny 
vereinigen und mit diesem den neuen Pascha von Ofen, Kara 
Pkrkkny. Muhammed, der mit 1(5.000 Türken bei Pärkäny stand, angreifen. 

Am 9. October Früh stellten sich die Kaiserlichen, an deren beiden 
Uussersten Flügeln die Polen eingetheilt waren, in Schlachtordnung. 
Die Türken warteten den Angi-iff nicht ab, sondern stürzten sich 
mit ihrem rechten Flügel auf die gegenüber aufge-stcllten Polen. 
.\uch das türkische (’entrum rückte vor, wandte sich aber plötzlicb 
nach rechts und warf sich eljenfalls auf die bereits in Unordnung 
gebrachten Polen. FML. Dünewald erkannte jedoch rasch den Zweck 
des Defilirens der feindlichen Cavallerie vor der Front der 
Kaiserlichen, brach mit seiner Reiterei zum Kinbauen vor und 
rannte im ersten Anpralle die Türken über den Haufen. Ein Theil 
der geworfenen Feinde suchte sich über die Donau brücke, der 
ander«“, kleinere, nach Pärkäny zu retten, ln Folge d«“r einge- 
tretenen Ueberlastung riss aber die Hrück«“ entzwei und Loth- 
ringen Hess die auf «lerselben zusaminengedrängtcn Türken aus 
fünf Geschützen mit Kartätschen beschicssen. Gleichzeitig stürmte 
Prinz Ludwig von Raden mit drei Dragoner-Regimentern und 
einem Infanterie • Regimente Pärkäny und nahm den Platz im 
ersten .Angriffe. Die Türken verloren in diesem blutigen Treffen 
!KKX) Mann und 20 Geschütze, während der Verlust der Kaiser- 
lichen s(“hr gering war. Thi'iköly stand während die.ses Kiunpfes 
in der Nähe d«“s Schlachtfeldes, ohne irgend welch«“ Ib'wegung zu 
(Junsten «1er Türken zu unternehmen. 

Der Herzog v«)ii Lothringen li«‘ss am 13. Octolx-r eine .Stunde 
oberhalb Gran eine .'“^chilfbrücke über die Donau schlagen und. 
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iiaflnlem er die bayerische Infanterie nebst anderen Verstärkungen 
an sicli Kt’zogen, Gran reeoftnosciren (19. October). Obrist Schärf- Or»n. 
fenberg erstUrinte hiet)ei das HIockhaus auf detn Thoniasbcrge und 
brachte den Türken einen Verlust von 400 Jlann bei. Am 20- 
tind 21. October ging das Gros der kaiserlichen Armee Uber die 
I)onau und schloss Gran ein. General Mercy deckte die Belagerung 
in der Richtung geg«'n Ofen und der Polenkönig, welcher P.’irkäny 
besetzt hielt, gegen Thöküly. Obwohl Gran eine Be.satzung von 
ÖOOO Jlann besass, welche der Pascha Ibrahim von Diarbckir be- 
fehligte, vertheidigte sich der Platz doch nur matt und energielos. 

Oie Kaiserlichen eroffneten am 24. October das Feuer, nahmen am 
folgenden Tage die Wasserstadt tind zwangen die Festung schon 
am 27. zur Gapitulation, durch welche 35 Geschütze, 2 Mörser und 
viele Munition den Siegern in die Hände Helen. Den Kaiserlichen 
hatte die Belagerung kaum 100 Mann gekostet. 

Mit der Einnahme von Gran erreichten die grös.seren Ope- 
rationen des Jahres 16H3 ihr Ende. Oie Polen zogen in ihre Heimat 
ab, entrissen aber während des Heimmarsche.s den Türken und 
Malcontentcn noch einige Plätze. General Oünewald nahm mit 
kaiserlichen tind j)olni.schen Truppen ,Sz6cseny (10. November) s**<»*ny. 
und darin 20 Geschütze, und der Polenkönig Szeben (9. Oecember), Si4b*n. 
das aber bald wieder an die Jlalcontenten verloren ging. Mächtiger 
war der Gewinn von Leutschau, welches FML. Oünewald am Lent«ch»ii. 
1 1. Oecember zur Gapitulation nüthigte. Thöküly hatte sich gegen 
den .Schluss des Jahres bis nach Grosswardein zurückgezogen. 

An der Grenze von Steyermark gewann der Krieg nur eine 
geringe Bedeutung und beschrtlnkte sich, da die Insurgenten schon 
bei FUrstenfeld aufgehalten wurden, auf die Plünderung und Pnn- 
Uscherung einiger Ortschaften. Oie kaiserlichen (irenzbe.satzungen 
ergriffen fast gleichzeitig mit der Hauptarmee die Offensive un<l 
rückten gegen Güssing und .St. Gotthard vor (T 7. .''pptember). Bei 
Könnend wurden gegen ,3(K) Türken niedergemacht und die Könnend. 
Groaten nahmen Nenhaus (18. i^eptemberi und Lendva (19. .Sep- 
t.-mber). (Ltn>b«n>.) 
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Feldzna: 16S4, 

Klein-Kessler» ffCM:hichte von l'ngam. — ScheN. Kriegsgeschichte der 
^>csterrei<her. — Theatrum enropaenm. — Mittheiluugen de»* k. k. Kriegs-Archiv!*, 
Jahrgang 1884. — K5der von Diersburg, Des Markgrafen Ludwig von Baden 
Feldzüge wider die Türken. — Onno Klopp, Das Jahr 1683 und der folgende 
grosae Türkenkrieg. — Boethius, Triumph-leuchtender Kriegs-Helm. — Hammer- 
Furgstall, Oeschichte des osmanischen Reiches. 

Der Kaiser liess am 12. .Januar den ungarischen Malcontenten 
Aimiestie verkündigen, welche mich von vielen Anhiingern Thökölv’.s 
angenommen wurde und der In-siirreetion einen Theil ihrer bisherigen 
Hedeutung entzog. Noeh mehr als durch des Kais«?rs .Amnestie 
wurde alxT die l’artei der Malcontenten durch Thüköly selbst in 
Auflösung gebracht, welcher gegen alle .lene mit unvernünftiger Gnui- 
sumkeit verging, deren Treue und Ergebenheit er in Zweifel zog. So 
üngvsr. um.schloss er llomonnay iuUngvär und lie.ss diesen und mehrere 
Edelleute, die dem Kaiser wieder gehuldigt hatten, nach der 
Eroberung des Platzes hinrichten. 

Gegen Ende des Monats März 16H4 trat die Hoiiublik Venedig 
dem liündnissc zwischen dem Kaiser und Polen bei, und im Laufe 
des Herbstes kam auch zwi-sehen dem Fürsten von Siebenbürgen 
und dem Kaiser ein Uebereinkommen zu Stande, das jedoch geheim 
gehalten wurde. Leopold I. batte für das Jahr 1684 die Eroberung 
von Ofen und die A\'egnabme von Esseg in Au.ssicht genommen. 
Da Imü der unsicheren jiolitiseheu Lage unfeine an.scbnliebe Mit- 
hilfe der deutselien üeiehsfürsten nicht sicher zu rechnen war, 
wurde die kaiserliche Annee ansehnlich verstärkt, mit hinlänglieher 
Artillerie und den nothwendigen Vorrätlien versehen und eine 
Flottille auf der Donau ausgerüstet; die Hauptarmee wurde auf 
Hh.tXJO Mann (24.000 Mann Infanterie, Lö.OOO Keiter'i gehnielit. 
ln Uehereinstim mutig mit dieser hatten in Ober-Ungarn 8tXX) Mann 
unter dem FML. Schulz und in Slavonien 70CX) Jlann unter dem 
FAI. Leslie zu operiren. llis 20. Mai sollten sieh die Haiijit- 
armee bei Sellye an der ^^’aag, das für Ober-Ungarn bestimmte 
f^orps, welches statt des erkrankten FML. Schulz der FM. 
Caprara commandirte, hei Zsolna (Sillein) eoneentriren. Am 
1‘5. .Juni passirte die llanptarmec bei Pärkäny die Donau und 
nahm, nachdem das .schwere Geschütz hei Gran zurückgelassen 
visogrid. worden war, die Richtung gegen Visegräd. Zwei Tage s])äter langte 
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die kiiisorlicho Vorlmt vor diesem Platze an und FZil. Grat' Max 
Starheniberg ging mit derselben sogleicli zum Angritt'e über und 
bemäelitigte sieii der .Stadt. Am 18. Juni tiel auch d.as Schloss 
durch t ’apitulation in die Hände der Kaiserlichen. Während der 
Herennung von Vusegrad hatten die Tataren einen Streil'zug gegen 
(Tran unternommen und am 17. Juni den General llallwyl, der 
zum .''chutze des lleergeräthes und GesehlUzes dort zurückgeblieben 
war. mit Uebermacht angegrift’en. Hallwyl schlug zwar die Feinde 
zurück, verlor jedoch gegen 50 Mann und wurde selbst tödtlich ver- 
wundet. Da inzwischen der Sera-skier Mustafa Pa.scha 15.000 Mann 
der türkischen Ilauptarmee nach Ofen vorausgesendet hatte, 
Lothringen also, wie solches bereits durch die Tataren bei (iran 
geschehen war, auf dem rechten Donau-Ufer im Kücken beunruhigt 
werden konnte, ging die kai.serliche Armee nach der Eroberung 
von Visegriid wieder zurück, zog einige Verstärkungen an sich 
und wechselte am 21. Juni abermals das Stromufer. Der Herzog 
liess, um den (Jegner über das Marschziel thunlichst lange zu 
täuschen, gegen Neogräd demonstriren, während »las Gros seines 
Htteres d.as Defile bei Gross-Maros mit möglichster Beschleunigung 
passirte. Der .8eraskicr erkannte aber bald, dass Lothringen 
.seinu Absicht auf Pest gerichtet habe und sandte ihm einen Theil 
der Tataren, die aus Aegypten angekommenen Tntppen, und die 
(.’ontingente der Pascha von Ofen, Temesvär, Erlau und Bosnien 
entgegen (iJOOO Janitscharen und 15.000 Heiter). Die Ttirken 
bezogen oberhalb W.-fitzen eine trefflich gewählte Stellung, welche 
den Kaiserlichen das Debouchiren aus dem Defile und den Auf- 
marsch in die Gefechtsfront sehr erschwerte. Lothringen mu.sste 
deshalb seine Truppen in tiefen Mius.sen zum Angrift'e vorgehen 
lassen und sandte gleichzeitig eine Umgehungscolonne in die rechte 
Flanke der Türken (27. Juni). Da die letzteren mehrere Zugänge 
zu ihrer Position unbesetzt gchts.sen hatten, gewannen die Kaiser- 
lichen bald an Terrain und als auch die Umgehung fühlbar zu 
werden anfing, Hob das türkische t'orps theils gegen Waitzen, 
fheils gegen Pest. Die Sieger verfolgten die Fliehenden über 
eine .8tunde weit und General Graf Schärft'enberg zwang noch 
an demselben Tage das feste Waitzen durch eine heftige Be- 
schiessung zur Uebergabe. In diesem Tretl'en verloren die 
Türken über 3()00 Mann (darunter den P.a.scha von Tenu’svär', 


Oran. 


Waitzen. 
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die Kai.serlielieii mir 50 Manu. Am 29. Juni Hess Lotlirin"cu den 
Weitermar.scli liegen Pest tbrtsetzen. Als die Vorhut der Armee 
am 30. .Juni vor dieser Stadt cintrar, befehlijete der Herzog sogleieh 
einen Theil der Dragoner zum Absitzen und zum Angriffe. (_)hne 
besonderen Widerstand zu linden, wurde Pest besetzt; es konnte 
aber nieht verhindert werden, dass die nach ( Ifen retirirende 
tUrkisclie Hesatziing die Schiff'brlicke hinter sieh abbrach. Da in 
einem Kriegsrathe die Belagerung von Ofen, ungeachtet aller 
Warnungen und Einwendungen des FM. Starhemberg, be- 
schlossen wurde, ging Lothringen gegen Waitzen zurück und 
bei der Insel Szcnt-Endre atif das rechte Donau-Ufer (8 — 10. Juli -. 
Der Seraskier Slustafa, welcher die irrige Meinung hegte, es habe 
nur die Vorhut der Kaiserlichen den Strom passirt, zog mit an- 


Sient-Endre. sehnlichen Streitkräften gegen Szcnt-Endre. Er fand hier die 


vereinigte kaiserliche Armee in einer fast unangreifbaren Stellung 
und erlitt, als er diese am 10. Juli zu forciren suchte, 
beträchtliche Verluste. Vier Tage später traf Lothringen vor 
< )fen ein. 


starken Mauer mit zahlreichen, vorspringendeu Rondelen und einem 
trockenen Graben umgeben. Nur an der Nordseite, wo der -Berg 
sanfter abfiel und leichter zugänglich war, befand sich eine drei- 
fache Mauer. Ebenso war das eigentliche Schloss, welches sich bis 
zum späteren ^Vasserthore erstreckte, durch eine dreifache Mauer 
be.schützt. Da die Stadt das Trinkwa.sser ausschliesslich aus der 
Donau bezog, führte ein mit doppelten, starken Mauern eingefasster 
Gang, der am Ufer durch zwei Bondele verstärkt war, bis an den 
Strom hinab. Die Festung hatte drei Thore, das Stuhlweissenburger-, 
W iener- und Wiusserthor, welche damals das .Juden-, Szombather- 
und Pesterthor genannt wurden. Die untere Smdt (Wasserstadti 
hatte zwar keinen Graben, war aber ebenfalls durch cim- starke 
Mauer und Palli.saden befestigt. Auf dem Blocksberge war ein 
Blockhaus errichtet. Die heutigen Vorstädte Landstrasso und Neu- 
stift. dann die Haizenstadt (Taban) waren nicht fortificirt. In Ofen 
befand sich eine Besatzung von 10.000 Mann Kcrntrui>peu, welche 
Ibrahim (.Scheitan) befehligte, während der Pascha von < »fen, Kara 
Muhammed, mit dem < >bcrcommando und der Verwaltung des 
Pa.sclialiks betraut war. 


Ofen. 


Ofen, .schon fest durch seine Lage, war damals von einer 
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Am 15. .Juli fröft'netcn die Kaiserlicheu (H4.CK)0 Mann mit 
etwa 70 Geseli(Uzcii) die Belagernng. Die luigari.sche lusiirreetion 
war für den 24. dnni aiifgeboten worden und in der .Starke von 
nngefalir 15.000 Mann unter die Waffen getreten. 3()00 Mann 
derselb<-n legte der Palatin in die befe.stigten Orte um Nenbäuscl, 
2000 wunien an die Haab, tindere 2<HX) Mann zum l'M. Leslie 
au die Drau detaebirt und der Rest (8000 Mann) traf am 
18. Juli in dem Lager vor Ofen ein. Am folgenden Tage erstürmte 
Lothringen l>ereits die Wa.sserstadt, wobei die Türken 1200 Mann, 
die Kai.serlieheu angeblich nur 40 Mann einbüssten. An demselben 
Tage vereinigten sich 1450 Mann de.s .Salzburger Coutingents mit 
der Armee Lothringen’s. Nach dem Verlu.ste der M'as.serstadt 
rUumten die Türken das Blockhaus auf dem Blocksberge, in welchem 
sieh die Belagerer .sofort fe.stsotzten. 

Der .Seraskier Mustafa hatte sich mit der türkischen Reiterei 
in eine Stellung l>ci Hanzsabeg (Erd) zurückgezogen, von welcher 
aus er die Kaiserlichen, besonders die fouragirenden Abtheilung«-n 
derselben, hüutig beliistigte. Lm sich von die.ser Seite Ruhe zu 
•schaffen, griff ihn Lothringen am 22. .Juli an und sehlug ihn .so 
entscheidend, dass ein Dritt<4 der türki.schen Reiterei da.s Sehlaeht- 
feld deckte und das ganze Lager mit der gro.ssen .Standarte des 
i^eraskiers den .Siegern in die Hände Hel. .letzt erst konnte Ofen 
vollständig eingeschlo.ssen und die Belagerung naehdrüeklieher 
betrieben wu'rdeu. Da aber die türkische Besatzung ta])feren Wider- 
stand leistete, die Angrtnfer diigegen ihre Kräfte zers]ilitterten 
und von einem Plane zum anderen übers|irangen , endlich die 
angelegten Minen meist ohne Wirkung aufHogen, machte die 
Belagc-rung keine wesentlichen Fortschritte. Zn den Verlusten im 
Kam])fe gesellten sich die weit grösseren durch Krankheiten, und 
der Mangel an Fourage drohte in kurzer Zeit die kaiserliche 
Cavallerie kani]ifunfähig zu machen. Am 14, August sah sich 
Lothringen bereits genöthigt, um Verstärkungen zu bitten. Er 
wurde aber ohne solche gelassen und mit der bevorstehende« 
Ankunft des bayerischen (’ontingents vertröstet Letzteres rückte 
am 1 1 , 8c|)temla-r in das kaiserliche Lager ein. Zwei Tage s]>äter 
licss der Kurfürst ^lax Emanuel die Fe.stung zur l’ebergabc auf- 
fordern, erhielt aber von Ibrahim (Seheitan), welcher, da Kara 
Muhammed durch eine platzende Bombe getödtü worden war. 


Hanssabög 

(Erd) 
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VlrovUlcft 

(Veröde). 


Slatina. 


allein in Ofen befehligte, eine ablehnende ^Antwort. Indessen 
hatte der Seraskier eine neue Arnuie aufgebracht, durch welche 
Lothringen genöthigt wurde, sich nach aussen zu verschanzen. 
Am 23. Seiiteinber stürmte Mustafa gegen die Wälle im SUd- 
westen der Contra vallationslinie, während die Besatzung gegen 
die Laufgräben austiel. Der Stunn wurde zwar abgewiesen und 
auch die Besatzung in die Festung zurückgetrieben, aber der 
letzteren war es gelungen, die Angrifl’sarbeiten der Kaiserlichen, 
das Resultat TOtägiger Mühen, zum grossen Theile zti zerstören. 
Die bereits auf die Hälfte ihrer ursprünglichen Anzahl reducirten 
Belagerer unternahmen zwar noch einen Sturm g<^gen das Stuhl- 
weissenburgerthor, bei welchem die Bayern eine gangbare Bresche 
geschossen hatten, konnten aber nicht reussiren. Von der .Armee 
des Seraskiers unaufhörlich beunruhigt, geriethen die .Angreifer in 
die bedenklichsten Verhältnisse, und als der l’räsident des Hof- 
kriegsrathes, Markgraf llennaim von Baden, mit besonderen Voll- 
machten bei der .Armee erschien, um sieh von dem Staude der Dinge 
zu ülierzeugen, wurde; die .Aufhebung der Belagerung beschlossen. 
.Als am 30. October noch ein letzter Sturm Mustafa's gegen die 
t 'ontravallationslinie zurUckgeschlagen worden war, zogen die Kaiser- 
lichen am 31. October ihre Batterien ein und traten am 3. Novem- 
ber den Marsch über Visegräd geg<;n {«rau an. Die Türken hieben 
viele der Nachzügler und alle in Best und auf der Insel tizent- 
Endre zurückgelassencn Kranken iind V'erwundeten nieder unil 
nahmen die Stadt ^\'aitzen wieder in Besitz. Die verbündete Armee 
wurde in Komorn aufgelöst und in die Winteniuartiere verlegt. 
Di«; ungarischen Nntionaltruppen waren schon am 2ti. October, noch 
vor dem Endo der B«;l.agerung, heimgezogen. 

Fcidmarschall (,iraf Leslie, der beauftragt war, mit dem Banu.s 
Erdödy und dem FML. Herberstein gemeinsebaftlich zu ojierircn, 
concentrirte seine Tru])pen im Anfänge des Monats .Iidi bei 
.St. Georgiui. Er erschien mit seinem Corps am 10. .luli vor 
V’irovitiea (Veröeze) und begann eben diesen Orenz]ilatz zu 
belagern, als ihm der Anmarseh eines starken türkisidien Entsatz- 
heeres gemeldet wurde. Auf Li-.slie’s Befehl zog der («renzobri.st 
Trauttmansdorff den anrückenden teindlichen Truppen entgegen 
und s|)rengte sie unweit Slatina vollends auseinander. .Auf dem 
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Hüokniarsclic gegen Virovitiea stiess Tramtniaiifidorff auf (üii zweites 
türkisches Corjis, griff es an und schlug es ebenfalls bis zur Ver- 
iiichtuug. Die Türken verloren in diesem l)o])peltreflen üb(;r 
1(X)0 Mann und Virovitiea, welches Jetzt einen Entsatz nicht mehr 
hoffen durfte, capitulirte nach einer lütiigigeii Heiagerung. Leslie 
liesa den Platz, in welchem 14 Geschütze vorgefundeu wurden, be- 
setzen und proviantiren, bezog sodann ein befestigtes Lager lad 
Turanovac, aus welch(‘m er einen lebhaften Parteigiingerkrieg 
unterhielt, und schlug, als der Pa.seha von Slavonien nach dem 
fretfen von Hanzsabeg in sein Pa.schalik heimk<dirte, ihn bei 
Rreznica am lö. August auf das Haupt. Haid nach die.sem Treffen 
wurde der Feldmarschall nach Wien berufen und FML. Herberstein 
fibernahm das (.’ommamlo. Dieser br.aeh am 20. October in das 
türkische .Slavonien ein, nahm .Slatina, Sopje und V’uein, liess 
aber diese Platze, die er als unbt'deutend und einer Besetzung und 
V'ertheidigung nicht lohnend erachtete, niederbrennen. 

ln (iber-T’ngarn führte F.ML. Schulz einen wechselvollen 
Parteigängerkrieg und nahm im .September, nach der Eroberung 
von Szeben, eine Stellung bei diesem Ort<‘. Thököly higerte 
damals mit 7(XX) M.ann bei Eperics. Schulz, hievon unterrichtet, 
wendete sich, um sein wahres Marschziel zu verbergen, am 16. Sep- 
tember gegen Bartfeld und gelangte nach einem langen und 
anstrengenden Nachtmar.schc in den Rücken von Thököly 's Auf- 
stellung. Obrist Graf V’eterani stürzte sich mit der kai.serliehen 
Heiterei und den von H.-'irköczy und Gombos befehligten Hii.saren 
•sofort auf die überraschten Gegner >ind trieb sic nach einem kurzen 
Gefechte auf das rechte Ufer der Tareza. Ohne den weichenden 
Feinden Zeit zur l^animluug zu lassen, folgte Vcterani dahin nach 
und sprengte die Geworfenen nun vollends auseinander. Mit unlx!- 
deutentleu eigenen V'erlusten erbeuteten die .Sieger 8 Geschütze, 
1600 Wagen und das kostbare Zelt Thököly’s, FML. .Schulz zwang 
hierauf am 28. September Hartfeld zur C.apitulation, erobertem d.'us 
mit ansehnlicher Artillerie (22 Ge.schütze) versehene Schloss Zborö 
(Makovic za) und sodann Sztropko und Dunajecz. Nachdem 
der kaiserliche General einige Verstärkungen erhalten hatte, erschien 
er im November vor Eperies und beschoss die .Stadt aus drei 
Batterien, musste aber, da die Bürgerschaft hartnäckigen Wider- 
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stand leistete, und der Winter licreinbraeh, die Belagerun}; wieder 
abbrecln'n. 

In Folge der Kriegserklärung Venedigs an die Pforte batten 
aueb in llalinatien, in welchem Lande übrigens in jener Zeit ein 
eigentlicher Friedenszustand niemals einzutreten pflegte, die Käin)ife 
eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Die immer kampfbereiten 
Morlaken fügten auf weit ausgreifenden Beutezügen nach der Lika 
(Krbava), nach Albanien um! Bosnien den 'J'ürkeii fjeliaden zu und 
Duare bemächtigten sicli des vielunistrittenen Schlosses von Duare. 
Später unternahm Antonio Zeno mit regulären 'rruppen und den 
Bewohnern von Perasto und Pastrovieh einen Streifzug bis untt*r 
caateinuovo. die Mauern von Ca st ein uovo, wobei er einen Ausfall der dortigen 
Be.satzung zurückschlug und mehrere türkische Dörfer ein- 
äscherte. 


l'eldKUg 16S5. 

(^iiencn: Klejn-Fo»*sler, Gescliichto vou Uiig’Aiu. — Sehels, der 

Ocsterreiclior. — Tlit*nlrum eim>)»aeiiiii. — Mittheihinpfii des k. k. Krie|rs*Arcluvs, 
JahrK’anjr 188o. — Kikler von Uiersburgf, Markprnfou Lndwic von Had^n 
FeldzUj::«* wider die TUrkeu. — Onno Ki«>]»|i. Oas .Inlir 1688 und der Mgende 

Tiirkenkrieir. — Bt»ethius. Triiimph-teuchtender Kriejr-« H»dni. — Unnimer* 
Pur^sUill. Gescliicble des osm.aniscljen IJeiches. 

Wälirend der Kaiser, in Folge des (l()S4l mit Frankreich ab- 
geschlossenen Waft'enstillstande.s, eine rege Theilnahmc der deutschen 
Ueichsfürsten an dem bevorstehenden F<ddzuge erwarten konnte, 
wurde der Krieg dem seinem Verfalle entgegengehenden türkischen 
Reiche bereits zur unerträglichen Last. Die Pforte stellte noch im Laufe 
des Winters Friedimsanträge, ohni* 10110 Fnterbrechung des Krieges, 
der dii'smal sogar während der rauhen .lalircszeit fortgeführt wunle, 
erreichen zu können. < tbrist lleissler, ein tüchtiger Reiterführer und 
.Meister im Part<ugängerkri<>ge, hatte den Befehl erhalten, die Festung 
Xeuhäusel zu blokiren und diesen Platz durch Absperrung der 
Zufuhr zur Ca|iituIation zu bringen. Xeuhäusel hielt sieh zwar, 
aber es gelang dem unennüdlichen und verwegenen < Ibristcn mehr- 
mals. den Türken und Tataren schwere Verluste beizubringen. 

Zum < tberbetelilshaber der kaiserlichen und verbündeteti 
'rrupjien ernannte Kaiser Leo|(old 1. abermals den Herzog Carl V. 
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von Lotliriiige«, nntor welchem FML, (»|>iiter G. tl. C.) (iraf 
Schulz in Ober-Ungarn und FM. Graf Ijcslie in fVoatien und Sla- 
vonicn commandiren sollten. Der Beginn der Operationen verzögerte 
sich bis in den Anfang des Sommers, da nicht allein die Heich.s- 
tru])pen, sondern auch die Kaiserlichen viele Zeit zu ihrer Coni- 
pletirung benöthigten und weite MiCrsche nach den Sammelpliitzen 
zurückzulegen hatten. ^lit Ein.schlii.s.s der ungarischen und croa- 
ti.scheu Nationallruppen ziihlte die im Felde betindliehe kaiserliche 
Armee 64.000 Mann, zu welchen im Beginne des Sommers noch 
10.000 Braunschweig-Liineburger, 70(K) Bayern, 60(X) kur-köl- 
nische und 9.o(X) Mann anderer l{eieh.slru])pen sties.sen. Nach dem 
Wunsche des Kaisers sollte der grös.ste Theil die.ser Streitkriiltc 
in der Nilhe der mittleren Donau oj)eriren. Neuhäusel. Stnld- 
weissenburg oder Neogr.-id den Türken entreis.sen und einen mög- 
lichst grossen Theil von Ungarn für die nächsten Winterquartiere 
sichern. Durch die Ausbreitung der kaiserlichen Winterquartiere 
über einen ansehnlichen Theil von Ungarn sollten die Erbländer 
von einer durch viele .lahre getragenen Last befreit und gleich- 
zeitig der Insurrection Thököly's Boden und Nahrung entzogiai 
werden. 

Der Herzog von Lothringen, welcher .am 17. .Iiini bei der 
llauptarme<‘ in Färkäny eingetrorteii war, liess zunächst den Ziustaml 
des Schlosses von Vi.segr.ad untersuchen und bestimmte .\nfang .Juli 
den Obristlieutenant Strasscr zum ( 'ommandanten der Festung 
(irun. Der Generalissimus recognoseirte liieraiif jiersönlich die wich- 
tigsten ('oniinunicationen der Umgebung von Pärk.any und Gran, 
sowie am 25. .luni dii‘ türkische Feste Neogräd. Am 4. .Iidi brach 
die Haupttirmee von B.ärkäny auf und mar.sehirte über Köbölkut 
nach Neuhäusel, vor welchem Platze sie atu 7. .luli anlaugte, 
(iraf Cz<d)or war mit seitien Hii.sareti zur Beobachtung des Feindes 
ati der Grau zurück gelassen worden. Die Neutra wurde am 8. Juli 
oberhalb und unterhalb von Neuliäusel überbrückt und der Angritf 
auf die beiden Otord westlichen) Bastionen Forg.-ieli und Böhmen 
beschlossen. Neuhäusel bildete damals eiti regelmässiges Sechseck 
tnit einfacher, bastionirter Umfassung. 1 >ie Bastiotie waren Ernst 
(nächst der Neutra), dann Kaiser, Friedrich. Ztrotin. P'orgäch utid 
Böhmen, ln der Coiirtine zwiseheti den Bastionen Bi'ibmen und Ernst 
befand sieh das Grauer-, iti jetier zwischen Friedrieh itnd Zirotin 

(>* 
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da.'< Wiener-Thor. Die besas.s weder .\usiäenwerke noeh 

eine bekleidete Contre-Esearpe. dafür aber einen tiefen und ziemlich 
breiten WassergralK-n, der an« der Neutra ge.«p**i.st wurde. .\iu 
11. .Juli nni Mitternacht wurde mit der Aushebung der Laufgräben 
und am 15. Juli Morgens mit dem Eener begonnen. Der Angriff 
und die Heiagerungsarbeiten vor der Bastion Forgäeb wurden den 
Kaiserlichen, jene vor der Bastion Biihmen den Bayern übertragen. 
Die Bc.satzung von XeuhäuscI, ungefähr 3000 Mann Kerntru]ij)en. 
leistete einen hartnäckigen, gut geleiteten Widerstand. Die Auf- 
forderung zur Febergabe der Festung am 23. Juli blieb unbeachtet 
und die Ausfälle der Türken am 24.. 27., 28. und 29. Juli und 
am 1. Atigu.st kosteten den Belagerern namhafte Opfer. 

Während der Belagerung von N’euhäu.«el rückte die feind- 
liche Hauptarmee unter dem Seraskier Ibrahim Scheitan über Es.seg 
gegen Ofen vor. 9(MJ0 Janitscharen erschienen mit mehreren schweren 
visegrid. Geschützen vor dem Schlosse VHsegrjid, de.s.sen Belagerung am 
22. Juli iK'gonnen wurde. Major Bi.schoCshausen, der indem Platze 
700 .Mann befehligte, leistete zähen Widerstand, mus.stc aber, als 
die Br-satzung auf 130 Mann geschmolzen und durch d:is Auffliegen 
einer Mine d<'s Trinkwassers beraubt worden war, am 4. August 
caj)ituliren. Das Schlo.ss wurde hierauf von den Türken bis auf 
den Grund zerstört. Mittlerweile hatte der Sera.skier be.schlo.ssen, 
Gr«n. N'euhäii.sel durch einen n.achdrüeklichen Angriff auf Gran z\\ ent- 
setzen. Am 31. Juli besetzten 30(K) .lanit.scharen den Thomasberg 
und am folgenden Tage begann Ibrahim Scheitan mit 45— ÖO.(XK) 
.Mann und einer ansehnlichen Artillerie die Belagerung. Um den Fall 
dieses verhältnissinässig schwachen, jedoch vom Obristlicutenant 
Strasser mit 27(K) Mann trefflich vertheidigten Platzes zu ver- 
hindern, entschloss sich Lothringen, den Scraskier aufzusuchen und 
zur Schlacht zu zwingen. FM. tlraf Caprara erhielt den Befehl, mit 
Lö.tKK) Mann die Belagerung von Xeuhäusel fortzusetzen, während 
der Herzog von Lothringen am 7. August mit dem Reste der 
Armee gegen Komoni aufbrach. Am folgenden Tage überschritt 
die Hauptannee die Donau, passirte hierauf mit aller gebotenen Vor- 
sicht das Detile unterhalb Alniäs und rückte bis an den !Mor.ast 
von Tath, der sich unweit von Gran vom Strome bis an die den- 
. selben im Süden begleitenden Höhen erstreckte, vor. Von dem 
Anmarsche des Gegners in Kenntniss gesetzt, hatte der Seraskim- 
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die Hclafceriinfr von Grnn am 10. August abgebrochen und war 
hierauf den Kaiserlichen bis an den Hand dc.s Sumpfes von Tath 
entgegengezogen. An die.sein standen sich die beiden Armeen durch 
einige Tage ziemlich unthätig gegenüber, bis l.,othringen. in der 
Absicht, den Seraskier über den Sum]if zu locken, am 15. August 
den Hückniar.seh gegen Uj'falu antrat. Als naebdrängende Tataren 
den. bei dem Beginne der Abenddiiminerung angetretenen Marsch 
stiirten, Hess der Generalissimus halten und die Armee wieder bis 
auf ungetUhr 3000 Schritte an den Morast zurückgehen. Hier an- 
gelangt, stidlten sich die Truppen sogleich in Schlachtordnung, 
welche sich vom Stromufer bis an die Hohen ausdehnte. Der S<?- 
niskicr hatte während der Nacht mit seiner Armee (42.tKX) Mann) 
den Sumpf überschritten und als am 16. August der Morgennebel 
fiel, sahen sich die beiden Heere auf halbe Kanonensedmssweite 
einander gegenüber. Die Türken eröffneten den Kam))f mit einer 
wirkungslo.sen Geschütz.salve und warfen sich hierauf mit ihrer 
Reiterei auf den rechten Flügel der Kai.si-rliehen, welchen Lothringen 
persönlich befehligte. Nach kurzem Handgemenge wurde die tür- 
kische ('avallerie geworfen. Ebenso scheiterte der Versuch des 
.''craskiers, die Stellung der Kaiserlichen, von den Höhen herab 
aufzurollen, an dem tapfi*ren Widerstande der Generale Styrum 
und Thüngen. Lothringen lies.s nun seine Schlaehtlinie gegen den 
Morast vorrücken und auf kürzeste Distanz eine mörderische Salve 
und dann ein andauerndes, heftiges Kartätschfeuer in die türkisclnm 
Ma-ssen ahgehen. Der Scraskier suchte dein mächtigen Andringen 
des Gegners durch einen Reiterangrilf auf den linken Flügel iler 
Verbündeten (Kurfürst von Bayern) zu begegnen. .Ms aber der 
Kurfürst nach ahgewiesener Attake die Reiter-Regimenter seines 
P'lügels in den Feind einhrechen liess, stob die türki.sche Arim-e 
nach allen Richtungen auseinander. Ihraliiin Scheitan vermochte 
nicht mehr .seine entmuthigteii Haufen zu .samnu'ln und erst den 
Befeldshahern von Ofen und Stuhlweissenhurg gelang cs, einen 
Theil der .\u.srei.sscr aufzuhalten, während andere Ahtheiliingen 
bis E.sseg entliefen. Lothringen ging nun ülM*r den Morast und 
iiidim das feindliche Lager mit an.sehnlichen Vorrüthen, 24 Ge- 
schützen. mehreren Mörsern und 50 Feldzeichen in Besitz. Eine 
nachdrückliche Verfolgung der geschlagenen Feinde musste wegen 
der Ermüdung der kaiserlichen Tru]ipen, welche ihren Sieg mit 
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einem Verluste von kaum ICH) Mann erkauft hatten, unterlassen 
werden. Grau wurde aus der gemachten Beute neu armirt und 
jiroviantirt. 

Da tun .\ngritf auf Ofen oder Stuhlweissenhurg nicht in der 
Absicht Lothringcu’s lag, ging die Armee am 17. August nach Uj’falii 
zurück, wo der Kurfürst von Bavern mit der Heiterei den Strom 
ülHtrschritt, wilhrend die Infanterie nach Szöny marschirte und 
ilann bei Komorn den Uobergang bewerkstelligte. 

Inzwischen hatte der Feldmarschall Graf Caprara die zweck- 
milssigsten Ma.ssregeln zur Ueberschreitung des Grabens und zum 
.''türme auf NeuhiUisel getroften. Er liess .am l.ö. August aus 
4;$ Geschützen ein .so wirkungsvolles Feuer gegen den l’latz er- 
öH'mm, dass in kurzer Zeit Bn'schen entstanden, welclie ganze 
Hscadrotten hiltten passiren können. Für den 18. August wurde 
der .Sturm augeordnet, aber ein in der Nacht vorher niedergegan- 
g<*ner Wolkenbruch nöthigte den Feldmarschall, die Entscheidung 
auf den 19. zu verschieben. An diesem Tage um 7 Uhr Morgens 
liefen die Kaiserlichen gegen die zerstörten Bastione Forgiich und 
Böhnum an, und um 10 Uhr befand sich die Festung in ihren 
Münden. Der Rest der türkischen Garni.son und ein Thcil der Ein- 
wohner wurde von den erbitterten Soldaten uiedergemetzelt. Lo- 
thringen, welcher Xeuhäusel am 20. besichtigte, befahl, die Festungs- 
werke sogleich herzustellen und ernannte den Obristen Aspremont 
zum provisori.schen f'ommandanten des eroberten l’latzes. 

Auf die Nachricht, dass iler .Seraskier über die Donau gegangen 
sei und mit 30.000 Mann bei Waitzen stehe, beschloss der Gene- 
ralissimus, den Gegiu'r abermals aufzusuchen. Am 20. August 
stand die vereinigte Arme«! i5.ö.0(X) Mann) wieder bei P.-irk.-iny 
und am 30. bei Gross-.Maros, von wo aus sie den Brand von 
Waitzen, welches die Türken |)reisg«!gebeu und angezündet hatten, 
wHhrnehm«!ri konnte. Zwei Tage spiiter, am 1. .September, lagerte 
Lothringen h«!i Waitzen und liess das s’on den Türken halbzer- 
störte .Schloss vollstilndig abbreehen. Der .''eraskier, welcher eine 
I 'nti-rnehmung der Kaiserlichen gegen Erlau befürchtet«', sandte 
«li'ii Pascha dieser Sta«lt mit .«einen Trupp«'ii s«ifort «lahin ab und 
bi-fahl auch den Coinmandanten von Grosswardein un«l T«'mesv!«r, 
sowi«- «•ineni 3'heile «h-r Tataren, di«‘ Rückkehr nach ihren Di- 
sii-ict«-n. Mit dem geringen Reste seiner Armee ging Ibrahim 


Digitized by Google 



Kelditup 168 Ö. <y 

Scheitnn auf das rechte Donaii-L'fer zurück und bezog bei Alt-Ofeu 
ein Lager. 

Da eine taktisclio Entscheidung für dieses Jahr nicht mehr 
zu erwarten stand, beschloss Lothringen, seine Armee clx-nfalls 
aufzulösen und dafür die Corps in Slavonien und Ober-Ungarn zu 
verstärken. Am 4. .Se])tember trat die Hauptannee den Rückmarsch 
an und wenige Tage später .setzten sich die nach Norden und Süden 
bestimmten Detachements, sowie ein kleines Truppen-Corps, welches 
unter Piilft’y .m der Mur und Raab die Orenze der Erbländer 
Ix'decken sollte, nach ihren neuen Bestimmungsorten in Bewegung. 
Der Rest der Armee langte, nachdem er vom 14. bis 16. Sep- 
tember bei Szöbb, vom 17. September bis 6. October bei Szalka 
und vom 7. bis 11. October bei Kernend gelagert hatte, am 13. Oc- 
tobiT in NeuhUusel an. Hier wurden die Reichstrupi>en theils in 
ihre Heimat abgesendet, theils gemeinschaftlich mit den Kaiser- 
lichen in Wintenjuartiere verlegt. Schon am 28. September ging 
FM. Caprara zur Uebernahme des Comniandos nach Ober-Ungarn 
General Mercy hingegen mit einem Detachement nach Szolnok 
ab. Lothringen, der in letzter Zeit vom Seraskier wiederholte 
Friedensanträge erhalten hatte, verliess N'euhäu.sel am 16. October 
und kehrte über Koniorn und Riud) nach Wien zurück. 

Im Süden hatten die Besatzungen von Virovitica und t^arl- 
stadt dem Feinde während des Winters vielen .Schaden zugefUgt. 
Den croatLschen Streifcorps gelang es, die Vorstadt von Kaniz.sa 
unter den Geschützen des Gegners in Brand zu stecken und 
( 'onvois, welche nach dieser türkischen Grenzfe.stung bestimmt 
waren, fielen wiederholt in die Hände der im kleinen Kriege un- 
ülH-rtrett'lichen National tru|)pen. 

Feldmarschall Ixslie hatte sich frühzeitig zu seinem Corps, 
welches sich zwischen der Mur und Drau sammelte, begeben und 
Hess dann den letzteren Fluss, wie im Vorjahre ^bei Baböesa) 
übc-rbrücken. Da es ihm vom Hofkriegsrathe erlaubt worden war, 
mit dem in Djilmatien commandircnd(ui venetiani.schen General 
Pietro Valiero zu cooperiren, entsendete Le.slie den General Her- 
berstein, damals (lommand.anten von Carlstadt, mit 13(K) Jlann 
gegen die Lika (Krbava). Herberstein nahm am 22. .luli das 
• 'astell Bunic, liess es zerstören und verheerte hierauf das Thal 
Krbava bis nach Udbina. Als die Armee des Seraskiers aus der 
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Doloji' 

Miholjac. 


Esseg. 


Edseg 

(Schloss) 


Dablca. 


Stjena 

(Bela^tlena) 


(ü egend von P^sseg gegen Ofen und Oran abgiTückt war, erhielt 
Leslie den Hefehl, einen Handstreich gegen die lange Brücke 
zwischen Esseg und Diirda zu unternehmen. Er brach am 9. Au- 
gust mit 6800 Mann aus seinem bisherigen Lager bei Turanovac 
auf und rückte über Moslavina vor Doinji-Miholjac, welcher Platz 
nach geringem Widerstande der schwachen Garni.son am 11. August 
in Besitz genommen wurde. Unter heftigen Gefechten der Vorhut 
wurde der Mar.seh über Val]iuvo bis vor Esseg fortgesetzt, wo 
Leslie in einem kurzen Treffen am 13. August die Truppen dreier 
Paseba zersj)rengte. Die Palanka und die Stadt wtirden sodann 
im <>rsten Anläufe erstürmt und in letzt»*rer reiche Vorräthe er- 
beiittü. Am folgendim Tage zerstörte Leslie alle türkischen Schiff- 
mühlen und liess den auf dem rechten Ufer der Drau bchndlichen 
Brückentheil niederbrennen. Die Einiischerung der auf dem linken 
Ufer stehenden Jochbrücke musste aber unterbleiben, weil die 
zur Ueberschift'ung der Drau erforderlichen Fahrzeuge nicht auf- 
getrieben werden konnten. Auf den Wunsch seiner Oftieien- ver- 
suchte Leslie, obwohl es ihm an .sehweren Geschützen mangelte, 
am 14. August einen Haudstreich auf das Schloss von Esseg. 
Nach einigen anfänglichen Erfolgen musste alxu' diese Unternehmung, 
durch welche die Stadt Esseg in Asche gelegt wurde und das 
Exj)editions-Corps betriiehtliche Verluste erlitt, wieder aufgegeben 
werden. j)m nächsten Tage wurde d<*r Ktickiuarseh nach Tura- 
novac angetreten und daselbst das frühere Lager bezogen. 

Gleichzeitig mit der Expedition Leslie's gegen Esseg unter- 
nahm der Banns Erdödy mit 4100 ^lann einen Streifzug nach Bos- 
nien. Er passirte am 23. August auf Kähnen di<- Save und erschien 
nach einem Marsche von vier Tagen vor Dubica. Die Stadt 
wurde ge|dündcrt und in Brand gesteckt, dagegen war aber ein 
Angriff auf das .Schlo.ss ohm- Geschütz unmöglich. Als die türki.sche 
Be.satzung von Dubica aus den benachbarten Plätz<m Verstärkungen 
erhielt, setzte sie den abziehenden Croaten nach, wurde aber von 
diesen gescblagen und in die Una getrieben. Bald darnach unter- 
nahm Erdödy einen zweiten Beutezug, welcher nach dem Schlosse 
Kriipa an der oberen Una gerichtet war. Da län Ueberschreiten 
des hoch aiige-schwolleneii Flusses nicht gelang, musste sich Erdödy 
mit der Verbrennung von .Stjena (Belastjenai, bei welchem Orte 
er ein siegreiches Gefecht bestand, daun mit der Einnahme und 
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Zerstörung von Cazin, Mutnik, Ostro^ac und anderen kleineren 
C>rtseliaften Ix'gnUgen. 

Von grösserer Bedeutung, als die beiden Unterneliinungeii 
Krdödy's, war der zweite Streitzug, welehen General Herberstein 
nach der Lika unternahm. Kr erobeu-te und zerstörte zunächst das 
starke Castell von Grebcnar, verwüstete weit und breit dessen 
Unigebung, inarscliirte hiernut’ in das Thal des Lika-Flusses und 
erschien am l.ö. September vor Budak, wo er ein türkisches De- 
tachement von 1000 Mann in die Flucht schlug und der stark 
befestigten Stadt durch eine mehrstündige Beschiessung namhaften 
Schaden zufügte. Hierauf wurde Novi genomineu und in Brand 
gesteckt, Neu-l’erusic beschossen und aus den durchzogenen 
Gegenden alle Vieheerden nach Carlstadt weggetriebeu. Einzelne 
Niederlagen der croatischen Nationaltruppen blieben freilich nicht 
aus. So wurde eine Abtheilung, welche die Gegend um Valpovo 
(Valpo) verheerte, von der heimziehenden Armee des Seraskiers 
ereilt und vollstJindig aufgerielten. 

In Ober-Ungarn hatte General Graf Schulz seine M’intcr- 
(juartitwe in der Zijis und in den Bergstüdten bezogen. Noch 
wiihrend des Monats .Januar rückte er aber mit seinem Truppen- 
Corps geg<'ii Bartfeld ab, weil sieh an der oberen Theiss feindliche 
Abtheilungen gezeigt hatten, von welchen der Hofkrieg.srath einen 
Kinbrueh in Schlesien oder Muhren befürchtete. Sobald die .Jahres- 
zeit es gestattete, begann Schulz die Belagerung von Ungvar. 
musste diese jedoch, da die kaiserlichen Truppen an dem Noth- 
wendigsten Mangel litten, ohne Kesultat abbrechen. Das einzige 
Ergebniss des Frühjahr- Feldzuges in Ober -Ungarn bestand in 
der Einnahme des Schlosses Krasznahorka. Bald nach dieser 
erhielt Schulz den Befehl, sich atif die Beobachtung des Feindes 
zu beschränken. Wälirend dieses Temporisirens kam es zu 
wiederholten /u.samiuenstössen mit dem Gegner, bei welchen, da 
damals die .Streitkräfte Thököly’s denjenigen des Generals Schulz 
noch überlegen waren, die Kaiserlichen einzelne .''chlappen erlitten. 
Als .aber der Seraskicr die in Ungarn zerstreuten türkischen 
und tatarischen Truppen an sich gezogen hatte, brach Schulz 
gegen Eperies auf, dessen Belagerung er am 21. .Juli eröft'nete. 
Simon Feldm.ayer, der Conimandant dieser Stadt, leistete tapferen 
Widerstand und 1'hököly’s leichte Trupjien belästigten die Kaiser- 
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liehen fortwithreiid in Flanke und Kücken, so dass die Lafje der 
Kelagerer eine missliche wurde. Erst als der Seraskier an der 
Donau ge.schlagen worden und Schulz eine Verstärkung von mehr 
als 10.000 Mann erhalten sollte, trat Feldmnyer in Unterhandlungen, 
welche mit der Cajiitulation von Eperies am 13. September ihren 
Abschluss fanden. 

Um die Weinernte de.s Tokajer Gebirges gegen die. Ver- 
heerungen der Insurgenten sichern zu können und einen wichtigen 
Stützpunkt an der oberen Theiss zu gewinnen, nahm Schulz am 
29. September, das durch seine Lage wichtige Tokaj, während 
Harköczy Ou6d unterwarf. Fast gleichzeitig gewann Graf Wallis 
Kallö und Kleinwardein (Kis-Viirda) durch ( ’apitulation. 

Schulz hatte eben die Jielagerung von Saros-Patak be- 
gonnen, als ihn Caprara, der neu ernannte Uefehlshaber der für 
Ober-Ungarn bestimmten Truppen, vor Kaschau berief. Die.se feste 
Stadt hielten die kaiserlichen Truppen bereits ein gesell los.ssm und 
am 17. October wurde mit der Be.schiessung des Platzes begonnen. 
Die Besatzung vertheidigte sich hartnäckig und brachte den Be- 
lagerern in wenig Tagen ansehnliche Verluste bei. Als sich aber 
die Nachricht verbreitete, dass ThOköly von den Türken in Gelangen- 
.schaft geschleppt worden sei, liess der Widerstand der Kaschauer 
an Heftigkeit plötzlich nach und schon am 25. October gelangte 
('ajirara durch Capitulation in den Besitz dieser wichtigen und 
wohlarmirten Stadt. In den nächsten Tagen capitulirten auch die 
festen Platze Zadvar, Saros-Patak, Rögecz und Ungvär in. 
rascher Folge. In dem letztgenannten Orte wurden die beiden 
Brüder Koharv in Freiheit gesetzt und viele Anführer der Insur- 
rectionstruppen, darunter David Petnehazy, traten in die Dienste 
des Kaiser-s. Caprara liess hierauf Jlunkäcs, welche Festung 
Helene Thököly tapfer vertheidigte, einschliessen und während des 
Winters blokirt halten. 

Besondere Rührigkt'it entfalteten die gegen Szolnok entsendeten 
Gimerale Mercy und Heissler. Beide überfielen die türkische 
Be.satzung von Heves, welche sich nach Erlau in Sicherheit 
bringen wollte, und nahmen denselben 200 Mann und 4 Ge.schützc 
ab. Nachdem unterwegs noch ansehnliche Vorräthe an Proviant 
und Kriegsmaterial in ihre Hände gefallen waren, erschienen 
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diese Generale am 12. Üctober vor Szolnok. Der türkische 
Uef'ehlshaber versuehte gar iiielit eine Vertheidigiing dieses Platzes, 
.sondern Hob über die Tbeiss und Hess hinter .sich die Brücke 
in Brand stecken. Merev setzte ihm über die nur wenig be- 
sehiidigte Brücke nach und nahm ihm eine ansehnliche Zahl von 
Gefangenen und Kanonen ab. Der kaiserlicht! General beunruhigte 
hierauf Ilatvaii und Erlau, musste aber die begonnene Blokade 
des letzteren Platzes nach acht Tagen wieder abbreehen, da die 
Türken die Umgebung die.ser Festung auf einen weiten Umkreis 
derart verwüstet hatten, dass die Erhaltung der Truppen unmög- 
lich wurde. Als indessen Mercy erfuhr, dass der Pa.scha von Sophia 
mit grossen V^irriithen an Leben-sinitteln, welche zu der Provian- 
tirung der türkischen Pliltze in Ungarn be.stiniint waren, in Arad 
angekommen sei, erschien er am 9. Deeember mit überraschender 
Schnelligkeit vor diesem Platze und nahm im ersten Anläufe die 
Palanka und die Stadt, ln kurzem Kampfe erbeutete Merey alle 
Vorräthe und brachte den Türken einen Verlust von 1(X3() Todten, 
400 Gefangenen. 10 Geschützen und l(i Feldzeichen bei. Der 
Pa.scha von Temesviir wurde durch diesen verwegenen Beutezug 
so in Furcht versetzt, dass er, einen iihnlichen Ueberfall be.sorgend, 
die Vorstadt und alle Gebäude ausserhalb seiner Festung nieder- 
brenuen Hess. Die Kaisi*rliehen bezogen, mit Ausnahme einiger 
weniger Kegimenter, diesmal ihre Winterc|uartiere in l'ngarn und 
sogar in einem Theih' .Siebenbürgens. 

J)ie Venetiauer verwendeten den grössten Theil ihrer Streit- 
kräfte auf der Halbinsel JlorcJi. Aus diesem Grunde hatte der 
Krieg in Dalmatien eine untergeordnete Bedeutung und beschränkte 
sich fast nur auf Streif- und Beutezüge, in w'elchen die verwegenen 
Morlaken häutig vom Glücke begünstigt waivn. Im Frühjahri' 
belagerte der venetianische Obergfuieral Pietro Valier mit 7000 
Morlaken und (5(X) Venetianern, Sign durch zehn Tage, verlor aber, 
als der Pa.seha von Bosnien zum Ent.satze erschien, am 17. April 
öOO Mann und .5 Geschütze. Anderseits erlitten die Türken in 
zwei AngriHen auf Duare grosse Verluste, und Streifzüge, welche 
sie gi'gen d'raii und andere Küstenorte unternahmen, blieben ohne 
das beabsichtigte Resultat. Dafür plünderte und verwüstete der 
Morlaken-Capitän Jauko, und nach ihm der General MichicH, die 
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Lika und die anstossenden Tlieile Bosniens. Ebenso gelang dem 
Froveditore Valier ein Streifzug gej^en Mostar in der Herccgovinn, 
Norino. wobei der fest» Thurm von Norino an der Narenta in die lliinde 
der V'eiietianer gerietb. In Opus, wo bereits im Vorjahre Schanzen 
angelegt worden waren, liess Valier ein starkes Fort erbauen. 


Feldzug 1686. 

Quellen: Klcin-Fesjiler, Goscliichte von Ungarn. — SclieD, Kriegsgeschichte der 
Oesterreieher. — Theatruin ciimpneum. — Acten des k. k. Kriegs-Archivs. — Köder 
von Diersburg, Des Markgrafen l^udwig von Baden Feld/.Oge wider die Türken. 
— Onno Klopp, Das Jahr 1683 und der folgende gronse Türkenkrieg; — 
Boethius, Triuiujdideuchtender Kriegshulm. — llmniner-I'urgstnll, Gcschichlo dos 
osninni.«clien Kciche«. — Mittheilungen des k. k. Kriegs-Archivs, 1886. — Acten 
des k. k. Haus-, Hof- und Staats- Arehivs. 

Die politi.schen und militärit-chen Verbältniase im Beginne des 
Jabres 168G unterschieden .sieb wenig von denen des Vorjahres. 
Obwohl Ludwig XIV. auf die Fl'alz ErbaiisprüLdie erhoben batte, 
fand er sich durch die, mit der Aufhebung des Ediets von Nantes 
begonnene Gegenreformation so sehr in Anspruch genommen, dass 
eine kriegerische Verwickelung im Westen DiMitschlands kaum zu 
besorgen war. 

Der Reichstag zu Regensburg bewilligte daher 50 Römer- 
monate als Beihilfe für den Türkenkrieg und auch die Zu.sage der 
Waffenbilfe von Seite Ba_V(“rns, des scbwiibiseben, friinkiseben iinil 
oberrbeiniseben Kreise.s blieb aufrecht, wie bisher. Sachsen liess 
sich gegen eine Geldentscbädigung zur Erneuerung des früher 
la'standenen Bündnisses herbei und der Kurfürst von Brandenburg, 
der seine Ansprüche auf Schlesien durch die zugesieberte Abtretung 
des Schwiebuser Kreises befriedigt sab, vorpHiehtet<“ sieb, dem 
Kaiser ein auserlesenes Tru]ipencorps zur Verfügung zu stellen. 
Desgleichen versprach der König von Schweden, 1500 Mann nach 
LTiigarn marschiren zu lassen. Ausser diesen, an Zahl beträcht- 
lichen, regulären Streitkräften gewann die kaiserliche Armee noch 
durch viele Freiwillige aus den vornehmsten Adelsgeselileebteru 
alli-r europäisebeu Nationen wertbvolle Waffengetabrten. Die Allianz 
der gegen die Pforte verbündeten Mächte erfuhr eine Erweiterung 
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(lim'li den Beitritt Kiisuland.s, obwohl dieses vorlttiili}' auf die 
Kriejrsereifrnisse noeli keinerlei EiiiHiiss übte. 

Die Friedensvorseblilge der Pforte war<*ii nieht fjeeignet, 

Vertrauen zu erwecken, da gleichzeitig der neue Dros.swesir Sulei- 
inan den (irafon Thököly in Freiheit setzte und reich beschenkt 
nach Ungarn entliess. 

Die ersten Wochen des .lahres 168(5 gingen in Ungarn noch 
ohne bedeutende Kri(*gsereignisse vorüber. Die Blockade von 
Munkacs entbehrte, da es den ( V*rnirungstruj)pcn sogar an ^luni- 
tion gebrach, jeder Bedeutung und einigtr kleine (iefochte der 
(ienerale Mercy und Wallis mit den Besatzungen von Szegedin 
und Grosswanlein vennehrten zwar die Ixä den Türken einge- 
tretene Entiniithigung, ohne jedoch sonst iM'Sondcre Besultate zu 
liefern. Endlich l•rschien Thöki'dy wieder in Ungarn und erhielt 
sofort von den Befehlshabern von Belgrad, 'remesvär und Gross- 
wardein Unterstützung. Er wollte zunächst von Gros,swardein 
aus die Winterf|uartiere der Kaiserlichen in Siebenbürgen Imjuii- 
ruhigen, fand ab<“r die Truppen w.achsmu, so dass alle seine An- 
schläge scheiterten. I )iese Bewegungen 'J'hi'ikiily's veranlassteii den 
FML. Uaratfa, sich <ler türkischen Festung Grosswardein und den 
Sehaaren der Insurgenten zu nähern. Er brach am 5. Februar 
mit 7(JOO Jlann, 4 Kanonen und 4 Mör.sern von Szatmär auf und 
erschien am !1. vor dem festen, durch seine Lage in der unmittel- 
baren Nähe von Grosswardein militäri.sch wichtigen Platze .Szent- srent-JAb. 
.lob. Caratla <'röffnct(^ sogleich das Geschützfeuer gegen das .Scbloss 
und ging, als eine Bombe das türkische Pulvermagazin in die Luft 
gesprengt hatte, zum Sturme über. Die Kaiserlichen bemächtigten 
sich in einem kurzen Kampfe des Ortes und die Be.satzung dc-s 
Sehlosses (6(X) -Manni eapitniirte am 12. Februar gegen freien 
Abzug nach Grosswardein. Szent-.löb erhielt eine Garnison von 
4(X) Mann. 

Um nicht auch <lie übrigen zahlreichen liefestigten Plätze 
mit Besatzungen ver.sehen zu inüs.seu. erhielt der Feldmar.schall 
Graf Uaprara den Auftr.ig, die h'ortirtcationen von Szarvas, 

Ifogec, Zadvär und Eperies demoliren zu lassen. Bevor jedwli 
noch die Schleifung der Werke des letzteren Ortes hatte begonnen 
werden kiinnen, wurde dem Feldinarselmll der weitere Befehl 
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erthcilt, die eif'eiitlichc Belagerung von Munkiics zu unternelinien. 
Iin Anfänge des Monats Mürz ci-schien Caprara mit 2500 Jlaiin 
und 8 Mörsern vor diesem Platze. Kr begann am lü. März die Be- 
schiessuug und zwang die Vertlieidiger bald zum Rückzüge in da.s 
obere Schloss, in welchem sie aber nun den hartnäckigsten Wider- 
stand leisteten; sie fügten den Kaiserlichen einpfiudlicbe Verluste 
zu und vereitelten deren Versuch, den breiten und tiefen Wa-sser- 
grnbcn abzuleiten. Als endlich Hochwas.ser eintrat, das die 
Behagerungsarbeiten der Kaiserlichen zerstörte und gleichzeitig der 
Hofkriegsrath die Einstellung der Belagerung anordnete, wurde 
diese mit Ende April wieder in eine leichte Blockade verwandelt. 

FMI.. tiraf ScherB’enberg sammelte im Frühjahre beit Szat- 
nnir ein Tru]ipen-Corps, das allmälig auf 12.100 ^lann an wuchs 
und bestimmt war, den unverlässlichen Fürsten Apafi in Schach zu 
halten und Klausenburg und Deva mit kaisi'rlichen Truppen zu 
besetzen. Scherftenberg verlor bei der .Ausführung diese.s Auftrages 
bei Szeut-Benedek ein Do]ipeltreH'en gegen Siebenbilrgcr und 
Tataren und konnte sich erst im .lidi nach einem siegreichen Ge- 
fechte bei Hermannstadt der beideti genannten Plätze versichern. 

Inzwischen hatte sich bei Szegedin ein an.sehnliches tatari.sches 
Corps um Thököly gesammelt und auch der Seraskier Achmed 
Pascha war mit Trujipen daselbst eingetrotfen. FME. Mercy brach 
mit .5000 .Mann von Szolnok auf, zog den in der Nähe .stehenden 
Obristen David l’etnehäzy an .sich und rückte mit diesem vereint 
am 23 . .April rasch gegen Szegedin vor. Die an der Tete luar- 
schirenden Ungarn überfielen am folgenden Tage die Tataren ini 
Lager, hieben die meisten derselben nieder und jagten den Re.st 
in die Flucht. In der Nacht waren bei Szegedin 2000 Türken 
über die Theiss gegangen, um l’roviant aufzutreiben. .Ms diese 
Türken das Kampfgetüinniel in der Nähe vernahmen, suchten sie 
die Tataren zu unterstützen; Alercy warf sich ihnen entgegen und 
hielt si(‘ auf, während GFWAl. Heissler den AVeg nach der Cita- 
dellc verlegte. A’on drei .Seiten angegriffen, schlugen sich inde.ssen 
die Türken in einem verzweifelten Kampfe in der Richtung gegen 
Szegedin durch. .Vis aber Heissler den Fliehenden .so heftig nach- 
drängte, dass er mit ihnen zugleich in die Festung einzubrechen 
drohte, schloss die Besatzung die Thore und überlie.ss die aussen 
betindlichen Türken ihrem Schicksale. 1500 derselben, darunter ein 
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Pascha, fanden den Tod; das türkiHclie La;;er mit einigen fie- 
sehützen, vielen Pferden und Vorriithen wurde «-ine Beute der 
Kaiserlichen. ThököU' und Petrdezy retteten sich nur mit Mülu? 
auf das andere Ufer der Theiss. 

Am 18. Mai, 4H 8t\inden vor dem Tage, au welchem die zur 
Haujitarmee bestimmten Truppen bei Parkany gesammelt sein 
sollten, lief ein kaiserliches Handschreiben ein, welches ein Truppen- 
t'()r]>s unter dem Kurfürsten Max Kmanuel von Bayern zu dem 
Angrirte auf Stuhlweissenburg disponirte, wührend die Haujitarmee 
unter dem Herzog von Lothringen diese Belagerung decken sollte. 
Für diese Unternehmungen stand eine Armee von mehr als 
KXl.OOü Mann zur Verfügung, öl. 050 Kaiserliche, 8CKX) Bayern, 
8200 Branden hurger, 4700 Sachsen, 4000 Schwaben, 1500 Fran- 
ken, 1500 Soldaten des oberrheinischen Krei.ses, 1500 Schweden 
und 24.000 Ungarn und Croaten. Die Haujitarmee wurde vorläufig 
auf 42.230 Mann, das Corps des Kurfürsten von B.ayern auf 
21.8,50 Mann festgesetzt, 

Lothringen, der im ^fonate Mai zu ( ledenburg erkrankt war, 
begab sieh nach seiner Genesung nach Wiener-Neustadt, um sieh 
vom Kaiser zu verabschieden und dessen letzte Eutschliessungen 
zu vernehmen. Hier wurde der etidgiltige Feldzugsjilan festgestellt, 
in wtdehem der Gedanke einer Belagerung von Stuhlweis.senburg 
fallen gelas.sen, dagegtm der erneuerte Angriff auf Ofen beschlossen 
wurde. -Auch der Kurfürst von Bayern warrl .s<'hlie8slich für dieses 
Project gewonnen und der Vormar.sch der Haujitarmee und des 
hayerischen Corps gegen Ofen für den 12. .luni aiigeordnet. Der 
Herzog von I>othringen überschritt mit der erstei’en bei P:irkän\ 
die Donau und marschirte über Maroth und Bogdany nach Szent- 
Kndre. Der Kurfürst, der sein Corjis in der Nähe von Kom<irn ge- 
sanimelt hatte, blieb auf dem linken 8tromufer und zog übi-r Aloc.s. 
Parkäny, 8zobb, Gross-AIaros und Waitzen nach Pest, das er am 

17. .luni in einem kurzen Gefechte den Türken entri.ss. Am 

18. .luni liess Lothringen bei Alt-Ofen eine Brücke Uber den 
Strom schlagen und mit einem Theile seiner Armee die alten, vor 
zwei .fahren hergestcllteu Ketranchements am Nordende der Stadt 
Ofen besetzen. In der folgenden Nacht ritten die Grauer Husaren 
unter Bottyän bisErcseny vor, zersjirengten unterwegs eine türkische 
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Ofen. 


Abtheiluii}; und brachten mehrere Getangene in das kaiserliche 
Lager zurück. 

Ofen, dc.ssen theilweise Einschliessung am 18. .Juni erfolgte, 
war, nach den Aus.sagen von Ueberläufern, von lO.fKX) Mann Kern- 
truppen, über welche der tapfere Abdurrahnian (Avdii Pa.scha das 
(.'omniando führte, be.setzt, und besass mehr ahs 200 schwere Ge- 
schütze. Uer Herzog von Lothringen und der Kurfür.st von Hayern 
vereinbarten nun zwei von einander unabhüngige Angritfe auf Ofen, 
deren einen gegen die M’asserstadt > Nordseite i der Herzog von 
Lothringen, den andern gegen das Schloss (Südseite) der Kurfür.st 
von Hayern leiten sollte. Die Heiterei, soweit sie vor < )fen ent- 
behrlich war, sandte Lothringen unter dem FML. Palfty an den 
.''ärviz-Flus.s, um die Fouragirung zu erleichtern und die türkische 
Garnison von Stuhlweis.scnburg zu beobtiehten. Am 21. .luni führte 
Max Emannel sein Corjis bis an den SUdfuss des Hlocksberges, 
während nach dem Eintritte der Dunkelheit die Kaiserlichen in 
der Nähe des Calvarienberges zwei l^andlelen auszuheben Ijeganncn 
und zwischen denselben eine Bresch-Hatterie gegen die Ringmauer 
der Wasserstadt anlegten. Am folgenden Tage liess auch der Kur- 
fürst an den Abhängen des Blocks- und Spiessberges zwei Batterien 
errichten. 

Anmerkung. Rittmeister der Grjinor-Hiwaren, üImtücI mit einer 

Kecogno.Hcirungs-Abthcilnng 20 verankert© Fahrzeuge, in welclien .tich die Frauen 
und Kinder des FaMÜm und anderer vornelimer Türken befanden, iinbm ihnen 
reiche Heute ab und brachte »ie gefangen in da« L:i|ger. 

Bis zum 23. .luni hatte das Feuer der kaiserlichen Bresche- 
Batterie in der Enceinte der \Va.sserstadt einen Mauerbruch von 
1.Ö Schritten Länge gebildet. Am Abende des 24. «Juni liefen zwei 
.Abtheilungen der Belagerer, befidiligt von dem Hochmeister des 
deutschen Ritter-Ordens, Prinzen Ludwig von Pfalz-Neuburg, und 
dem FML, Grafen de Souehes, zum Sturme gegen die Bresche an 
und bemächtigten sich derselben und der \\'a.sserstadt nach einem 
kurzen Kampfe. Ein Ausfall, den die Behagerten am 2(5. .Juni 
unternahmen, wurde von den Kai.serlichen zurüekgesehlagen, welche 
sodann ihre Laufgräben gegen die eigentliche Festung, und zwar 
gegen das Grauer Eckrundell, das kleinere Rundell rechts von 
demsrdben und die zwischen diesen beiden lM.*tindliche (.'ourtine er- 
öffneten. Ein zweiter Ausfall der Türken am 27. .Juni, der gegen 
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di«' Hclag«?ruugsarbciten des Herzogs gerielitct war, wurde gleich- 
falls zurUekgewieseii und das schwere Geschiltz, das Graf Kahatta 
zu der Armee geführt hatte, zuin gross«‘n Theile in Thiitigkeit 
gesetzt. Zwei Tage später fielen die Türken auf der Süd.seite aus 
und versuchten die hayerischen Laufgriibeti von rückwärts anzu- 
gnäfen. Auch dieser Ausfall wurde, besonders duwh den tJipfereu 
Widerstand des FML. Grafen de Fontaine und des Prinzen Engen 
von Savoyen, abgewiesen. 

Am 30. Juni trafen die Trujipen des schwäbischen Kreises 
unter dem Markgi’afen von Haden-Dtirlaeh ein und am Abende 
des 4. Jnli begannen die, in der Zwischenzeit ebenfalls eingetrortenen 
Brandenburger unter dem General -Lieutenant Schöning auf dem 
linken Flügel der Kaiserlichen ihren eigen<?n Angriff. 

Das Geschütz der Belagerer wirkte, besonders gegen das 
Oraner-Kundell, mit vorzüglichem Erfolge und verursachte an.sehn- 
liehe Wallbrüche. Am 9. Juli sprang eine türkische Mine mit 
ziemlichem Erfolge und die Be.satzung fiel sogleich gegen die 
Brandenburger aus, drängte die Trancln'ewachen zurück und warf 
sich dann, von der linken Flanke her, in die Laufgräben der 
Kaiserlichen, wo sie alaw von der vorrüekenden Reserve empfangen 
und mit empfindlichen V^crlusten zum Rückzüge gezwungen wurde. 

Nachdem die Türken am 13. Juli abermals eine Mine hatten 
springen lassen, welche ihnen aber selbst grossen Schaden zufUgte, 
machte der Herzog von Lothringen den Versuch, seine 'rruppen 
an der entstandenen, noch ungangbaren Bresche zu logiren. Durch 
die ungestüm«' Kamiifbegierd«« der zahlr«‘iehen. adeligen Volontärs 
nahm der Kampf, in welchem die Kaiserlichen un«l Brandenburger 
nutzlos ti(K) Mann einbüssten, grö.ssere Dimensionen an, als 
Ix)thringen iK'absichtigt hatte. Ein .\usfall. «h'ii die Türken unmittel- 
bar nach thiin abgeschlagenen Sturme unternahmen, wurde indessen 
von den Brandenburgern energisch zurü«'kgewi«>aen. Wenige Tage 
später, am 16. Juli, gi'lang es dem Kurfürsten von Bayern, seine 
Truppen in d«'m (iraben vor dem Schlosse einzunisten, bei welcher 
rnternehmung der kaiserliche FML. (Jraf de Fontaine den 
Tod fand. 

Der 22 . .Fuli wurde einer «h-r merkwürdigsten uiul ereigniss- 
reichsten Tag«' der langen Belagerung von fJfen. Um drei Uhr 
Morgens fi«'len 300 Türken auf der Sehlossseite aus, brachten die 
KrlrÄ.*«’brunik 7 
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sftchaisc-hen Trupjren, welche die vordersten Posten besetzt hatten, 
in Unordnung und vernagelten in der am Graben erbauten 
Belagerungsbatterie drei Kanonen und einen Mörser. AU aber die 
Reserven in den Kampf eingriffen, wurden die Feinde bald wieder 
vertrielien und der Kurfiirst konnte die wenig beschädigten Ge- 
schütze herstcUen lassen. Diese Herstellung gelang so vortrefflich, 
dass die Geschütze um 6 Uhr Morgens das Feuer neuerdings auf- 
nehmen konnten. Die erste Carcasse, die aus dem Iteschädigten 
Mörser geworfen wurde, schlug in das Haupt- Arsenal der Festung, 
entzündete die Pulvervorräthe und verursachte eine furchtbare Ex- 
plosion. k>st nach einer .Stunde durchbrach die Sonne die Rauch- 
und Staubmassen und liess die geschehenen Verheerungen er- 
kennen. Es brannte in der Festung an zwei Stellen, eine Ecke 
des Schlosses war weggerissen worden, in der gegen den Strom 
gewendeten Mauer war eine Bresche von 100 Schritten Länge ent- 
standen und ein in der Kähe derselben befindliches Rundeil lag in 
Trümmern. Später erfuhren die Belagerer, dass mehr als 1500 
Menschen bei dies<-r Katastrophe das Leben verloren hatten. Die 
Angreifer hatten durch dieselbe wenig .Schaden gelitten, obwohl 
ansehnliche Mauertrümmer bis nach Pest und auf den grossen 
Schwabenberg geschleudert wurden, mehrere Geschütze in den 
Batterien umstürzten und die Donau aus ihren Ufern trat. Am 
23. Juli liess der Herzog von Lothringen den Pascha zur Ueber- 
gabe der Festung auffordem, erhielt aber eine abschlägige Antwort. 
Zwei Tage später, am 25. Juli, unternahmen die Türken sogar 
einen neuen Ausfall gegen die beiden Flügel des nördlichen Angriffes 
und brachten di(; Brandenburger in einige Unordnung. Letztere 
sammelten sich aber rasch wieder, trieben die Feinde in die Festung 
zurück, geriethen aber in der Hitze der Verfolgung in einen Hinter- 
halt der Türken, durch welchen sie beträchtliche Verluste erlitten. 

Die Bayern hatten inzwischen in den letzten Tagen ihr 
Geschütz mit solchem Erfolge wirken lassen, dass das Schlossrundell 
einstürzte und einen grossen Theil des Grabens mit seinen Trümmern 
aiisfüllte. 

Das Erscheinen einer grossen türkischen Entsatzarmec tinter 
dem Grosswesir Suleiman drängte zu raschen Entschlüssen und der 
Herzog von Lothringen konnte mit dem Generalsturme nicht länger 
mehr zögern. In der Nacht auf den 27. Juli wurden die türkischen 
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Pallisadirungcn in Brand gesteckt und, nachdem ein Platzregen die 
Gluth derselben gelöscht hatte, gegen 4 Uhr Nachmittags die Signale 
zum Sturme gegeben. Die Kaiserlichen griffen das grosse Rundeil 
und die zertrümmerte Courtine, die Brandenburger das dritte Rundell 
an und auf der Wa.sserseite demonstrirten ungarische National- 
truppen gegen die, durch die Explosion entstandene Bresche. Ob- 
wohl von der Besatzung dreimal zurückgeschlagen, liefen die Kaiser- 
lichen noch ein viertesinal gegen die Bresche an und l>ehaupteten 
sich endlich in einem mörderischen Handgemenge in deren Besitz, 

Die Kaiserlichen und Brandenburger hatten den errungenen 
Erfolg mit einem Verluste von 2300 Mann bezahlt. 

Während dieser Ereignisse im Norden der Festung bemäch- 
tigten sich die Bayern in einem kurzen, aber blutigen Kampfe der 
Trümmer des Schlossrundells und stürmten dann das untere 
Schlossthor. Durch die Schiessscharten in den Zwinger eindringend, 
eroberten sie 8 Kanonen und 2 Mörser; da aber der Zwinger vom 
Feinde unter Kreuzfeuer genommen werden konnte, Hess ihn der 
Kurfürst, weleher bereits 700 Mann verloren hatte, wieder räumen. 

Die Mineurs der Kaiserlichen hatten inzwischen bis unter die 
dritte Mauer vorgearbeitet und am 30. Juli Hessen der Generali.ssimus 
und der Kurfürst den Pascha gemeinschaftlich zur Uebergabe von 
Ofen auffordern, erhielten jedoch wieder eine ablehnende Antwort. 
Am 1. August begannen die KaiserHchen mit der Ausfüllung des 
Grabens vor der zweiten Mauer, während die Bayern einen frucht- 
losen Versuch machten, sich an der neu entstandenen Bresche in 
der Zwingermauer festzusetzen. 

Die Armee des Grosswesirs kam indessen immer näher. 
Lothringen zog die detachirten Truppen an sich und begann den 
Bau einer Circumvallationslinie, die im Süden des bayerischen Lagers 
von der Donau abzweigte, sich über den Sattel zwischen dem 
Blocks- und Adlerberge, dann über einen Theil des Schwaben- 
berges, quer diuch das Thal von St. Paul und endlich ülair den 
Josephi- und Calvarienberg wieder bis an die Donau erstreckte. 
Als am 2. August die detachirt gewes<‘nen Generale Caraffa und 
Heissler mit ihren Truppen im Lager eintrafen und die Kund- 
schafter berichteten, dass der Grosswesir Suleiinan 20.000 Mann 
gegen Stuhlweissenburg vorgeschoben habe, beschlossen Lothringen 
und der Kurfürst tfir den 3. August einen zweiten Generalsturm. 

7* 
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Auf Seite der Kaiserlichen gingen drei Sturuieolonnen vor, von 
denen diesmal die mittlere au.s ungarischen Nationaltruppen bestand. 
Die Truppen liefen mit ihn-r gewohnten Tapferkeit durch den 
Graben gegen die jtweite Bresche an, fanden diese aber fa.st uner- 
steiglich und von den Türken, die in Erwartung der Anniihe- 
rung ihres Ent.satzes mit grossem Muthe foghten, stark verhaut. 
Der in den Approchen commandirende Prinz von Pfalz-N’euhurg, 
die Erfolglosigkeit des Sturmes erkennend, zog die Truppen, die 
schwere Verluste erlitten hatten, wieder in die Laufgräben zurück. 
Auch dem Kurfürsten von Bayern erging es auf der Schloss.sidte 
nicht he.s.ser. ln den lahyrinthartig verschlungenen Gängen und 
Räumen des Schlos.ses leisteten die Türken einen so verzweifelten 
Widerstand, dass die stürmenden bayerischen Soldaten bald zurück- 
genommeu werden mussten. 

Am Abende des 7. August Itezogen die Truppen der Belagerer 
die ihnen in Folge der Vollendung der Circumvallationslinie neu 
zugewie.senen Lagt^rplätze und der Herzog von Lothringen schlug 
nun sein HanjtUpiartier definitiv auf dem groa.sen SchwabenlK^rge 
auf. Die Bicherungsarbeiten der Verbündeten waren elam noch 
rechtzeitig znm Abschlüsse gediehen, denn schon am 8. August 
zeigten sich die Spitzen des türki.schen Eutsatzheeres auf den 
Höhen bei Promontor. Am folgenden Tage rückte die Vorhut der 
feindlichen Armee bis gegen das Lager der Bayern vor. Die 
Volontärs und Husaren warfen sich den Türken ausserhalb der 
Circumvallationslinie entgegen und schlugeu sich mit ihnen in einem 
mehrstündigen Scharmützel, in dem ein Pascha und viele Spahis 
getödtet wurden. Am 10. Atignst, bei Anbruch des Tages, fiel die, 
seit der Ankunft des Gro.sswesirs noch weit rühriger gewordene 
Besatzung :iuf der Schlossseite aus und brachte die Siich.sen, welche 
den Dienst in den Approchen ver.saheu, in l’nordnnng. 

Lothringen, der in den letzten Tagen 3000 Mann Xational- 
truppen unter Batthyänyi und Petnehäzy an sich gezogen hatte, 
be.schlüss, .sich durch eine Feldschlacht gegen den (irosswesir Luft 
zu machen. 8000 Mann unter dem FML. Jlercy sollten in den 
Laufgräben verbleiben, die übrigen Trujtpen aber dem Feinde ent- 
gegengehen und sich der vortheilhaft gelegenen Höhen zwischen 
Promontor und Bia bemächtigen. Alles stand in Jlar.schbenntschaft 
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al.s die Kundsflijiftcr ineldeton, der (irosswesir Suleinian habe das 
Plateau bei Promontor bereits besetzt und beabsiehtige am niiclisten 
Tage Verstärkungen in die Festung zu werten. Tliatsäelilieh erschien 
die türkische Armee am 13. August um Mittag in Schlachtordnung 
vor der ( 'ireuravallationslinie de.s Kurfüi-sten von Bayern und demon- 
strirte mit ihrem linken P3Ugel gegen die Hühen, welche das Lager 
der Verbündeten im Westen beherrschten. Gegen Abend aber ging 
der Gro.sswosir wieder auf das Plateau von Promontor zurück, 
ohne einen eigentlichen Angriff unternommen zu haben. Am 
14. August wiederholte Suleinian dieses Manöver, Hess aber, während 
sein linker Flügel, wie gestern, gegen die Höhen vorstiess, ein 
auserlesenes ('orps von 8(X)0 Spahis und Janitseharen über Buda- 
keszi und den grossen Sehwabenberg gegen das Thal St. Paul 
vorwärts eilen, um von dort aus in die Festung zu dringen. 
General Dünnewald, der den rechten Flügel der Kaiserlichen 
commandirte, bemerkte rechtzeitig diese Umgehung und zog sich, 
um den Marsch der türkischen Colonne besser beobachten zu 
können, mit zwei Dragoner-Regimentern, dem (’roaten-Regimente 
Lodron und einigen Xationaltruppen nach den Bergen zurück. 
Lothringen sandte ihm dahin noch zwei Bataillone und die, Reiter- 
Regimenter Caprara, Pälffv, Taatfe, Neuburg und Fürstenberg nach. 
Dünnewald hatte kaum die Infanterie und die Regimenter Caprara 
und Pältfy an sich gezogen, als er auch schon mit Ungestüm von 
den Türken ang(‘griffen wurde. Die Ilu.saren geriethen in Un- 
ordnung, aber die Dragoner und Croaten hielten eine Geschütz- 
und Gewehrsedve unerschüttert aus und hieben daun, ohne den 
Feinden zu nochmaligem Laden Zeit zu gönnen, von zwei Seiten 
mit solcher Wucht auf dieselben ein, dass die Spahis in der Flucht 
ihr Heil suchten und die .lanit.scharen und Geschütze ihrem Schick- 
sale überliessen. Der Prinz von Neuburg blieb mit der Reiterei 
den Fliehenden auf den Fersen und verfolgte sie so heftig bis zu 
der .\rmee des Grosswesirs, dass eine Strecke von mehr als zwei 
Wegstunden mit Leichnamen erschlagener Türken bedeckt war. 
Die Feinde erlitten einen Verlust von mehr als 2000 Todten (dar- 
unter zwei Pascha), .ÖOO Gefangenen, 8 Geschützen und 40 Feld- 
zeichen. Nach diesem Erfolge ging Ijothringen nun selbst gegen 
die Armee Suleimans zum .\ngritfe vor. Der Grosswesir wich dem 
Kampfe aber wieder aus und zog sich auf die Höhen zurück. Nur 


Digitized by Google 



94 Der zweite Krieg Kni»er Leopold 1. gegün die Türken 1683 — 1699. 

zwischen dem ttirkischeu linken Flügel und dem wieder in die 
Schlachtliuie einrUekenden Dünnewaldschen Corps kam es nochmals 
zu einem kurzen Keitergofechte. Suleiman schien sein Unter- 
nehmen vorläufig ganz aufzugeben \ind ging nach Stuhlweissen- 
burg zurück. 

Am frühen Morgen des 20. August sprengten 2000 berittene 
Janitsehiiren, die kaiserlichen Vedetten und Feldwachen vor sich her 
treibend, das Thal von St. Paul herab, jagten an dem Lagerplatze der 
Brandenburger, von welchen .sie mit einem lebhaften Musketenfeuer 
empfangen wurden, vorüber und stiessen auf das Regiment Lodron, 
das, la-reits alarmirt. einen Theil der Feinde aufhielt. Der andere 
überritt aber eine unbesetzte Kedoute der Circumvallationslinie und 
eilte, obwohl von dem Feldmarsehall Caprara und GFWM. Heissler 
mit Reiterei in der Flanke angefallen, gegen das Stuhlweis.sen- 
burger-Thor, wo sich ihm auch noch die bayerische Reiterwache 
entgegenwarf. Dennoch schlugen sich ungefähr 800 .lanitseharen 
durch und gelangten, allerdings meist verwundet, in die Festung. 
Der Ifcst war entweder gefallen (bei 400 Mann) oder in die Berge 
getricl)en worden. Während dieses Reitergefechtes erschien ganz 
unerwartet die Armee des Grosswesirs abermals vor dem Lager der 
Bayern, alarmirte dasselbe, zog sich aber, ohne einen Angriff zu 
wagen, bald wieder zurück. 

Obwohl die Belagerungstruppen durch die Anstrengungen 
des Dienstes und die unaufhörliche Kampfbereitschaft, welche ihnen 
die Nähe der feindlichen Hauptarmee auferlegte, im hohen Grade 
ermüdet waren, beschloss dennoch der Kurfürst von Bayern, .sich 
durch einen Sturm in den Besitz der Sehlo.ssruinen zu setzen. Am 
22. August nahm eine Sturmcolonne (aus kaiserlichen Truppen 
bestehend) einen Theil der Trümmerstätte und den Thurm in Be- 
sitz, während die zweite ( Bayera) nach einem verlustreichen Ge- 
fechte zum Rückzug gezwungen wurde. Als .aber in der Nacht 
auf den 23. August ein heftiges Gewitter niederging, bemächtigte 
sich der Kurfürst ohne Opfer des Postens an den türkischen 
Pallisadeii und brachte dadurch den grösseren und wichtigeren 
Theil des .Schlo.sses in seinen Besitz. 

Der Versuch, Verstärkungen in die Festung zu werfen, wurde 
vom Gro.sswesir am 29. August in noch grösserem Massstube wieder- 
holt. In den frühen Morgenstunden kamen die nach Alt-Ofen vor- 
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gcschol>enen Feldwachen in grosser Unordnung gegen die Wasser- 
stadt zurück und hinter ihnen sprengten 3000 Spahis und berittene 
Janitseharen gegen das Donau-Rundell der Ringmauer, von wo 
aus sie, durch lebhaftes Feuer abgewiesen, gegen die pallisadirte 
Hresehe jagten. Auch hier mit einem mörderischen Salvenfeuer 
empfangen, eilte das feindliche Gros gegen die grosse Batterie der 
Kaiserlichen, bei welcher es von acht Escadronen der Bereitschaft 
und den Regimentern Mercy und Saurau attakirt und nach den 
Bergen getrieben wurde.') 

Eine zweite feindliche Abtheilung sprengte durch das Thal 
St. Paul hinab und warf sich auf die dort befindliche Redoutc 
Von einer wohlgezielten Salve der Besatzung empfangen, suchten 
die Türken dieses Object ausser Schussbereich zu umgehen, stiessen 
aber hierbei auf fünf Escadronen der Bereitschaft, welche unter 
dem Obristlieutenant Grafen PiilflFy sofort in sie einhieben. Ein 
Theil der Türken eilte in Verwirrung gegen die bayerische Reiter- 
wache und wurde von dieser niedergehauen, der andere, grössere 
stürzte sich auf den Herzog von Lothringen, welcher eben mit 
geringem Gefolge heranritt. Der GeneralLssimus befand sich in 
höchster Gefahr, aus welcher ihn einige Escadronen Branden- 
burger, die der General- Lieutenant Schöning persönlich führte, be- 
freiten. Schöning fasste die Feinde in der Flanke, ritt sie über 
den Haufen und trieb den Rest nach dem kaiserlichen Haupt- 
quartier, in welchem die Flüchtlinge von den Trossknechten nieder- 
geschossen wurden. Von dem feindlichen Suceur.se hatte nicht ein 
Mann die Festung erreicht; mehr als 400 Mann waren getödtet, 
die Uebrigen in die Flucht getrieben worden. 

Der Grosswesir war wührend dieses Kampfes wieder vor 
dem bayerischen Lager erschienen, licss gegen dasselbe einige 
Kanonenschüsse abgeben und blieb dann unthiitig stehen. Als 
aber gegen Mitt.ag der GFWM. Piccolomini mit einem Theile des 
aus Siebenbürgen zur Hauptarmec bcrufeutui Scherffenbcrg'schen 
Corps über die Schitt’brücke defilirte. trat Sulciman mit seiner 
Annce den Rückzug an. 

Am 30. August traf der FML. Scherftenberg mit dem Reste 

*) Währeml der Verfolgung erhiell der KML. Mercy eine Wunde» an 
der er ini Anfänge de* Mounts October in Wien *larb. 
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seines Corps im I^ager ein und besetzte die der Wasserstadt im 
Norden gegenülK-rliegenden Höiien. 

Der Herzog von Lothringen hielt am 31. August einen Kriegs- 
rath, in welchem ein dritter Generalsturm beschlossen wurde. Am 
frühen Morgen des 2. September rückten die zu diesem Sturme 
commandirten Truppen in aller Stille in die Approchen ein, wiihrend 
das Geschütz der Belagerer die türkisclien Fallisaden wegfegte. 
Wenige Minuten nach 3 l'hr Nachmittags gaben 18 Kanonen- 
schüsse das Sturmsignal und drei Colonnen liefen im Nordwesten, 
600 Bayern auf der Schlossseite an. GFWM. Diependael stürmte 
gegen die, rechts vom grossen Eckrundeil neu entstandene • Kaiser- 
bresche«, Obrist Spinola vom eroberten Eckrundell herab und der 
brandenburgische General Barfus, dem die Schweden zugetheih 
worden, gegen das Graner-Thor. Die beiden Flügel-Colonnen 
brachen im ersten Anlaufe durch und machten der mittleren Colonue, 
die aufgchalten worden war, Luft. Ueberall fochten die Türken 
mit verzweifelter Tapferkeit und auf der Sehlossseite wurde der 
Sturm des Kurfürsten von Bayern auch wirklich von ihnen ab- 
ge.schlagen. Auch ein zweiter Versuch, den Max Emanuel mit 600 
Mann der Reserve unternahm, misslang. Mittlerweile waren die 
Kaiserlichen und deren Verbündete in immer grüsseren Massen 
in die Festung eingebrochen; sie hatten beim AViener-Thore, wo 
Abdurrahman Pascha mit dem Reste der .lanitscharen den 'l'od 
fand, und in der Judengasse den hartniiekigen Widerstand der 
Gegner überwilltigt und sich in einem furchtbaren Gemetzel den Weg 
bis zum Schlosse gebahnt, in welchem sie den Bayern ein Thor 
öffneten. Von allen Seiten ergossen sieh nun die Stünnenden durch 
die RUume des Schlosses und trieben die Türken in einem inneren 
Zwinger zusammen, in welchem sie entweder niedergeschossen oder 
mit Granaten lieworfen wurden. Erst nach liingerer Zeit liess der 
Kurfürst der Metzelei Einhalt thun und dem Reste der Besatzung 
Schonung des Lebens zusichern. 

Der Grosswesir hatte sein Lager viel zu s]>üt verlassen und 
fand, als er mit seinem Heere vor Ofen erschien, die Festung in 
Flammen und im Besitze der Verbündeten. Er ging sogleich gegen 
l’romontor zurück, sandte Verstärkungen nach Stiihlweissenburg 
und trat dann den Rückzug gegen Esseg an. 
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Die Erstürmung Ofens hatte den Kaiserliehen nieht über 
200. den B.ayern ungefähr 100 Mann gekostet. Die Zahl der in 
diesem Kampfe gefallenen Türken lässt sieh nicht hestiminen, hat 
aber zweifellos mehr als 2000 Mann betragen. Die Heute des .Siegers 
war überaus ansehnlich; 215 Geschütze und bedeutende V'orrUthe 
von Munition und Proviant geriethen in seinen Besitz. 

Lothringen ernannte am 5. .Seittember den GFWM. Beek 
zum provisori.schen Commandanten von Ofen, versah die Festung 
mit einer angemessenen Garnison, sperrte die W.illbrüche durch 
Pallisaden und brach sodann am ß. .Sejitember mit der vereinigten 
Arnu-e zur Verfolgung des Grosswesirs auf. Der Marsch ging über 
Ereseny, Adony, Duna-Pentele, Duna-Földv.ar, Büleske, Paks und 
1 >una-.Szent-Györgyi nach Tolna, wo Lothringen am 20. .September 
aulangte. Da in den ausgesogenen Gegenden die Reiterei an Fourage 
.Mangel litt und der Grosswesir bereits einen ansehnlichen Vor- 
sprung gewonnen hatte, liess der Generalissimus die Verfolgung 
einstellen und dafür das an der Drau operiremle Corps verstärken, 
sodann aber das Ufer wechseln und den Rückmarsch gegen Pest 
antreten. 

Am 23. September wurde der ^larkgraf Ludwig von Baden 
mit ß Reiter- und ß Infanterie-Regimentern, dann den Husaren 
Eszterhäzy's und Batthyanyi’s gegen Bares an der Drau detachirt, 
wo er den Befehl über all<‘ ini .Süden iK'tindlichen .Streitkräfie zu 
übernehmen hatte. 

Lothringen lies.s .sodann den Donau-Uebergang beginnen und 
am 25. September süind die ganze Armee bei Bogyiszh'i auf dem 
linken Strouuifer. Von hier aus traten die .Sachsen am 29., die 
Brandenburger und Schwaben am 30. September den Rückmarsch 
nach der Heimath an, während die Kaiserlichen am 1. October 
den Marsch fortsetzten und die Sümpfe in der Gegend von Kaloesa 
passirten. Am 2. October detachirte der Herzog von Lothringen 
abermals ein Corps von 11 Cavallerie Regimentern und 7 Infanterie- 
Regimentern. dann die Husaren Barköczy's und C.saky’s (vorher 
Petnehäzy) unter dem provisorischen Commando des FML. La 
V’erne gegen Szegedin, um diesen wichtigen Platz den Türken zu 
entn-issen. 

In kurzen Märschen trat nun der Generalissimus mit .seiner 
zusammengesehmolzenen Armee den Rückweg nach Pest an, wo 
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Todorovo. 

Kleln-Kladu^ 

PerkoTAO. 

KatJeTa. 


er am 19. October eintral’ und die bei ihm verbliebene Infanterie 
zur Verstärkung der Garnison von Ofen bestimmte. Die 7 Reiter- 
Regimenter, welche den Ueberrest derHau])tarmee bildeten, gelangten 
am 24. October n.ach Gran und marschirten von dort aus in die 
Winterquartiere. Der Herzog hatte sehon einige Tage vorher die 
Reise naeh Wien angetreten. 

In Croatien war durch den FML, Grafen llerbersteiu wahrend 
des Winters lü8.')/6 ein lebhafter ParteigUngerkrieg unterhalten 
worden. Als die.ser General in die Dienste des Malteser-Ordens 
übertrat, erhielt Graf Matthias Strassoldo das Cominando in Carl- 
stadt und liess durch den landeskundigen Übristen Orsic mehrere 
Streifzüge ausflihrcn. Dieser überfiel die bosnische Ortschaft 
Todorovo am 7. Mürz, hieb die Besatzung von Klein-Kladus 
am 18. Mürz nieder und verbrannte die Palanka von Gross-Kladus. 
Dieser Streifzug verbreitete im türkischen Grenzlaude solchen 
Schrecken, dass die Türken Gross-Kladuä freiwillig riiumten. Zwei 
Monate spater zog Ilavrilovie, der Vice-('ai>itün von Ogulin, vor 
den türkischen Flecken Perkovac, zerstörte ihn am 21. Mai und 
kehrte mit ansehnlicher Beute heim. Gleichzeitig verbrannte der 
Obristlicutenant Macari das Städtchen Kutjeva, in welchem 
300 Türken fielen, worauf er den Rückzug nach Kopreinitz antrat. 
Nicht weniger glücklich verliefen die wiederholten Beutezüge, 
welche Radanay, der Capitün von Zalavär, mit Batthyanyi'schen 
Husaren auf dem linken Ufer der Drau in das türkische Gebiet 
unternahm. 

Nach dem Kriegsplane des Hofkriegsrathes war dem Trn])pen- 
Corps an der Drau eine untergeordnete Rolle zugedacht. Der 
( 'ommamlant desselben, G. d. C. Graf Schulz, sollte nur die Streif- 
züge des Feindes in dem total verwüsteten Grenzlande verhindern 
und zuweilen die kaiserlichen Truppen auf türkischem Boden er- 
scheinen lassen. 

Das Corps im Süden hatte naeh der ursprünglichen Anordnung 
bis zum 15. Mai .schlagfertig bei Virovitiea versammelt zu sein. 
Als sieh aber bei Esseg die türkische Hauptarmee zu coucentriren 
Ijegann und gerüchtweise verlautete, ein starker Tatarenhaufe 
werde lilngs der Drau und Mur in Inuerösterreich einbrechen, 
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wurde befohlen, das Gros des kaiserlielien ( !orps habe sieh bei 
Mura-Szcrdahely zu sammeln, withrend die Kepmenter Leslie und 
Herbeville eine vorgeschobene Stellung zwischen Legräd und Dernjc 
licziehen sollten. Als der Banns Graf Nikolaus Erdiidy mit den 
Nationaltruppen die Operationen beginnen wollte, wurde ihm vom 
Hofkriegsrathe bedeutet, es seien hiefUr günstigere Verhältnisse 
abzuwarten. Daher kam es, dass während des Sommers das kaiser- 
liche Corps an der Drau fast ganz unthätig blieb. Die bedeutendste 
Ünternehmung während dieser Zeit bestand in einem erfolgreichen 
Streifzuge des (Jbristen Voinovic gegen Cazin und Ci * syTO**(Beu- 
(Belastjena) an der oberen Una. stjen»). 

Nach dem am 1(5. Juli erfolgten Tode des Generals Schulz 
wurde FML. Scherffenberg zum Commandanten de.s Corps an 
der Drau ernannt. 

Als das türkische Heer von Esscg zum Entsätze von Ofen 
abgezogen war, erschien der Banns Erdödy am 21. August vor 
Kostajuica, schlug eine vor dem Platze aufgcstellte türkische Ko«t»jnio». 
Abtheilung in die Flucht und drang mit ihr zugleich in die Stadt 
ein, die er bis auf den Grund niederbrannte. Dagegen mi.sslang 
aber sein Angriff auf das feste, nur mit schwerem Geschütze be- 
zwingbare Schloss. Gleichzeitig streifte der Obristlieutenant Macari 
gegen Fünfkirchen, legte dessen Vorstadt in A.sche und kehrte Funfkirohen. 
mit 100 befreiten Gefangenen zurück. 

Erst als Lothringen den Markgrafen von Baden mit einem 
ans<-hnlichcn Corps nach der Drau detachirt hatte, erlangten die 
Operationen im Süden grössere Bedeutung. Der Markgraf, welcher 
den kürzesten Weg nach Bares durch die türkischen Plätze Fünf- 
kirchen und Szigetvär verlegt fand, führte seine Truppen gegen 
Simon tornya zurück, eroberte diesen Platz am 23. Septernlier.simontomy». 
und mar.schirte sodann über Pinczehely und Kaposvar an die 
Drau, die er am 9. OctolxT erreichte. Scherffenberg musste, da 
Hochwasser die Schiffbrücke beschädigt hatte, seine Truppen in 
Kähnen nach dem linken Ufer der Drau bringen lassen, was Oinf 
volle Tage erfordert!’. 

Um sich den Nachschub aus Innerösterreich zu Wasser zu 
erleichtcni, rückte der Markgi-af von Baden zunächst längs der 
Drau abwärts und wandte sich dann geg!'n Fünfkirchen, vor Fünfkirchec 
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welchem er am Itt. Oetober anlangte. Bei der Annilhcrung der 
Kaiserlichen steckte der türkische Befehlshaber die Stadt in Brand 
und zog sicli mit der Besatzung nach dem Schlosse zurück, doch 
vermochten die Angreifer die Flammen zu löschen und Markgaf 
Ludwig Hess nun die Laufgräben gegen das Schloss eröffnen und 
eine Batterie, von fünf (icschützen in Thätigkeit setzen. Schon 
waren die Anstalten zum Sturme getroffen, als die Besatzung am 
21. Oetober eajiitulirte. Die ('Jefangenen (800 Mann) wurden nach 
Graz abgeführt und (-tcneral Thüngen zum Commandauten des 
eroberten Platzes ernannt. 

8iki6s. Am 24. Oetober standen die Kaiserlichen vorSiklös, des-sen 

Be.satzung sich nach einem sechstägigen, tapferen Widerstande am 
30. ffetober an den Markgrafen ergab. Dieser licss eine angemessene 
Garnison unter dem Commando des GFWM. Vecchia zurück und 
wandte sieh dann gegen den Brückenkopf von Därda. Er fand 
diesen theilweise gesprengt, die Morastbrücke verbrannt und die 
Schiffljrücke geöffnet. Da die vorgerückte Jahreszeit ein Ueber- 
sehreiten der Drau nicht mehr gestattete, begnügte sich der Mark- 
graf mit der vollständigen Demolirung des Brückenkopfes, ging 
hierauf nach Fünfkirehen zurück und trat dann den Marsch in 
die Winterquartiere an. Während desselben eroberte er nach 
K«po»vir. einer dreitägigen Beschiessung noch das feste K a p o s v a r am 
12. November. 

Im ^lonate Dr-cemljer unternahm Genei-al Thüngen von Fünf- 
siigretvsr. kirchen aus noch einen 8treifzug nach Sziget viir, dessen Vorstadt 
er nebst reichen Vorräthen von Lebensmitteln in -Asche legte. 

Als die kaiserlichen Truppen aus <Jber-Ungarn nach dem 
Sammelplätze Pärkäny gezogen wurden, erhielt die Besatzung von 
Munkäcs Gelegenheit, unter dem Parteigänger Madäes weitaiis- 
greifende Beutezüge unternehmen zu können. Gleichzeitig versuchte 
der Pascha von Grosswardein, Szent-Jdb wieder in seine Gewalt zu 
bekommen, doch scheiterte seine Unternehmung au der W.aehsam- 
keit der dortigen Besatzung. 

Auch bei Erlau hatte schon im .Juli ein Gefecht stattgefimden. 
Auf ein Gerücht, dass der dortige Pascha mit seinen Truppen 
eine .Streifung gegen Pest utiternehinen wolle, ritten die Generale 
Erian. Garaffa und Ileissler auf Becognoseirung gegen Erlau. GFWM. 
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Ueissler legte einen Tlieil seiner Truppen in einen Hinterhalt und 
demonstrirte mit den atideru bis unter die Kanonen der Festung. 
In der Meinung, die tollkühnen Gegner mit geringer Mühe ver- 
nichten zu können, fiel der Pascha mit 1000 Mann aus und gerieth, 
die scheinbar fliehenden Kaiserlichen mit Ungestilm verfolgend, in 
deren Hinterhalt. Der Pascha seihst und 200 Türken wurden 
niedergehauen, und die kaiserlichen Generale kehrten mit dem 
Stellvertreter des Pascha und 70 anderen Gefangenen nach Szolnok 
zurück. 

Obwohl der Hofkrieg.srath die Eroberung von Szegedin 
dringend forderte, konnte an die Ausführung dieses Auftrages erst 
geschritten werden, als der Herzog von Lothringen ein ansehn- 
liches Corps unter dem FML. La Verne gegen die.sen Platz ent- 
sendete. General Ln Verne erschien am ö. October vor Szeged in, 
fiel Jedoch schon am 7., als er unvorsichtig zur Recognoscirung 
gegen die Festung vorritt. GFWM. Wallis, der nun das Commando 
übernahm, schritt zur regelmässigen Belagerung und Hess Szegedin 
vom 13. October au heftig beschiessen. Die Besatzung, welche 
baldigen Succurs erwartete, leistete hartnäckigen Widerstand und 
die vorgerückte Jahre.szeit drohte die begonnene Belagerung zum 
Scheitern zu bringen. Als Kundschafter berichteten, da.ss der Gross- 
wesir Suleiman, der in Belgrad verblieben war, ein starkes Corps 
zum Entsätze von Szegedin abgesendet habe, (leUichirte Wallis den 
GFWJI. Veterani mit 10 Regimentern gegen das, von einer türki- 
schen Abtheilung bereits be.setzte Zenta. GFWJI. Veterani grifl’ 
am 19. October vor Tagesanbruch die dort lagernden Tataren an 
und trieb sie in die Flucht, während Obrist Gütz die Palatika von 
Zenta erstürmte. Kaum hatten sich die Kaiserlichen zur Plünderung 
des eroberten Lagers zerstreut, als ein zweites, stärkeres Corps von 
7000 Mann Kerntruppen erschien und ilen Obristen Castell, welcher 
sich demselben mit einigen Ese.adronen entgegengeworfen, zurück- 
drängte. Obwohl die Soldaten Veterani's ermüdet waren und ihre 
Reihen nicht vollends ordnen konnten, behaupteten sie sich dennoch 
gegen einen viermaligen, verzweifelten Angrifl’ des Gegners, der 
schliesslich mehr als 2000 Mann auf dem Schlachtfelde und 20 Ge- 
schütze und den ganzen Train in den Händen der Sieger Hess. 
Als Veterani, der an einem Tage zwei feindliche Corps besiegt 
hatte, von denen jedes dem .seinigeu an Trup|>euzahl überlegen 
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war, nacli Szegedin zuriickkehrte, begann die türkische Besatzung 
zu unterhandeln und eapitulirte am 23. October gegen freien Abzug 
naeli Temesvar. 

Der Kampf in Dalmatien behauptete im Allgemeinen den 
Charakter eines blutigen, aber entseheidungslosen ParteigUnger- 
krieges. 

Girolamo Cornaro, der den Oberbefehl (Iber die in diesem 
Lande .stehenden venetianischen Truppen führte, vereitelte die \'er- 
suche der Türken, Opus und Xorino in ihre Gewalt zu bringen, 
und eroberte nach kurzer Belagerung das wichtige Sign (24. Sep- 
tember — 28. September), dessen Besatzung er niedermetzeln liess. 
Die Venetianer armirten den Platz und sicherten ihn durch eine 
starke Garnison, welche einen Handstreich, den die Feinde bald 
wieder versuchten, siegreich abwies. 

Ein Streifzug, den der Pascha von Antivari gegen Budua 
und in die 'Z uppa im August unternommen hatte, wurde von den 
Morlaken durch einen Einbruch in die Hercegovina geritcht. 

Feldzug 1687. 

(juelleu: Klein-Kessler, Geschichte von Ungarn. — Schels, Kriegsgeschichte der 
Oesterreicher. — Theatruin earo{>aeuro. — Kikler von Diersburg, Des MarkgrafsD 
Ludwig voa Baden Feldzüge wider die Türken. — Ouno Klopp, Das Jahr 1683 
und der folgende grosse Türkenkrieg. — • Hammer-Purgstall , Geschichte des 
osmaniscben Heiches. — Acten des k. k. Kriegs-Archivs. 

Die j)olitischen Verhilltiüssc im Anfänge des .lahres 1687 
zeigten gegen das Vorjahr fast kein«* Wrilnderung. Zwtir liess 
Frankreich an der Kheingrenze Befestigungsarbeiten voniehmen 
(Fort Louisl, alsT gleichzeitig knüpfte es Unterhiindlnngt'n an, um 
tleii VVaftenstillstand von 1684 in einen definifiven Frieden zu ver- 
wandeln. Diese Verlmiullungen wurden übrigens uliiu^ Ernst und 
Naehdrnek geführt und blieben daher aiieh erfolglos. 

Eine eigentlielic Waffeiirulie trat zudem wilhrend des Winters 
nicht ein und der Parteigilngerkrieg ültertraf an Bedeutung sogar 
den des abgelattfenen Winters. GFWM. Heissler zersjtrengte einen 
für Erliiu Itesiinniiten, anstdinliehen türkischen Convoi und gab 
hiedurch den Kaiserlichen die Möglichkeit, zu einer Blocktule dieses 
Phitzes zu sehreiten. Mit ähnlichem Gltleke tiadit Obristwacht- 
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iiiciKUT Orlik, dor mit 400 I’t'ordfn bt-i Därda eine iibrr die Drau 
(;i‘gang<'ne foindlkdie Alitlicilung vernicditoto. Kurze Z»'it darnach 
erlK'uteten Orlik und der Obriat Macari bei Szigetvar einen an- 
aelinlichen Proviant-Transjwrt, wolx-i 120 Mann der tUrkiaehen 
Kaeorte getikltet wurden. Die erbeuteten Lela-namitUd lM'.aa.s»en für 
die Kaiserlichen einen um so grösseren Werth, als die Pliltze in 
.'sild-l'ngarn ungenügend proviantirt waren und nicht selten em- 
jitindlichen Mangel litten. Eine .ühnliehe That gelang den National- 
trnpj)en, welche wiihnuid der \ erfolgnng eines türkischen (jonvois 
IdpiMi plünderten und niederbrannten. Um die gleiche Zeit unter- 
nahm Graf Franz Enlödy mit 400 fronten und 300 Peiteni einen 
Stn'ifzug gegen Novi am 12. März und in das .schon oft ver- 
wüstete Gebiet von JteLustjena und Cnzin. Ein Versuch des 
l’ascha von Grosswardein, 8zent-Jdb wieder zu erolx'rn, misslang 
völlig, ebenso ein Handstreich des Pascha von l'emesvär gegen 
Szegedin am 9. März. 

Die für die OjK-rationen gegen die Türken l)cstimmte Armee 
la'sass, mit Kinn-chnung der Imvrisehen, sc-hwäbischen und fränki- 
st'lien Tnippen. eine Stärki- von 60.000 Mann. So sehr Kaiser 
LeojK)ld I. die Einnahme von Bidgrad als wUnschenswerthes Ziel 
der < (perationen erschien, so musste doch «lie Hücksicht über- 
wiegen, dass Temesviir, Grosswardein und andere Plätze noch nicht 
erobi’rt waren und dein Verhalten des Fürsten von Sielambürgen 
kein Vertrauen geschenkt werden durfte. .\us diesen Grümh'n trat 
der Herzog von Lothringen dafür ein, ein selbständiges Arniee- 
Corjis zur Beobachtung der Drau- und Donauübergänge zu l>e- 
stimmen, mit der Haniüarrnee aller die Eroljerung von Erlau, wie 
I/Othringen wollte, o<ler von .Szigetvär, wie der Markgraf Ludwig 
von Baden es wünschte, zu unternehmen. Eine völlige Einigung 
der Generale gelang nicht und so wurde nur im .Mlgemeinen b*'- 
schlossen, dass die Hauplarmee mit 40.000 Mann unter dem Her- 
zoge von Lothringen auf dem rechten Donau-Ufer in der Kichtung 
gi'gen hjiia'g operiren und das Armee-Corps des Kurfürsten von 
Bayern, 20.000 Mann, auf dem linken .'strom-Ufer gegen Peter- 
wardein Vorgehen sollte. Brü<-ken, an geeigneten Puncten ge- 
schlagen, sollten zwischen den lieidcn kaiserlichen Corjis die Ver- 
bindung erhalten. Diesem Beschlüssen gemäss hatte sich die Haupt- 
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arniee Ijis zum 20. Mai Ix-i Gran, das Corps des KurfUrsten zur 
{rleichen Zeit lad S/.oluok zu eoneentriren. Diejenifren Hewinienter, 
welche ihre Winten] uurtiere in Inneröstenvich erhalten hatten, 
solltc'n ein eigenes kleines ('or|)s bilden, tinter dem FML. (Intfen 
'riiurn längs der Drau gegen Filnfkindien inarschiren und sieh 
«iort mit der llauptarinee vereinigen. 

\\'ie bisher immer, erfuhr auch dii-smal dii- Truppen-Goneen- 
trirung mancherlei ^'erzögerungen. Als der Herzog von Lothringen 
im Anfänge des Monates .Juni in Gran eintraf, fand er daselbst 
erst 15.000 Mann vor. < )hnc die weiteren Zuzüge abzuwarten, 
brach er mit den 15.000 Mann sogleich gegen Esseg in der Ab- 
sicht a\if. ein dort isolirt stehendes türkisches Gorj)s noch vor der 
Ankunft des Grosswe.sirs Suleinian zu erreichen tind zu schlagen. 
Lothringen wollte den Markgraftm Ludwig von Baden, der mit 
einigen Begimentern bei Pest stand uiul eben den Mar.sch nach 
Szolnok anzutretim im Begrilh* war, zum Zwecke dieser Unter- 
nehmung an sich ziehen, sliess alx*r auf die ent.schiedene ^^'eigenlng 
tlieses Generals, der Ober-Ungarn unter keiner Bedingung von 
Truppen ganz entblösst wiss<‘n wollte. Lothring(*n setzte nun seinen 
Marsch allein gegen Süden fort und gelangte um dieselbe Zeit 
nach Därva. als der Kurfürst sein Cor])s Ixd .'szolnok in schlag- 
fertigen Zustand versetzt hatte und der Gnisswesir mit einer 
Armci^ von 40.000 Mann, meist neu ausgehobenc'r Sohlaten. Ix'i 
Peterwai-dein eing<drotfen war. Auch die- Vereinipjng der kaiser- 
lichen llauptarinee mit dem Kurfürsten von Bayern ging nicht 
ganz ohne Iteibungen iinil Schwierigkeiten vor sich. Der Kurfürst 
hatte eigene Kriegspläne, die er in Wien durehzusetzen strebte 
unil nur die Verarmung des Theisslaiuh's und die Unmöglichkeit 
einer Zufulir des Proviants uöthigtmi ihn endlich, sich doch iliT 
Donan zu nähern nml wider Willen die Absiehten iles Herzogs 
von Lothringen, der liei Baja eine Brücke hatte schlagen lassen, 
zu unterstützen. Die ^■ereinigung mit Lothringen erfolgte am 
1(5. .luli bei Valpovo auf dem rechten Drau-Ufer. Von hier aus 
s<*tzte die vereinigte Armee, nun 57.000 Mann, unter fortwähn'uden 
Scharmützeln mit Tatarenschwärmen, di<- Vorrückung gegen Esseg 
fort. Nach einem anstrengenden Marsche durch Sumpf und 
Easeg Wald, erschienen die Kaiserlichen am 18. .luli vor Esseg, 
wo sie die türkische Armee, beide Flügel an die Donau gelehnt. 
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in ciiicni llalliki-riw vor tlor Ffstnii'' aiiffi;estollt fiiiuloii. Wider 
iliri' Uewoliiiheit erwarteten die 'J’drken dieinnal dii- Seldaelif nicht 
iin l'reien Fidde, sondern in einem, j'anz nacli enropiiiseher Weisf; 
versehanzfen I/aeer, dessen Wälle mit 60 GesehiUzen armirt waren. 
Am 19. .Inli •fiiif'en die Kaisi-rliehen zum Aii'jrifle vor und trieben 
nach einem kurzen Gefechte die ausserhalb des l,a};ers stehende 
türkische Reiterei hinter die I.inien zurück, konnten jedoch, obwohl 
die Soldaten mit einer iinverfcleichliehen llravour durch sechs 
Stunden .stürmten, die au.s.serordeiillieh starke Stellunj' des Gef'uers 
nicht foreiren. Xaehdem au ItXlO Mann verloren wordim. stellten 
ili<' Kaiserlichen den Antritt' ein, die Armee fiiiif; auf demsellx'n 
Wege, den sie gekommen, wieder hinter die I)rau zurück. Der 
Grosswesir verfolgte ilie abziehenden 'l'ru|)|}en bis an die Drau, 
überschritt hierauf mit seiner Armee diesen Fluss auf der bei Ksseg 
wieder hergestellten Drücke und bezog unweit Haranvavär hinter 
fler Karasicza eine Stellung, die er wieder betestigte. Lothringen, 
besorgt um seine bei Mohäes geschlagene Drücke, nahm am 
;il. .Inli sein I.siger am linken Ufer der Karasicza, dem Feinde 
unmittelbar gegenüber. Da Jede der Is'iden .\rme<>n Dedenken 
trug, im Angesichte der anderen den Fluss zu ülK'rsehreiten, 
standen sich dieselben bis zum 6. August ziemlich iinthätig gegen- 
über. F.rst au diesem U’age ging Lothringen, in tler llotfnung den 
Grosswesir sich nachzuziehen, gegen Mohacs zurück, wo er bis 
zum 10. d. M. verbliidi. Die Türken hlielsui unbeweglich in ihrem 
unangreiflMiren Lager und Lothringen entschloss sieh endlich, auf 
ilas linke Donau-Ufer übi'i-ziigehen, vorher aber no<di Sikhis und 
Fünfkirchen zu zerstören. In dieser .\bsicht rückte die Armei- am 
10. ,\ugust bis Kis-Ti^tfalu und am 11. bis Xagy-IIarsanv, wo der 
Herzog, dessen Truppen während dieser Märsche von der feind- 
lichen Reiterei unaufliörlie.h belästigt worden waren, am Fusse des 
Derges Harsäny Stellung naluii. 

Der Grosswesir war hinter den Kaiserlichen her. Von-ilig 
hatte er seine tretllich gewählte Position Is-i Daninyavär auf- 
gegclK-n, er glaubte nur noch, den lliehenden Feind vernichten zu 
müssen: am 11. August st.-ind er in einem neuen Liger der kaiser- 
lichen Armee gegenül>er. 1 )ie Aufstellung der Kaiserlichen war der 
Strasse von Mohäes nach .Sikhis panillel und links an die zwischen 
morastigen Ufern tliessende Karasicza, rechts an den Derg Harsänv 
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30.000 Mimn Iiit’milcrio uiul 20.000 Reiter Htiuulen mit 
34 lJatiiill<jin-n und 79 Escadroni-n im ersten, 13 Hatailloue und 
63 EseiMlrouen im zweiten Tn.'tten; die Kuiserlielien hatten den 
n*ehtcn, die Ilayeni den linken Flüf'el. Der (trosswesir Snleiman 
f'iüirtc etwa 60.000 Mann in den Kam])l'. Da da.s Terrain vor der 
Front Lothrin^jen.s mit Gebüscli laaleckt und der Entwieklunfr 
einer Seiilaehtlinie und der freien Umsieht hinderlieh war, suelite 
er tlureli einen Heelitsahmarseli üIku’ die ladine de» Berges llarsAny 
die freie Ebene von Siklös zu erreiehen. Die Truppen de» reehten 
Fl(i^.els vermoeliten diesen Marseh noch auszufiiliren, ohne dalsn 
vom Feinde beliistij^t zu werden. Als alter der Kurt'ürst von 
Bayern t;leiehfalls naehfolgte und elam im Begriffe war, den Hohl- 
weg, der ihn von Dithringen trennte, zu passiren, wurde er von 
ilen Türken mit »oleliem Unge.stüin angegriffen, dass ihm kaum 
Zeit bliel», seine Tn*ffen zu formiren tind »eine, ganz unla-sehützte 
linke Flanke mit einigen im Haken aufgestellten Bataillonen und 
Eseadronen nothdürt'tig z\i siehern. Während der (-rrosswesir eine 
Anhöhe vor dein linken Flügel des Kurfürsten mit Desehützen 
arinirte, suehte ein türkische» ReitiT-Corji» von 8000 Mann das 
zweite bayrische Treffen im Bücken zu fassen, »tiess ala-r hierliei 
schon auf kaiserliehe Beitend unter dem tDAN'M. Piecolomini, den 
der Herzog von Lothringen Is-im ersteti Kanouensehusse mit dnii 
Begimentern dem linken Flügel zur UuU'rstützung gesendet hatte. 
Die Beiter Piccolomini'» hieben kräftig in die Türken ein und 
brachten sie, ungeachtet ihrer UelKTinacht, zum Stehen; mit einer 
neuen Verstärkinig gingen die Kaiserlichen nun auch zum Angriffe 
ülsT. Die Türken wurden zum ^Veichen gebraeht und gegen Mittag 
stand der linke Flügel der X'erbündeten wietler an d<-r Kai-asiezji. 
Der (irosswesir suchte sieh jetzt durch eine doppelte Beihe eilig 
aufgeworfene Feldschanzen zu schützen, während Ijothringeii da» 
I lefile um Berge Harsj'iny als'rmals jia.ssirte und sieh mit dem 
Kurfürsten zum (.legenangritf wieder vereinigte. I )ie Beitend Isdder 
Flügel setzte sich in Ik'wegung, stiess auf die Front d(“r l'ürken; 
die Brigadi- de» Prinzen Eugen von Savoyen dning bis zu den 
feindliehen Verselianzungen vor und hiidt standhaft im Knaizfeuer 
der türkisi'heii Geschütze aus. bis Infanterie nachgekommen war 
und uut<-r .lulsdge.selmd zum Sturme vorging. Wähnuid Prinz 
Eugen mit seinen 1 tragonern von links, Babutin von recht» in die 
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Vcrscliaiizungfii fiiidranf?<‘ii, orstieg die Infanterie unter den (ieiii-- 
raleu Steinau und Wnllin die Jlrustwelir in der Front und hieb 
die .lanitseharen neben den Geseliützen nieder. I)er (Jrosswesir Holl 
aus dein Gemetzel iiaeli Ikiranyavar und von <iort weiter nmdi 
Kssej!; und liess sein pmzes Lafjer im Besitze der Sieger 
8000 Türken waren getüdtet, 2000 gefangen, 78 Gesehütze und 
grosse Vorräthe von Proviant und Munition von den Kaiserliehen 
und Bayern erobert. Kaeh der siegreiehen Sehlaeht am Berge 
llarsiiny (fitlsehlieh manehmal die zweite Sehlaeht von Mohäes 
genannt) am 12. August 1087 gab Lothringmi die untergeonlneten 
Ziele Sikli'is und Füntkirehen auf und Ix'absiehtigte ein stärkeres 
1,'orps unter dem General Diinnewald zur KrolK-rung von Slavonien 
abzusenden, die Hauptarmec^ aber nach Siels’iibürgen zu führen, 
um sieh in diesem Lande der ^Vinter(|uurtiere zu versiehem. 

Am 15. .\ugust trat die kaiserliehe .Vnnee den Mar.seh gegen 
die DonaubrUeke lau Mohnes an und am 10. trennte sieh liei Kis- 
Tötfalu von ihr ilas Corps Dünnewald (10.000 Mann). Dieser General 
hatte den Befehl erhalten, naeh 'runinovae zu marsehiren, sich 
dort mit dem Banns zu vereinigen und Slavonien zu unterwerfen. 
Fm die ( Ip'rationen Dünnewalds zu begünstigen, marsidiirte die 
IIaui>tarmee, naehdem sie, den Donau-UelH>rgang hewerk.stelligt 
hatti-, stromaliwitrts tila-r Ajmtiu gegen Peterwardein. Man liess das 
Gerücht misst i-ein.m, es werde die Belagerung von Temesvär b<>ab- 
siehtigt. Da als'r Hegengüs-se und das Ansehwellen der Gewiisser 
eine Fortsetzung der < tp'nitionen an der unteren Donau ver- 
hinderten, kehrte die AriiuM- am 31. August um, marsehirte üIkt 
Zomlior an die Theiss und längs dieses Flusses nordwärts gegen 
Szolnok, von wo der Herzog den GFW'.M. Grafen Saunui mit 
einigen Hegimentern zur Verstärkung des Bloekade-Corps vor Kriau 
entsendete. Von Szolnok trat Lothringen den Marsch naeh Sielam- 
bürgen an; er besetzte, ungeaelitet des anfängliehen Pmtesti's des 
Fürsten Apari am 13. Oetolier Somiyö, am 18. Klausenburg und 
am 20. Szamos-Fjviir. Bald wurden aueh die übrigen Plätze Sielicn- 
bürgens in Folge einer mit Apati abgesehlosseiien Convention 
oeeupirt. FML. Graf Selierftenlx’rg erhielt hierauf das Coinmando in 
diesem Lande und den Befehl, die Truppen in die QuartieiT zu 
verh'gen. 
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Fast cIkmiso rasch als die lh'S<'tzini;r von Siclaaihür^cn vor 
sich }Hn^, hrachtc ( icncnil Diiniiewald Slavonicii in die (icwalt dl•^ 
Kaisers. I >ie Tilrkcn, ein<jteschiichtert durch die Xiederlaffc, die sie 
am Hertre llarsäiiy l•rlilten halten, leisteten keinen ui'iinenswei-then 
vuehlD. A\'iderstand. Nach einer Hela^erniif' von nur drei 'l‘a}^n fiel N’nchin 
mit 8 (beschützen am 14. Septeniljer in die Häiah' Dilnnewalds. der 
j'leichzeitif' durch den (iF\l’M. lx>dron das von den Türken t’ivi- 
Ei»eg. willi«; aufffeoelK'iie Kssep; am 29. Septemla-r Is'.setzen liess, in welchi-m 
Platze 52 Kanonen von den KaisiTÜchen in Besitz frenommen 
ValpoTo. wurden, (jeneral Ifünnewnld rückte hierauf’ vor Valpovo, das nach 
einer kurzen Beschiessunjt am 30. Septemls-r cnpitulirte, erols-rte 
Poiega hall! nachher am 14. < (ctolx-r Poiepa im ersten Anläufe und 
konnte nun ohne Störung die \Vinter<iuartiere in dem erola-rten 

lamde heziehen. 

Nach der Beendioun>; des slavonisehen Feldzu<res zwan;;i'n 
am 21. November (Jraf F,szterhäz_v und (IFW.M. Ih-ck :reniein- 
Palou. schaftlich das feste Pa Iota zur ( 'ajiitiilation und am 17. Novemh<‘r 
nuissti' .sieh auch das seit laiifrer Zeit hioekirle, ütj<Taus wichtif;e 

Erlau. Krlaii mit 107 (ieschützen an ilen (beneral Caratfa <'r;relien. 

(iFWM. Diependael erhielt das (.'ommando in iliesem Platze. 

.Mit ähniii'li ^ünstijrem Hrfoloe, wie die Kaiserlichen, fochten 
auch die Venetianer. In Dalmatien erötfnetiMler Pascha von Bosnien 
sign. Knde März die Feindsei iff keilen mit der Belaj;erun^ von Sion, 

musste aber dieselbe abbrechen, als General Cornuro zum F.ntsatze 

ersidiieii und ihm am 22. April em])findliche Verlu.ste la-ibraehte. 
cittä nuova. Fineii Febi'rfall di'r Türken auf (.'itti'i nuova in Istrien rächten 
die Morlaken dureh Baubzüoe, die sie tief in dii- llerce;;owina und 
iiaeh Bosnien unternahmen. G<';;en clen Schluss <les S(.imm<'rs, am 
Castelnovo. 2. September, erschien Cornaro vor Castelnovo, schluo den mit 
Kntsatztrujipen heranzicheiulen Pascha <ler Ileireoowina am 
15. September in die Flucht lind zwan^ den, durch das Auftlieoen 
des Pulvernia;;azins sediwer be.sehädioten Platz, in welchem er 
57 Kanonen erbeutete, am 29. September zur ( 'apitulation. 
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Feldzug 1688. 

(^ueileu: Klein-Fessler, Geschichte von Ungarn. — Schels, Kriegsgeschichte der 
Oesterreicher. — Theatrum europaeuni. — Köder von Diersburg, Des Markgrafen 
Ludwig von Baden Feldzüge wider die Türken. — Onno Klopp, Das Jahr 1683 
und der folgende grosse TUrkenkrieg. — Hammer -Purgsiall, Geschichte des 
osmanUchen Kelches. — Acten des k. k. Kriegs-Archivs. 

1 )cr Winter 1687 88 verlief etwas ruliiger als es bisher d<'r 
Fall jjfewestai iiiul die Mehrzahl der Triiji|>eil verlilieh uid)esehäftifjt 
in ihren (^luirtii'reii. Xaeh dem Falle vnii Erlau erhielten ilie zur 
lllrK'kade von Munkaes verwendeten Heijiinenter unselinlieho Ver- 
stärkungen. l)ie Anssiehtslosi;;keit eines liin};eren Widerstandes und 
das Dritiij^en ihrer eij^enen Uiiifiebunj. bewof;en endlich auch die 
heldenniiithifre Helene Thököly, das wiehtif'e Mnnkäes mit einer Munkios. 
Itesatznng von 600 .Mann und 45 (iosehfltzen am 17. .lamiar 1688 
an den General ( 'arafta zu nherjteben. Mit der ( 'a|iitnlation von 
Mnnkaes verlor Thököly, dessen sehwaeher Anhaiif. zudem vom 
General lleissler hei Grosswurdeiu wiederholt "esehla^eii worden 
war, seinen letzten Stützpunet iii rnpini. Der Kaiser ernannte 
den ( )bristlieutenant (trafen .lör};er zum Hefehlshalier von Mnnkaes. 

Dil sieh in der Türkei Fnruhen und Trupjaui -Aufstände 
fortwährend wiederholten und die Wtdirkruft dieses Staates voll- 
ständij,; zu lähmen drohten, au.sserdem das Verhältniss zu Friink- 
reieh im .\nfange des Jahres 1688 noch ein derartifjos war, da.ss 
••in unmittelbar bevorstehender Kriej' in Westdeutsehland kaum 
vorausgesetzt werden konnte, wollti- Leojiold I. die nela;rernnj; 
von Belfernd, welche schon im abirelanteiien Jahre in das .\u}.(! 
p-fiisst worden, nicht länger aufs<-hielM-n, da durch sie die Krobernuf. 
von Un<;arn iiml Siebenbür<^en ihren .\bsehlnss fand und eine 
Basis gesehatt'en wurde, von welcher aus es inöglieh ward, den 
Krii-),' üljer die Balkanländer anszudehni'ii. D<-r Kriegsphin für das 
.lahr 1688 K‘‘>^''>ltete sieh üImtuus einfach. Die Ilauptarmee sollte 
sich mit 40.000 ^lann bis Ende .Mai bi>i Esse<; eoneentriren und 
von dort ans den Voriiiarseli f;;eften Belf^rad antreten; ein Corps 
von 6000 Mann unter dem 51ark^rafeii J./udwifj vf>n Baden sollt«.- 
rcelitzi-itig in Bosnien einbreelien und am recliteii Ffer der Save 
f;egen Beljrrad operireii, endlich (;cdaeht<‘ man Siebenl)ür<;en mit 
4000 Mann unter dem (ieneral \'eterani besetzt zu halten. Stnhl- 
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\vpis»cnl)iii% Kaiii/.sa, S/.itiptvär und (irosswardfiu solltfii «iilirpiiil 
dii-!tfr < )|)orationcn oiijrtt Idofkirt Itlfibi'U. 

Hi'i dar Ucsptzuiijr der Bi't«dtlsIialM‘r«kdlpii zcijrtoii nk'h dia 
};awölndkdian Saliwiarijrkaitan. lyaopold I. wUiisalita dan arprnbtaii 
Harzofr (Jarl von Lotlirinp-n im ( )bar-(’ominando zu arlialtan. 
williraiid Kurfürst Max Hnmnual von liayarn dia Haislallunj' winas 
Tru|ij)an-Continf;ant.s davon aldiiinf'i}' inaalita. dass ihm salbst dar 
OlK'rbafabl (ibartrafran warda, Max Kmanuel wurda in sainan An- 
sprikdiau durah dia iH'idan Markjrrafan Ib'rmann und Liuhvi" von 
Hadaii untarstützt. 

Auf dia Milwirkuntr dar vorzi'nrlialian bayrisaban Truppan 
war in dar bavorstaliandan ('ampapia umnö^liab zu varziabtan. 
Carl von Lotbrinptn war am 11. Mai in Wien anfrakommau um 
iKHdi an dan latztan IJaratbun^an 'l'bail zu nabinan und siab dann 
zur Armaa zu bafraban. Kr erkrankt«! aln'r bald iimdi sainar An- 
kunft in so b«“dankliabar ll’aisa. dass an aina Uidx'rnabina das 
( •Ix'r-Commandos niabt mabr zu dankaii war und Li‘ 0 |K«ld 1. könnt«' 
nun dia Al’ünsidie das Knrfürstaii von Bavarn arfüllan. DarMonaixdi 
fand as al)ar für g:ut dar bayrisaban l’artai an sainam aip^naii 
llofa (bui Fübrar zu nabman. indem er «lim Markgrafen Ilarnmnn 
von Badi'ii, jc««wiss niabt zum S'badan das kaisarliaban Haan-s, vom 
IVäsidium das 1 lofkria^sratbs aiitbob uml als kaisarli«dian l’rinaipal- 
Coimnissiir an den Haüdistaa von I!a;ransburfr sandte. Dia Laitung: 
das 1 lofkria^sratlii's übarnabm nun dar rnbmg;akrönta Vartbaidiirar 
Wiens Faldmarsaball Ernst B(idiiri*r ( iraf Starbambar". 

<'a|)rara sfillta mittlarwiula dia llauptarmaa bei Kssa«r samnadn 
und dastdbst das EintraH’an das Kurfiii'stan abwartiui. X«k1i Is'vor 
er salbst ilort aintraf, ergab siab Stuhl waissanburg an «lau 
Crafan Ailam Battbyänyi und diui ( Ibristi'ii Arayzaga am 19. Mai; 
abiT von diui Tru)»|>an dar • )p«'rations-Armaa fanden siab msdi im 
.luni. alsCaprara im Lager ankam. kaum 12.000 Mann iKUsamman. 
ln Vukovär, widiin siab Ca|>rara am 2H. .luni begab, arfubr er. 
dass dar viim nanan (irosswasir Mustafa zum .Saraskiar arnannt«' 
Hassan l’asaba mit l.ö.OOO Mann bi-i Ibdgrad. ain zwi'ilas türkisalws 
Corps mit 11.000 Jlann Ihm S.-ibaa, dar 1‘asidia von Ikisniiui mit 
9(X>0 Mann Iwi B.'injaluka und ein Di'üiabiunant von 4(X!0 Mann 
Ihm Brod an d«-r Save stidia, sowia. dass in Bi'lgrad an di-r llar- 
stallung aiiii's vi'rsi'banztan Lagers gaarbaitat warda. 1 'ngiuuditat 
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der Näho (1<t fcintUiflicn Truiipi-n rückte Capnira mit 27 Batuilloucii 
\in<l 77 Escadroncn am 6. .Tiili Ilok, wcU-Iick er am 12. Juli 

nel)i<t 17 Kanonen in Besitz iiabm. Von liier wurde die dem 
Krie;js|)lan ent.spreehende ( )[>eration des Markfiraten Liidwif; von 
Baden nach Bosnien eiiiffeleitet. Er erhielt Weisung, die aus 
Sielienhür};en anrüekenden Truj)[H*n hei Erdöd ahzuwarten und 
daun nach Bosnien zu marseliirmi. Eine Vorhut von 8()0 Pferden 
unter dem Ohristen (Trafen Hofkirehen wurde i^leiehzeiti" nach 
Poiega detaehirt und dem Markp'afen blich e.s frei}<estellt, die- 
Save an irfrend einem ihm passenden Puncte zu ülKTsehreiten. Er 
sollte jedoeh den Banns Grafen Erdödy an sieh ziehen und mit 
diesem läii"s der Save KCjjen Belgrad ojieriren. 

Caprara rilekte nur langsam vor um dem Markgrafen einen 
Vorsjirune zu ermöglichen. Er oelan;rte deshalb erst um 18. .luli 
nach Peterwardein, wo er bis zum 29. verblieb und sieh damit 
lu'sehiiftifjte, seine Stelluuf' zu verschanzen und die Sehiffbrücke 
sehlafren zu lassen, welche vorher in Erdöd gestanden hatte. Auch 
liess er durch ein 'rruppendc-taehement unter den Gimeralen Heissler 
und IVallis Titel besetzen. Wiihrend dieser V'orgänge hatte in 
Bi'l^rnid .legen ( )sman Pascha den rechtmässigen BefehlshalsT 
Has.san I’aseha abgesetzt und vertrielien, sieh selbst zum Senuskier 
aufgeworfen und vom sehwaehen Grosswesir die Bestätigung der 
nsur[>irten Würde erzwungni. 

Kurfürst Max Emannel von Bayern traf am 28. Juli in 
Peterwanlein i-in und übernahm das Commando über die mit Ein- 
sehluss der bayrischen, sehwäbiseben und fränki.sehen Trupjien nur 
33.,j00 Mann, wovon 15.800 Heiter und 98 Ge.sehütze, zählende 
Haujitanuee. ( Mine sieh diireh die weite Entfernung, in welcher 
sieh das Corps des Markgrafen Ludwig von Baden befand, beirren 
zu lassen, trat er schon am folgenden Tage den Vormarsch über 
.Slankumen gegen Belgrad an und schlug am 7. .\ugust oberhalb 
der vom Feinde besetzten, sogenannten »Zigeuner- 1 nsel« eine 
Brücke üImt die Save. Die 'rürken maehten den \’ersueh den 
Brückenschlag zu stören, aber Obri.stlieuteiiant (Jraf llerberstein 
setzte mit 2(X) Musketieren, unter dem Sehutze einer auf dem 
linken Ffer erriehtetmi Batterie, auf Kähnen Ul>er den Fluss und 
trieb die Türken in die Flucht. Bald folgten llerberstein weitere 
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Bel^ad. 


Truppi-ii nach und l>is zum nächsten Morp'U stunden Ixreits 
4000 Kaiserliche auf dem recliten Tfcr der .Save und schlugen 
einen mit grosser Ueherzahl unternommenen vehementen Angrifl 
der Türken in einem längeren, hartnäckigen Gefechte siegreich 
zurilck. Der Flussühergang erfuhr nun keine Stürnng nndir, dauerte 
alim', da die Rrflcke. nur eine geringe Tragfälliigkeit besass, l>is 
zum 9. August Abends. l)ie Schiffbrücke «-urde auf dem rechten 
l’fer durch einen Rriickenkojif gesichert, auf dem linken blichen 
fünf Cavallerie-licgimeiitcr unter GFWM. Saurau zur Deckung 
stehen. 

Jegen (Jsman l’a.sidia, ehrgeiziger als muthig, zog n<Kdi in 
der A'acht vom 9. auf den 10. nach Semendria. das er nieder- 
brannte, und dann nach Nisch ab, so dass die Kaiserlichen das 
verla.ssene, tdrkisidie Lager als Circumvallationslinie gegen die 
Festung Relgrad Iwniitzen und die Schiffbrücke stromabwärts bis 
zur Zigeuner-Insel transportiren konnten. 

Relgrad, einer der wichtigsten militärischen Ruuete des 
Donaugebietes, bestand aus mehreren, von einander abgegrenzten 
'l'heilen, dem auf einem dominirenden Felsen erbauten Schlos.se, 
der ( Iberstadt, AVasserstadt und der ^'oI•stndt. ^lit Ausnahm(> der 
offenen Vorst.adt waren alle Stadttheili- durch erenelirte Mauem 
und ma.ssivc Thürme, wehdie diesedhen dankirteii, befestigt und 
von einander getrennt. Di*' Südseite der Oberstadt, gegen wtdtdie 
Max Kmanuel .s«>inen Ajigriff zu richten beschloss, war ausserdem 
noch durch einen breiten, ti-ockeiien Graben und eine pallisadirt«* 
( 'ontr*‘escarpi' verstärkt. Vor si-inem Ahmarsclie hatte Ji'gen Osmnu 
l’aseha die Vorstadt an mehn-ren Stellen in Rrand gesteckt und 
in d('.r l'i-stung 4(X10 .Tanitscharen unter Achmed Pu.scha zurück- 
g(dassen, mit der Vertheidigung aber den tapferen Ibrahim Pascha 
von Szekszärd beauftragt. D*t grösste Thcil iler Rewohner von 
Ridgrad hatte sich mit <lcr ganzen mobilen llabi- zu Schilfe nach 
Vidin gi-flüchtet. 

^lax F/inaimid, d*'r sich auf einen einzigen Angritf Ix-schränken 
wollte, Ub*'rtrug die Lidtung dessidWu dem FZM. Sen'iii und 
detachirtc eineti Theil seiiu'r (.'avallerie zur Reolmchtung des 
S'niskicrs gegen Si'inendria. ln der Nacht vom 11. auf den 
12. August wurile, ,Ö00 Schritt*- von d*-r (.'ontn-esearjx-, mit *ler 


Digitized by Google 



KeUlzug U)88. 


113 


AiiHhc'limif; der ersten I’iinillele Is'-^oimen. 1*111 die Artieiteii der 
IJelap-rer zu stören, uiiternaliiiieii die Türken am 12., 13. und 
15. .Vuffiist hettip' Austiillo, wunleii aller enerfriseli zurüek- 
geselilaj'eii. 1 )a unaufliörlieli 3(XX) Mann iii den Lautfi^älMui 
selianzten, konnte selion am 15. Aupist der Hau einer fjrössi’ren 
Hatterie in Aiip-itt’ };enomineu werden, zu deren .Vriniruii};: aln-r 
das seliwere Oeselititz ei-st aus Ofen erwartet werden musste. Eine 
Auffonleruii}; zur Cajiitulatioii, welelie der Kurfürst an Ilirahiin 
gelaiif^eii lie.s.s, lilieli iinls-antwortet. Am 17. wurdmi die ersten 
Sehüsse freuen die Eestuiif; aligenelsm und mit den Erdarlieiten 
bis auf 30 .Sdiritte von der (’ontree.seariH- vor;je};anf!:en und am 
22. .\u};u8t ward eine Hrüeko ausser Porti-e der türkiselien Kanonen 
in der Verlillifieruiif; des reeliteii Flüfiels ^jeselilajjren. Klidlieli trafen 
aueh die seliiisüelitiK erwarteten Helajteruiifrs-Oeselititze am 25.Auf;ust 
vor H«d}rrad ein, wurden soffleieli in die Hatterien pd'ülirt und 
wirkten mit so vorzü>;lielieiii Erfolp', dass in wmiip'U Tap-n die 
Kanonen der Festuiifr völlig' deniontirt waren und ein Eekrundell 
zusaiiimeiistür/.te. Am 28. Aufjust Hessen die Türken unniittidlHir 
vor der Hn'sehliatterie der Anj;reifer eine Mine spriiiften, die aisT 
keinen nennenswi'rtben Seliaden anrielitete. Weiiifj;«- Stunden spütiw 
stdilii^ jeiloeli eine türkiselie HoiiiIh' in ein Munitions-l)e|iot der 
Kaiserliehen und sprengte es mit den darin iK'tindlielieii 20 Tonnen 
Pulver in die Luft. Die Türken, welelie die Wirkung der Explosion 
Weit ülsTstdiiltzien, tieleii sofort gegen lieid«' Flügel der laiufgriilK'n 
aus, wurden alsT bald wieder mit Verlust ziirüekgetrieben. Am 
folgenden Tage Hess der Kurfürst den Platz zum zweiten Male, 
jedixdi wieder vergeblieli, auftbrdern und in der Xaeht dureli den 
( )bristen (trafen Starliemberg ein an der ContreesearjH- von den 
Türken erriiditetes Hetraneliemeiit in Hesitz nebmen. Dafür eiit- 
dei'kten die Türken am 30. August die Is’reits unter die Hseari«> 
vorgetriebeiieii Minen iler Kaiserlielien und maelitmi diesellMUi un- 
seliitdlieli. 

Mittlerweile liatti' der Kurfürst die iH’seliädigtmi Minen wieder 
bersteilen und zwei llresebeii öffnen lassen, die vfiii 40 .Mann in 
Front jiassirt werileii konnti'n. Nur ilie Spn-nguiig der .Minen sollte 
iiisdi aligi'wartet und dann der Sturm unternoinmen werden. .\iii 
Als-mle des 4. S’ptemls-r fiel jedoeb eine türki.sebe IbuiilH' in den, 
im jüngst erols-rteii Petranebeinent aiigesammelteii Munitionsvorratb, 
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rii'liti'tc ;rrotii<v« Scluuli-n iiu und vci-sclilittoti- di(‘ Mim-n dernrt, 
<liisK dor ;;miz«‘ f'nlojcnd«' Tuf; zu ilirx'r Ucjmintur vorwondot werden 
musste. Diese grelauj; in so erwünseliter \\'i'ise, dass endlieli am 
ö. S'|)tendxT um Mitternaelit die Minen fjezündet werden konnten. 
Hei Tu^esanbrntdi liesielitifite der Kurfilrst die Wirknufren dersellsM» 
und ertlieilte um 9 l’lir Morjrens des 6. Seiiteinls'r den Hefeld 
zuin Stnrine. Der Anlaut' gejten die Hreselie ert'ol^ti' in zwei C'olonnen 
und wurde von drei Helieinattaken mit den Seliifl'eii ee;;en ilie 
Wassei-stadt unter.stiitzt. Die Iwideii Stnrine.olonnen, jede 1050 Mann 
stark, Avurdeii vom FML. Seliertt'enbert; und den (IFWM. Steinau 
und Draf Oettiufr unter dem < Ihereonunaudo des FZM. Sereni "e- 
lllhrt. Seliei-tt'enlwrg: tiel an der Spitze der Colonne von einer Mus- 
ketenkufrel jfetödtet und wenijre An<rentilieke sjiJiter ereilte den 
( lliristen Kinanuel Cirat’en Fdrstenls'i'f; ein >rli-ielies Seliieksal. Unter 
(Trossen Verlusten erstii-gen die Kaiserlielien die Hre.<(.die, stiessen 
alsT unerwartet liinter dersellsm aut' einen zweiten tiraken und 
eini- zweite Mauer. Die Stilnnendi'n, jtaler Deekunj; Iteranlit, von 
allen Seiten lieseliossen und mit Dranaten und Fulversiieken Is-- 
wort'en, «jerietlieu in Unordnunc und konnten nur dundi das ener- 
(ri.selie Kinselmdten des Kiirflirsten vom eiliireii Verlassen der 
Hreselie ali-relialteii werden. Max Kinanuel fiilirte die Heserven und 
ineluvre neue Regimenter zur rnterstützung iler Stürmenden heran 
und nun wurden (Iralsm uinl Mauer hinter d<‘r Hreselie ülier- 
klettert und iK-hauptet. .Mittlenveile hatten sieh andere, eigentlieh 
nur zum Demonstriren Is-stimmte Tru]ipen eines Theres in der 
östliehen Front der < Iherstadt und der auf der Is-naehliarten Hatterie 
stehenden (4eseh(itze lieiniiehtigt. Aehnliehes war dem (iFWM. 
HeissliT gelungen, der, naehdem in einem hitzigen < ief'eehte au.s.ser- 
halli der Festung 2(X) Türken gefallen waren, sieh mittelst einer 
I’etarde gleiehfalls ein Thor öffnete. Als nun die Kaiserliehen von 
mehreren Seiten zughäeh in die I lls-rstadl eindningen, zog sieh der 
Rest der Ulrkisehen Hi-satzung naeh der Festung zurück und his.ite 
hald darauf die weisse Fahne auf. Der Kurtttrst nahm die Capi- 
tulation des ( 'ommandanten und seiner noch ührig gehlielienen 
2.50 Sfddaten, den Rest einer Oamison von mehr als 7000 Mann, 
an. In Helgrad wurden 86 Geschütze und reiche Munition, sonst 
alsT nur geringe Rente vorgefundi'u, da die Türken alle Werth- 
gegenstände frühzeitig in .''icherheit gehracht hatten. Die Kaiser- 
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lirlicn liattfU ihre wichtiffu ErolK-niii}^ mit »-incin Vcrliistr von 
278 TckIU'II uikI 954 ViTwnmlctvu orkauft. 

Der Km-ftirnt iK'sitinimU* 5 Hatjiillono uiitor dom ( irafcu ( iuido 
StarliomluTj' zur Ik'satzuii“: von Ikdirrad. lioss S’Uicudria in Vit- 
tlu-idiguntisutand liriii};«m und mit oiiu'r (Turniwm von 1000 ^lann 
sit'hcrn. Er ülK-rgal» hierauf da» C<mimando der Armee an den 
F^I. ('ajirara und kehrte nach Wien zurUek. 

Mittlerweile hatte »ieh Markfrraf Eudwi}' von Baden von 
llok naeh Essej' und von dort (ilM-r Djakovo naeh l’oiepi iH-f^elxm, 
wo er die Jlelduiif? em]itinfr, das» Hofkirehen mit der Vorhut die 
.Save ül)er»ehritten und Hrod eingenommen hal)e. Di'r Mark}iraf 
lie»» in lirod eini>re Nationaltruppen zurUek, zog: alx'r den liest 
der Tnip]u‘n Hofkirehen» wieder an »ieh, da es in seiner AVmicht 
la;i, die Save erst naeh der bewirkten ^^"r<Mni^^^m{!: mit dem ('orp» 
des Ikmn» zu jjassiren. Er marsehirte daher weiter naeli .Si.sek, wo 
er »ieh mit den TriipjMm de» Hann» Erdiklv vereinigte und eine 
S-hitlliriieke »ehlagen lies». Am 8. August (ilsM'seliritt er diesell»' 
mit dem vereinigten Cor|i» und rllekte gegen Kostajnica vor, welches 
der Pasehii von Bosnien mit ßOOO Mann Is’setzt hielt und zugleieh 
alle Zu- und 1'elx‘rgitnge der Ena gesperrt wler ganz zerstört hatte. 

Di'r ^larkgraf üb<“i-»ehritt dennoeh mit d<‘r Reiterei dit; Una, !»•- 
miiehtigte »ieh am 14. Angtist des halb verbrannten Kostajuiea Kost»jnto«. 
und verfolgte die Türken über Dubiea und Gradiska, welche» Oraaiika. 
letztere er am 21. August Is-setzte. Nach der Besetzung von Brod Brod. 
durch eine stUrkere Garnison am 28. August kehrte der Bann» 

Erdödy mit »einen Truppen wieder zum Schutze Croatien» zurück. 

Während »eine» Rückmarsches versuchte er einen Angrirt' auf 
Bihaö ohne Erfolg; dafür als’r gelang «'» ihm. ilie ls~)snischeu Bihae. 
Trup]>en unter ^luhamed .Ivanovic «‘iiiptindlich zu schlagen. 

DerMarkgnif Ludwig lies» inzwischen Ijei Brod eine Brücke 
ülx-r die Save hersteilen und schützte dii’selbe <lurch einen starken 
Brückenkojif. Mit die»«‘n Arbeiten nordi l>eschäftigt, erfuhr iler 
kaiserliche General, dass Sia wusch, der l’aseha von Bosnien, lx*i 
Dervent ein Lager aufgeschlagen liabi- und wenige Stunilen sjiäter 
Ix'gannen auch schon die Spahis dii' Brückenwache zu iM-unruhigen. 

Markgraf Ludwig sandte nun sein Fussvolk unter dem General 
Thüngen nach Brod zurück und marsehirte mit »einen 3(K.K) Reitern 
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Ix'i Nai'lit l)crvoiit, wo er am frillu'ii ^lortroii des 5. S-ji- 

teniher anlan^te. Der Paselia t'ülirtc seine Trii]i|ieii sofort in 
tHdilaelitordnuiifj vor, wobei der kaiserlielie Hefeblshaber walirnabm, 
dass die 'l'firkeii mindestens filier 15.000 Mann, und nielit, wie das 
(ieriieht {eelaiilet liatte, nur 7000 Mann stark seien. 1 >a ein I’ilek/.Uf' 
Jetzt unmö^Iielt seinen, frinfj der Markgraf, ungeaelitet der ver- 
zweifelten I-age, in der er sieb lietimd, olme einen Augetibliek zu 
zögeni, zum Angrifle Ulwr. Die Kaiserliehen fneliten mit einer 
ohne IJeispiel dastehenden llravour utid Ludwig von Baden, von 
den Feinden umringt, liieh melirere dersellsm mit eigener Hand 
nieder. Im kriti.sehen Augenblieke braeh die Brigade Castell von 
der Flanke her in die Türken ein und braehte diesellH-n in volle 
^’erwirrung. Die !spahis wandten sieh zur Flueht und die von der 
Heiterei verlassenen .lanitseharen wurden von deti naehdriitigenden 
Kaiserliehen naeh heftigem Widerstande grösstentheils niedergelumen. 
,5(XX) 'fürken, darunter di‘r l’aseha, deekten <las Sehlaehtfeld. und 
2000 llefangene und 40 Feldzeiehen führten die Kaiserliehen, 
welehe nur 200 Mann verlori-ti hatten, naeh Brml zurüek. 

Kaiser Beojiold 1. plante naeh dieser glorreiehen Walfenthat die 
Fnterwerfung von ganz Bosnien und die Fnterstützung iler ( Ipe- 
rationen der Venetianer in Dalmatien; musste aber, iln iti iMÜden 
Ländeni der Mangel an ( 'ommutiieationeii enorme Sehwierigkeiten 
verursaehte. den Vorstellungen seiner ( ienerale Heehnnng tragen. 
Der l’lan wurde daher vorlifulig wieder versehobeii. 

Naeh dem 'l'ivlfeii voti Derveiit marsehirte der Markgraf 

gegen Breka, wo er den (ieneral ,'styrum mit 30 Compagnien und 
1.5 Kseadronen. die der Kurfürst von Bayerti znr Vei-stärkung ge- 
siMidet hatte, an sieh zog und sieh hierauf gegen Zvornik wen- 
dete, das der dortige l’aseha dnivh die .UisjM'rrung aller dahin 
führenden Detileen zu sehützeu siiehte. Di‘r kaiserlii'he t lenend 
durehbraeh als-r ilie Hindernisse, st-hiekte, nm di-n l’latz von allen 
.S'iten einzusehliessen, die Heiterei üU-r die Drina und detaehirte 
den < tbristlieiitenant flrafeii Herberstein zur Heeogiioseirimg des 
isolirt gelegenen Sehlosses. (iraf 1 lerlM-rstein, statt sieh mit der 

Ausführung iles erhaltenen Befehles zu begnügen. ers|iähte eine 

gflnstige (ielegenheit zur reberrum|«'hmg der fitadelle utid setzte 
sieh ilureh einen kühnen Handstreieh in deren Besitz, worauf der 
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Pascha auch <lic Stadt am 25. Sci>tcmhcr an die Kaiserlichen 
nhcrffal», welche in den Platz idne t-iarnison von 7(K) Mann 
le-rten. 

Als der Markjtraf hierauf nacli Wien laa-tifeti wimle, ftber- 
iiahiii FML. Piccolomini das (Kommando über die in Bosnien stohenden 
Trupj«‘n. 

Die ( tjM'ratkmen des sielienbnrgischen Ckirps unter (.'aratfa 
ware.ti von geringerer Ui-deutung. Da es in SicdKuibilrgi'n keine 
äussereti l’eiiidc abzuwehren galt, erhielt Caratta den Betehl, mit 
dem (rros seiner Truppen zur llauptarmee zu stossen und nur den 
General Veterani mit 4(XK) Mann im Lande zu Isdassen. Wiihrend 
seines Slarsehes eroljerti^ Caratta nach eiimr dreitiigigeu Beschiessung 
Lippa an der Maros t l9. 22. .lunii, in welchem Platze er 18 (ie- 

schütze erlieutete. Veterani zog über Lugos und Kan'insebe.s, welche 
Orte er iK'setzte, mudi < >rsova, clas die Türken freiwillig aufgegels-n 
hatti'ii. Bei Czernecz erbeutete <-r eini'ii Theil der Schilfe, auf 
welchen die Bewohner von Belgrad ihre Kostbarkeiten hatten iti 
Sicherheit bringen wollen. Nach diesen ziemlich mühelos erreichten 
Krfolgen führte Veterani sein Corps wieder nach Siidsuibürgen in 
die Winter<ptartiere zurück. 'i 

Im Septi-mU-r 1688 überschritten die h'ranzoseii mit einem 
Heere von 80.0()0 Mann die Grenzen der Pfalz und (‘rols’rteii bald 
nachher das ungenügend armirte Philifipsbui^. Die deutschen 
Auxiliartru|ipen kehrten in Folge dessen in Kilmitrschen aus Fugani 
in ihre Ibnmnth zurück mul auch acht kaiserliche Ib^gimenter 
folgten ati den, den französischen Mordbrenncreien s(diutzlos preis- 
gegels'iien Khein. Die 'l'ruppeii der stark redueirten, gegen di».' 
Türken im Felde stehenden Hauptarme»» in Fug.irn bezogen ihiv 
Wintei’ipiartiere in Belgrad, Serbien, Croatieii. .Slavonieii und 
Bosnien. 

Die Kümpfe in Dalmatien beschränkten sieh auf erfolgreich» ■ 
G»'f»‘chte »1er mit »hm Wnctianern v»‘rbündet»‘U Albanesen geg»‘ti 

') Noch vor Hoinein Abmnrticlic nun Siebenbürgen liAtte ^’eter.'lnI die 
Stadt Kronstadt, wclcho »ich dem Huldigungsvortnigo Apafi’s widersetzle, iiiii 
wenigen Kanonenschüsseii zur Anerkennung desselben gezwungen. 


Lippa. 
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Knin 


Citlok. 

Vrlika. 


OpuB. 


Treblnjc. 


ilfii I’a«'li;i von Seutari «lii- Vi-ntieliTun" cino» türkisohen. zur 
rclKTTuui|wliin}r von I><Tiiis VK-!*tiinint<>n Tru|>[x-u-Cor|>» durch den 
vcnctianiwlifn (tf-ncrul ilurchesc Hi>m) und die Belap'mii}' der 
Fciituiif; Knin. Hier er»chi<-n uni 28. Aujru.*! C'oniuro, Iktw den 
Platz von \\'e»ten Iht Ix-iudiieKsen und nach der Herstellung einer 
lirewlie. zur l'elx-rjralx- autVordeni. Als diese verweigert wunh*. er- 
stlirinte er die F<-ste. in der 12 He.sehiitze und Istleutende Vorrätlie 
an Proviant und Munition vor;;efuiideii wurden, am 2. !N']itenilxT. 
Her Kanipt’ um Knin luitte den Venetianeni 200. den Türken 
1500 Mann jjekostet. Während und kurz nach der lleluf^Tun^ von 
Knin hraehten die Wnetianer aiieh noch Öifluk und Vrlika in 
ihri'U Ih'sitz. 

Kill \’ersueli, den der Pasedin der Heree<rowina mit 1300 ^lann 
untenialim. um das F'ort Opus zu Uls‘rtallen. seheiterte ebenso, 
wie eine Expedition, welche die Veiietianer zu Sehitt’ t;e*fen GaUda 
unteniehmen wollten, llat'iir trelaiif; dem General Comaro kurz 
vor der IWnditrun}; des Feldzup-s die Fnterwertiin;; von Treldnje. 


Feldzug 1689. 

Quelleu: Klein-Kessler, Uescbichte von Unpsm. — .Schel», Kriegsgeschichte der 
Oesterreicher. — Theatrum europaeum. — Rö<Ier von Diersburg, Des Markgrafen 
Ludwig von Baden Feldzüge wider die Türken. — Onno Klopp, Das Jahr 1683 
und der folgende grosse Türkeukrieg. — Uamiuer-Purgstall, Uesehichte des 
osmanisclien Reiches. — .\cten des k. k. Kriegs-Archivs. — Mittheiluugeu des 
k. k. Kriegs-Archivs, II. Jahrgang 1877. 

Her Krie" ffejren Frankreich zwan;; den Kaiser Leo)»old I. 
nach und iiaeh einen grossen l'heil seiner iStreitkrärte, 30.1KX) Mann, 
aus rngarn an den Jvliein zu senden. T'm den Kampf gegen die 
Pforte atx'r doch ohne Stockung fortführen zu können, sollten 
ilaher in l'ngarn einige neue Kegiinenter zur Errichtung gelangen. 
I Ihwolil sielt die latge des Kaisers in Folge des Krieges gegen 
Frankreich um vieles ungünstiger gestaltet hatte, blielsMi dennoch 
ilie von der Pforte neuerlich gestellten Friedensanträge ohne HesulUit, 
da Polen und Venetlig mit Forth'rungen hervortraten, welche die 
Türkei als unert'üllbar iH-zeiehnete. 

Während des Winters lliHH 89 war von einer allgemeinen 
Watfenruhe wieder nicht die liede, da fast alht Plätze, welche die 
Türken im Innern l'ngarns noch lx‘.setzt hielten, mehr oder minder 
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011 }! blockirt wurden und Hu«sein, Pftseha vnn Hosnien, ungeaelitot 
der iintrUnsti^'en Jalireazeit. einen li'bhaften l'arteifrHiijrerkrief; in- 
scenirt'*. l-'ML. Piceoloinini, der die kaiserliebon Streitkriitte ini 
nördlichen Biwnw'n Ud'eblifftc. hielt alle wiehtifferen Orte mit «einen 
Tru])}M‘n la-setzt und lies« zahlreiche HepresjudieiizUfre aut' tUrkiHches 
Gebiet untemehinen. Er konnte ala-r mit aller rmsielit nicht ver- 
hindern, dass die Türken am 18. .lanuar vor Zvornik erschienen 
und i*inen Theil des Platzes in Asche lebten, allerdine« ohne das 
tapfer vertheidij'te fkddoss zu liezwiiifien. l'm den rnternehmunp-n 
llu.sseins wirksamer als bisher zu b<'f;e>rnen, entsjxndte Piccolomini 
nun stiirkere Streif-('orps };et;en Kosjirac und t?e.)ieu Hiinjaluka, 
welches auch vorübergehend in den Besitz der Kaiserlielien kam. 
l.)ie leindseliffc Ihwölkerunf; brannte aber selbst einen Theil der 
Stadt und die BrCicki- (ilier den N'i'rbas nieder. 

l’m Ver}i:(‘ltunfr zu üls'u, j;riffeti die l'ürken wiederliolt 
Dubiea im März an. ohne jedoch den wohlvertheidigteii Platz 
r-rol>ern zu können. Ebenso eiTolfilos etidete ein \’ei-sueh der 
Türken am 2. März auf das Si-hloss von Zvornik, vor welchem 
sie 500 Mann einbüssten. Piccolomini warf die Türken endlich all- 
mähli^ in das Innere Bosniens zurück. 

Während dieser Eäm[)fe in Bosnien hielt GFWM. Vecchi 
mit einem kaiserlichen Oorps Szif^etviir blockirt und zwaiif: end- 
lich die türkische Besatzung am 3. Februar zur Uebergals’ des 
l’latzi-s und zum Abzüge. 

Die zur Hauptarmee iM-stiinmten Trupjam sollten sich nach 
dem Willen d«‘s Kaisers bis längstens Anfang Juni in \ind bei 
B(dgra<l concentriren. Di<’ Versiunmlungsmärsidie gingen aber sehr 
langsjim von statten und als Markgi-af Ludwig von Bilden 
das ( )ber-(,'onimando übernahm und am 9. Juni in Belgrad eintraf 
fand er dort, iiusscr der Be.satzung. erst zwei Heiter-Kegimenter 
vor. Cieldmangel und eingetretenes Hochwasser verzögerten die 
Trup|HMi-(’oncentrirung in Belgrad bis gegen Mitte .luli, 

Markgraf Ludwig hatte Befehl, die Armee an die serbische 
Moniva zu führen, das südliche Serbii-n zu Is'setzeti und den Feind 
auf landen L)onau-Ffern in Schach zu halten. Für diesen Zwci'k 
standen nur unzureichende Mittel zu Gelxite. J)ie Hauptarmee 
zählte kaum 2LOOO Mann und mit tiOOO Mann sollte F.ML. HcLssler 
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Feth-Ialua 

(Kladova). 


ZernioD. 


Zvornlk. 


(lif Festuiif; 'IViiu'.svi'ir Ix-oliai-liteii mul Li|i|m iM'svti'.t halten. Weder 
für die llaii|itariii<K- iioeli für das Corps Heissler waren Vcrstiirknnjjou 
/.II erwarten, da die unpirisehen Xatinnaltruppen (iross-Kanizsa und 
(irosswardein hloekirt halten inu.ssten. I)er Markj;raf wollte indessen 
die Zeit doeh nicht <;anz unhenützt las.sen und jrinf? mit den iKÜdeii 
in Helfrrad stehenden Keiter-Kejfinientern sofort fjejren .laf^odina 
vor. Die vollständijre Verarnmnfr des Lundes und die ülterlefrenen 
feindliehen .''treitkräfte, 1km 18.000 Mann, welche das JtMiseitijre 
l'fer der Morava In-setzt hielttui, nüthietiMi ihn aber, die Ausführun;/ 
seines Planes aiifzusehieheu und hei I Ias.san-Paseha-Palanka Stellung 
zu nehmen. Wühreiid er hier die nnehriiekendiMi Trujipeii erwartete, 
ersehien Thüköly mit iineetahr 8000 MaleontentiMt und 'Pürkiui vor 
Feth-Islam (Kladovai, liess die.siMi Platz durch einif;e Tajre 1m-- 
sehiessiMi und zwang endlieh die darin hetindliehe kaiserliche Ik'- 
satzung zum .Uizuge. I tieser geringfügige Hrt'olg des Feindes (M’iu'gte 
in WiiMi so lebhafte Mesorgnisse, dass der Ilofkriegsrath den Mark- 
graffui anwies das Fussvolk unter den Kanonen von Belgrad zu 
belassen, die lleiterei aber auf das linke Stronmfer der Donau 
zurüekzuführiMi und mit ihr die iM'fiirchteten feindlichen EinOille 
abzuwehren. Der Markgraf erhob gegen die.sen Befehl (fegen- 
vorstellungen und verblieb 1mm llassan-Paseha-Palanka. wo bis zum 
12. Juli endlich der grö.sste Theil der Hau|>tarmee anlangte. Da 
lo'eogno.scirtingen ergelKMi hatten, dass der Seraskier .\rab Hedsehib 
Pascha mit 2(.UMX) Mann 1mm Kruäcvae stehe, IsM-eits einen Theil 
seiner Tru])|)en auf das linke der der serbischen ^lorava vor- 
geseholMMi IuiIm- und von dem t.!rosswe>ir iK'kannt war, dass er 
1mm .Sofia lagere, machte der Markgraf einen Versuch den (Tcgner 
zur t itfensive zu vi'rleiten und führte in dieser .\bsieht die ArmiH- 
in iMiie Stellung hei .StMiUMulria zurück. 1 )a als'r der Feind unbe- 
weglieh blieb, änderte der kaiserliche (-ieneral sein VorhalMMi und 
Im-scIiIoss seinen frühenMi Plan eines Vorstosses gegen Xisch in 
.Vusführung zu bringen. 

\\ .uhrend dieser N’orgänge an der Jlorava hatten die Türken 
einen .Stn-ifzug tiaeh Cniatien unternommen, dalM-i nlMu- diirtdi ilen 
Drafeii Draskovie auf der F.D^ne von Zernion am 20. .Tuli eine 
emptindliehe Xiediudage erlitten. F.s war ein geringer Ersjitz 
für diesi- .Sehlap|M>, dass Zvornik, durch 19 Tage iMdagert, am 
1. .\ugust endlich eapitulireti musste. 
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\Veiii};c Zeit Hpilter iwlilug der GFWM. Graf Hcrbevillo ein<^ii 
tUrkiscLen Haufen bei Grsova und trieb die Feinde, die 150 Todte 
und 4 Fahnen verloren hatten, in diesen Platz hiiu'in. 

Am 13. Aufeust braeh die kaiserliehe Haujifaniwe, welelii' 
das Csaky’sebe Husaren -Regiment zur Keeognoseirung voraii.s- 
gesendet hatte, aus ihrer bisherigen Stellung auf und gelangte naeli 
einem anstrengenden Marsehe dureh diehte Wälder am 15. August 
naeh Gralwvae und am 20. August, naehdimi mehrere aus ihren 
Ffern getretene Gewässer auf neu hergestellten Hrileken hatten 
lilM'rseliritten werden müssen, auf das Königsfeld gegenüber von 
•lagodina. IJngeaehtet aller Schwierigkeiten war der Vormarsch der 
Kaiserlichen so üls'rrasehend ausgeführt worden, dass der Seraskier, 
«1er sieh in seiner Flanke Ixalroht sjih, in Huehtähnlicher Kile von 
Jagodina naeh Krnä«'vac zurUekgTng. Als nlx*r Mangel an I’roviant 
iinil Fouragi*, dann die vollkommen unwegsame Gegend den Mark- 
grafen zwangen sechs Tuge in seiner m-uen Stellung zu bleiben ohne 
«•ine Verfolgung d«>s Feindes einh-iU-n zu können, kehrte der Seraskier 
wieder in sein altes Lager bei Jagodina zurück. B«*sorgend. dass 
«1er Seniskii-r in kurzer Z«nt vom Gro.sswesir ansehnliche Ver- 
stärkuug«‘n erhalte, gedachte iler Markgraf die Morava zu ülair- 
schreiten und den S«'raskier zur Schlacht zu zwingen; alK*r das 
gänzliche StfH'ken der VerpHegting nöthigte ihn, statt d«‘ssen den 
Rückzug hinter die Resava nach Gral»ovac anzutreten. Am 26. August 
verliess die Armee das Königsfeld, um die mühs«‘lig«‘n Märschi’ 
durch Wildniss«' alH-rmals zurückzulegen. 

Der Seraskier, welclu-r envartete der Rückzug der Kaiser- 
lichen wcnle ihm die (Gelegenheit zur Wrniehtung «lerselben bieten, 
liess den Tatarenfürstt'ii Galga mit einem anscdmlichen Corps die 
Moniva üb«^rsehn-iten und rückte mit seiner Hauptarmee, 40.(XX) Mann, 
gi'gen Semendria vor. 

IhT Markgraf war inzwischen in (.irabovac angekonmen 
und hatte l»ei diescun ( )rte «‘ine Brücke schlagen lassen. Von hii-r 
si«ndte er am 29. August sein«’ Infanterie unter GFWM. Heister 
auf das andere l'fer der Morava uml nahm mit der deutschen 
Reiterei Stellung zwi.schen «h-r Resjiva und dem Gebirge, währenil 
sich die Csäk_v'si-hen Husaren, «lie Deäk’sche unil raizische Miliz, 
unter dem Obristen St. (Voix. vor seiner Front in einen Hinter 
halt li’gtcn. Beim Heranrüeken der Tataren warf sich St. Croix in 

Kri«tpi-Cbronik «»ert^rrelch-rnifami». 9 
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deren Fkiike, wiilirend der Markp-at’ und die FML. Veterani und 
Fieeoloinini sic in der Front attakirten. Vor dem vehementen 
1 toppclangriffe stoben die^ Tataren Hüehtend auseinander und riswn 
atieh die nachfolgenden Spahis in Unordnung mit sich. Die Kaiser- 
liehcn verfolgten die üesehlagenen dundi mehr als vier Stunden, 
tödteten denselben 400 Mann und erbeuteten 12 Fahnen und eine 
grosse Menge von Pferden. 

Nach diesem siegreichen Treffen weehst'lte auch dir; Ht'iterei 
das Ufer und die vereinigte kaiserliche Armee rilckte dureh die. 
iHngs der Morava sieh ausbreitenden diehten Waldungen vor. Hiebei 
stiess sie am 30. August so unvermuthet auf die in Grd'echts- 
stellung iK-tindliehe Annee des Seraskiers, dass die t 'avallerie kaum 
mehr die /eit fand sich in tiefen Colonnen hinter detn Fussvolke 
zu formiren. Hedsehib Pascha ging sogleich mit Ungestüm zum 
Angriffe Ulier, alter seine An.strengungen scheiterten an der kalt- 
blütig feuernden Infanterie und den aus gntsser Niihe abgttgebenen 
Kartiitschladungen der kaiserlichen Geschütze. Als ein zweiter und 
dritter Angriff der Türken elxmfalls misslang, Is^sehrilnkte sieh der 
Seniskii-r auf einen hinhaltenden Gesehützkampf, der zwar unmög- 
lich zur Entscheidung führen konnte alsw den Kaiserlichen doch 
betriiehtlichc Verluste zufUgte. Glücklicherweise wimle der miss- 
lichen Situation bfdd dureh eine erfolgreiche Demonstration dt\s 
GFWM. Castell ein Ende hereitet. Dies<>r General zog zwei 
Dragoner-Regimenter dureh die, Intervalle der Infanterie hindurch 
und licss gleichzeitig die im Walde gedeckt stehende Reiterei 
unter grossem Lärm der Pauken und TromjH'tcn gegen den Feind 
vorrüeken. Der Seraskier l'ürehtefe im Walde umgangen zu werden 
und zog sieh in Eile in s»*ine zweite verschanzte Stellung zurück, 
die nach Kundsehaftsmeldungen, auf einer zweiten Widdblöss*-, in 
einer dop|H-lten Linie von Vei-sehanzungen Is-stand. ( tbri.st Graf 
tfuido StarhemlsTg wunle zur Recognoseirung dieser zweiten feind- 
lichen Stellung vorgesendet. Er fand die vordeni Sehanzenlinie 

theilweise noch unvollendet und von den Türken nur seliwsu-h 

bes<'tzt, schritt daher ohne /andern zum Angriffe und Isunäch- 

tigte sieh iler Idnie, Das (Jros der Kaiserlichen, welches dem 

( Ibristen Starheml)crg fast auf d(-m Fusse nachiblgte, warf sieh 
nun mit Ungestüm auf den zweiten Sehunzengürtel. wilhnMid FML. 
Pieeolotnini «lie linke, ( »brist Graf Palffv die rechte Flanke des 


Digitized by Google 



Ki'likiig lt;89. 


123 


Ffiiulori zu umgehen »ueliton. Um der drohemhui Ueljei-Hüglung zu 
entgehen, verlies» der Seraskier auch die zweite Stellung und eilte 
in »ein Iwi HatoOina aufgesehhigene» Lager zurtlek. Der Mark- Batooina. 
graf folgte »ehlcunig naeh und lie»s die Hiehi-nden Türken dureh 
den (JFWM. Castell und den Ohristen Znndt mit drei Dragoner- 
Kegimenteni so lange verfolgen, his eudlieh die Ermüdung der 
Truppen und die einbreehende Nacht dem Kampfe ein Ende 
maehte. In dieser sogenannten Sehlaeht l>ei Hatoeina verlor der 
S-raskier 30CX) 'l'odte und Gefangene, sein ganzes Lager, 108 Ge- 
sehützc und seinen gesammti-n 'l’rain, während die Kaiserliehen 
an iMudeii (jiefcehtstagen kaum 400 'l’odte und \'erwundete ein- 
hüssten. 

Neuerlieher, drüekender Mangel an Proviant nöthigte den 
Markgrafen, bis 11. September im Lager bei Hatoeina stehen zu 
bleÜK'ii, Da ihm Hespanmingcn vollständig fehlten, konnte er nieht 
einmal die erobei'ten Kanonen naeh Semendria abführen lassen. 

Dadureh erhielt der Seraskier Zeit, die. Lücken seines lleeivs durch 
die lx!i Sofia stehenden Reserven zu ergänzen und seine, demo- 
ralisirte Armee neu zu organisiren. Er s«>tzte hierauf Niscli in Ver- 
theidigungsstand und bezog vor dieser Stadt ein stark befestigtes 
Lager. Nachdem sieh der Markgraf die Verbindung mit dem linken 
Donau-Ufer dureh eine Schifflirüeki! l«‘i Semendria gesichert hatte, 
trat er abermals den Vormarsch gegen Jagodina an, wo er am 
16. September die Morava überbrüeken lies» und sotlann die Vor- 
rückung über Paraein uml .Aleksinae gegen Nisch fortsetzte, vor Nisoh. 

welchem Platze er am 22. Se]iteml«“r eintraf. Eine Reeognoscirung 
der feindliehen Stellung verschattb- dem kaiserlichen General die 
Uela'rzeugung, dass der Seraskier, der 40.000 Alann hei »ich hatte, 
in der Front nicht angegriffen werden könne, selbst dann nicht, 
wenn der Markgraf üIhu' ein gleich zahlreiches Heer und nicht 
wie es thatsächlieh der Fall — blos üljer 17.01X) Mann verfügt 
hätte. Ludwig von Raden fasste deshalb den v<-rwegenen Entschluss 
unter .Aufgebuug der eigenen Rüekzugslinie, die türkische Aiif- 
sUdlung links zu uingelien und letztere von ihrem rechten Flügel 
her aufzurollen. Um seinen Plan zu verlwrgen, lioss er gegen den 
linken feindlichen Flügel demonstriren und verleitete dureh dieses 
Manöver den Seraskier, eine starke Trup[»enabthcilung an der 
Nischava in der Verlängerung »einer Front aufzustellen. Am 24. Sep- 
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teinbcr vor TnfrcHaiilintvIi «otzton r‘ivli die Kninorliplion in Mjtrmdi. 
fanden alter aneh den reeliten Flüfrel der (.le<rner so stark, dass kein 
unden's Mittel eriiliri^te, als die feindlielie Stellnnf; vollständi': zn 
nint;elien nnd iin Kiieken zn fassen. 1 )ie Vorrilekiinjr der Anp-eiter 
wimle Ixdd dnreli die Spaliis gestört, wclelie, in wildem Ungestilni 
attakirend, die auf dem reeliten Flügel der Kaiserliehen eingetheilten 
Cziiky’sehen Husaren üls-r den Haufen warfc'ii. Zum ülüeke ver- 
moelite alter die reguliln’ Heiten'i den Angriff nwli reehtzeitig ult- 
zuweisen und gleielizeitig stellte GFWM. Heister, der mit seelis 
Bataillonen das feindlielie Fussvolk zum W'eielien liraelite, die Ver- 
Itindung des Centrums mit den Iteiden Flügidn und damit die 
Helilaehtordnung wieder her. Dieses gewahrend, gingen der Herzog 
von Croy und FML. Veterani mit dem reeliten Flügel zum .\n- 
grifl’e vor und Itemilchtigten sieh der von den Türken Is^selzten 
Höhe und einiger feindhelieii Sehanzen. Der Seraskier, naeli 
tapferem Widerstande aus der ersten Stellung vertrielxui, wollte 
weiter rüekwilrts eine zweite, neue Iteziehen und, um diesen Zweek 
erreiehen zu können, einen Theil seiner Ueiterei. die er zu wieder- 
holten Malen den Kaiserliehen entgi>gentrielt, aufopfern. ,\ls die 
S))ahis immer wieder geworfen wurden, liess Hedsehih Paseha dureh 
die .lanitseliaren auf die eigene Reiterei Feuer gelsm, ohne jedoeh 
dureh dieses verzweifelte Mittel deren Flucht hemmen zu können. 
Als die Kaiserliehen in diehtgesehlossenen Massen iimiu'r heftiger 
naehdrüekten und gleichzeitig ein ununterhi-oehem's Kartiitsehen- 
feuer mitten in den Kniiuel des feindlielien Heeres unterhielten, 
stob das letztere in regelloser Flucht auseinander. Hin Theil der 
Fliehenden wimle in die Niselmva getrielKUi, in welche die beiden 
Ivürassier-Hegimeuter Hannover naehsetzten und zahlreiche Feinde 
iLirin niederhielien. Niseh wurde ohne Widerstand besetzt und das 
ganze türkische Lager mit 30 (iesehützen, 3000 Pferden und einem 
für 4 Monate hiimüchenden Proviantvorrathe erlxuitet. I >as Sehlaeht- 
feld bcdeeklen die Leiehname von mehr als 10.000 ’J’ürken, während 
der Verlust der Sieger sieh auf 3(X) Todle und Verwundete Is'- 
zitfcrte. Der Markgraf liess die Trümmer des feindlielien Heeres, 
welche dureh die Pässe von Pirot und Dragoman gi'gen Sitia ent- 
flohen, bis zum 2. Oetolier verfolgen und hierlMii Pirot und 
Mustafa-Paseha-Palanka in Besitz nehmen. Der Markgraf wollte 
zuerst den Marsch gegen Sofia antreten, liess alsT, der Sehwilehe 
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Hoiiieit Hoorc» wi-jjoii, tliescii l'lan bald falloit \md eutsaldoss »ich, 
dimdi da» Tluil des Tiniok gegen Feth-Islain iKladova) und Vidin 
an die Donau zu rücken. Zur Sicherung Serhiens und der dortigen 
Balkanjiä-sse lies» er den FML. Piccolomini mit 8800 Mann bei 
Nisch zurück, sandte den h’ML. llcissler zur Krolx'rung von Orsova 
ab und trat Jiicrauf mit ileni Koste »eine» Hccn's den Marsch 
gegen Feth-Islam an. .\ls er unterwegs die Nachrielit erhielt, 
Thököly habt^ diesen Platz geräumt und »ich nach Nikojioli» be. 
gelsm, wandte sieh der Markgraf au» dem unteren Thnle des 
'fimok direct gegen Vidin, vor welcher Festung er am 14. October 
anlangte. 

Die Besatzung diese» Platzes Is'stand au» 9000 Mann unter 
Mnssein Paseha, wovon 2500 Mann die t'itadelle Isisetzt hielten) 
der Rest aber in einem verselmnzten Lager vor der Stadt auf- 
gestellt war. 

Der kais<'rliche Befehlshaber besehlos.s, das Lager ohne Zeit- 
verlust anzugreifen. FML. Veterani trieb mit einigen Kanonen- 
sehü.ssen die türkische DonauHottillo zurück und warf sich sodann 
auf den rechten Flügel der feindliehen Versclmnzungen, wilhreml 
der .Markgraf dieselben in der Front erstürmte. Hussein Pascha 
gab nun »eine Stellung niul mit ihr die Stadt Vidin preis, in weleho 
letztere die Kaiserlichen nach einem knrzi-n Kampfe eindrangen 
und die darin befindliche Besatzung grösstentheils niederhiels-n. Die 
Citadelle wies aber einen Sturm der Kaiserlichen ab und ver- 
theidigte sich bis zum 19. October, an welchem Tage ihre Garnison, 
gegen freien Abzug nach Nikiipolis, capilulirte. 

Der Markgraf versicherte sich de» gewonnenen Liindcs, indem 
er in dessen Plätze angemessene Garnisonen legte uml sodann zwei 
Dragoner-Regimenter als \’er»tärkung zum ('orj)s I’ieeolomini ab- 
gehen lies». Mit dem kleinem Reste seines Heere» zog er gegen 
Feth-Islam, da» er herstellcn Hess, und von wo aus er Unter- 
handlungen mit Brankovan, dem Fürsten der \\alaehei, wegen 
Ueberwinterung der kaiserlichen Tniiipen in den walaehischen 
< Irtschaften anknüpfte. 

F.ML. Piceolomini halte inzwischen Nisch befestigt und armirt 
und hierauf den Marsch gegen Süden (Altserbien) angetreten. Uelicr 
Pristina zog er vor <las befestigte Kacanik, welehes die Türken 
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am 22. OftolxT freiwillij; verliesscii, und erschien dann vor Üskül». 
welchen Platz er, weil darin die Pest wüthete, niederbrenneit liess. 
Von hier aus detachirte er den GFWM. Herzog von IIolst«‘in mit 
drei Roiter-Kegimentern nach Priätina, wähi-end er selbst .sieh der 
Stadt Pri/.ren iM'inilchtigte, in welcher FML. Piccolomini, der sich die 
Sympathien der dortigen Völkerschaften wie im Fluge gewonnen 
hatte, unerwartet am 9. Xovemljer vom Torle dahingenttft wurde. 

I)a der Fürst Rrankovan auf die \'orschli(g<t des Markgrafim 
einzugtdten zögerte, liefahl letzterer dem FMl,. Ileissler, von Kron- 
stadt UIht Kimpulung und Tirgovist gegen Biieurr'sci vorznrückeii, 
um den Hos|>odnr zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Dieses nach- 
drückliche Verfahrf-n führte zum erwünschten Resultate und es 
kam am 27. November ein ^’ertrag zu Stande, in welcliem Hrankovati 
versprach, durch sechs Monate für zwölf kaiserliche Regimenter die 
Winterverpflegung lieizustellen. Als alxT nach wenigen Wotdien die 
Erhebung eines neuen Orosswesirs einen vollstündigen Fmschwung 
der Verhültnissp herl)eittihrte, hielten sieh die Walaehen aller ein- 
gegangenen Verpfliehtnngen gegen die Kaiserlichen für entholien. 

ln Dalmatien beschränkte sieh der völlig iK-deutungslos ge- 
wordene Krieg fast nur auf die auch in Friedmiszeiten nicht un- 
gewöhnlichen, gegenseitigi'n Plünderungszüge. Ein grösscivr Streif- 
zug des venetiani.schen (jenerals Molino in das Thal der Narenta 
und der Trebinjfica führte zu einem glücklichen ( iefechte gegen 
einen türkischen 1 leerhaufen und setzte die Venetianer in den Besitz 
einiger Thüniie iKarauleii J. welche .aber balil wieder geräumt werden 
mu.ssten. 


Feldzug 1690. 

Quellet!. KIoln-Kesuler. Geacluchte vun Un|?Ärn. — SoheU. Krieg'sgeüchiclite «ler 
Ocuterreicher. — Theatrum eurupaeitm. — K»k!er von l)ier*bur^j. De» Markg^rafeii 
Ludwig von Laden Feldzüge wider die Türken. — Onno Kiop]», Da« .lalir ir»83 
und der folgende gro*ae Tilrkenkrieg. — llnmnuT-Purgntall, Geschichte de« 
o«nmiii«chen Keiche«. Acten de» k. k. Kriegs-Archive. — Mittheilungen de» 
k. k. Kriegs-Archiv», II. Jahrgang 1877. 

Das Kriegsjabr 1690 bildet einen Weiidepunel, den Eintritt 
•ier Stoekuiig und des l'insebwunges in dmn \'erlaufe des bisherigen 
iinunterbroehen siegreieheii Krieges des Kaisers gegen dii' Pti>rte. 
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Dii-«'r Wechsel de» Kriegsgliickes wurde tlu-Ü!* diireli den von 
Ludwig XIV. tx'gonneuen Krieg am Khein, tlieiln dureli den Kin- 
Huh« des atu 2. Noveiulier 1689 neu ernanitteli G ross wesirs Mustu ta 
Köprili hi'i-beigefülirt. 

Witlirend die kaiserlichen Tru|)[>en in Ungarn dureli Mangel 
aller Art an Zahl und Sehlagfertigkeit mehr und mehr herunter- 
kumen, wusste Köprili das Selbstvertrauen der Türken neu /.u Ix'- 
lehen und in wenigen Wochen ein grosses Heer in das Feld /.u 
stellen. Kr hielt hierauf einen Kriegsrath in Adrianopid, in weleheiu 
sofort der Beschluss zum Angriff gefasst wurde. 

ITuglüekliehenveise war nach dem Tode des tüehtigen h'ML. 
Pieeolomini kein kaiserlicher (ieneral in Altserhien vorhanden, der 
bis zum Eintri'ffen des vor Vidin verwundeten FMK. Veterani das 
<’oiuinando Uber die dortigen exponirten Truppen mit Aussicht auf 
Erfolg zu führen vermocht hütte. GF^N’M. Herzog von Holstein, 
der das Interims -( ’omiuaudo Ulx-rnommen hatte, verzettelte die 
ohnehin schwachen TrupjH'n in Oarnisonen und Streifzügen nur 
noeh mehr und führte dadurch den Verlust von l’irot und Kacanik 
herlHM. Bei letzterem Orti' erlitten die Kaiserlichen am 2. Januar 1690 
eine eniy)tindliche Niederlage, hei welcher der Obrist Strasser und 
Prinz Karl von Hannover am Phitze blielx-n und ein Corps von 
,‘15(X) Mann fast vollstündig aufgerieben wurde. Die Türken Is-- 
stüzteu hierauf Pristina, Novilmzar u. a. (.)rte und zwangen den 
Herzog von Holstein zur Flucht nach Nisch. Els-u noch rechtzeitig 
traf FML. Veterani bei den 'rrupjien ein; er sammelte die.selben 
und deckte mit ihnen Nisch. so dass dieser Platz bis in den Sommer 
dem Kaiser erhalten blieb. 

Diese ünfitlle. welche die Kaiserliehen Is'tntffeii hatten, ver- 
anlussten den Fürsten Brankovan zum völligen Bruche des mit 
<lem Markgrafen von Baden ge.schlossenen X'ertrages. I )a er dii^ 
J.,iidening der Lebensmittel verweigerte und ein entschieden feind- 
seliges Betragen an den ’l'ag h-gte, fand es FML. Heissler für ge- 
rathen. seine Kegiinenter ans der Walachei nach SielH-nbürg<’ii 
zurückzuziehen. 

Als Füi'st Michael 1. Apati, der in letzter Zeit standhaft zur 
l’artei de.s Kaisers gehalten hatte, am l.Ö. April starb, ernannte 
Mustafa Köprili. unter Aussehlicssung des jungen Apafi von der 
Nachfolge, den Grafen Thökölv znni Fürsten von iSiebenliürgen. 
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(len Angreifern nudir als 1000 Mann. Als aljer nacli dem Ab- 
inarsehe der Manptarinee jede Hoftnung auf einen Entsatz ver- 
scliwnnden war, handelte StarlieiiilK-rg nach dem erhaltenen Befehht 
lind eapitulirte, gegen freien Abzug nach Belgrad, nach 24tiigiger 
Vertheidigung am 8. Sejiteniber. 

Der Grosswesir erstürmte hierauf’Semendria am 24. Septemijer 
und setzte sich von dort gegen Belgrad in Marsch. Da FML. Grat’ 
Aspremont, der anfänglich an eine Belagerung gar nicht hatte 
glauben wollen, sieh bald als ungeeignet zur Vertheidigung eines 
so wichtigen Platzes erwies, wurde der FM. Herzog von Croy 
eilig nach Belgrad gesendet um das Coinmando der h’estung zu 
übernehmen. Am 1. Octolier erschien die feindliehe Hau])tnrmec 
vor Belgrad und FML. Aspremont zog seine Trupjien aus den 
Vorstiidten. welche er anzUnden liess, in das Innere der Festung 
zurück. Ein Angriff der Türken auf die Aussenwerke am 2. Octolsw 
blieb zwar ohne Erfolg und kostete ihnen iK-trilchfliche ( tpfer, ein 
zweiter Sturm aber am 4. Octolx“!' führte den Verlust der Aussen- 
werke hertiei und setzte den Grosswesir in die Lage, drei Angriffe 
gegen die Hauptumwallung unternehmen zu können. Ani7. Oetober 
waren die 'l'Urken dem iM-stungsgralsm bereits so nahe, dass man 
sich gegenseitig mit Granaten und Steinen Is-warf, und in der 
folgenden Nacht mussten die Kaiserlichen die vollstiindig unhaltbar 
gewonlenen Bedouten in der \\’asserstadt räumen. Der Herzog von 
Croy hatte clsui am 8. Oetolter das Coinmando ülKU-nommen, als 
eine türkische Bomlje in den sogenannten Bleithurm des Schloss<'s 
schlug und ihn in Brand steckte. Das Feuer wurde bald gelö.scht 
und (Voy und Aspremont hatten sich wieder in das Commandanten- 
haus begclHUi, als rasch hintereinander drei furchtbar«“ Detonationen 
die Erde erlKdien und das Gebäude wanken machten, so dass 
1s‘ide (iencrale durch das Fenster auf die Strasse sjirangen, in 
welcher Bomlien, Felsen und Mauertrünmier niederstiirzten. Alle 
dr«'i Pulvermagazine im Schloss«“ und das Lalioratorium in der 
\Vas.ser.stadt waren in die Luft geflogen; die ungeheure E.vplosion 
hatte eine vernichtende Virkung für die Besatzung, welche ausser- 
ordentliche Verluste erlitt, und von d(“r Hauiitumwalhing waren 
lange Stücke mit alhm G«“si'hützen in ih“n (iralwn g«“schleudert. 
Mit wenigen Soldaten retteten sich Croy, Aspr(“inont und der ( tbrisl 
Graf Archinto nach F,ss«“g, während die Türken die 'rrünmier- 
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von Bflffi-ad in licsitz imlnnt'li mid die darin noch znrilck- 
pdiliclx'ncn Kuiwrlichcn ni<-dcrinaeht(?n. 

llie Katantro]dic von lhd};rad erreffte in Wien eine iini wj 
Uriiexere Bc!»türzunt', als in Uiifpiru keine Armee und keine liiii- 
liin};lich armirte l‘’estun!J: vorhanden war, durch welelie die Fort- 
schritte des Grosswesir» Iiiitten aufj;ehaltj-n werden können. In 
diem*r Verlejfenheit wurde dem Markp'afim von Baden der Befehl 
ertheilt. den mit einer Armee in der Moldau stehenden jxdniselien 
Kroufeldherrn dahlonow.ski naeh SielM-nhür;;en zu rufen, sieh willst 
aller dem }je>;en Ksse;; marsehirenden Grosswesir in den We;; zu 
stellen. Gliiekliehi-rweise ermö*rliehten es die weiteren Kreiffiiisse 
des uiifrlUcklieheu .lahres ItitH), dass die.ser Befehl unbefol}::t hleils-n 
•liirtti-. 

Wuhrend dies<-r Beifebenheiten hatte der Markgraf den durch 
die \i(he iiherlegener feindlicher Heere geliihrdeten Marseh naeh 
Sii.dx-nhflrgen angetreten. Er brach am 28. August von .lagrslina 
auf und marstdiirte liings der Morava nach Semendria, wo er die 
|)onau auf einer Sehitflinieke ülKTsehritt. In Karanselies, wo er 
den GFWM. Heister an sieh zog, erhielt er <lie Naehrieht von dem 
Falle von ^’idin, welche ihn Is'wog die Besatzung von ( Irsova zu 
verstiirken und den Uiiizen-( tlierhaujitiuanu .\ntonio \'aleri Ziehv 
von Zvorieh zu einem Einbrüche in die Walachei zu iK’ordern. 

Thököh' hatte mittlerweile viele Zeit vor Kronstadt verloren, 
ohne diesen, vom t Ibristlieiitenant Guttenstein mit 800 Mann ver- 
theidigten l'latz gewinnen zu können. Endlich zog er selbst gegen 
Fogaras ab, liess als-r mehrere 'fausend Mann zur Bl'ickude von 
Krrmstadt zurück. Als Thököly von dem Anmarsehe des Mark- 
grafen sichere Naehriehten erhielt, Is-zog er eine Stellung liei .Mühl- 
liach, durch welche er den GFWM. Castell, der in Hermannstadt 
die Beste des Heissler'scheii Corps gesanunelt hatte, aUsidinitt. I)er 
Markgraf pa.ssirte am 111. Se|iteinlM'r das eiserne Thor, siddug am 
21. Is'i Hätszeg den 'riiököly'seheu < »bristen I’etnüczy und rückte Hitsteg 
ülier Broos iSzaszvärosi gegen Mühlbach. < »bwohl den Kaiserliehen 
an Stn-itkräften mehr als dn-ifaeh überlegen, wich Thököly deniKK'h 
Is’i der Annilhemng des Markgrafi'ii bis Mediaseh zurück, wislurch 
der Feldmars<-hall den Weg naeh Heriiiannstadt. in das er am 
3. ( tctolier einzog. frei erhielt. Naeh einer Bast von vier Tagen 
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brach Markjj;rat‘ Liidwij; wieder zur Verfoljriilij; de.-« Uejriier« aut' 
und trieb diesen von einer Stellunt; zur anderen bi» dielit an die 
moldauische Grenze, die er am 22. < letober erreichte. Die Xaehrichl 
von dem Verluste von Rel<rrad veranlasste die kaiscrlielien Generale 
in einem Krie};srathe die Krkliiruufr abzugtdK'n, (>s solle di»; weitertt 
Verfol^uuf; eingestellt und, unU-r Herausziehung aller Tru|)|K-n aus 
Siel>enbUrgen, der Abmarsidi nach ( )ber-Ungam augetreten werden. 
Als der Markgraf erfuhr, dass Thököly, der bereits naeli der 
Widaehei abgezogt>n war, umgekehrt sei und abermals gegen Kron- 
stadt marsehire, lies» er sein Fussvolk zurück und ging mit der 
Heiterei allein den Insurgenten entgegen. Nach zwei Gewaltmärsi-hen 
gtdangte er auf ilie Strosse nach Fogaras und Thökiilv, liings der 
< )lfu vorrüekend, stiess ganz unvermuthet am 25. ( )ctol>er auf 
seinen Gegner. Ohne einen Stdiuss abzugeben rissen die Jlaleonteuten 
aus und liesseii ihren Train in den Hiinden der Kaiserlichen, welche 
die Fliehenden bis in den Hodzaer-l’ass verfolgten uml .sh* in 
einzelnen kleinen Haufen nach iler Walachei trieben. 


Zum Glücke tlir die kaiserlichen Trupiten blieb der Gross- 
wesir auf dem rechten Uf(*r iler Donau stehen und iH'gnügte »ich 
damit, den l‘a»c*ha von Bosnien zur Behigerung von Fsseg, ein 
Corps von 10.000 Mann zum Entsätze der blockirten Plätze 
TemesvAr, Bekes-Gyula und Grosswanlein alizusenden und ausser- 
detu Belgrad mit einer Garnison von 8000 Mann zu versi'hen. 

Die Belagerung von F3sseg war von sehr kurzer Dauer, da 
die Generale Croy und Guido StarhemlK’rg. die den Platz trefllieh 
vertheidigten, am 5. November ausrielen und den Angreifern so 
grossen Schaden zufügten, dass der Pa.scha schleunig wieder abzog. 

Markgraf Ludwig von Baden ülx-rgab nun das Commando in 
Siels-nbürgen dem G. d. C. Grafen V<*terani, bei dem er sein ganzes 
Fussvolk zurück lies.», und trat mit 11 Ki*iter-Hegiuientern üIxt 
Klauseuburg und Szatmar-Nemeti ilen Marsch nach ( »Ix-r-rngarn 
in die Winter(|uartien* an. Inzwischen hatte das üts'r die Donau 
ge.sendete türkische Corps die bl(K*kirten Plätze ents<*tzt und du* 
diesem Corps lH*igeg(dM*uen Tatan*u streiften bis Debrecin unil 
Nagy-Kallo. Nachdem sie. die Kai.serlichen in den Winteniuartieron 
alarmirt hatten, brachen die Tataren üls-r S/ilagy-Somlyö in Siels*n- 
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l(Un'i‘ii ein, wilhreiul fcleieli/.eiti}; Thökiily wieder iui Tör/.bur^cr- 
l’axMe erxeliien und dienen veiwlianzen und mit 1000 Mann Ix-- 
xetzen licxx. 

l’rin/. Auj;iist von Hannover piff int Deceinlx-r diene Ver- 
xeliaiiznntjen mit 000 I’ferden an, w unle a1x*r {iesehla^en und Idielt 
xelbst ivnt’ dem l’latze. Aebnlieli er;;in}; es dem Dra^'oner-He^imente 
Herbeville, dax im ‘'leieben Monate (hmdi »eine l’nvorsielitigkoit 
Ix'i Torda von den 'I’ataren ülx'rt’nllen nnd zerxjtrengt wimle. Aul’ 
dii- Naelirielit von diesen Erei<;pii»»en nnd entseblossen. die Ver- 
eini^in^ d(T Tataren mit '['hököly zu verhindern, raffte der Mark- 
P^af einifie Tru))|H-n zusammen, braeh mit diesen von Szatmar 
auf und mar.sehirte wietler naeli Klausenburf; zuriiek. Hei (»valii 
stiess er auf die 'Patan'ii nnd nahm ihnen zalilreiehe (lefaiif'ene 
nnd f) Kanonen ali. Die Verfol<run,ir wurde bis Dobnt an der 
Maros fortgesetzt, von wo ans die Türken naeh Urosswardein ent- 
kamen. Als aneh 'rhököly den Törzburj'er-I’ass riiumte und in die 
Walaehei znrilekkehrte, konnten die kais<‘rlieben Tru|iix-n wieder 
in ihre Winterquartiere abrüeken. 

ln (’roatieii Ix^seliränkte sieh der Kriefr auf ziemlieh jilanlose 
und von sehr wirhselvollen Krp'bnissmi Ix’j'lcitcte Streif- und 
1’lündt‘runj^züf'e. Im Anfatif'e des Monats Februar nnternalmi die 
(iarnison von I’ozi>pi einen ,'streifzuf; p’tfen Hanjaluka, welelie 
Stadt zur Hälfte erolx-rt und eiiif;eäs»'hert ward. F-in f;leiehes Unter- 
nehmen p-st-hnh dureh die Itestitzuu)' von Gradiska ffefien Kozarae, 
das j'ejdündert iiml bis auf 1.5 llänser niederj'ebrannt wunle. Auf 
dem KUekzufte ;;erieth alx'r das Detitehement an der Save in einen 
von der türkisrdien I$<‘.sjitzun;; von Hanjaluka pde^en Hinterhalt, 
in wflehem es viele Leute und die fjanze f;ewonnene Heute verlor. 
Am 22. März streiften die eroatisehen Nutionnltru|i|>en jenseits der 
l’na und z<-rstörten mehrere kleine ( trt.sehaften. Um die.seii .''treif- 
züften zu welinm, rüekten .50(X) Tilrkim vor Hnxl. welehen I trt 
die Kai.serlieheii freiwillif; aufpilxm. Uinijre /eit später ersehienen 
dii- Türken aneh vorDiibiea und tödteten am 1 1. .luli der dorti};en 
Garnison 1.50 Mann. Einige \ er^eltuii}; für diese Sehlajipe übte 
eine von Vidakovie j;eführte .Streifiiartei, die an demselben Ta};e 
lii» Krupa vorj'in;', ilen dort eommandiivmlen Aj;a niederhieb nnd 
mit mehreren Gefanffenen und wertlivolhm Hentestüekeii heimkehrte. 
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I Icn Kitiwrlielu’ii ^rnlangcn ntx-h nu'hrt'n- muloro Plündcrunjjszüf:;«', 
wolchi' sii-li zum Tln-ilc bis tief naeh Bosnien erstreckten. I>a}re>ren 
fre.sehali es allerilings auch, «lass 500 Haydueken, welche der Graf 
Draskovieli. der Befehlshals'r von l*o/,ega, zu einer gleichen Unter- 
nehmung ahgesendet hatte, bis auf 30 niedt*rgeinacht wurden. 

•Als die l’firken in immer grösseren Massen im Grenzgebiete 
erschienen, riluinten die Kaiserlichen im I>eceml)cr auch noch 
Poiega. Po^egn, welchen halbverbranntcn Platz die Türken sogleich mit 
*200 Mann besi'tzten. 

Klx-nso wie in Croatien waren auch in Dalmatien die ge- 
wohnten Beutezfig«^ an die Stelle iler grösseren Unternehmungen 
getreten. Einige Bedeutung lx>sa.ss nur ein Streifzug, den der Pascha 
Nikuö. •l**'* Heroegowina in das Gebiet von Xiksic unternahm. Dcrsellx> 
endete jedoch für die Türken venlerblich und führte am 3(). April 
ilen E’ascha in die Gefangenschaft der Venetianer. 

Feldzug 1691. 

Quellen; Klein-Kessler, Gerchiclite %’on Unjfarn. — Schel«, Krie^geschichte der 
Oesterrcichor. — Tbeatrnm euro]»aeuni. — R»5der von Diersburg, Des Mark- 
jfrafen Ludwig von Baden Feldzüge wider die Türken. — Onno Klopp, Da» 
Jahr 1683 und der folgende grosse Türkenkrieg. — Ilaminer-Purgstall, Geschichte 
des osmanis« lien' Keiehos. — Acten de« k. k. Kriegs-Archivs. — Mitlheilungen 
des k. k. Kriegs-Archivs, II. Jahrgang 18«7. 

Mustafa Köprili rüstete wiihrend des Winters mit grossem 
Eifer. Das Gerücht verbreitete sich, dass er mit wenigsten« 
120.000 Mann, ohne nur die ungarischen Maleontenten und die 
Tataren zu n-chnen, im Kehh» erscheinen werde. Die l’ngbickstiille 
lies abgelaufenen .Inhrcs hatte man ausschliesslich der Unzuliinglich- 
keit der kaiwrlichen Streitkrilfte zuzusidiii'iben gehabt und der llof- 
kriegsnith fasste daher den Entschluss, diesmal endlich den Stand 
der Tru])|M‘n in Ungarn entsprechend zu erhöhen. Mehren- kais«?r- 
liclie Regimenter wurden vom Rheine abtierufen und nach Ungarn 
gesi^ndet und aus.senlem Vertrage mit Brandenburg wegen der Bei- 
stellung von 6(XK). mit Ikiyern wegen der Ib-istellung von 2000 Mann 
.Auxiliartruppen abgeschlossen. -Auf diese Weise sollte die Armee in 
Ungarn auf eine Stiirke von 85.000 Mann gebnicht werden. Hievon 
sollten 55.000 Mann unter Markgraf Ludwig von Baden die llaupt- 
armee bilden, 12.000 Mann unter dem G. d. Grafen Veteran! 
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Siebenbürgen decken mul der Rest zum Theik' unter General 
Nigrelli Ober-Ungarn sieheni, zuiii 'l'heile zu Besatzungen in den 
festen Platzen an der Save verwendet werden. Zuiii Sammelplätze 
für die Hauptarme«! wurde < )fcn bestimmt und dem Markgrafen 
von Baden die Vollmaeht ertbeilt, von dort gegen die Drau zu 
operiren, diese zu überselireiten und — wenn es mit der Au.ssielit 
auf Erfolg gesehelien könnte — Belgrad anzugreifen. Markgraf 
Ludwig aln'r erkrankte nicht unbed<'nklieh und so erhielt antiing- 
lieh der FZM. Graf Souehes das Commando, das al>er, bevor die 
Armee noch die Drau erreicht hatte, der Markgraf wieder über- 
nehmen konnte. Er musterte am 14. Juli bei Szegszard die vom 
(ieuerallieutenant von Barfus befehligten Brandenburger und bei 
Mohäes die Kaiserlichen und la'gab sich scHlann zu der bei Essi'g 
sUdienden V'orhut unter dem GEWM. Guido Starhemberg. In Esseg 
erfuhr er, dass der Feind Iku Belgrad bereits 30.000 Mann zu- 
sammengezogen und zwei Brückftn über die Save gcschhigen habe, 
und dass der Grosswe.sir zwiseheii S«‘mlin und der Zigeuner- Insel 
ein verschanztes Lager anlegen lasse. Diese Nachriehten bewogen 
den Markgrafen, .seine Truppen zu coneentriren und am 20. Juli 
den ^\'<■itermarseh gegen Peterwardein anzutroten. Unterwegs wurde 
ihm der Tod Suleimans III. und die Thronbesteigung Achmeds II. 
geiiK'ldet. 

In Peterwardein, wo die Armee vom 29. Juli bis 3. August 
verblieb, traf die Nachricht ein, dass Titel vom Feinde ein- 
g«’iiommen worden sei. Die aus 120 Deutschen und Ungarn und 
300 SerlM'ii bestehende Garnison dieses Platzes hatte, von vielfacla'r 
Uebernuicht be<lriingt, gegen freien Abzug eapitulirt. Als die Türken 
aber den freien Abzug nur für die Deutschen und Ungarn, nicht 
alsT für die Serljen gelten lassen wollten, schoss, erbittert üWr 
diesen Wortbruch, d«‘r (.'ommandant Hauptmunn Tost den türkischen 
Befehlshaber im Wortwechsel nieder. Die Folge war, dass die ganze 
Besatzung zusammengehauen wurde. 

AVithrend <lie Armee noch bei Peterwardein lagerte, fuhr die 
türkische Donau-Flottille unter Mezzomorto .stromaufwilrts und trieb 
die kaiserlichen Uzaikun bis unter die Kanonen der Festung 
zurück. 

Am 4. August bnichen die 'rrupjMm, di«; in Folge der grossen 
Hitze unil des, besonders den Reeruten \ind Auxiliartruppen ver- 
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(lorblichoi) nipdoniiifjarinclicn Kliiiin« uuiwcronlfiitlicli vidi- Krauko 
zählten, itpuprilin^s auf und wplaiijjtpii am 5. nach Siankninpn. in 
dpHwn Nähe durph drei Tage genistet wurde. Unter fortwährenden 
Seharinlltzeln mit der feindliehen Heiterei nfiirsehirte die Armee am 
10. August weiter gegen Semlin, wo wieder Halt gemaeht werden 
musste, da viele Leute dem Soiinenstiehe erlegen waren und Ruhr 
und Fielier die Reihen täglieh mehr und mehr liehteten. Am 
Semlin. 12. August gelangten dii“ Kaiserlieheu hei Semlin vor die ver- 
sehanzte Stellung des Hro.sswesii’s, welehe sieh mit dem ifehteii 
FlUgel au die Donau, mit dem linken an die Save lehnte iiiul 
dureh eine starke Brustwehr und vorliegenden Oralx'n gedeekt war. 
200 (JesehUtze, darunter 60 sehweren L'alihers, die der Grosswesir 
aus Belgrad hatte herbtnfUhren lassen, waren derart aufgestellt, dass 
der Angreifer allenthallien unter Kreuzfeuer genoinni(*n werden 
konnte. Unter solehen Umständen durfte nieht daran gedaeht 
werden, mit kaum 45.000 Manu den mindestens 100.000 Manu 
starken Gegner anzugreifen, wi'shalh auch der Markgraf, nach 
einer am 13. August vorgenoiiimenen Reeognoseirung, am 14. August 
wieder von Semlin zuriiekging, am 15. in geringer Faitfernung von 
diesem Platze lagerte und am 16. und 17. den RUekinarseh längs 
der Donau fortsetzte. 

Der Grosswesir, der am 15. msdi ruhig in seiner Stellung 
gi’hlielx'ii war, hraeh am 16. zur Verfolgung des Markgrafen auf. 
sisnkimen der, geilräiigt von den 'Pürken, hei Slankamen eine Stellung, die 
sieh links au die Donau, reehts an eine zienilieh tief eingerissene 
Sehlueht lehnte, nahm. , 

Markgraf Ludwig envartete hii-r den .Angriff des Grosswesirs, 
allein dieser Hess einen Theil seiner Reiterei zur .Maskiruug den 
Kaiserliehen gegenälwr und führte — wahrseludnlieh naeh dem 
Rathe Thökölv's und der im lürkiseheu Lager in grosser Anzahl 
anwesenden franzö.sisidien ( ifheien- haiideliul sein Heer in der 
Xaeht vom 17. auf den 18. .August um die kaisi-rliehe Armee links 
herum iiiiil Iwzog in deren Rüeken eine neue, auf einer .Anhöhe 
heHndliehe Position, die er sofort mit einem (iürtel zweekmässig 
angelegter Sehaiizen iimgah. Der Markgraf, von seiner Rüekzugs- 
liiiie und seinen .Magazinen total ahgesehnitti'H. musste eine voll- 
ständige Frontveränderung vormdimen und in dieser gefUhrlieheu 
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Lii;;«' tnif iiwli dif Nuflirioht ein, da.-*s oin j^rcissor, i'iir die kaisor- 
liclw Ariiiei- bcstimuitor Krgjinziiii;;s- und Ia>lK-ii«iuittt*ltranw|iort von 
den Türken i'idwutot und die {'osannnto Bcdcekungiiinannseluitt 
niedcr};cliaufn worden wi. < )l)wold an Streitkriü'ten und Geseliützen 
weit wliwilelier al« dtu' Feind, traf’ der Markgraf am T8. M*ine 
\’orU‘r<*itun}'en zu der 8iddaelit. Nach den l)iis]x>sitionen des Mark- 
fjrufen bestand der äusserste reelite Flügel (an der Donaiu aus 
20 Bataillonen Infanterie (unter FZll, Graf Souehes) und den in 
eine gross«! Batterie vereinigt«-!! seliwt-r«-n Gesehiltzen, d«>r link«- (in 
der Ebene) aus 85 Eseadronen Heitern un«l 16 Bataillonen Fuss- 
volk (unt«-r FM. Graf Dünnewald), das (,'entruiu aus 17 Bataillonen 
nn«I 31 Eseadronen (unter GeneralUeiitenant von Biirfusi. Der Train 
war liint«-r dem ree-liteii Flügel aufgefabren und von «-iner v«-r- 
sehanzten Batterie, dann einigen Batnillom-n und Eseadronen (nnt«-r 
( fbristlieutenant Graft-u Herberstein) Is-di-ekt. 

Um 3 Ulir am Naelnuittage di-s 19. August ertheilt«- der 
Markgraf das Signal zum Angriffe. Die Seblaelit, von den-n Erfolg 
di<- Bettung d«-s Heer«-s abliing, iH-gann und der Tag sollte nielit 
«•ndeii, ehe einer «l«-r glorreiebsten Siege d«-r ehristlielieii Wafl'en 
«li«‘ kaiserlich«-!! Fahnen mit neuem Lorlx-er g«-sehu!Üekt. Graf 
S)uehes liess s«-ine grosse Batt«-rie bis auf 200 Sehritte vom Feiiule 
heraufühn-n und diireh ein h«-ftiges Gesi-hützfeiier d«-n Angriff der 
Infanterie vorlH-reiteii. Diese, di«- Grenadii-re in den vorderst«-!! 
Ib-ilien, erklonun die Brustwehr der feindlielu-n Versehanzungen- 
Sie hatt«- dies«-HH- bew-its ilberall erstü-gen, als eine Kugel den 
tajifer«-!! FZM. Souehes nied«-rstr«-ekte. Di«- tixltliehe Verwundung 
des Fülu-ers und das in uuniitti-lbarer Näh«- «-uiiifaugene Salv«-n- 
feiier «ler Janitsehar«-u braehte die 'ra]ifern naeh d«-!u heftigst«-n 
Widerstand«- zuni W(-ieh«-n. Den naehstürz«-!ulen Türken sandte «ler 
Markgraf di«- Kürassier-Heginu-nter Xeuburg, Holstein, Sainte-Umix 
und Hessen-Danustadt entgeg«‘u, welehi- sieh, ohn«- das fun-htba!-e 
feindliehi- Gesehützf«-u«-r zu b«-aehten, niit ls-isj«iell«)ser Bravour aut 
«lit- Verfolger warfen un«l die.s«- iia«-h «-ineu! kurzi-n Handgenu-ng«- 
in «len Grala-n zurüektrielH-n. Inzwisehen hatte DF WM. Gnif 
Guido Starh«-!uls-rg dii- Infanterie g«'.sa!n!!i<'lt und führte sie neuer- 
lieh ZU!!! Stunue vor, wunh- j«-doeh abernuils uiit gro.ssen Verlusten 
znrüekgeworfen. t »bwohl von «-ineni Pfeil«« in die Brust gt-troffen, 
ging «ler tapfere General niit seinen Braven zuni dritt«-n Male vor! 

Krie^ft-Cltrdtiik (>c{iterr«icb*Un{raro8, ](} 
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alter die .laiiitsehareli liessen, gedeekt liinter ilinai Selmnzeii, die 
Kaiserlichen bis auf wenige Schritte herankouiHH-n, galxai dann 
eine veniichtende Salve ab, stürztem sich, ohne erneuert zu laden, 
mit Subeln und M(>ssern auf di»' Angreifer und zwangen sie zum 
dritten Male zum Weichen. Das (-refecht auf dem reehten Flügel 
Is-gann in Folge der Erschüiifung und derVi-rlusle der Kaiserlichen 
Is'n-its zti ermatti'ii, als der Grosswesir, die eingetreti'iie Krise Is'- 
nützend, sich mit ülK-rlegener Macht auf die Division Siturau, 
welche di»' Verbindung zwischen dem reehten Flügel und dem 
(’entrnm v»'rmittelte, wart’ diese durehbraeh und die dazwischen 
gestellten Bataillon»' nie»lerhieb. l.)ie Schlacht schien sieh aneh auf 
diesi'm Puncte schon für den Halbmond zu ents»'heiden, als G»'nen»l- 
lientenant von Barfus sieh mit den Brandenburgern in die Fhinke 
d»'r Türk»'ii warf und dtis Gefecht wiedt'r herstelltc. l'm »lit-sells' 
Zeit zersprengte Mezzomorto di«' kaiserliche ( 'zaikcntlott»' und 
legte si»'h dann ituf den linken Flügel der türkischen Ariiu'i; 
vor Ank»'r, wiKiiuvh dem Markgrafi'ii die Verbindung mit Peter- 
wanh'in aueli z»i Wasser unt»'rbroeh»‘ii war. 1 )»'r link»' Flüg»'l »1er 
Kaiserlichen, der nach des J[arkgraf»'n Absicht di»- n-ehte Flank»; 
»h's Fein»h's hütte umfassen und angreif»;n solh'ii, war in seiner 
Bi'Wi'gung durch di»' l’ngunst des mit diehtem G»'strüjt|i lH'd»'ekteii 
Terrains mul »luivh nu'hrerc Gegenstösse des Grosswesirs auf- 
gelialt»'!! worth'U. Als »1er r»'chte Flügi'l »1er Kaiserlichen fast ge- 
schlagen und das Centrum zum mindesten Is'H'its erschüttert war, 
sprt'iigte »l»;r Markgraf selbst nach dem sänmig»;n link»'u Fltigel. 
um »h's.st'ii Comnmiuio zu ülw'riU'hmen und nochmals die Knt- 
seheidung zu versuelu'ii. Er warf sü-li mit «lemsellM'ii in die rechte 
Flanke »1er türkischen !»»'iter»'i, wahn'iid GFWM. Graf (’orls-lli 
zur vollstän»lig»'n l’mfassung d»'r Spahis aus ih'r K»'it»'rmass»' henius- 
bnieh und die türkische Cavalh'ri»' im Bücken fasst»'. Gli'iehzeitig 
mit der Beiten'i gingen a»i»'h das C»'ntnim nnil der kaisi'rlieh»' 
rechte Flügel wh'derum zum Anp-iff»' vor. Di»' Sehanzen wunlen 
in »ler Front an m»'hrer»'n St»'ll»'n als'rmuls erstiegen, wiilm'iid di»' 
B»'iter»'i von rüekwürts in die in Verwirrung g»'bri»eht»'ii Türki'ii 
»•inhi»'b. .b'tzt ergrift’»'ii »li»' Spahis luieh kurzem Widerstand»' dii- 
Flucht, brachen »ms di'U ^’»'rschanzung<'n »h's laigi-rs lu-raus un»l 
s»'hlug»n sieh, obwohl von »'inem furi'htlMtren FeiU'r empfangi'n, 
dun’h di»' lH'id»'U Tn'ffen d»‘s kais»'rlieh»'n r»'»'ht»'n Flüg»'ls duivh. 
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l>nj:c};en focbton die zwiwhcn den Schanzen und der E)ona>i ein- 
{rekeilten Jiinitschnreu mit dem Muthe der Verzweiflung fort, bis 
die endlich Ul)erwältigf und l>einahe bis auf den letzten Mann 
nii‘dergehauen wurden. Der Grosswesir Mustafa Köi>rili, der selbst 
auf das Tapferste gekiimpft batte, der Seraskicr, 18 andere Pascha, 
mehr als 100 bübere Ilefeblsbaber und Irei 20.000 Soldaten lagen 
auf dem Seblaclitfelde. Eine reiche Zahl von Fahnen und Feld- 
zeichen, 1.54 Geschütze, 10.000 Zelte, 10.000 Büft’el, 5000 Pferde, 
2000 Tragtbierc und 54 Kisten mit Gtdd fielen in die Hilnde der 
Kaiserlichen, die den herrlichen Sieg übrigens theuer erkauft hatten. 
Sie verlon'ii in dieser Stddacht, welche Ludwig von Baden »die 
sehilrffste und blutigste« nannte, »so in diesem seculo vorlx*i- 
gegangen«, 7300 Todte und Verwundete, darunter 300 Ofticiere. 
\’<in den Generalen waren FZM. Graf Souches, die GFWM. Herzog 
('hristian von Holstein und Prinz Ahremb<Tg gefallen, die GFWM^ 
Graf Guido Starhemberg, Graf C'orlxdli und Börner verwundet. 
Ferner befanden sich die Obriste Graf Bmiuoy, Kaunitz und Below 
(Brandenburger) unter den Tollten, Prinz Vaudemont und Graf 
Zacco (Baven unter den Venvundeti-n. Nach dem Berichte des 
Markgrafen hatten alle Generale, ( ft'ficiere und Soldaten idnander 
an Tapferkeit überboten; Ix-sonders rühmlich und venlienstvoll war 
jedoch das N’erhalten der Generale Dünnewald, Souches und Styrum, 
dann das des Brandenburg'schen Generallieuteiiauts Barfus. Ludwig 
von Baden wurde für den Sieg von .Slankamen durch die Ernen- 
nung zum Generallieutenant, die Verleihung des Gouvernements 
von Kaab und vom Könige von .Spanien durch die Uelx-rsimdung 
des ( (rdens vom goldenen Vliesse ausgezeichnet. 

Die Trümmer des türkischen Heeres retteten sich zum Theile 
nach Belgrad und Nisidi, zum Tlieile bildeten sie Riiula'rbanden. 
die Is-sonders das heutigi- Serbien in Schrecken setzten. 

Der .M.-irkgraf mit seinen vielen Verwundeten und den mxdi 
tilglieh sich vermehrenden Kranken konnte utimöglich zu der iti 
Wieti Is-absichtigten Ihdagerung von Bidgrad schreiten. Dagegen 
durfte er die Wegnahme von 'remesvär oder Grosswardein ohne 
Is'sondere Gefahr untentehmen, da es in ladden Fällen sich mehr 
um eitur Einsiddiessung als eiiu^ Belagerung handelte. Xach einigem 
Zögern entschied sich der Markgraf daher für den Angriff auf 
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Ctrosswardein, da IVmeavj'ir, mitten in cinor Kuni]iti>;'''' «''d nii- 
"^•simden Uti^ond g<dc};cn und vrni den iKumdibarti'ii l’liitzen .Ii'tiii, 
G\nila und Oro»sward<‘iu trcdockt, zu vielt' Sclnvifrifrkoitfn Ixit. 
Der Markfp-at’ licss den F^^. Herzojj von Croy mit vier ('avallerif- 
uiitl tnnf Infantorif-Hcpini'ntem , dann ilio Husanni Hatthyanyi’a 
in Slavonicn zuriivk und braidi mit dem Hoati' der Arme«', nur 
mehr 14.000 Mann, am 24. August vom SvliUuditfiddt' Ix'i Slan- 
kamen aut. Kr itla’ravlirilt am 6. St'ptomlK'r dit* I )onau und mar- 
(«.•liirto über Zenta und Szf}H‘din nacli Szolnok, wo die Armtf am 
22. ankam. Hier wurde bi» 2(>. Soptemla'r auf da» von Ofen und 
Krlaii abf'esr-ndete Helaeeruiij'»f;e»ehUtz f^ewartet, »odann am 27. tlii' 
l'liei»» tlber»eiiritten uml, mit irmKelmiif? der »Stimpfe an di'r Ktini», 
l*oe»aly am Hei-ettyd erreielit. IJei die»em Orte .»ties» am 28. Sep- 
tember die kaiserliebe Vorhut unter GKWM. Graf Auer»iJerf; auf 
t>(X) nuf'ariselie lusnreenteu und »pren}»te diese ausiduauiier. Die 
Aniiet' zo^ Ixn l’t>e»idy uoeli zwei Drafcouer-Heeiiueiiter au sieb 
und »etzti? hierauf tlen V'ormarseh ttepm Hiliar, wo »ie am 10. < >e- 
tober eintruf, fort. 

Die Festung; Grosswardein iH-stainl aus der eiffeutlielien 
Stadt, der in der östliehen Fiufassuiif' ilei-sellMm »ituirten ( 'itailelle 
tinil der l’alanka Olaszi auf dem reebten l’fer der Körti», Die 
eiffentliclie .Stadt war mit einer Mauer uniffelM-n, welehe tlankirende 
Tliürine verstärkten und von den Flüssen Kürö» tnid IVee lun- 
Hossen. Die dureb einen Wassm^ralx'U von iler .Stadl netrennti' 
l'itadelle Itildete ein reffe) mässif^e» Fünfeek mit einem Keduit im 
Innern, wälireiid die l’alanka Olaszi mir Krtlwerki' und einen vor- 
lieffenden troekeneli t.iralM-n iH'sass. Das 'l’errain im Süden iler 
Festunff war dureb ansffedebnte .Sümpfe unpraktikalM-l, ilafür kamen 
ata-r die im Xordosten de» Platze» iH-tindlielien ilominirenilen Hüllen 
tlen Uff reifem zu statten. 

Am 11. Oetols‘r reeoffiiose-irte der Markgraf die Festuiiff iiiiil 
am folffeilden Taffe lie.ss er diesell«' am reebten l’fer di‘r Kürö» 
nmsebliessen und auf dem StepbanslxTffe eine aus zebn Kanonen 
und zwei Mörsern Ix-stebende llelafferunffs-natterii' erriebten. .\m 
13. Oetolx’r eröffneten löOO .Soldaten zwiselien der Strasse von 
IJibar und der von .Szent-.lobb dii' Tjauffrrälx-n und ffleiebzeitif; 
wurde eine zweite Hatterie von 7 (Jesebützen und eine Keiloute 
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aut' dein rudit»»n dor Approfhoti orbnut. Seliou am 14., an 

wolohoiii 'l'ag«' »ioli dio Hayduokon do« ( >bri«t<'U Molnär do» Soldoason 
Moloiiyos boiiiiiolifif^lon, kountou aioli dio laddon llattorioii iu's Fouor 
sotzon. Nach oinor h<’fti}>:on IFwiiioHsuuK dor l'alankn und dor Kr- 
i)i>uun}j von zwei woitoron Bnttorion, f^ingou dio (ienornlo Uarfus 
und (tuido StarliiMulaM’}' am Aboiido do» 16. < totoln'r zum .Sturmo 
vor, oroborton dio l’ulauka und bosotzton »io mit droi Hataillonon. 
Am 17. jm»»irto dio Armoo den Körö»-, am 18. don I’ooo-Flu»s und 
»obloHs »odaiin Groaswanloin auoii von dor Siidsoito oin. Noch am 
18. ( totobor wurdo zwisolion don gonanntou Flüwson mit d<*r Au»- 
liobung dor Jauifgrilbou, und zwar 800 Sobritto von dor Courtino 
do» Kirohhofthoro» ontfonit, iM-gonnon. Dio Kai»orlioli<*u orbauton 
am niiobston Tago am llt'or dor Kitrö» oino Hattorio von 18 Ka- 
nonon und 4 Mörsoni, auf dom nxditoii Körös-l'for oino Kntilir- 
Baftorio von 8 (ionohtifzon und in dor Koblo dor I’alanka Olaszi 
i'ino Battorio von 11 Oosobtitzon. Dor Markgraf batto für don 
24. Octolx!r boroit» dio Dispositionon zum Sturmo gotrotten, alter 
dio Türkon liosaon o» auf donsolbon niobt mobr ankommon, snndorn 
zogon »iob, naobdom «io di«^ Stadt an inobroron St<dlon in Brand 
go»ti“okt batton, in dio ('itadollo zuritok. Markgraf Ludwig lio»» 
da» Fouor lö»oh<‘n und begann biorauf don Bau oinor, (pior dimdi 
ilio Stadt angologton l’arallolo, deren Flllgol »iob an dio l«-idon 
b’lü»M<! Korö» und l’ooo lolinton. Zwei Tago »pHtor wurdo mit diT 
Krriobtung oinor Bro»ob- und oinor Mör»or-Battorio ang<-fangon und 
oino naob dor Palanka < tla.szi binitborridobondo Connnunioation»- 
linio in Angriff gonommon. .Vm folgenden Tfigo golangton zwei 
weiten! Batterien zur Vollendung, .»o das» mit dom BombanbmuMit 
und dor Bo»obio»»ung dor Citadollo ang<d'nngon worden konnte. 

Am 28. kam dio Meldung, da.ss »iob bei Gynla foindliobo 
Fntsatztrup])on vorsaimnolton, alK'r e» wurde auob bekannt, da»» 
diese» »ogonannto Fnt.satz-C'oqts nur au» Tataron, Maleoutonton 
und zusarnmongolaufonom Gosindid L-stand, da» dor Markgraf oinc'r 
Boaobtung niobt wortb hielt. 

Am 3. NovoiuIht gelang o» den Bolagorern da« Wasser au» 
dom Gralton der Citadolle in don IVoo-Flu»» abzuloiten und nun 
wurdo dor türkisobo BofoblsbalKT — jodoob erfolglos — zur (’api- 
tulation aufgofonloii. Zwei Tago später, am 5. November, zwang 
das plötzliob ointivtonilo l'nwi'ttor den Markgrafen, dii- Bolagorung 
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Lippa. 

LUfTOB. 

Kar4Q8Gbe8. 


Noyi. 

a d. Una. 

Majdan. 

Gotnjenica. 


in (>inc Hlotrkacl«' zu vorwjmdcln. Die 'riiürnio, der Stadtmauer 
Idielnm l)*>s<‘tzt, dcsgleielien die l’alauka ( tliwzi vom ( tbriateii 
Molnär mit 1200 Mann, in dc>r w<'stliehi-n I’mwallung wurde ein 
elieidalls ]200 Mann tiianfmde« Fort mit bonibenfesteu Magazinen 
angelegt. Zur Unterstützung der liloekadi 'truppen wurden Hegiinenter 
naeli Somlyö. Debreein, Belenyes, J>ippa, 'Pur. Didszeg und Csatär 
verlegt und unter das Uommando des (JFWM. Graf’ Auersperg 
gestellt. 


Als Mustafa Köprili seine Armee Isd Belgrad sammelte, 
stand l’bökiily mit t'inem (,'orps von Maleontenteii und Tataren vor 
dem Törzbui'ger l’as.s«?, wiihrend G. d. (.1 raf Veterani mit seinen 
dureb 1 fetaebirnngen und Ifesjitzungen gesebwäebten Trupjicn Is-i 
Kronstadt lagerte. Anfangs .Juli verliess Tln’iköly s<'in(' Stellung und 
marsehirte iilM»r ( »i-sova und Karansebes naeli Lipjw. Wahrend 
dieser Bewegung blieb ihm Graf Veterani an der S'itc und riiekte 
dun-li das Thal des Kokel und der Maros nach Dobra, wo er 
eitH'U Einbrueb der Feinde naeli Siebenbürgen erwartete, vor. Als 
der Grosswesir nun Tboköly zur Ilauptarniee lierufen batte, Is^gann 
Veterani die Belagerung von I^ippa, das er am 12. SeptemlsT in 
seine Gewalt bekam, ln einer Stellung ImÜ Lip|ia deckte Vet»‘rani 
so<lann das Belagerungs-Uorps vor Grosswardein. Nach der ,\uf- 
bebung dieser Belagerung nahm er den Türken uo<'h Lugos und 
Karansebes ab und führte hierauf seine Truppen naeli Sielx-n- 
bürgeii in die Winteripiartien'. 

In Slavonien waren vor der Si'lilaebt von Slankanien die 
gegenseitigen Streif- unil l'lünderungszüge der kaiserlichen und 
türkisi'lien Greiizls'satznngen wieiler an der Tage.sortlnnng gewesen. 
Ende .lanuar nahmen die Türken luudi einer zweitägigen Belagerung 
das von den Kaiserlichen Is'setzte Novi, welchen Verlust der 
Bamis Graf Enlödy dadun'h einigernmssen rächte, dass er den 
Türken an der Una am 11. Febniar eine empfindliche Sehlajijs' 
iM'ibraclite. Ein Streifzug der Ih's;itzungen von Dubica und Kostajnic.a 
gegen Majdan bniclite zwar eine ansidinliehe Beute ein, als-r das 
entsendete Detachement musste sieh am Flus.s<’ Gomjeniea geg»*n 
überlegene gegnerisi'he ,'streitki-äfte einen verlustnüchen Rückzug 
erkämpfen. Nach der Schlacht von Slankanien erhielt der Banus 
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den Aiiftr.iy die eroiilinelieii NntionnllriipiM^ii «iinimtlieli autzubieten 
und mit denselljen einen Einbrucli in TUrkiseli-Croation zu uuter- 
nebinen. Er draiifi; dcKliulb ülxn' die Una und liln^ diw reelitcui 
L’fer der Üavc vor, während der FM. Herzog von Croy, der mit 
»•inem (,'orpn in Slavonien zurüekgeblieljen war, Pozega und IJrod 
am 10. Oetober, Gradiska am 28. October und Pakrac, somit 
ganz Slavonien, wieder iu .seine Gewalt braelite. 

Venedig t'Uhi-te den Krieg in Dalmatien und Albanien ohne 
Ix'soudercn Xaebdruek und Erfolg. Pietro Duodo, Proveditore von 
Cattaro, unteniahm Anfang März einen Streifzug gegen den 
montenegriniselien Fluss Czernoevicli und zei'störte einige, türkisehe. 
( trtseliaften, während ein Angriff des Pasedm der Ilereegowina auf 
Vrgorac von der Besiitzung di(‘ses Platzes abgewiesen wurde. Im 
Juli vereinigten sieh die l’aseha von der Ilereegowina und von 
Seutari zu einer gemeinsehaftliehen Unternehmung; der crstcre 
s<jllte naeh dem verabredeten Plane gegen Grahovo, der letztenj 
gegen Cctinje o|i(Tin'U. Erizzo, der neue Proveditoi’e von Cattaro, 
ging jedoeh dem Paseha von Seutari bis iilier Budua hinaus ent- 
gegen, wusste ihn zu täusehen und dann solehe Verluste bei- 
zubringen, dass aueh der Paseha der Ilereegowina seine Unter- 
nehmung geg<',n Grahovo ganz fallen hissen musste. Gegen den 
Schluss des Jahres liess der venetianisehe General Molino einen 
Streifzug gegen Kupres (Köj)riiss) au.sführeu und dio dortige 
Gegend derart verwtisten, dass die tdrkisehen Besatzungen dieselbe 
völlig räumten. 
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